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Schreiben an eine Freunbin. 


Verehrteſte Freundin! Sie wiffen bereits, daß der Auf 
ver Herren Verleger ver Gemälde per Schweiz an mich erging, 
die Befhreibung des Kantons Aargau zu übernehmen. 
Da mir vamald (1836) als Vorftcher des Negierungd » Archives 
die ganze Schaßfammer einer außerorbentlichen Menge Hiftorifcher, 
geographifcher und ftatiftifcher Vorräthe offen fland, konnte ich 
der. Berfuchung nicht widerſtehen, eine Gefchichte des Aargaus 
zufammenzutragen und dieſelbe mit einer Statiftif dieſes Kan⸗ 
tond zu begleiten. Die Gefchichte hat einen fo reichen Stoff ein» 
zelner Vorfälle und Begebenheiten geliefert, daß ih mit Ver⸗ 
webung dieſer Theilchen in ein Ganzes noch nicht völlig zu Stande 
gelommen bin. Es gelang jedoch, das ftatiftifche Werf mit BVei⸗ 
behaltung des einmal angenommenen Planes zu vollenden. Die 
wirkliche. Bearbeitung fo mannigfaltiger Gegenflände hat weit 
mehr Mühe gekoftet, als eine Anfangs nur oberflächliche Betrach- 
tung vermuthen ließ. Die hiftorifchen Artikel waren vorerft etwas 
ausführlicher abgefaßt ; einer Erinnerung der Herren Berleger zu- 
folge wurden fie beträchtlidy abgekürzt. Alle tabellarifchen An- 
gaben und andere Verzeichnifje find aus Archiven gezogen. Die 
Vorſteher und Oberfchreiber der Departemente haben fich ſaͤmmt⸗ 
lich im Mittheilung der nöthigen Schriften willig und gefällig 
erzeigt, Glauben Sie aber nicht, verehrte Freundin, daß nun Die 
Ausbeutung ſolcher Schriften nur ein bloßes Abfchreiben erbeifchte. 
Sch bekam meiftend große Bürden eingelaufener Berichte aus 
den 11 Bezirken zur fchleunigen Benutzung. Eilig mußten alfo 
Auszüge gemacht und die Nachrichten in eine kurze Form zu- 
ſammengedrängt werben. Z. B.: Ich erhielt die neueften Feuer⸗ 
Aſſekuranz⸗Kataſter, um den jeßigen Beftand der Käufer und 
Nebengebäude auszuziehen. Ober mir wurden bie 11 Hefte der 
eingelaufenen Berichte über Armenfachen anvertraut, oder ich er- 
‚hielt einen großen Armvoll Cahiers über Waldungen und Ge- 
‚meindögüter in ven Bezirken u. f. w. Zum Glüde hatte ich über 
kirchliche Sachen ſchon früher Allerlei zuſammengeſtellt, was nun 
gar.willlommen war. Manches konnte ich nur durch Briefwechſel 


erheben, 3. B. über Babrifen. Daß ich in frühern Zeiten, natur« 
hiftorifcher Sammlungen wegen, in die meiften Gegenden des 
Kantons jährlich einige Ausflüge machte, befam mir nun fehr 
wohl; es find wenige Landſtrecken, die ih während ver Verien 
nicht durchwanderte. Sie willen, wie gern ich mich nah Mühlau 
feßte, um Sie und Ihre liebe Familie Nachmittags zu befuchen. 
Der Vormittag gehörte mir zu Titerarifchen Arbeiten und zu klei⸗ 
nen Wanderungen im Stern umber. Immer wählte ich andere 
Wege nad; Mühlau und andere Heimmege, um die angenehmften 
fennen zu lernen. Als mein Freund, zu einer befiern Stelle bes 
rufen, mit Ihnen in eine größere Ferne zog, mußte ich andere 
Mittelpunkte meiner Ferien⸗Exkurſtonen wählen. Da ſetzte ich 
mich einmal nach Frick, und machte naturhiftorifche Streifereien 
rings durch die Thaler umher; ein andermal wurde Savenwyl 
zur Gentral-Saß gewählt, zum britten Male Mellingen, dann 
Brugg, Klinguau, Baden u. ſ. w. Im 3. 1823 ward ic) umher 
gefandt, um in allen Bezirken ven wahren Beſtand ver Maße und 
Gewichte zu erheben. Diefes Gefchäft führte mich in Gegenden, 
die ich noch nicht befucht Hatte, nach Rheinfelden, Zurzach, Kaiſer⸗ 
ftuhl, Kulm, Bremgarten. So wurven allmälig die Lücken mei⸗ 
ner geiftigen Landkarte des Aargaus ziemlich vollfländig aus⸗ 
gefüllt. Einbürgerungs-Gefchäfte riefen mich auch ins Rueder⸗ 
thal. ALS Lehrer ver Naturgefchichte gab ich mir alle Mühe, eine 
genaue Aufzählung unferer Diineralien, Pflanzen und Thiere zu 
verfuchen; der jelige Helfer Wanger, ein mwohlerfahrner Kenner 
und Sammler son Naturalien, fland mir treulich Bei. Unter ſol⸗ 

Umftänden, bei fo mancher günftigen Vorbereitung glaubte 
ich Eein freches Unternehmen zu wagen, wenn ich das Gemälde des 
Aargaus entwärfe. Hier liegt vor Ihnen, verehrtefte Freundin, 
waß ich zu geben vermochte. Ich muß es geflchen, ver unvers 
mutheten Schwierigkeiten, auf melche ich bei Abfafſſung dieſer 
* Schrift ftieß, waren fo viele, daß ich e8 oft berente, eine folche 
Arbeit übernommen zu haben. Ich muß bitten, daß Sie gütig 
entfchuldigen, was nicht fo gelungen ift, wie Sie es hillig wüns 
Then können. | 


fiteratnr. 
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Sandfihriften und Originalzeichnungen. 


en Bläne, von Hrn. Biffaula — dem vl Deren 

er unterzeichnet. Aus Bern erhalten im I. 1821. 

Plane Ton ben Land: sacihen wifchen den Aemtern Yarburg, Lenz 
burg, Biberftein Berner: Gebietes, bonn Dlten und Gösgen Solo 
fhurner- Gebietes. Gezogen Anno 171 

en 2 aus dem — Archive vom Jahre 1820 
an der Luzerner Gr a: 

Berbale über die am 6., 9., 10. und 12. Weinmonat 1820 vorgenoms 
mene Unterfuchung der Rantonsmarchen F des Bezirks Zofingen 
gen bie Ranlsne Luzern und Solothurn Bean von Hrn. Karl 

damals Regierimgsfefretär. Querfolio 

. dien. den Bantonen Bafel und Aargan, nad) der Berich⸗ 

tigung v „26. und 27. Sept. 1809. Fol. 

—2 —* "Bere wegen der Gränzen gegen das Dorf Buns, vom 

ahre 1 

Karl Suters — — und Regiſter über die Schriften, welche 
die Rantonsmarchen betreffen. 8 Foliotafeln. 

Ertract ans dem Biberfleiner Appendix Urbarii, Tom. I., die Rat: 

. hen betreffend. Aarau, den 3 Juni 1818. Bol. 


Drucſchriften. 
Acten ver Regierungs⸗ —— des Kantons Aargau. Aarau, ge⸗ 
druckt bei Friedt. Jak. Bel. 1803. 8. 
a ve Bezirke, Kreife,. Pfarren, Gemeinden, : Ortsbürgers 
haften, Keinen Ortfehaften und Höfe des Kantons ge ar 
enommen und belannt gemacht durch die Kommiſſion des 
arau, 1820. Gedruckt ber obrigkeitl. Buchdruckerei. 34 Sn 4. 
Statififiher Abriß des Bantons Aargau, ein Neujahrsgeſchenk für 
rn 8 Zünglinge. Zůrich, bei reil, Fuͤeßli und Fin 
r 
Der Kanton Aargau, oder natürliche und politifche Befchreibung des: 
ne — earheitet 1824. Zoſingen, bei D. Sutermeiter. 8. 


m — — He — Beeißante Aargau. 


blatt ehe egeben 

de "er * chen e — Ge ea a „un —* e 
= De argau. Aarau, 1817, bei Heiur. Remig. © auerländer 

Ref eeblatt, ver Aargauiſchen Jugend geweiht von ver Bru 
—— — fir ern — 1819. 4. 17 —* 


—— B —— ver Schickſale und Umwandlungen bed 


—* der Kar gauifchen Jugend geweiht von der Brugg 
— —e fir vaterlänbifche Eultur. 182 4., enthaltend: 
Hang u. und Sihennefihiäte bie Fa ubeif von Habe: 

g 

Neujahrsblatt, der Aargauiſchen end eiht — der Brugger 
Bezirksgeſellſchaft — Gulfır, 1828 ' enthalten: 
Aargau's Kirchen: und Sittengefchichte bis af bif von Habs⸗ 
burg. . (Bon ge 5 In gen 6 Seiten. 

Neu ir rsblatt, der Aargau Jugen ei von ber Brugger 


Tageblatt der li e und Dekrete der gefi sg enden Räthe, nebft den 
Beichlüffen und 
elvetifchen —X 1798. Luzern, in der Nationalbuchdruckerei, 
ei J. S. Gruner. 8. 1092 Seiten 
Tageblatt ver Gefege und Detrete bee re: Räthe der bel: 
ei en Republik. 6 Hefte, 2 801. Bern, geb in 
ationalbuchdruckerei, 1800 b 
Fi — und Sehbefegeebung - Selvetifchen Eipgenofjenfchaft. 


Luz, Markus, vol —* e Befchreibung des Schweizerlandes mit 2 
Supplementbänden. 1827—1835. 8. 

—** der helvetiſchen —— Zwei Bände, erſter Band vom 3 
Heften, zweiter Band von 6 Heften. Zürich, Orell, Shepli u.6., 
1798. Bogen A bis Zi und Bogen A bis Mimm. 8 

Sn nee en ans für das a N — von 

Hofmeiſter. Bern, bei Ochs,1 

Bericht er feine Gommittenten über bie Siebeiten der allgemeinen hel⸗ 
vetifchen Tagfabung in Bern und die Er I bed 27. und 28. 
MWeinmonats 1801, von einem Mitglied viefer Ta japung und des 

efenen gefe ebenben Rathes. 1801. 8. 11 ei 

Der ſch —— — ne een von Efcher und ae 

Vom 18. il 1798 bis 

27. Sa "170, — Supplemente bis 17. Wintermonat 1799. 


Seheigee Lapklatt —— von F. X. Bronner, vom 22. April 
en Er TE BI 
a oe 
a ra 


— 
—— elvetiſches Tagblatt, ns egeben von Eſcher und un 
2 jebeiiäes Zain et, 1306 Bis 16. Apr 1800. 
Stüde. 4. Ben. 


9 
Neues EL Blatt — een — Bine die 


a — ie 12. 9 BI 8gegeb iſ und 
neue eizer e Repu — au en * er 
fat Dom si Mat 1800 bie 9. —* 1801. 510 Gtäde, Bern 


—* —— ———— 1798. In drei‘ Sprachen. 
ad V — in den geſetzgebend 
en der Vo en in den ebenden 
7. Jenner 1800, den Aktenſtucken Degen zn ya 
tionalbuchdrucker eret. 
Altenſtücke de eeuchtung de Berathung, De e den 11. April 1800 
bei b der Geſetzgebung ftatt hatte. Bern, in ber Ratlonalbırchbruderei, 


m und ber 
y der neuen 


matt 


Hide Tag: 
Bern, vn 


md Baden, 
ngenommen 


— 
L Bee 


Neugart, Trud dperti,  Episcopatus Constantiensis Alemannicus 
sub metro guntina. Typis Sancti Blasii, 1803. 4. 

Neugart, Codex diplomatieus Alemanniz. Tomi duo. Typis San- 

® — Ihe Gefihliteforfäger. Bern, Jenni, Bel 
m zeriſche ern, 1821. on⸗ 

die Abhandlung des Herrn v. Mülinen über die Geofen von 

Fa burg im 4. Bande. 

Kran a udwig von Haller’s ven Königsfelden Helvetien unter den 

ömern. Zwei Bände. 181 


— 


— Schepf's große Karte des Kantons Bern vom Jahre 1577 
1578. Ste begreift auch das Aargau in ſich. Ihr Titel iſt: 
Tnclitz Bernatum urbis cum omni ditionis sus —— 
eiis delineatio chorographica etc. Einen Mackie verfeih en gab 
im Jahre 1672 Albrecht Meyer heraus, 

Joey? lepp's — des Kantons Bern vom J. 1638: Nova 
urbis 2 F5 Bernensis descriptio. Eine verkleinerte Darftellung 
derSchepflichen. Mancherlei Berbefierungen enthält auch das Aargau. 

Albrech offen Dam Wehiet des Kantons Bern, in 3 Landkarten, 
1730; wurden tn der. Folge von Gruner verbeflert, und von 
Gabriel Walfer vergrößert zu Nürnberg herausgegeben. 
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.Stödlin’s Charte des Kantons Bern, in der Form eines Bären, 
von Boizot geftodhen ; kam zu Bafel unter dem Titel heraus: 
Shruh een ; per ih fienfchaft; zeigt das Aar 
euchzer's geope e eno ; zeigt das au 
—3— an mit vielen Unvollkommenheiten. 
Canton Bern, sive illustris Helvetiorum Bespublica Bernensis, 
recenter delineata a Gabriele WW alsero, edentibus Homannianis 
‚Hieredibus. Norimbergz, 1766. 
Mappa geographiea illustris Helvetiorum Beipublice Bernensis 
cum confinıis delineata a Matih. Seutero. August» Vindeli- 


CcOorum. 

Sohann Rudolf Meyers Schweizeratlas von 16 Karten, heraus: 
gegeben in ven Jahren 1786 bis 1798, nad Meflungen bes In⸗ 
genieurs J. H. Weyß, geſtochen von Scheurmann und Guerin; 
jeigt in ver Generalkarte bereits eine genauere Ueberſicht, und in 
en Blättern 2, 3, 6, 7 richtigere Angaben der Lage fehr vieler 
Orte des Aargau's. SIE | ur 

Jakob Scheurmann’s Carte von dem Canton Aargau, eingetheilt 
in 11 Bezirke und 48 Keeile, von 1825; tft bie — bil⸗ 
dung des Kantons. Der Verfaſſer berfelben, nicht unerfahren in 
der praktiſchen Meßkunſt, hat eine Menge zweifelhafter 
ſelbſt unterſucht, gemeſſen und age eingetragen. Zwar liegt 
— Bauen * — Trian — — Grunde AR * es 

och auf mehrern, wo en Meſſungen v edener 

Geometer, Haßler's, Weyß u. a. 


Erſter Cheil. 
I. Allgemeine Ueberſicht. 


Beſtandtheile und Bildung des Kantons. 


Das Aargau, der iehige neue Kanton, befteht aus vier Haupt: 
theilen, deren drei ehemals, unter befondern Bebingimgen, dem Ges 
biete der vorigen a einverleibt waren, einer aber den 
vorberöflerreictfihen taaten angehörte. 

Der erfte Theil, das eigentliche ımtere — (oder — wie die 
Alten ſchrieben — Ergouw) ftand früher unter Hoheit des Kan⸗ 
tons Bern und warb als Kornkammer defielben betracht 

De ‚por ‚de Grafli Baden, hatte feit 1812 als 
Landvogtei den Ständen Zürich, Bern und Glarus gehordht. Die ho⸗ 

eitlichen Rechte verfelben erftrectten ſich auch über die flrſtbiſchoſtich⸗ 
onftanzifchen Aemter Klingnau, Zurzach und Katferftuhl. 

Der dritte Theil, die Freien: Aemter, beflunb ans zwei Land⸗ 
Bo: 1) der obern Freien:Aemter, Meyenberg, Hitzkirch, Muri 
und Bettweil, welche die Oberherrfchaft ver acht alten Orte aner: 
fannten, und 2) ver untern Freien: Aemter, Boßweil, Sarmenftorf, 
Krummant, mergen, Wohlen, Nieverweil, Dottingen, Häglingen, 
Büblifon, die von ven Ständen Züri, Bern und Glarus beherricht 
wurden. Alle viefe Aemter (mit Ausnahme von Hitzkirch, welches dem 
Kanton Luzern zufiel) halfen ven Kanton Aargau vergrößern. 

Der vierte Theil, pas Frickthal, fammt ven beiden fogenaun- 
ten Walbftätten, Laufenburg und Rheinfelden, war vor dem Luneviller 
Frieden Oeſterreichs —38 

Das Wappen des Kantons iſt deßhalb ſenkrecht in zwei Felder 
getheilt, wovon das erſte ein ſchwarzes (en fruchtbares) Land, das 
eigentliche Aargau, vorftellt, durch das fich quer hindurch ein er 
ging windet; das andere, blaue Feld trägt drei filberne Sterne, ale 

leme der äbrigen vrei Gebietstheile. [Befchluß der Regterungs: 
Commiffion vom: 20. April 1803.] j 

Erft bei Einführung der helvetifchen Republik, im Jahre 1798, 
ward Aargau — elbſtſtaͤndiger — geſtellt, enthielt aber 
nur iſtrikte: Aarau, Brugg, ga F und gen big 

aflhaft Baben ſammt ben 
en⸗Aemtern bilvete einen eigenen Kanton, der die Diſtrikte Baden, 
emgarten, Muri, Sarmenftorf und Zurzach in fich begriff. 
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Jener Verfaſſungsentwurf für Helvetien, den der erſte Conſul 
Bonaparte am 1. Mal 1801 zu Malmaiſon dem damaligen Schweizer⸗ 
geſandten Glaire zur Einführung mittheilte, und der vom gejehgeben; 
den Rathe zu Bern den 29. Mat 1801 durch den Drud befannt gemacht 
ward, "enthält neben andern Dereinigungen helvetifcher Lanpftreden 
auch vie Vereinigung des Kantons Baden und des obern Frickthales 
mit dem Aargau; das untere Fridthal bis Sedingen herauf warb 
dem Kanton Bafel zugetheilt. Weil das Frickthal der Schweiz als 
Erſatz für Wallis dienen follte, das Frankreich zu feiner Militärkraße 
über den Simplon in Empfang zu nehmen gedachte, fchöpfte die Tag- 
fagung aus ſolchem Zuwachſe feine Freude, fondern becretirte den 
29. Sept. 1801 von neuem die Integrität der Republik. [Der ſchweiz. 
Republikaner. .Nro. 475. Seite 649.] Manche einſichtsvolle Männer 
im bisherigen Kanton Baden erkannten 2 daß es demſelben an 
verſchiedenen ergiebigen Mitteln des Staatshaushaltes fehle, und hoff⸗ 
ten, er dürfe ſich bei feiner künftigen Verbindung mit dem reichern 
Aargau Öfonomifche Vortheile verfprehen; allein — fo füß ft das 
Gefühl der Selbftftändigfeit, daß fich die Gemeinden nur mit Wider: 
willen bequemten, dem Geſetze vom 15. Juni 1801 Folge zu leiften, 
und ihre Abgeoroneten zur Kantonaltagfahung nach Aarau zu fenden, 
damit fie bei der anbefohlenen Bearbeitung ver Rantonsverfaffung 
für die vereinigten Kantone Aargau und Baden. mitwirken 
möchten, welche den 22. Auguft 1801 von der Tapfakım enommen 
ward. Die gewaltfame Auflöfung der allgemeinen helvetiſchen Tag⸗ 
fabung , welde durch Frankreichs Einwirfung nach der bereits procla⸗ 
mirten Gonftitutien vom 23. Sept. 1801 in der Nacht vom 27. auf den 
28. Dct. 1801 ftatt hatte, verzögerte zwar pie Ausführung der wirk⸗ 
lichen — und die —— Verfaſſung vom 27. Febr. 1802 
onderte wieder die Kantone Aargau und Baden. Aber biefe Veran: 
Itung batte 1% wenig Beſtand, als jene Conftitution ſelbſt. Die 
ereinigung erfolgte doch vermöge der Verfaſſung der Notabeln, vie 
durch Beſchluß des Kleinen Rathes vom 17. April 1802 nach Bern 
berufen wurden, um über den neuen Verfafiungsentwurf in Berathung 
u treten. Laut Decret vom 25. Mai 1802 warb diefe Berfaflung dem 
Volke zum Abftimmen vorgelegt, und erhielt a Kunft die rheit 
zur Annahme verfelben. (Kuhns Bericht v. 20. Juli 1802.) Darin Heißt 
es: Öebietseintheilung: „Aargau, mit dem ganzen ehemaligen Amt 
Aarburg, der ehemaligen Landvogiei Baden und den untern Freiimtern.“ 

Vom Fridihale ward abfichtlich nichts gemeldet. 


Den 29. Juli 1802 ernannte der Vollziehungsrath zu Bern den 
Bürger in Regierungsftatthalter des Kantons Aargau, „fo 
wie ein großer Theil des Kantons Baden demfelben nach der Berfaf- 
fung einverleibt worven.” Der bisherige Reg. Statthalter Scheuchzer 
von Baden ward aber als „Stellvertreter des Aargauifchen Reg. Statt: 
halters für die Badenſchen Bezirke” beibehalten. (Deer. v. 29. Juli 1802.) 


Die getroffene Ginrichtung flörte wieder jener Aufſtand der Ans 
ange: des ehemaligen Föderalismus im September 1802. Die revo⸗ 
utionäre ya der Ariſtokraten in Schwyz hatte ihre Agenten 
auch im Kanton Baden. Als um bie Mitte des Beröfkimawate General 
Erlach das Aargau mit Bernertruppen ‚befehte, trat (laut den vor- 
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liegenden Acten) auch in Baden eine Commifflon von 5 Mitgliebern 
— und erließ den 11. Sept. an bie tlichen Gemeinden 
es Kantons Baden ein Rundſchreiben des altes: „die Bürger der 
Stadtgemeinde, weldye nie aufgehört haben den Wunſch nad) Wieder⸗ 
erlangung der Selbftflänbigfeit des Kantons Baden mit Euch zu theilen, 
haben Pr geftern (ven 10. Sept.) verfammelt, um fich über die Mittel 
u berathen, dieſen gemeinfamen Zweck zu erreichen. Die ernannte 

ommiffion ift es, die ihre Verhandlungen damit anfangen n müflen 
glaubt, daß fie Euch, liebe Mitbürger, mit brüberlichem utrauen 
erfucht,, Eure Gefinnungen und Wünfche ihr durch Abgeorbnete unver: 
weilt mitzutheilen u. f. w.“ Wirklich verfammelten ſich den 22. Sept. 
41802 angeblich die Deputirten von 70 Gemeinden, welche befchloflen, 
den 25. Sept. wieder eine Verſammlung von Gemeindsbeputirten zu 
halten und ver beftehenvden Commiſſion die Bürger J. M. Schm 
von Böpftein, Br. Rudolf von Zur =. K. Frei von Ehrendingen 
of. Sig von — und Sof. Voglet von Ober: Rohrvorf, 
als das Bolkszutrauen befigende Männer, beizuorbnen. 


Die Deputirten von 88 Gemeinden famen wirklich am 25. Sept. 
1802 wieder zufammen ; die gedruckte Publication ihrer Befchlüffe fagt: 
„Nach dem Luneviller-Friedenstractat dürfen die Gemeinden des Kants 
tons Baden fih eine ihnen ſchicklich dünkende Negierungss 
form geben; der Unwille über deſſen gewaltſame u rg ung 
mit dem Aargau ift laut geäußert worden; durch Beſetzung des Aar⸗ 

aus mit Berner-Truppen % die gewaltfame Vereinigung des Kantons 

aden mit dem K. Aargau auch wieder gewaltfam zerrifien und ver 
Kanton Baden dadurch ganz feiner eigenen — überlaflen worden.” 
Die Berfammlung erklärte nun die. Selbftfländigkeit ihres Kantons 
feierlich und öffentlich. u: 

Den 28. Sept. 1802 warb eine proviforifche Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion von 15 Gliedern, nämlich 3 aus jedem der 5 Bezirke, erwählt 
und die Gewalt der Des! en Beamten für erlofchen erklärt. Den 
Bräfiventenftuhl nahm Karl Reding aus Baden ein. So fehlen denn 
bie Trennung vom Aargau vollbradit. . 


Allein als den 4. Oct. 1802 Napoleons Machtwort ertönte, den 
Lärmern des Alpenlandes Friede gebot und alle Sprecher Helnetiens 
jur Berathung über ihre Fünftigen Staatseinrichtungen nach Paris 

erief, da gebot die Medtattonsacte vom 19. Febr. 1803 woͤrtlich: 
„Der Kanton Aargau ift in zehen Bezirke eingetheilt, nämlich Zofin= 
en, Kulm, Aarau, Brugg, Lenzburg, Zurzach, — Muri, 

aden (mit Ausnahme der Do —8— Dietikon, Schlieren, Oetwyl 
und Hütikon, welche einen Theil des Kantons Zürich ausmachen), 
Laufenburg und Rheinfelden; dieſe beiden letztern Diſtricte begreifen 
das ganze Frickthal in ſich. Aarau iſt der Hauptort des Kantons. 
Die zehen Bezirke werden in acht und vierzig Kreiſe abgetheilt. 


Die Zahl zehen kann nur dann treffend ſeyn, wenn das Frickthal 
für einen — gilt; zählt man es aber für zwei, fo find eilf 
Bezirke des Kantons. 

Die Regierungs-Commiffion des K. Aargau, welche unter Dolvers 
Vorſitz den 12. März 1803 in Wirkſamkeit trat, nahm — 
an und beſchloß: „ber obere Theil des ehemaligen Amtes Aarburg, 
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welcher bisher zum Kanton Bern ‚gehörte, ift von nun an mit dem 
Kanton Aargau — und namentlich dem Bezirke Zofingen zuge⸗ 
theilt. — Das ehemal ge Amt Higfich, das zu dem Kanton Baden 

hörte, ift an den Kanton Luzern abgetreten. Das vormals zu dem 

anton ei gehörige Amt Meertfchwand tft mit dem Kanton Aar⸗ 
au vereinigt und dem bisherigen Bezirke Muri angefchlofien. Der: 
enige Theil des ehemaligen Bezirkes Sarmenftorf, welcher nach Ab⸗ 
tretung des Amtes Hitzkirch an Yuzern mit dem Kanton Aargau ver: 
einigt bleibt, ift dem Bezirke Muri einverleibt. 


x 


Su einem Befchluffe der Regierungs⸗Commiſſion vom 26. März 
1803 bemerkt man auch ein Stteben, die Zahl der Bezirke auf ii 
zu bringen, Indem das Frickthal in drei Diſtricte, Laufenburg, Fr 
und Nheinfelven getheilt wird. 


Eintheilung des Kantons. 

Die jeptgeltende Eintheilung des Kantons, welche durch manche 
Correctur von der Regierung allmaͤlig, zulebt 1840 berichtiget ward, 
tft folgende, wo OB. Ortsbürgerfchaft anzeigt, die eingeflammerten 
Namen aber Weiler, Heine Orte und Höfe beveuten, die zur vorher: 
ſtehenden Gemeinde gehören.‘ Eben fo gharen auch die Ortsbürger: 
Ichaften zu den vorherſtehenden Gemeinden, haben aber eigene Der: 
waltung. - 

| I. Bezirk Aarau. 
1. Kreis Aarau. 

Semeinden: Aarau (Binzenhof, Roggenhaufen, Im Weyer, 
Auf der Telli, Blumenhalde Käufer an der Fleinen Aar, Kirfchgarten)- 
2. Kreis Entfelden. 

Gemeinden: Oberentfelden (Am Es Am Holz, Im En —* 
Wallenland). Unterentfelden (Landen, Diftelberg). Muhen (Ober⸗ 
muhen, Untermuhen, Brandihof). Htefchthal. 

3. Kreis Suhr. 

Gemeinden: Suhr — of, Obereſter, Oberthal Rt 
ae * Graͤnichen (Liebegg, Gulmhof, Morthal, 
al). 
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4. Kreis Kilchberg. 


Gemeinden: Erlisbach. Obererlisbah OB. UntererlisbahH OB. 
(Hard, Weißen: Weg, Auf der a) Dänfchbüren (Aſp, Urgiz 
Schloßrutne, Rüplen, Auf der Breite, Im Streichen, Stodatiieh) 
Küttingen (Kirchberg, Rombach, Horen oder Hohrain, Königfe 
Ruine, Lörach —8 Biberſtein. 


II. Bezirk Baden. 


5. Kreis Baden. 

Gemeinden: Baden (Wyl, Kapeler⸗Hof, Tſchorihof, Ruhfels, 
Liebenfels, Brunnmatt, Auhof, Eichthalhof, die großen Bäder, der 
Stein oder die Schloßruine). Gimetbaen (die Heinen Bäder). Dält: 
wyl (Rütihof, Hofftetten, Hochſtraßhof, Segelhof, Münzlishaufen, 
Stoffelsberg). Uber: Ehrendingen (Höhthal). Unter: Ehrenbingen 
(Tiefenwag). — 

6. Kreis Nellingen. 


Gemeinden: Mellingen. Birmenſtorf (Eſchenbach, Linbmühle, 
Oberhard, Muntwyl, Müßlen). Gebensdorf (Unterwyl, Bogelfang, 
Neuß, Schwabenberg, Petersberg, — Spannogelberg). ohlen⸗ 
jchwyl. Mägenwyl (Lindhof), Ektopl SB. Bähliion. 

7, Kreis Rohrdorf. 

Gemeinden: Rohrdorf ſOberrohrdorf OB., Niederrohrdorf OB. 
(Vogelrůti, Soleiti) Remetſchwyl OB. (Oberfennhof, Unterfennhof, 

teinhaue), Staretſchwyl OB. Bußlingen DB]. Stetten (Cichhof, 
Pr Künten, Sulz OB. (Seewabelhof). Belliton (Haufen). 
Fislisbach. — 
8 Kreis Wettingen. 


Gemeinden: Mettingen (Riofer Wettingen, Schgrunbhof, Har⸗ 
a ib — . Neuenhof (Ruͤdlerhof). renlos (Kloſter Fahr). 
etlitkon. 


empfhof. Killwangen. Spreitenbach a — aeg: 
dietikon a er Kindhaufen, Gwinden, Hohlenftra, — }, 
Obereich ald⸗ 


hof, Hinterbernold, Vorderbernold). 


9. Kreis Kirchdorf. 

Gemeinden: — al (Kirchdorf, Ober⸗Nußbaumen, 
Unter-Nußbaumen, Rieden, Haͤrtenſtein, Tromsberg, Haͤfeler, Ebene: 
So). Unter-Siggenthal Abber-Siggingen, Unter: —* en, Waffer⸗ 
fe ei, 2 e, Roft, Steinbühl, Stroppel, Hözli). Würelingen. 
Ir yl. 


olz, era. berlangenmoos, Herrenberg, 


enw 


IN. Bezirk Bremgarten. 


10. Kreis Bremgarten. 
Gemeinden: Bremgarten (Bibilos). Zufllon —— 
Eggenwyl (Steimannshäusli, Hohenforchen, Ibisgut, Stiegel, Schled: 
Hütte, Wiesli). Wyden (Stiegelenhof, Hafenberg, Gyren, Hennerhti). 


14 


weicher bisher zum Kanton Bern gehörte, ift von nun an mit dem 
Kanton Aargau ie und namentlich dem Bezirke Zofingen zuge: 
theilt. — Das ehemalige Amt Hitzkirch, das zu dem Kanton Baden 
— — iſt an den Kanton Luzern abgetreten. Das vormals zu dem 

anton Luzern gehörige Amt Meeriſchwand ift mit dem Kanton Aar⸗ 
au vereinigt und dem bisherigen Bezirke Muri angefchlofien. Der: 
Fenige Theil des ehemaligen Bezirkes Sarmenftorf,. welcher nach Ab: 
tretung des Amtes Higkicch an Yuzern mit dem Kanton Aargau ver: 
einigt bleibt, ift dem Bezirke Muri einverleibt. 


en 22. März 1803 eine 
ea — — — 

das jetzt zum Kreiſe 
reiſe Sarmenſtorf bei: 
bt dem Kreiſe Mettau 
Fa — 
ufberg heißt der jetzige 
aarfingen, —* 
zezirke Muri gerechnet, 
rleibt ward; und Bos⸗ 
man zum Kreife Sar: 
menftorf gejchlagen. 

In einem Beſchluſſe der Regierungs⸗Commiſſion vom 26. März 
1803 bemerft man auch ein Stteben, die Zahl der Bezirke auf wit 
zu bringen, indem das Fridthal in drei Diſtricte, Laufenburg, Br 
und Rheinfelden getheilt wird. 


Eintheilung des Kantons. 

Die jehtgeltende Eintheilung des Kantons, welche durch mandhe 
Correctur von der Regierung allmälig, zulegt 1840 berichtiget ward, 
tft folgende, wo OB. Ortsbürgerfchaft anzeigt, die eingeflammerten 
Namen aber Weiler, kleine Orte und Höfe beveuten, die aur vorher: 
ftehbenden Gemeinde gehören.‘ Eben fo — auch die — 
Ideen zu den vorherftchenden Gemeinden, haben aber eigene Ver: 
waltung. - | 


I. Bezirk Aarau. 
1. Kreis Naranm. 

Gemeinden: Aarau (Binzenhof, Roggenhaufen, Im Weyer, 
Auf der Telli, Blumenhalde Säufr an der Fleinen Aar, Kirfchgarten). 
2. Kreis Gntfelden. 

Gemeinden: Oberentfelden (Am Berg, Am Hola, Im mans: 
MWallenland). Unterentfelden (Landen, Diftelberg). Muhen (Ober: 
muben, Untermuben, Brandihof). Hirſchthal. 

3. Kreis Suhr. Ri 

Gemeinden: Suhr (Letihof, Oberefter, Oberthal, Rynthal). 
— — Graͤnichen (ee egg, Gulmhof, Morthal, Rütihof, 
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4. Kreis Kilchberg. 


Gemeinden: Erlisbach. Obererlisbah OB. Untererlisbach OB. 
(Hard, Weißen: Weg, Auf der — änfchbüren (Aſp, Urgiz 
Schloßruine, Rüdlen, Auf der Breite, Im Streichen, —2 
Küttingen (Kirchberg, Rombach, Horen oder Hohrain, Konigſte 
Ruine, Lörach Ruine). Biberſtein. 


II. Bezirk Baden. 


5. Kreis Baden. 

Gemeinden: Baden (Wyl, KapelerHof, Tichorihof, Ruhfels, 
Liebenfels, Brunnmatt, Auhof — die großen Bäder, der 
Stein oder die Schloßruine). Snnetbaven (die Kleinen Bäder). Hält: 
wol (Rütihof, Hofftetten, ee: Et Münzlishaufen, 
ae elsberg). Ober⸗Ehrendingen (Höhthal). Unter» @hrenbingen 


(Riefenwag). — 
6. Kreis Mellingen. 


Gemeinden: Mellingen. Birmenftorf (Eſchenbach, Lindmühle, 
Dberhard, Muntwyl, Müplen). Gebensdorf (Unterwyl, Bogelfang, 
Reuß, — Petersberg, eg Spannagelberg). ohlen- 
fchwyl. Mägenwyl (Lindhof), Getopl OB. Bähltion. 


7, Kreis Rohrdorf. 
Gemeinden: Rohrdvorf ſOberrohrdorf OB., Niederrohrdorf OB. 
Era, Solzeiti) Remetſchwyl DB. (Oberfennhof, al 
teinhaue), Staretfhwpl OB. Bußlingen OB.]. Stetten (Gichhof, 
rer Künten, Sulz O3. (Seewabelhof). Belliton (Haufen). 
Fislisbach. ei 
8. Kreis Wettingen. 


Gemeinden: Wettingen (Klofter El Lehgrundhof, Här: 
ternhof, Geißwies). Neuenhof (Rüplerhof). Wuͤrenlos (Rlofter Fahr). 
Detliten. Kempfhof. Killwangen. Spreitenbach (Heitersberg). zeig 
dietifon (Baltenſchwyl Kindkan en, Gwinden, Hohlenftraß, Eichholz, 
Obereichholz, Oberfähönenberg, berlangenmoos, Herrenberg, Wald: 
hof, Hinterbernold, Vorderbernold). 


9. Kreis Kirchdorf. 


Gemeinden: ——— (Kirchdorf, Ober⸗Nußbaumen, 
Unter⸗Rußbaumen, Rieden, Haͤrtenſtein, Tromsberg, Haͤfeler, Ebene: 
Unter-Siggenthal Ober⸗ singen, Unter: gg en, Wafler: 
v * —* Roſt, Steinbühl, ppel, Hölzli). Würelingen. 
Freienwyl. 


II. Bezirk Bremgarten. 


| 10. Kreis Bremgarten. 

Gemeinden: Bremgarten (Bibilos). Zuſikon —— 
—A— (Steimannshäusli, Hohenforchen, Ibisgut, Stiegel, Schled: 
hütte, Wiesti). Wyden (Stiegelenhof, Hafenberg, Gyren, Benneriuth 
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Hermetſchwyl (Kloſter Hermetſchwyl, Staffeln). Unter-Berikon, Ober: 
Berilon OB. Rudolſtetten nehme, Frietlisberg OB. 
11. Kreis Niederwyl. 
Gemeinden: Niederwyl. Hägglingen (Niegelweid, Rütihof). 
Neſſelnbach (Klofter Gnadenthal). gerig (Büſchikon). Gößlifon, 


Fiſchbach OB 
12. Kreis Lunkhofen. 

Gemeinden: Ober:Lunfhofen. Unter⸗Lunkhofen (Gaißhof, Hau: 
ferhof). Ionen (Ligt, Obſchlagen, Fonenthal, Mörgeler). Yrnt. 
Oberwyl — FE s — 

13. Kreis Sarmenſtorf. 

Gemeinden: Sarmenflorf. Uetzwyl. Villmer b i 
Büttikon. Hilflkon (a — li ie 

— 14. Kreis Wohlen. 

Gemeinden: Wohlen (Harzrüti). Dottikon (Tieffuhrtmühle). 


Anglikon. 
IV. Bezirk Brugg. 
15. Kreis Brugg. : 

Gemeinden: Bru g, (im oe Weg). Umikon (Goppenbruns 
nenmühle). Vilnachern { indel, Rädlibrum). Rynikon (die Krä- 
ea ). Lauffohr (die obern Auhöfe, die ımtern Auhöfe, Sonnenberg). 

tenburg (Oberhölzli, Unterhölzlt, die Reutinen). 
16. Kreis Windiſch. 

Gemeinden: Windifch —— aan, Königsfelden, 
Lindhof, Fahr Windifh). Mülligen (Mülfiger Trotte). Bann Tann: 
hübel). Habsburg. Birr (Im Letten). Birrhard (Inlauf). Scherr 
(Sn der Han). Lupfig. Birrenlauf (Bad Schinznach, Gößhaufen). 

17. Kreis Rain 

Gemeinden: Rain. Vorderrain OB., Hinterrain OB. Rüfe⸗ 
nad. ne (Hinter Itelen). StiNi (mit dem Fahr). Villigen 
(Im naffen Berg). Mandach (Mandacher Mühle). — (Pech⸗ 
hütte). Mönthal (Tichuepishof, Frohwald, Winterhafden, Löffel: 
graben, Lebt, Ampferen). | 

18. Kreis Böpen. 

Gemeinden: Böben (Im Buchſenthal). Elfigen. Gffingen 
(Räfenthal, Sägemühle). Börkberg (Hafen, Deinem. Ueberthal, 
Altſtalden, Birch, Eggenwyl, Rüdacker, Abliſperg, Ober-Stelen). 


Linn. Gallenkirch. 
49. Kreis Veltheim. 


Gemeinden: Beltheim (Schloß Wildenftein, Auhof 2 Häu- 
fer). Oberflachs (Schloß Kaftelen, Stebenell). Schinznach (Gätti: 
bu, Weiße Trotte, Im Wallbach). Anenflein (Auhof 32 ufer). 
Thalheim (Rifchelen, Berg, Im etig, Schleng, Riedmatt, Schiebet, 
Schenkenberg Schloßruine, Rinderftall, Killholz, Riglen, Leiten, Ein: 
haͤgi, Stalden, Gländ, Bühl, Schlatt, Auf Eich), 
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V. Bezirk Kulm. 
20. Kreis Rulm. 


Gemeinden: Unter-Kulm — Zinſenthal Gulmhof, 
Waͤſſerihöfe, ——— —— Kabishof, Buchmatt, Binzhalden, 
Thülen, Winkelhof, Stüllehof, Sonnhalden, Böhler, Spabhof, 
Sfchneit, Leni, Windiicbernkef, Benzhof, pfaffenthal. Steinen Be 
Heureute, Birch, Bösmatt, Unterzaug). Ober-Kulm — 
renhof, Thutlihof, Bändli, Gunzenthal, EL zn 5*— 
Bir Berg, Thutenthal, Schnedenad er, Im Brand). T 

thal (das Moos, die Bampf, Teoftburghof, Unter dem Kohlholz, 
Kaltenherberg). 


21. Kreis Gontenfhwyl. 


Sem einden: Gontenfchwyl ——— Neulin — 
nenmoos, Schwarzenberg, Rehhag ein Theil, H Beimbah ( 
berg). - Zegmpl (Score nihof, Thüelenhof, her. 


22. Kreis Reinad. 


Gemeinden: Reina (Ober: Flügelberg, Unter: Blügelberg 
Geißhof, — Eyen). Burg. Menziton Cenfher) dorf im 
Berg, In Bettiholz). 


23. Kreis Leutwyl. 


Gemeinden: Leutwyl (Wampfelenhof > ano hof). Duͤr⸗ 
renaͤſch (Steinenberg, Höchweide, Schanz). aͤfne, Höfe 


yld 
im De, Schwaderhof), Wyl OB. Bent dan dem Ziel, ver 
Raͤuchl ing). 


24. Kreis Schöftland. 


man, HParoyoſ j. 


VI. Bezirk Laufenburg. 
25. Kreis Laufenburg. 


Gemeinden: Laufenburg. Kaiften (Warthöfe, Oberfaiiten, 
Kaifterberghof, Kitchenrätihof, Henberghöfe). Sttenthal. Sulz (Ober: 
fulz, Bütz, Leidiken, Rheinfulz, Miedenhöfe). Sißlen 

Gem. v. Aargau. 2 
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26. Kreis Mettau. 


Gemeinden: Mettau — Etzgen. Oberhofen. Wyl 

Oedenholz). Schwaderloch (Sennhof, Weidhof). Ganfingen (Galten, 
Büren, Lauberthof). Unterleibſtatt (Bernauerhoͤfe, Boſſenhöfe). 
27. Kreis Frick. 

Gemeinden: Frick (Jaͤnnlematthof). Gipf und Oberfrick (Thal⸗ 

hof, Kornberghoͤfe ein Theil). Eicken. —E Deſchgen (Thal⸗ 

rainhof, Sedenberghof). Hornuſſen (Wettackerhöfe). 

28. Kreis Wölfliswyl. 

Gemeinden: Wölfiswyl (Baͤchlematthof, Geindelhof, Ramis⸗ 

berghof, le). Oberhof (Gottesaderhof, Wannenhof, Horflatt: 

— — Pilgerhöfe, au rg Mittnau. Herznach 

Abdorf, Ober⸗Zeihen, Williberg, Stavelhof, Angerhölzli, Kornberg- 
höfe ein Theil). ever:3eihen (Schlatthof, Fontielhof). Ueken. 


VII. Bezirk Lenzburg. 


29. Kreis Lenzburg. 

Gemeinden: Lenzburg (Wildenſtein, Lenzhard, Bühlberg). 

Haändſchicken (Bühl, Horner, Im Trifpler). Nieder-Lenz. 
30. Kreis Othmarſingen. 

Gemeinden: Othmarfingen (Wylhalden, — Brunn: 
egg (Schloß Brunmegg). Amerswyl. Dintifon (Xangelen, Bunader). 
Eolerbant ———— Möriken OB. (Schloß Wildegg, Hellmühle, 

trohegg, Hard ein Theil). 
31. Kreis Schaffisheim. 

Gemeinden: Schaffisheim (Betenthal, Heuelmühle, Seeberg). 
Staufen (Staufberg Kirche und Pfarrhaus). Rupperfchwyl (Mühlau, 
Hard ein Theil). Sungenfehwp! (In der Schoren). 

32. Kreis Seon. 

Gemeinden: Seon (Im Berg). Retterſchwyl. Egliswyl (Stöd- 
hof, Geißhof, Lirihof). Nieder⸗Hallwyl (Engenbühl). Boniswyl (Pfaff: 
halden, Buchhübel). 

33. Kreis Seengen. 

Gemeinden: Seengen (Schloß Hallwyl, Breſtenberg, Eichen⸗ 
berg, oe ‚ Im De Thalhof, Hübel, Brunnader, Neuhaus). 
Tennwyl. —* Meiſterſchwanden. Fahrwangen. | 


VI. Bezirk Muri. 


34. Kreis Muri. 

Gemeinden: Muri. Wey OB. [Klofter Muri, Sörikon, Will, 
Langenmatt]. Langdorf OB. [Greuelhof]. Egg OB. [Thürmelen, Se 
renweg, Zie — Hasli OB. Ariſtau (Holzhof). Birri OB. 
—— — thaͤuſern OB. [Buhlmühle, Gitzlen, u) Gelt: 
wyl (Iſenbergſchwyl, Scheuerhof). Buttwyl (Unterbad, Gallizi). 
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35. Kreis Sins. 


Gemeinden: Meyenberg, Sing OB. Neußegg OB. Alikon OB- 
(Holderſtock, nes: Egg). ee” I Fenkrieden OB. 
(Gerenſchwyl, Dußelen, Wyßthal, Höf und Minterhalden 


DB. — (haus). —*— —3— (Buholz). Auw (Stöd: 
hof), Rüſtenſchwyl 
— Kreis nn 


Bere, "Mariähalven, Brand, se, ER iiionf O8. Mühlau 
Höfe Krähenbühl). 
37. Kreis Boswyl. 

Gemeinden: Boswyl (Weißenbach, ——— ——— Wald⸗ 
häuſern. Beſenbüren. Werd (Inſelhof, Set) ottenſchwyl. Walten⸗ 
ſchwyl (Büelisacker). Kallern. Hinter-Buͤhl OB. (Ober⸗Nieſenberg, 
Unter⸗Nieſenberg, ‚SM. Bettwyl (Brandholz, Bad) 


— Bezirk Rheinfelden. 


. Kreis Rheinfelden. 

Gemeinden: a einfelden (Sennhaus in der Küheftelle, Wan⸗ 
zenau, Sennhaus im Görbel, vie Kohftampf en Magden Fglingerhofe, 
Thalhöfe, Thalhäuschen). Ohleber en hlsberg, die Sennweide, 
a Bieselgütte, Schönbühl). Kaiferaugfi (Harthof, der böfe Sul, 


39. Kreis Möhlin. 


Gemeinden: eos Ryburg DB. Wallbach. Seiningen 
(3iegelhütte auf Eigenrie 


40. Kreis Wegenftetten (vorher Stein). 
Gemeinden: Stein. Schupfart (Wollberg). Ober: Mumpf. 


Mumpf. Zupgen (Nieverhofen‘, ar Riesmatt, Aſp, Eigenried, 
Dorn, Ridenberg). Begenfietten. ‚Hellifen. 


“X, Bezirk Zofingen. 


4. Kreis Zofingen. 
Gemeinden: Zofingen (Altachen ein Theil, Bottenflein, Mühle: 
thal, Rieihal, Talpi, Romerbad). 


42. Kreis Brittnan. 


Gemeinden: Brittnan (Altachen ein Theil, Bruberhöfli, Bet 
ſchishalden, Böfenwyl, Grob, Hard, Bribenberg, elehiaen, Metten- 
wyl Mofiweld, Kubenmoos, Öernern, Geißbach, Vorfladt, Berg: 
ader, Sceurberg, Wylader, gernhof, Sennhof). Strengel: 
bach (Aefch, Gag, —E Ir, &t. ua) a dem Wald - 
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(Benzligen, Ober-Sagen, Rümlisberg, Rüti, Geißbach, Wethergnt, 
Scheib, Stodmatthof, Kragern). Balzenwyl (Hasli, Saalhof, Gruben). 


43. Kreis Aarburg. 


viegelberg, Steinbillen, 
euzftraße, Küngoldingen, 
terhalden, Weriburghe, 
rg, Schwarzenftier., Bir: 
|, Altenjtraß, Hottinger: 


44. Kreis Nieder-Wyl. 
- Gemeinden: Nieder-Wyl (Bonigen, Fleckenhauſen, Geißhubel, 
Gfüll, Rotherift, Sländ, Hölzli, Grit, Ober⸗Wyl, Rishalven). Ryfen 
(Glashütte, Brunnrain, Morgetuhal, Moosmatt, Walliswyl). 


45. Kreis Köllifen. 


Gemeinden: Kölliten (Wolfgruben, Harthof, Habermushof). 
Safenwyl (Schnepfwinfel, Sumpf, Unterbächen, Sammenlodh : Hof). 
Uerkheim (Seigenberg, Hinteriopl, Klaufenhubel, Linden, Neudorf, 
Igelsgraben). 


46. Kreis Stafelbach. 


Gemeinden: Stafelbach (Kalthof, Lochhof, Moorhof, Sattel⸗ 
hof). Mittwyl. Bottenwyl an, Scäferen, Winterried, 
Hormighof). Reitnau. Attelmyl. Wyliberg. Kirchleerau. Moosleerau. 


XI. Bezirk Zurzach. 
47. Kreis Zurzad. 
Gemeinden: Zurzach (Achenberg, Barzmühle). Degerfelden. 


Unter» Endingen. Ober-Endingen (LohsHöfe). Riedheim. Reckingen. 
Mellikon (Berghof). Baldingen. Böbikon, Rütihof . (Hasle). 


. 48. Kreis Klingnau. 


Gemeinden: Klingnan (Klöfterchen Ston, Auhof, Brobitberg). 
Döttingen (Beznau, Sennenloch, Sad, Schluchen). Koblenz. 


49. Kreis Raiferftuhl. | 
Gemeinden: Kaiſerſtuhl. Fifibach (Schloß Schwarz-Wafferftelz). 
Maldhaufen. Hägelen DB. (Belchen, Bauernmühle, Lochmühle). 
Schneifingen. Wyden OB. Lengnau (Himmelreich, Vogelfang OB. 
Degermoos OB., Haufen DB.) Siglifterf. Mellftorf. Rümifon. 


« 


: en 
Wislikofen (Mühlibach, Golvenbühl). 


50. Kreis Leuggern. 

Gemeinden: Leuggern (Hof, Fehrenthal, Schlatt, — —— 
Fahrhaus, Hättenſchwyl, Hagenfirft, ri ‚ Eidgenofienhaus). Bözs- 
ttein (Auenacker, ——— Eyen, Klein-Döttingen). Oberleibſtatt 
(Klemme, ——— Full (ein Theil von Bernau, Jüppen Fähre) 
Neventhal OB. 
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Graͤnzen des Kantons. 


Nach den neueſten Vermeſſungen und Berechnungen des Herrn 
Ingenieur⸗Hauptmanns Michaelis haben die Gränzlinien des Kantone 
Aargau folgende Längen: 


; Schweijzerſtunden. 

1. Die Graͤnze am Kanton Zürich hin .. 11,07 
2... a ® „Zug hin.2771 
——— „nn Ruzgernhin.. . 2... 45,58 
d »  #»: „nn Bernhin. . . \ 0,81 
Dar a. „» nn Solothurn 1 — 9,28 
ee »  n Bafelskandihafthin . 7,05 
7. nn: m Rheine gegen das Öroßherzgth. Baden 14,66 

- Summa aller Gränzlinien 61,16 


* wäre leicht, eine Graͤnzbereiſung des Aargaus zur Luſtreiſe 


Roggenhaufer:Thälchen herab. Geht man an den Häufern hin durch 
die Waldſchlucht fünmwärts hinauf, fo- führt der Fußpfad am Eppen⸗ 
bergerwald fort, wo zuweilen Rehe zu fehen find, die zum Trinken 
dahin fommen. Zwifchen dem FZorfle von Ober: Entfelden und dem 
Graͤtzenbacher⸗Walde flreicht die Öränze beinahe weſtlich bis zur Stelle: 
„Auf dent Wolf.” Dann wendet fie fidy faft fünlich zum Köflifer:Holze. 
Nicht lange, fo endigt fih der Wald und geflattet über die Grot⸗ 
matten eine heitere Ausjicht. An dieſer Gränze hin führt ein vielge- 
brauchter abfhrzender Fußweg durch den Wald nach Savenwyl. 


Die Marchlinie Läuft zwiſchen der Savenwyler⸗Allmend und dem 
Walterſchwyler⸗Holze in die Nähe von Winterhalden. Am fonnigen 

hange des Engelberges hin wendet fie ſich zum fröhlichen Badorte 
Lauterbach, und fteigt an den — bis zum Markſteine 
empor, der in der Kehle zwiſchen den beiden Burgen a Don da 
fenkt fie fi) durch den Bergwald bis zum engen Paſſe Clus an der 
Aar hinab, wo der Vorfuß eines Felfen weggehauen werden mußte, 
um einen bequemen Weg zu bahnen. Bon hier folgt die Gränze dem 
Rinnfale des Aarfiroms, an Aarburg vorüber, und danı ein Paar 
Stunden ftromaufwärts bis zur Mündung des Gränzflüßchens Roth 
in die Aar zu Morgenthal im Berner⸗Gebiete. 


Einem Bertrage der Stände Bern und Aargau vom 25. Juli 
1823 zufolge zieht die Gränze von der Aar aufwärts am rechten Ufer 
des Rothbaches bis zu einem breifeitigen Markfteine, der 703 Berner: 

ß norboftwärts vom Klofterthore zu St. Urban entfernt iſt. Hier 
treffen die Sränzen von Bern, Luzern und Yargau zufanmen. 


Zwifchen St. Urbans Weyer und der Landftraße nach Zofingen 
lauft die Bannlinie der aargauiſchen Ortſchaft Balzenwyl neben der 


20 


(Benzligen, Ober: Sagen, Rlmlisberg, Rüti, Geißbach, Weihergnt, 
Scheib, Stodmatthof, Kratzern). Balzenwyl (Hasli, Saalhof, Gruben). 


43. Kreis Harburg. 


—— Steinbillen, 
euzſtraße, Küngoldingen, 
terhalden, — 
rg, Schwarzenſtier, Bir: 
ı, Altenfttaß, Hottinger⸗ 


44. Kreis Nieder-Wyl. 
Gemeinden: Nieder-Wyl — Fleckenhauſen, Geißhubel, 
Gfüll, Rotheriſt, Sländ, Hölzlt, Grüt, Ober⸗Wyl, Rishalden). Ryken 
(Glashütte, Brunnrain, Morgetuhal, Moosmatt, Walliswyl). 


45. Kreis Köllifen. 


Gemeinden: Kölliken (Wolfgruben, Harthof, Habermushof). 
Safenwyl (Schnepfwinfel, Sumpf, Unterbächen, Hammenlodh : Hof). 
Uerkheim (Heitzenberg, Hinterwyl, Klaufenhubel, Linden, Neuborf, 
Igelsgraben). 


46. Kreis Stafelbach. 


Gemeinden: Stafelbach (Kalthof, Lochhof, Moorhof, Sattel⸗ 
hof). Mittwyl. Bottenwyl (Ruͤßlisgraben, Schäferen, Winterried, 
Hornighof). Reitnau. Attelwyl. Wyliberg. Kirchleerau. Moosleerau. 


XI. Bezirk Zurzach. 
47. Kreis Z3urzach. 
Gemeinden: Zurzach (Achenberg, Barzmühle). Degerfelden. 


Unter⸗-Endingen. Ober-Endingen (Loh-Höfe). Riedheim. Reckingen. 
Mellikon (Berghof). Baldingen. Böbikon, Rütihof DB. (Hasle). 


48. Kreis Klingnau. 5 


Gemeinden: Klingnau (Klöſterchen Sion, Auhof, Brobitberg). 
Döttingen (Beznau, Sennenloh, Sad, Schluchen). Koblenz. 


49. Kreis Kaiſerſtuhl. RE 

‚Gemeinden: Katferftubl. Fiſibach (Schloß Schwarz. Waflerftelz). 
Maldhaufen. Hägelen OB. (Belchen, Bauernmühle . Lochmühle). 
Schneiſingen. Wyden OB. Lengnau (Himmelreſch, Vogelſang OB. 
Degermoos OB., Haufen OB.). Sigliſtorf. Mellſtorf. Rümikon. 
Wislikofen (Muͤhlibach, Goldenbühl). 


50. Kreis Leuggern. 

Gemeinden: Leuggern (Hof, Fehrenthal, Schlatt, ber 

Fahrhaus, Hättenſchwyl, Hagenfirft, Etzwyl, Eidgenofienhaus). Böz⸗ 

ſtein (Auenacker, berg, Eyen, Klein-Döttingen). Oberleibftatt 

(Klemme, ——— Full (ein Theil von Bernau, Jüppen Fähre) 
Reuenthal OB. 
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Gränzen des Kantons. 


Nach den neueften Vermeflungen und Berechnungen bes Herrn 
Ingenieur⸗Hauptmanns Michaelis haben die Gränzlinien des Kantone 
Aargau folgende Längen: 


Schweizerftunnen. 
1. Die Gränze am Kanton Zürich Hin . . . . . 11,07 
2. ” " ” „ <oUug bin ... Er 2,711 
2 — „m Ruzernbin. . . . .. 45,58 
u „nn Bernbin. . 2». 2.081 
5. „ un Solothurn Hin . . . 9,28 
6. #7) " " " Bafel:Landıchaft Hin J 7,05 
er „. Rheine gegen das Großherzgth. Baden 14,66 


2 Summa aller Gränzlinien 61,16 


Es wäre leicht, eine Gränzbereifung des Aargaus zur Luftreife 
zu machen, j 


Wandert man von ber Brüde zu Aarau am rechten Aarufer eine 
ftarfe Viertelſtunde weit aufwärts bis zur Gegend, die im Roth:Tann 
heißt, fo kommt man zur Mündung des Gränzbädleins gegen Welten 
wo der Kanton Aargau das Solothumers Gebiet beftreift. Der Ba 
treibt die Mühle von Wöfchnau, And fließt aus dem angenehmen 
Be gen herab. Geht man an den Häufern Bin durch 
die Waldſchlucht fünwärts hinauf, ſo führt der Fußpfad am Eppen- 
bergerwald fort, wo zumellen Rehe zu fehen find, die zum Trinken 
dahin fommen. Zwiſchen dem Forfle von Ober-Entfelden und dem 
Graͤtzenbacher⸗Walde fireicht pie Graͤnze beinahe weitlid) bis zur Stelle: 
„Auf denn Wolf.” Dann wendet fie fich faft ſüdlich zum Köflifer-Holze. 
Nicht lange, fo endigt fi der Wald und geftattet über die Grot⸗ 
matten eine Heitere Ausficht. An dieſer Gränze Hin führt ein vielge: 
brauchter abFhrzender Fußweg durch den Wald nach Savenwyl. 


Die Marchlinie Täuft em der Savenwpler:Allmend und dem 
Malterfchwyler-Holze in die Nähe von Winterhalden. Am fonnigen 

snpe des Engelberges hin wendet fie fich zum fröhlichen Badorte 
Lauterbach, md fleigt an den aus öfen bis zum- Marffteine 
empor , der in der Kehle zivifchen den beiden Burgen fteht. Bon da 
fenkt fie ſich durch den Bergwald bis zum engen Bafle Clus an der 
Aar hinab, wo der Vorfuß eines Felfen weggehauen werden mußte, 
um einen bequemen Weg zu — Bon hier folgt die Graͤnze dem 
Rinnfale des Aarftroms, an Aarburg vorüber, und dann ein Paar 
Stunden ftromaufwärts bis zur Mündung des Gränzflüßchens Roth 
in die Aar zu Morgenthal im Berner-Gebiete. \ 


Einem Bertrage der Stände Bern und Aargau vom 25. Juli 
1823 zufolge zieht die Gränze von der Aar aufwärts am rechten Ufer 
des Rothbaches bis zu einem breifeitigen Marffteine, der 703 Berner- 
Fuß norboftwärts vom Klofterthore zu St. Urban entfernt if. , Hier 
treffen die Gränzen von Bern, Luzern und Nargau zufammen. 


Zwifchen St. Urbans Weyer und der Landftraße nach Zofingen 
läuft die Bannlinie der aargauifchen Ortſchaft Balzenwyl neben der 
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Allmend von Pfaffnau Bon hier an bis an die Reuß erftreden 
fih die aargauiſchen Thäler voll Induſtrie. Selten befuchen Reife: 
wagen diefe ivenig bekannten Gegenden. Schon die Namen der Gränz- 
mes laffen fremde Laute hören: Lerchrain, Tränkibrumen,: Schat: 
eten- Weyer, Bärenloch, ae Hönetenberg. Bei dem waldreichen 
Dorfe Brittnau erreicht die Gränze das Flübchen die Wigger, und 
läuft daran herab bis zum Hertenbach unterhalb dem Dirt en Alt- 
achen in der Nähe von Zoflugen. 


Die Marchlinie zieht fich a Buchwald ins Bel, ftreicht 
am Gemeindwalde der Burgen Wyfen fort, geht über ven fteilen 
Hügel der Ruine von Bottenftein, überfchreitet das Werfenbächlein 
joiien Wyliberg und Mofen, fleigt auf den Weberbühl im Gemeind- 
walde von Reitnau, dann anf den Hügel Tollrain oder Höchthal, und 

eht bis an die Sur. Um Waldi und Rehhag, die fühlichfien Ort: 
haften des Ruberthales, biegt fi) die Gränze, bildet um den Lu⸗ 
zernifchen Pfarrort fäffifon einen weiten Bogen, und ftreift am Fuße 
der alten Burg Reinach hin zum Wynenbache. Bon da wendet fie fidy 
an den Bannmarken von Menzifen und Beinwyl zum Hallwyler⸗See, 
und feb nicht ‚weit von dem Luzerniſchen Mofen über vie fünliche 
Ede des Maflerfpiegels zum Dorfe Eſch hinüber. Bon ei fteigt fie 
am Abhang des Linvenberges hinan bis an die nördliche, Bannlinie 
von Nieder: Schongau, und Läuft faſt in einem rechten Winkel auf 
dem Bergrüden nad Süden fort. Ueber Seltwyl, Grüt, Grod, Su: 
mert, zieht fie an dem Gemeinvbanne von Müfwangen, nahe bei Abt: 
wyl, nady Klein⸗Dietwyl und an die Neuß. 


Mitten in der Reuß läuft die Gränze des Aargaus, dem Kanton 
Sun gepenöber, bis zum Einfluffe der Lorez fort, die dem Zuger⸗See 
entitteßf. | 


An den Gemeindgätern von Lunnern und Ottenbach hinab ftreicht 
in der Neuß die Gränze des Kantons — bis zur ——— des 
Stampfenbaͤchleins. Dann erſtreckt ſich die Marchlinie des aargauiſchen 
Kelleramtes an dieſem Bächlein hinauf bis an das Malwieſer⸗Holz 
dur) die Gulmen neben dem Hofe Im Loch weg, durch das Tobel 
neben dem Mönchsholz, zum Zwillinger Holzrande, um Se 
Hofe Luttenberg, und in mancherlet Biegungen zum Scheunenhof in bie 
Nähe des Zürcheriſchen Fügliſtalls. Dann läuft die Gränze an den 
Bannhägen von Lieli und an ven Birmenftorfer Gemeindgütern fort. 
Durch die Frieplisberger-Wälder, zum — wo der Rumpel⸗ 
bach darein fließt, dann der Reppiſch — bis Balterſchwyl; hier wen⸗ 
det fie ſich gegen Nordweſt an den Kindhauſer⸗Gütern nicht weit vom 
romantischen Ragelfee weg, zwifchen ven Befigungen von Dietikon und 
Spreitenbach hindurch, und geht zur Limmat. Länge dem Banne 
des Zürcherifchen Dörfchens Oetwyl ftreicht fie zur fteinernen Brüde 
‘über den Würenlofer: Bach nach Otelfingen; dann Reigt die March⸗ 
linie über die Lägern an der Felswand ——— aͤuft bis zum 
Felſen Burghorn genannt, und ſenkt fih in die Wälder bei Ehren⸗ 
dingen hinab. Ueber den Weiler Murzeln nimmt fie ihre Richtung 
an den Staliftorfer Höfen hin zum Burgftall bei dem Waldhäuſer⸗ 

ofe, zur Spigenfluh über dem Hägelenhof, an Fiſibach weg in den 
tabigraben von Kaiſerſtuhl bis in die Mitte des Nheines. — Das 
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Klofter Fahr mit feinem Banne an der Limmath, obſchon vom Ihrchers 
Gebiete umfchloffen, gehört doch zum Kanton Hargan. 

Don Katferfiuhl bis nad Katſeraugſt macht der Thalweg bes 
Rheine die Gränze gegen das Großherzogthum Baden. 

Mo die Ergolz ſich in den Rhein ergießt, beginnt bie aargauiſche 
Marchlinie gegen den Kanton Baſel⸗-Landſchaft. Sie folgt dem Vio⸗ 
lenbache bis Gibenach, dann ins Ohlsberger:Thal, macht eine Ede: 

egen Hersberg, zieht am alten Klöfterchen Iglingen hin, umfaßt 
iſprach, und läuft über den Schönberg und Eig evhübel anf 
ven Halthübel bei Buus, auf das Junfernfhloß, auf den Rothens 
Zluerberg, auf Bufäberg, zum Löwen hinter Wolfgarten, zur Neuned 
nm, nach, (tig: de auf dem Rechberg an die Solothurner: 
ränze. _ 

Aus dem Frickthale fpringt die Marchlinie füdlih zum Walde 
Heltfhenrüti und geht am Neflelgraben jum Rothholz auf dem Schaf: 
mattberge, zum Barmelboven, zum Solothurnifchen Breitmisrain und 
zum St. Yaurenzen: Brunnen an der Straße nady Kienberg, dann immer, 
am Erzbache herab durch Ober: mud Unter-Erlisbach; endlich wendet 
fih die Gränze am Erzbach neben dem angenehmen Philoſophen⸗Weg 
öſtlich gegen den Markſtein bei Bettenbrunn, zulegt gegen bie Aar, 
und zielt in gerader Linie nach dem Marffteine im Narauer-Roth-Tann. 


Fläche des Kantons Aargau. 


Ans ven Mefiungen und Berechnungen des Herrn Ingenieur-Geo- 
graphe, Hauptmann Michaelis, ergibt fih, ver nm des 
Kantons Aargau beirage 25,57 geographifche Dundrat:Meilen, deren 
15 auf einen ee oder 71 franzöftfche Quadrai⸗Lieues 
deren 25 anf einen Grab gehen, ober 140,297 Hectares, oder 60, 
ſchweizeriſche Snadrat: Wegtunden. 





Aitertbümer. 
I. Römifche. 


Vindoniſſa. 


Mit welcher Cinficht und Geſchicklichkeit die Römer die vortheil⸗ 
Due Plage für ihre Feſtungen zu wählen wußten, zeugt au 
Vindoniſſa die beträchtliche Stadt in Helvetien, eg er den 
Kaiſern Veſpaſiun und den Antoninen in der größten Blüthe fland. 
Auguft hatte fle auf der Landecke anzulegen befohlen, welcde durch 
das Zufammenfließen ver und der Aar gebildet wird. Angeneh⸗ 
mer, frucht ,‚ zum Verkehr bequemer kann nicht wohl eine Stadt 
liegen. Auch ver dritte Fluß, die Limmath, ergießt fich 2. in die 
Aar. Aus den ern des Oberlandes, vom Thuner:See, vom 
Reuenburger : und Bieler- See, vom Bierwalbftätter: und Zürcher: See 
her konnten ihr mannigfaltige Bebürfniffe auf Schiffen reichlich und 
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wehlfeil zugeführt werden. Ebene, ſchöne Landſtrecken, wahre Garten: 
ge ve, umgaben vie wohlbewölferte, ſtark befeftigte Stadt. Eine treff⸗ 
ve Mafferleitung von dem Berge her, der ſeiſdem Brunner heißt, ' 
5 rte frifches Quellwaſſer über das Birrfeld den Bewohnern zu. 
och jetzt genießt das Klofter Königsfelvden die VBortheile diefer Leitung. 
— Zum Vergnügen der Befabung und des uͤbrigen Volkes erhob is 
-- an der Stelle, wo jet die Bärliägrube fich vertieft, ein Amphitheater, 
in welchem Gefechte mit wilden Thieren, und andere Schaufpiele auf: 
Der Gemeinde jtand ein Rath von Sechömännern 
ovon zwei (Duumviri) den Vorfik führten und die 
Sculiheißen, Ienkten. Sie genoß des Rechtes der 
3 Latium (jus. Latii) und der Vorzüge einer militäs 
dt (colonis militaris). Die XXI. Legion (Gallica 
ı derfelben ihr Standquartier zuerft unter dem geh 
ehrte nach jedem beendigten Kriege immer wieber dahin 
m ein Legat, 6 Tribunen, einDOuäftor, Eenturione n.f.w. 
übernahm die oberfte Befehlhaber: Stelle, feine Woh: 
Us er -- „rätorium. In deſſen Nähe erhob ſich das Zeughaus 
(armamentarium), nebft ven Werfitätten (fabrice) und dem Beiligt um 
(zdicula), wo der goldene Adler der Legion und die Cohortenbilder 
aufbewahrt wurden. Bielleicht diente dieſes Gebäude auch zur Siche⸗ 
rung der Kriegskafſe und als heilige Freiflätte (asylum). Unter Trajan 
(im 3. Chr. 102 over 103) ward diefe Legion nach Doroftorum in 
Möften verlegt, und ftatt ihr befegte die XI. Legion (Claudia, pia, 
fidelis) die feſte Stadt Vindoniſſa. Erſt unter dem Kaifer Septimius 
Severus, um das J. 200, kehrte die XXI. Legion aus Doroftorum 
in Möfien hieher zurück, umd die XI. nahm dort ihr Stanpquartier. 
Zu Gäbiftorf jenfeits der Reuß vertheivigte ein Eaftell die Brüde. 
Die Eriegerifchen germanifchen Völker, welche bis an’s rechte Rhein: 
ufer Bun den a Mald vorgedrungen waren, fegten nicht. 
- felten über dieſen Fluß, ſchlichen an den Feſtungen Koblenz (Con- 
Auentia), Zurzach (Forum Tiberii) und Kaiſerſtuhl (Solium Cæsa- 
ris, Forum Hadriani) vorüber, und vurchftreiften raubend das Land. 
Manchmal mußte die Legion ausrücken, um die Plünverer zu vertrei- 
ben und ihnen die Beute wieder abzunehmen. Diefe Kämpfe fielen 
lange für die Römer glüdlich aus; aber in fpätern Jahren, fchon un: 
ter den Kaiſern Valerian und Gallienus (um das Jahr 257), durch: 
fireiften germanifche Räuberheere das Innere Helvetiens bis nad 
Aventicum; befonders unter Diocletiah und Marimian kamen die Ale: 
mannen, Gennen, Heruler und andere Völker in größerer Zahl über . 
den Rhein herüber, und wollten fi in den Gegenden am fühlichen 
Ufer feſtſetzen. Endlich drangen fie bis in die fchönern Gefilde um 
Vindoniſſa vor. Hier überfiel fie aber im 3. 294 der friegserfahrene 
Feldherr Conſtantius Chlorus, und erfchlug in einer Hauptfchlacht einen 
großen Theil vderfelben. Was, fie an Vindoniſſa zerftört hatten, ftellte 
er wieder her. Allein die Anfälle viefer wilden Völker ermeuerten fich 
mir zu bald. Sie erflürmten und: zerftörten Gaunoburum und andere 
fette Pläbe am Rheine herab, verwüfteten Vitodurum und alle römi⸗ 
fche Burgen, Flecken und Stäpte an der Limmath, Neuß und ar. 
Auch Vindoniſſa warb im J. 303 erobert; bie gen ‚Blünderer 
durhwühlten eben den Schutt der Gebäude, um Schäge zu fuchen, 
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als Chlorus vie Sichern überfiel, erſchlug oder gefangen nahm. Die 
zerflörte Stadt warb wieder aufgebaut und mit neuen Ye 

verftärft. Auch für Herftell der übri — e am 
Rheine forgte der erfahrne Kaiſer in d Tahren 304 und 305. (Hist. 
Aug. Scriptores. Eutropius 1. 10.) 

- Conftantin der Große traf eine neue Eintheilung der Provinzen 
Galliens. Veſuntio (Befancon) ward Hauptftadt ver Provincia maxima 
Sequanorum, der Rauracien und Helvetien, folglich auch Vindoniſſa 
ann de Are Römerftädte bis an den Bodenſee zugetheilt wurden 
im J. ; 


Um diefe Zeit wähnten vie Alemannen den Kaifer in der Kerne, 
und wagten wieder Ginfälle über den Rhein herüber. Aber Cäfar 
Criſpus trieb fie im 3. 320 tapfer zurüd, (Nazarius in Paneg.) 


Als Marentius und Decenttus im J. 351_gegen den Kaifer Con: 
flantius II. in Gallien einen gefährlichen Aufſtand erregten, beging 
der Kaiſer die unverzeihliche Unvorfichtigfeit, den alemannifchen König 
Chnodomar zum Einfalle in Gallien anfzureizen. Chnodomar ſch 
den Decentius, eroberte und verwüftete mehr als 40 Stäbte 
nahm große Landſtrecken ein. Ginige feiner Horden ſetzten ſich fogar 
am Rheine und am Bodenſee im helvetifchen Lande fell. Das römi- 
fehe Heer focht in Italten. " Keine Gewalt Ieiftete ven Berheerungen 
diefer wilden Haufen, zu denen ſich auh Sueven sefelten, fräftigen 
Widerſtand. Gaunddurum, Forum Tlberii, Ad Fines, Bitodurum, Vin: 
doniſſa, Ultinum, ne auracorum, Salobarum, Petenisca, Aven⸗ 
ticum, alle feſten Plaͤtze, die Auer wieder neu hergeftellt wor- 
den waren, wurden erobert, ausgeplinvert, abgebrannt, einige von 
Grund. aus zerflört. Um die unwillkommenen Anſiedler zu vertreiben, 
rückte Conſtantius II. im 3. 354 in's Land der Rauracher ein; bie 
Fürften der Lenzer, VBadomar und Gundomar, die in den Ländern am 
rechten Rheinufer, durch den ‚Schwarzwald "hinauf und am öftlichen 
Ufer des Bodenſees bis an Rhätien bin, ven Völkern geboten, follten 
für ihre Einfälle geftraft werden. Diefe verhinderten aber ven Ueber: 
gang des Heeres über den Rhein, fingen Unterhanblungen an, und 
en um Frieden, der ihnen auch gewährt ward (im J. 355). 


Raum Kan fich das Römerheer entfernt, fo brachen die Lenzer 
unter ihren Fürſten wieder in Helvetien ein, und fegten die alten Ver⸗ 
wüjtungen fort. Conftantius Fehrte mit feinem Heere aus der Gegend 
von Bellinzona zurid, und befriegte das verwegene Lenzervolf und 
feine germanifchen Bundesgenoffen. Jeder Landſtrich im rauracifchen 
Gebiete am Rheine herauf, durch das Thurgau bis an den Bodenſee, 
mußte Schritt um Schritt erfämpft werben; denn die Memannen hat: 
ten die Paͤſſe und die Bergfchluchten mit ungeheuern Baumflämmen 
verfchlofien und alle Zugänge unwegfam gemadt. Der Kaiſer kehrte 
nach Mailand zurüd, und der Krieg ward von Barbatio laͤßiger geführt. 


Conſtantius hielt es für nothwendig, einen Verwandten nach Gal⸗ 
lien zu ſchicken, um die roͤmiſche Herrſchaft zu behaupten. Unvermuthet 
ernannte er alſo ven Philoſophen Julian zum Caſar, und ſandte ihn 
in jenes unruhige Land (im J. 356).: Der öftliche Theil deſſelben. 
Helvetien und Rauracien, waren auf ſchreckliche Weiſe verheert, von 
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den fliehenden Einwohnern verlaffen, eine wahre Wuſte vom Bodenſee 
. bis an den Aventifchen See. Ammian Marcellin, ein Reifenver dieſer 
Zeit, deſſen Schriften noch übrig find, traf nur verlaſſene und veröbete 
Städte an. Aventicum fand er von Grund aus zerflört; die Ruinen 
feiner PBrachtgebäude, fagt er, zeugen von früherer ‚Herrlichfeit. Auch 
Vindoniſſa und Auguſta Rauracorum lagen im Schutte (um das 3.356). 
Immer verlaſſener ſeufzten die Laͤnder am Ober⸗Rheine bis nach 
Baſel unter den Gewaltſtreichen der Lenzer und Alemannen. Don dies 
fer Zeit an erholte ſich Vindoniſſa nicht ‚mehr zur großen ſchützenden 
Landesfeftung. Nur als Gaftrum führen vie Schriftiteller die einft fo 
reiche, wichtige Stadt auf. Doch mußte der Ort auch von jest an 
nicht ganz unbedeutend fein ; denn ein Bifchof behauptete hier noch 
‘immer feinen Sitz. Im Februar des Jahres 377, als die Lenzer ven 
Kaifer Gratian auf einem Zuge nach PBannonien wußten, gingen fie 
bei Breifach über das Eis des Überfrornen Rheines, und fingen im 
3 zu rauben an. Allein Gratian führte die Legionen zurück, 
Ing die Zerſtreuten, und Ingte fie über den Rhein in vie Gebirge 
Abnoba, in ven Macrianifchen Wald. Die römifchen Heerführer Nans 
nienus und Mellobaudes belagerten die Ylüchtigen auf einzelnen Berg⸗ 
höhen, wie auf Zeflungen, und — e zu bedingter — 
Die Lenzer ſollten in römiſche Kriegspienfte treten, und wie die Sol⸗ 
daten der Legionen in ven Waffen geübt werden. Die übrigen duldete 
man in ihren Wohnungen am Iinfen — vom Thurgau herab 
bis nach Rauracien. (Ammian. Marcellin. libr. 34. cap. 10.) Die 
böfen Zeiten unter den Rebellen ae und Gugenins begünftigten 
die römifchen Anſiedlungen nicht, die Lenzer breiteten ſich immer weis 
ter Ianveinwärts aus, und vertrieben das römiſche Pflanzvolk. Im 
Jahre 407, unter dem ſchwachen Honorius, z0g ber mächtige Feld⸗ 
herr Stifico alle römifchen Befapungen aus ben Gränsfeflungen weg, 
und gab das offene Land den Alemannen unb Sueven preis. Die 
Bölkferwanderung Ken vorwärts, . Unter ihren Fürften, deren einer 
ven Namen Krof führte, fammelten fi Bandalen, Quaden, Sarmar 
ten, Alanen, Gepiden, Heruler, Pannonier, und rücten an der Donau 
herauf bis an den Rhein; fle zeritörten vollends Alles, was von den 
Römerfeftungen noch übrig war, beſonders auch die errichteten Burgen 
(castra) Vindonifja, Rauracum, Robur und andere, und brachen in 
Gallien ein. Was etwa wieder erfand, oder dem völligen Verderben, 
wegen ber — der Plünderer, entgangen war, verwüſtete 
vollends Attila im J. 451. So ging die ſchön aufblühenne Bevölke⸗ 
tung und jedes Denkmal römifcher Culture zu Grunde. Wer fliehen 
fonnte, centfloh; die Gebeine der übrigen dedt die Erde. — Zur Zeit 
des Conciliums zu Epauna unweit Pienne, im Jahr 517, befuchte 
dafjelbe Bubulcus, der Bifchof won Vindoniſſa. Es Icheint alfo, Vin⸗ 
doniſſa ſei damals noch als eine Stadt betrachtet worden. Das Dafein 
eines Bifchofs ſetzt ſchon eine beträchtliche Anzahl alemannifcher Chris 
ften voraus. Noch im Jahre 535 unterzeichnete Biſchof Grammatius 
von Vindoniſſa das Arverner Eoneilinm. Der Biſchof Marimus_ver: 
legte aber feinen Sitz ven diefem alten Orte, der zu einem Dorfe 
bherabgefunfen war, zwifchen ven Jahren 553 und 561 nach Konſtanz; 
in Bindoniffa blieb nur feine geiftliche Curie, Adminiſtratoren und Vor: 
geſetzte (‚Praspositi) ber Diözefe einftmeilen noch. zuruck. (Neugart, 
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rang Constamtiensis Alemannicus. P. IL. p. CLV. un 
p- 12). 


Am fehönften blühte Vindoniſſa unter den Kaiſern Veſpafian, 
Trafan und den Antoninen bis zu Valerian. Die kerthuuneforicher 
geben dieſer Stadt einen fehr großen Umfang. Ludwig von Haller, 
der fange zu Königsfelden, mitten auf den Ruinen von PVindonifia, 
lebte und einen großen Theil feines Lebens archäologifchen Korfchuns 
gen widmete, glaubt, vie Stabtmauern, von bewundernswürbiger Staͤrke 
und Feſtigkeit, hätten die Dörfer Winbifch, Oberburg, Altenbur 

Haufen, das Städtchen Brugg und das Klofter KRönigsfelden uff i 
fen. Bier Thore öffneten verichließbare Iugänge, in Often ger en bie 

Reuß hin die Porta pretoria, in Süven gegen das Birrfel in die 
Porta dextra principalis, in Weften gegen Habsburg hin vie Porta 
sinistra prineipalis, endlich gegen Nordweſt zur Brüde über die Aar 
bei Altenburg die Porta deeumana. Zu einer andern Brüde über 
die Reuß führte der Weg durchs öftlihe Thor. Iwifchen Altenburg 
umd Umifen laßt fi das Pfahlwerf der alten Aarbrücke noch immer 
fehr deutlich erfennen. Die Brüde zu ,‚ wp der Fluß fehr enge 
ag Zelfen zufammengeprängt wird, ift fpätere Arbeit. Die Reu 

rüde fcheint an dem PBlabe geweſen zu fein, wo fi, ver Ausfage 
alter Fiſcher und Schiffer zufolge, vor mehr als Hundert Jahren das 
alte Winvifcher Fahr befand. In der Weftfeite von Vindoniſſa, innen 
nahe an ver Ringmaner, befand fich das Theater. Auch eine Teufels: 
brücke in ver Reuß foll der Reſt einer alten Römerbrücde fein. Nähere 
Unterfuchungen zeigten. aber, dieſer Reſt ſei eine Reihe Felfen, über 
weldye Der Fluß bei niedrigem Waſſer kaum noch wegranfcht. (F. 2. 
Haller im 2. Bande feines Werkes: Helvetien unter den Röntern, 
©. 3834-3%0.) . — 


Zwei Reſte großer Römerwerfe find in Vindoniſſa beſonders merk⸗ 
el: das Theater und die Wafferleitung. Noch in der Mitte 
des 18. a a die Ruinen des Amphitheaters fehr Fennt: 
fich aus dem ebenen Aderfebe. Es hatte eine ovale Geftalt, zwei 
orten, in Often und Welten, führten in das Innere deſſelben, feine 
Ange betrug 320 bis 325 Berner:Zuß, die Mauern beftanden aus ſchö— 
nen Duadern, ein edler Styl aus Veſpaſtans Zeiten gab fih am gans 
2 Gebäude, find; die Ruine des öftlichen Thores erhielt fich noch bis 
bas fiebente Dezennium bes vorigen Jahrhunderts. Die damalige 
Regierung hatte fo geringe Achtung für ſolche feltene Denfmale, daß 
fie das ganze Stud Landes, auf. welchem fie ftanden, zwei Brüdern 
vom Maurerhandwerke Fäuflich überließ, welche dann Alles umwühlten, 
die fchönften Monumente, Säulen, Bildhauer: Arbeiten, - Infchriften 
u. dgl., zu neuen Mauern verwandten ober auf andere Weife vernich- 
teten, die aufgefunnenen Münzen aber von Gold, Silber, Kupfer und 
anderm Erze, Gemmen, Bafen,. Werkzeuge u. f. w. ins Ausland ver: 
fauften. Das Schiefal, in eine Grundmauer verbanet zu werben, 
hatte auch ein großer viereiger Granitblod, ver im Mittelpunfte der 
ehemaligen Arena ruhte, um wilde Thiere, die zum Hetzen beftimmt 
waren, oder zum Tode verurtheilte Menfchen mit Ketten daran zu 
befeftigen; die doppelten Löcher daran waren noch. ganz fichtbar. Beim 
Nachgraben in ven Jahren 1793 bis 1794 gerieth Herr v. Haller auf 
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ein unterirbifehes Gewölbe, in welchem eine außerordentliche Menge 
Thierfnochen, Hörner von Urochfen und Bärengebeine zum Vorſcheine 
Fan Daher erhielt diefe Vertiefung beim Volke den Namen Bärlis- 
grube. 

Die Waflerleitung, welche noch heute dem Stifte SKönigsfelden 
gutes und reichliches Quellwaſſer zuführt, beginnt am Berge Brunnedt, 
und leitet das Wafler über das ganze Birrfeld hinweg bis zur Stelle, 
wo ed benugt wird. Dieß ift das einzige Römerwerf, das fich zum 
Nutzen des jehigen Stiftes, ungeachtet aller widrigen Schickſale von 
PBindoniffa, unverwüftet erhalten hat. Es -bevurfte freilid an vers 
ſchiedenen Stellen wichtiger Ausbefjerung, fo daß nicht mehr Alles 
daran ganz römifch ti. Was aber von den Römern herftammt, be 
ſteht aus lauter maffiven Steinen. Die zn Größe zeigt ſich auch 
hier an diefem dauerhaften, nüßlichen Werke. In der neueiten Zeit 
verfuchten ein paar Bauern, einen Theil viefes Waſſers auf ihre 
Güter abzuleiten. Aber vie Obrigfeit gab dieß Eluger Weife nicht zu. 
Hätte fie es geftattet, fo könnte fie nach wenigen ae diefen Mit: 
eigenthümern gute Worte geben, ihrem Stifte etwas Waſſer zufommen 
zu laffen. Zu Oberburg, nahe an der Straße nach Baden, warb auf 
einem Ader ein Sobbrunnen entvedt, irdenes Gefchirr und andere 
Segenftände a aber an Babegäfte von Schinznadh ver: 
fauft. (Brot. vom 13. Auguft 1827.) Diefe Dinge rührten wahrjchein- 
lich von Vindoniſſa her. 

Nicht ſelten trifft man am Rande der Aecker Stücke von gewür⸗ 
felten Fußböden (pavimenta tessellata) an, oder Ziegel mit der Auf: 
ſchrift: L. XL. C. P. F. (Legio undecima Claudia Pia Fidelis) over 
L. XXI. G.R. (Legio vigesima prima Gallica Rapax). Es vergeht 
kein Jahr, in welchem nicht einige Münzen aufgefunden werden. Mei: 
ftens faufen fie reiche Badgäfte von Schinznady auf. 


Sommerlager der Cohorten im Aargau. 


Die Cohorten der Legion, welche ihr Standquartier in Windiſch 
hatte, bezogen im Sommer auserkorene Stationen um Stadt her; 
an der Weſtſeite der Reuß zu Brunneck, Möriken, Lenzburg, Bülis⸗ 
acker, Graͤnichen, Kulm, an der Oſtſeite ver Reuß zu Birmenſtorf, 
Dattwyl, Baden und im heutigen Zürchergebiete zu Buchs, Dällikon, 
Meiningen und Kloten. Die leptern vier gehören nicht in den Um: 
fang unferer Befchreibung. Bon den übrigen führen wir vie bis zu 
und gefommenen bürftigen Nachrichten an. 
Brunneck. Dem Wanderer bei Othmarfingen Ka Maͤggenwyl 
erſcheint der waldige Berg, die Egg, zwiſchen den Burgen Wildegg 
und Brunneck wie ein langes Hausdach. Am Fuße des öoͤſtlichen Gie— 
belö, der das alte Schloß Brunneck trägt, liegt das Dorf gleiches 
Namens in der Pfarre Birr. Die Höhe des Schloffes bot den treff: 
lichſten Punkt dar, um hier eine Warte anzulegen, wo die Gegend 
weit umber überfchaut werden fonnte. Ziegelſtücke mit ven Zeichen ver 
XI. oder XXI. Legion finden fi da nicht felten, befonders am nörb- 
lichen Abhange. Auch alte Münzen grübt zuweilen der Landmann aus. 


Möriken, in ver Pfarre Holverbanf, liegt ſüdlich, faft. mitten 
vor dem Buße ver Egg, fehr angenehm am Bünzbadhe in einer ſchö⸗ 
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nen offenen Gegend. Durch diefe Station zog fich die römifche 
ftraße von Ultinum nach Vindoniſſa. Bei Beitellung des Feldes finvet 
man nicht felten Siegel mit ven Zeichen ber hier ftationirten Selm, 
Scherben von altrömifchen Töpfen, Urnen und andern Krügen, Spns 
ren von Bädern und Grundmauern alter Gebäude; zuweilen lommen 
auch .alte Münzen von Silber und Kupfer zum Borfcheine. 

Lenzburg. Der länglihe Berg, weldyen das Schloß Lenzburg 
krönt, Tonnte der Aufmerkſamkeit ver Römer, als ein vortheilhafter 
Kriegsplah, nicht entgehen. Sie errichteten auf dem Schloßberge ein 
Gaftell zum Schuge der nahen Anfiebler. Zuoberft in den Schloßreben, 
die Schloßhalde genannt, fand man fchon öfters Ziegelftüde mit den 
Auffchriften ver XI. oder der XXL. Legion, nebft gejchnittenen Stei⸗ 
nen, Siegelringen und Münzen von Auguft bis Honorius. Auch ein 
Bild-von Marmor ward hier ausgegraben, das In die Sammlung eines 
Privatmannes gerieth und ſeitdem verloren ging. 


Theil ihrer Sommerlager 6 beziehen pflegten. Spuren eines ſtarken 


Sränichen (vielleicht granarium, Kornhaus der Beſatzung von 
Vindoniſſa) hatte ſicher zur Bedeckung dieſer Vorraͤthe eine hinlüngliche 
Beſatzung, und war ein Verbindungsglied der Station zu Kulm mit 
der Hauptſtadt. In der Ebene um die Grünicher Pfarrfirdhe, befon: 
vers in dem fogenannten Mauerader, ftößt der Grabenve bald auf 
altes Mauerwerk von beträchtlicher Die und weiten Umfange, und 
findet dabei nicht felten Stücde von Urnen und andern Krügen, Ziegel 
mit den Zeichen der Legion, und verfehlenene römifche Münzen aus 
der Zeit Trajans und Hadrians. i | 

Kulm (culmen castrorum) verbreitet ſich in einem fruchtbaren 
Thale, das die Wyne durchfließt, auf einer in Oſten und in Weiten 
von Hügeln umfchlofienen Ebene, 4%, Wegftunden von Vindoniſſa, 2Ya 
vom Sommerlager zu Mörikon. Umfang dieſes Sommerlagerg 
fcheint fehr umfaſſend gewefen zu fein, denn die alten Mauern in der 
Erde ecken fich nicht nur über den fogenaunten Mauerhübel, 
wo wahrfcheinlich das Baftell des Befehlshabers ftand, fondern u 
ein paar Aecker weit gegen Gontenſchwyl. Die ‚Befeftigungen eine 
römifchen Sommerlagers, die Solpatenwohnungen und das Gaftrum 
des Gebieters, ſammt den Gebäuren für Handelsleute und Handwer⸗ 
ter, konnten in jpatern Zeiten das umherwohnende Landvolk leicht bes 
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— hier ſei eine ehemalige Landſtadt geſtanden, die es Aagenau 
nannte. 
Im Anfange Märzes 1756 entdeckten Landleute, Jakob Hunziker 
und feine Knechte, beim Pflügen auf dem ſogenannten Mauerhübel zu 
Dber: Kulm, ein Gewölbe und in demſelben verfchtevene Alterihümer, 
Mauerwerk mit Malerei, Marmor, Fußboden u. ſ. w. Die farbigen 
Steinchen des Paviments waren in Kreisformen eingetragen. Die 
Sirfel umfchloffen weißen italienifchen Marmor. Noch war eine Wafler- 
leitung kembar und ein flacher vierediger Raum, 200 Fuß lang und 
150 Fuß breit. Losgemachte Badjteine frugen die Auffehrift: L. XXL 
In einem Gemache fand fich ein Fenerherd. Es kamen auch Neben: 
gemächer zum Borfcheine. Die Gebäude fchienen beträchtlichen Umfang 
in haben. Der Landvogt Tavel von Lenzburg erfuchte Hrn Ahr 
is von Kulm, die Arbeit des Nachgeabens zu: leiten. Dieſer bat 
aber, ihm Hrn. Sulzer in Rohr zum Ifen zu geben. Damit fein 
unbefugter Nachgräber die beiten Sachen wegfchleppe, mußte man 
. Wächter beftellen, deren Löhnung (da deren vier nöthig befunden wur- 
ven) etwas theuer zu flehen fam. Die Waflerleitung beftand aus vier: 
Fantigen thönernen Röhren. Es zeigten ſich Münzen von Lucilla, ber 
Tochter des Kaifers Antonin, die auf der Kehrieite eine Concordia 
darſtellten, andere von ihrem Bruder Commodus; von Trajan; Aure: 
lian; Diocletian; eine flache Meffingplatte, irdene Teller, ein Gefäß 
von Alabafter. Bern rief auch Hm. Haller (Ammann) auf, um den 
— Fund zu unterſuchen; er rieth, das Gebäude reinigen zu 
affen, denn dergleichen Antiquitäten dienten einem Lande zur Zierde. 
Aber der Rath war anderer Dieinung ; man bevachte die großen Koften 
und den geringen Außen, und gebot, die ausge rabenen Stellen wies 
der mit Exde zu füllen. Pfarrer Ris erhielt Erſatz für feine Aus- 
lagen und dazu einen Louisb’or für feine Bemühung. (Lenzburg, Acten⸗ 
buh DO am Ende.) 


Das Vornehmſte, was bier — wurde, waren Reſte 
von lauwarmen (tepidariis) und Schwitzbaͤdern (sudariis). Die Wände 
waren mit weißlichten und farbigen Marmorplätichen. verziert, oder 
mit Blumen bemalt, oder mit natürlichen Kleinen Meerſchnecklein und 
Muſchelchen geſchmückt. Unter dem Schutte lagen vieredige Röhren 
von Thon, welche ven heißen Dampf aus ven Keſſeln in die Schwik- 
—3 führten. Kohlen und Aſche in allen Zimmern bewieſen, daß 
te Gebäude durch Brand zerſtört worden waren. In neuern Zeiten 
fanden einige Steinbrecher am Mauerhübel verfchienene Quaderſtücke 
mit Infchriften, die ſie aus Gleichgültigkeit zerfchlugen ober anderswo 
vermauerten. Die entdeckten Münzen gehören dem Zeitraume von 
Auguft bis Theodofius an. 2 AR 


Birmenftörf. Cine Straße zug fich von Vindoniſſa an der 
Neuß herauf bis Birmenftorf, wandte ch nach Dättioyl, und lief von 
da in zweierlei Richtungen, entweder öftlich nach Turieum, oder ſüd⸗ 
U nad Tugium. In dem nahen Grunde bei.der Lind mühle ward 
im $. 1611 ein Gefäß von feiner rother Erde, worin 1600 Kupfer: 
müngen lagen, hersorgepflügt, die alle der Zelt Valexians, Gallie⸗ 
nus, Poſthumus, Bictorin, Marius und Probus angehörten. Auch 
im März 1800 kam beim Umackern des Bodens wieder ein Gefäß 
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von gelbem Thone ans Tageslicht, welches über 2000 alte Münzen 
aus dem eben erwihnten Zeitraume einfchloß; die meiften wurden als 
altes Kupfer nach Zürich verkauft. Hr. Pfarrer Koh von Birmen: 
ftorf brachte einige verfelben an fi. Nur wenige Dlünzen von Aus 
relian enthielt dieſer Schatz, der wahrfcheinlich um vie Zeit, da die 
Sueven und Alemannen Helvetien mit einem Einfalle bebrohten, am 
Ende ver Regierung Aurelians, hier in der Erde verborgen warb. 
Auch fand man in den Weingärten zu Birmenftorf Tiegel mit den 
Zeichen der XI. und XXI. Legion und andere Anzeigen des längern 
Aufenthaltes römifcher Soldaten in einem Sommerlager. 


Dättwyl liegt nahe an der Wegſcheide, wo eine Straße nach 
Mellingen, die andere nach Baden führt. Jenſelts Dättwyl, na 
an der Straße von Mellingen nad) Baden, hatten die Römer ein 
Eaftell angelegt, wovon man noch einige Spuren findet. Starke und 
fehr vide Manern beweifen das ehemalige Dafein eines römtichen 
Caſtells; Ziegelftüde mit den Buchſtaben L. XXL. s. c. vı. zeigen 
den Sommeraufenthalt einer Cohorte an. Daß aber diefe Station 
feine der Alteften ift, zeigt der Umſtand, daß die hier ausgegrabenen 
Münzen nicht über den Kaiſer Septimius Severus hinaufreichen. 
Meil nun diefe Münzen auch nicht neuer als die aus den erften 
Regierungsjahren des Kaiſers Ballienus find und die gefundenen 
Kohlen und Aſche die Zerftörung der Gebände durch Feuer bezeugen, 
fo ſchließt man billig, diefe Verwüſtung habe im zweiten Jahre ber 

emeinfchaftlichen Regierung des Kaifers Gallienus mit feinem Bater 
alerianus flatt gefunden, als die Sueven nnd Memannen bet ihrem 
Bordringen in Helvetien alle römtfchen Vertheidigungswerke, vie fie 
erreichen konnten, verheerten. Dieſes Eaftell warb dann nicht mehr 


aus unbekannten Urfachen, zerfallen. Bekanntlich —— äcina’s 
ge die Häufer des Vicus aquaruım und plünderte fie aus. Aber 


Beſatzung von Vindoniſſa übernahm die Aufficht über den Vieus a 
uſſe 
die reformirte Kirche 


Bädern über die Limmath geſchlagen, und die Hauptſtraße von Vin⸗ 
doniſſa nach Vitodurum — — hin — die Dörfer Wettin⸗ 
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gen, PWirenlos, Daͤllikon, Kloten, Neftenbach, Wülflingen nach Ober- 
Winterthur. Cine andere Straßenlinie 8 fih über die Anhöhen 
weg nach Ehrendingen, Schneifingen, Kaiferflußl (Tribunal Cæsa- 
ri): eine dritte Straße führte links durch das Siggenthbal nad 
Koblenz (Confluentia). | 

Alte Ziegelftücke mit dem Zeichen ver XXI. und XI. Legton , welche 
die Beſetzung der Burg durch einzelne Cohorten verfelben darthun, findet 
man nicht felten bei Baden; auch Töpferwaaren mit Auffchriften Toms 
men da und dort beim Ansgraben etwas tiefer Gruben zum Borfcheine. 
In der fogenanten Würfelmatte, am Fuße des Schloßberges, wurden um 
das 3. 1736 eine Menge Eleiner Würfelchen gefunden; die Seite eines 
folhen Würfelchens maß 1%, franzöf.-Linien, ihr Stoff war Bein; 
doch enthielt die Mineralienfammlung des fel. Chorherrn Johannes 
Geßner in Zürich auch ſolche, welche wahre Schwefelfieswürfel waren, 
mit braunem Oder überzogen und mit gehörigen Aeuglein begabt. 
Offenbar ward damit — getrieben. Hr. Prof. Scheuchzer be⸗ 
ſchrieb fie in einer eigenen Abhandlung. Man gab vor, ein Würfel: 
Tabrifant habe zur Zeit, da die römiſche Beſatzung noch auf der Feftung 
lag, feinen Aufenthalt auf jener Wiefe — und ſein Fabrikat 
an alle Liebhaber des Würfelfpiels verkauft. Als ihn plötzlich ein 
alemannifcher. Ueberfall vertrieb, ſeien die ——— zerſtreut, in 
die Erde getreten und bis zur gegenwärtigen Zeit darin geborgen 
worden. Andere behaupteten. fogar, die Würfelcden von Bein feien 
ein wahres Naturfpiel, obſchon die Aeuglein darauf genau, wie bei 
den gewöhnlichen Würfeln, gezeichnet. und der Stoff organifch war. 
Ein Beifpiel, wie leicht fich unfundige Leute durch fonderbare Fiktide 
. nen vorgeblicher Naturprodukte tüufchen laffen!! Die netten Würfel: 
chen genännien dem Berfäufer eine Zeit lang gen Vertrieb; denn 
— habende Badegaſt wollte ſeiner Familie ſolches Spielzeug 
mitbringen. Bu s 


Andere Wohnungen ver Römer im Yargan. 


Römifhe Wohnungen zu Reina. Als man im 8, De: 
cennium des vorigen Jahrhunderts zu Reinach einen Feuerweier, d. h. 
einen Teich ausgrub, in welchen Wafler gefammelt werben follte, um 
allenfalls entſtehende Feuersbrünſte fchleunig löfchen zu fönnen, ftie- 
Ben die Arbeiter auf alte Fundamente, die nur mit großer Anftrengung 
"wegzubringen waren. Die Einen hielten die Mauerflüde für vie 
Grundlage einer alten Straße, Andere für Grundmauern eines alten 
a yore Das Volk meinte gar, man habe die Ruinen .eines 
alten Stänichens gefunden. Man achtete des Fundes nicht genug, 
um genauere Unterfuchungen anzuftellen. Es ift fehr wahrscheinlich, 
Haß eine Nebenftraße durch das Kulmthal nach Reinach und von dba 
weiter nach Beinwyl und Mofen führte. _ 


Tobinium lag an der. alten Straße von Aventicum über Burg- 
dorf, Langenthal und Brittnau nach Vindoniſſa. (Haller, Helvetien umter 
den Römern, 2rBr, ©. a. Dean entbedite bei dem fogenamnten Eigen 
vor dem obern.Thore, an der Straße von Surfee und Willtfün öfters 
Münzen, NAfchenfrüge und Götterbildchen von Erz, die größtentheils 
auf die Stadtbibliothek gebracht wurden. Den veutlichiten Beweis, 
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daß bei Zofingen Anfleblungen der Römer flatt fanden, lieferten im 

Sahre 1826 die Ausgrabungen, welche ven jegigen Wirthshaufe zum 

——— fein Dafein gaben. Das Nähere davon enthält folgender 
ericht: 


Den 9. October 1826 forderte die Regierung Hrn. Suter von Zofin- 
gen auf, ihr fernern Bericht Aber die Yortfegung der Nachgrabungen zu 
erftatten, welche ver Stadtrath in den Befigungen nahe bei den Mauern 
veranftaltet hatte. Hr. Suter berichtete ven 17. April 1827, „daß wirklich 
unter der Infpection des Hrn. Mauriz Sutermeifter, des Rathes, die Aus: 
grabungen und Nachforfchungen den 9. vieß mit einerhinlänglichen An: 
zahl von Arbeitern des Bauamtes wiener angefangen wurben. Zuerft 

g man Probegräben, den Umfang des hier geftandenen Gebäudes und 
* Pertinenzien aufzuſuchen. Dieſes führte zur Entdeckung einer ſehr 
betraͤchtlichen, weit erſtreckenden Grundmauer, von welcher mehrere 
Mauern gegen das Imere liefen und Vierecke bildeten, ähnlich den 
legten Herbft zu Tage geförderten Bade⸗Baſſins. In einem dieſer Bier: 

e, das auf einer Tiefe von wenigſtens 8 Fuß aufgegraben wurde, 
zeigte fich in diefer Abfenfung unter der alten Dammerde der immer 
im Innern der Gebäude vorkommende Schutt von verbrannter Erde mit 

ebrannten Steinen aus Thon, und ımter vemfelben ein fefter Cement⸗ 
oben, auf welchem fidh an der Stelle ver Gingrabung Pottamente aus 
vier in Kalf auf einander liegenden Badfleinen vorfanden, zwischen denen 


Branderde lag, die unberührt auf ihrer Stelle gelafien wurde. Das 


ganze Viereck ift aber noch nicht vollftändig ausgehöhlt. 


‚Mehrere ebene, mit Heinen in Kalkmörtel eingevrücten, farbigen, 
jedoch in Größe.und Geftalt unregelmäßigen Steinen befegte Stellen, in 
der Tiefe, von etwa 4 oder 4/2 Fuß unter der Oberfläche, laflen ver: 
muthen, daß foldhe Gänge zu den Zimmern und zwifchen benfelben ge- 
weſen feien. Letzten Samftag (12. April 1827) wurde der Mofaikboden, 
der im vorigen Herbfte aufgegraben ward, als Gentralftüuc betrachtet 
und von ihm aus ein Probegraben aufgeworfen. Die Mofaif hat fich 
den Winter hindurch unter ihrer Bevedung wohl erhalten. Diefer 
Graben lief gegen Nord in einer Tiefe von 3 Fuß und führte au ei- 
neh Boden von irregulären, jedoch auf der Oberfläche abgefchliffenen, 
meiftens weißen Steinen, von Kalf over Mabafter entblößt. @eitern 
Bormittags erfchien im gleichen Graben und in gleicher Tiefe ein zwei- 
ter, überaus fchöner und (was bie dahin erfichtlich) noch vollfommen er- 
haltener Mofaif- Boden, der wahrfcheinlich mit jenem parallel Iawit 
und von ihm durch den bemerften Boden mit irregulären Steinchen ge: 
ſchieden wird. Eine Seite diefes neu aufgefundenen Moſaik-Bodens if 
20 Fuß lang; wie weit die andere Seite im rechten Winkel fortläuft, iſt 
noch unbefannt. Die weftliche Front diefer drei, wahrfcheinlich anein- 
ander hängenben Eunftreichen Böden hat etwa 60 Ruß. — An Kunſt⸗ 
werfen, Gefüßen, Mevaillen over vergleichen Geräthfchaften tft bis jetzt 


noch nichts von —— worden. Kleine Stüde zerbrochener 


Vaſen von verfchledener Diaterie finden ſich mitunter, jedoch fehr unvoll⸗ 

fommen. Der Stabtrath wird das Ganze beförberlich aufdecken laſſen; 

die Wegfchaffung der Erde von einer fo großen Fläche macht nicht unbe⸗ 

deutende Koften. Die Dicke Beträgt 3 bis 10 Fuß. Doch it es der Mühe 

werth, ſo überaus intereffante ‚Ilcherrefte eines vor anderthalbtaufend 
Gem. v. Hargan. 3 
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Jahren benugten Wolmfiges, der in allen Anlagen. Kunft und Wohlftand 
vor Augen legt, vollftändig an den Tag zu fördern. 

„Bei weiterm Nachgraben hat fich gezeigt, daß die Breite des Moſaik⸗ 
Bodens 20 Fuß, fo wie die Lünge, meſſe, die Fläche alfo 400 Quadrat: 
fuß sur Es zeigten fich Feine Geraͤthe. Nur eine Kupfermünze von 
der Kaiferin Fauſtina Fam zum Borfcheine. Das Befte, was ud auf: 
gefunden ward, möchte wohl vie alte Badquelle fein, deren Wafler fich 
als reich mineralifchen Gehaltes bewährt hat, 

„Der Beftger, ein Hr. Sutermeifter, erhielt die obrigfeitliche Be: 
willigung zur Errichtung einer Bavewirthfchaft, welche zum Römer: 
bade heißt.” (Aus Acten.) 


Andere den Römern befannte Orte im Nargan. 

Ueber Brittnau nad Reiden und Surfee, dem Reußthale zu, 
lief eine römifche Landſtraße von Roggwyt und —— her (Hallers 
Helvetien unter ven Römern, Bd. IL, S. 415). Goldene und andere 
römiſche Münzen, welche im Jahre 1796 and zu verfchiedenen Zeiten in 
Brittnau gefunden wurden, machen es wahrfcheinlich, daß biefer Ort 
von Römern beſucht ward, ebwohl man da noch Feine Ruinen römifcher 
Gebäude gefunden hat. 

Wandert man in der Richtung der Wigger gegen Aarburg, fo ge: 
langt man an die fogenannte Kreuzftraße, wo ehemals ein paar Haͤu⸗ 
fer, zum fchwarzen Stier — — jetzt aber ein fhönes Wirths⸗ 
haus mit Wirthfchaftsge den und andern Wohngebäuden für Hands 
werfer prangt. Hier in der. Gemeinde ne entdeckte man beim 
Ausgraben eines Hausfellers in einer beträchtlichen Tiefe ein menfch- 
liches Gerippe, und dabei eine faft ganz unbefchäbigte Schüflel von fei- 
ner rother Erde, welche einen bräunlichen Staub enthielt. Den Boden 
diefes Gefäßes bezeichneten undeutliche Buchitaben, die — 
den Namen des Töpfers angaben. Es befindet ſich nun auf der Stadt⸗ 
bibliothef in Zofingen. Daraus läßt fich aber wenig Juverläffiges fchlie: 
Ben. Für die Gegenwart der Römer an diefem Orte fprechen die hervor: 
— Silber: und Kupfermünzen aus dem Zeitalter der Antonine 
und einige andere von Decius und Valerian. 

Köllifen (in collibus, im Mittelalter Collinchoven) beut feine 
andern Spuren römifcher Niederlafiungen dar, als eine Menge an 

eaderter Silbermünzen. Im fünften een des 18. Sefulums 
Eharrten Hirtenfnaben an ver a gelegenen Anhöhe ein Gefäß 
aus der Erbe von gebranntem rothen Thone mit zerbrochenem Dedel, 
das bis 3 Hundert filberne Münzen von Hellogabalus bis anf Poſthumus 
enthielt, die größtentheils ind zcabinet ver Berner Bibliothek Tamen. 
on früher fand man an ven Anhöhen Hin Silbermünzen von Gordia⸗ 
nus Pius und Philtppus Arabs. 

Gehen wir über die feuchte Ebene weg, die von der Sur durch 
ſtroͤmt wird —2 en wir an eine andere Reihe von Hügeln, welche 
das Schöftl ⸗T vom Klumer⸗Thal trennen. Am ſuͤdoſtlichen Ende 
der Ebene liegt Nieder-Muhen, wo man in dem neunten Decen- 
nium des 18. Jahrhunderts an einem Hügel auf alte Grundmauern ſtieß, 
bei denen viele wa und fehwarzgebrannte Stücke zerbrochener Gefäße 
von feiner rother Erde anataten bier fei ein wohlgelegenes römijches 
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Gebäude zerftört worden. Ungeachtet fernern Nachgrabens fand man 
nichts als Scherben, auf denen Blumengewinde, Hafen und andere 
Thiere abgebildet waren; man ſchloß daraus, das Haus müfle vor der 
Zerftörung durch Feuer rein ausgeplündert worden fein. 


Wendet man fich weiter gegen Often, fo gelangt man nach einer 
Stunde Weges auf die ſchöne Ebene bei Schaf sheim, aus welcher ver 
einladende Hügel Staufberg wie ein Rd auffteigt. Hier, über dem 
Dorfe Schaffishetm gegen Seon hinauf, liegt eine anſehnliche 
Strede Feldes, wo fehr viele und ſtarke Grundmauern aus der Römer: 
zeit verfchüttet liegen die einen nicht unbeträchtlichen Ort Een 
Merkwürdig ift ver Name viefes Feldbezirkes, der Emmert heißt, 
wahrjcheinlich aus dem Lateinischen: Emerita. Es wäre fehr natür⸗ 
lich gewefen, wenn fich ansgebiente ir ee in diefem fehr ange: 
nehmen Orte angefievelt und ein. Dorf Emerita geftiftet hätten, 
welches nachher von Alemannen oder Humnen zerflört worden wäre. 
Hier werben nicht. felten römifche Münzen hervorgepflügt, von Cali⸗ 
gula bis Theodoſtus. — Noch weiter hinauf, im Thale & en Seon, 
am nen Laubsberg, findet man Refte eines ofies aus 
dem Mittelalter, das aber auf römifchen Ruinen erbaut war. Als 
man vor wenigen Jahren aus diefen Ruinen Baufteine hervorarbeitete, 
gerieth man in der Tiefe an einen großen Bun, welcher no 
mehrere in venfelben eingefeste, unverfehrte Töpfe von der befannten 
feinen ſchwarzen Erde umſchloß. Man entvedte da auch römiſche 
Kupfermünzen , darımter eine von Lucius Aelinus Cäſar. Auffallend 
ift es, daß man anf dem fo fchön emporfteigenden Staufberg bis- 
ber Feine Spur römifcher Anfiedlung entvedte. 


Auf einer Anhöhe über dem Dorfe Seengen am öftlichen Ufer 
des Hallmuler-Sees, wo die reizenpfte Ansfict das Auge erquidt, 
kommt viel altes Gemäuer zum Vorſcheine mit zahlreidyen Ziegel: 
flüden römifcher Form, nebft einigen Silbermünzen aus den Zeiten 
Gordians, Philippus und Gallienus. 


Auf vem Wege von Lenzburg über Dthmarfingen nach Mellingen 
trifft man das Dorf Mäggenwyl an, das durch feine Steinbrüche 
berühmt if. Schon bie Fömer. Ieppten Steine daraus nach Vin⸗ 
boniffa, und irre fie zu Waflertrögen und andern Bauftüden. 
Die tiefern Schichten find aber ganz anderer Natur als die obern;. 
fie haben ein gneisartiges Gefüge mit Glimmer und grünen Chlorits 
— uppen. In der Nähe, ja ſelbſt in dieſen Steinbrüchen fand man 

on öfters filberne nnd Eupferne roͤmiſche Gonfular: und Kaifermünzen. 


Mellingen dankt fein Dafein wahrfcheinlich der Brhde, vie 
fhon zu — — der — ja Den a. ge ‚uud Ben Zus 
gang zu dreierle en bahnte; ein We zum Vicus therma- 
rum, ber andere ber den Hetteräberg na Surkm, ber dritte längs 
der Reuß hinauf nach dem damals beträchtlichen Orte Lunnern und 
in die Gegend von Knonau, wo viele römifche Anftenlungen blühten. 
Nur die Hier —— römiſchen Münzen von Auguſt, Agrippa, Ger: 
manicus und Nero beweiſen das Daſein der Römer an diefer Stelle. 


Wenn man über ven Heitersberg nach Dietikon und Zürich geht, 
fo erreicht man Schon am Aufſteigen das Dorf —— ‚zu bem 
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auch ein Meg von Dättwyl führt. Vor wenigen Jahren fund ein 
Landmann beim Umgraben des Bodens an einem Hügel fieben gut 
erhaltene eherne, einige Zoll hohe Goͤtterbilder, die gleich willige 
Käufer fanden. Es läßt fich kaum beftimmen, durch welchen Zufall 
diefe Bilder hieher — Doch ſchloß man daraus, daß Römer 
in dieſe Gegend kamen, die bei einem feindlichen Einfalle ihre Heilig⸗ 
thümer in der Erde bargen. 


Bon Ultinum Tief die Heerſtraße am rechten Aarufer nach dem 
Caſtell auf dem Felſen herab, wo jetzt vie Stiftskirche von Schöne- 
werd. Bei. Man findet auf den umliegenden Feldern zumeilen 
fupferne Münzen von Auguft, Agrippa ımb Germanicus. 


In der Entfernung einer kleinen halben Wegftunve ofiwärts be- 
tritt man die Stelle, wo jebt Aarau auf. feinem Felſen fteht und 
wahrfcheinlich ſchon zur Römerzeit eine Brüde über die Aar hatte, 
um Verbindungen mit der Gegend am Jura bei Kirchberg und dem 
Eaftell in Biberftein zu unterhalten. In einem Garten oder Land: 
gute hat man vor etwa 70 Jahren verfchiedene römifche Silbermünzen 
aus den Zeiten des Septimius Severus und Pertinar entvedt. 


Bei Kirchberg grub man vor vielen Jahren einen Muſivboden 
aus, und fand in der fogenannten Lörachen Trümmer einer römifchen 
‚ Wajferleitung. Auch grub man mehrere Kupfermünzen von Domiz 

tian bis Theodoſius aus. Man hält es für jehr elle dag 
anf dem jekigen Kirchhofe einft ein römifches Caſtell prangte. 

Auch zu Biberftein gerieth man längs den Felfen, an deren 
Fuße das Dorf Iiegt, ſchon öfters auf Gräber römifcher Soldaten — 
die einzelnen Gerippe find alle gegen Sonnenaufgang gewandt — mit _ 
halb in Roft aufgelösten Schwertern, Spießeifen und einigen Kupfer: 
mäüngen von Poſthumus, Victorinus und den beiden Tetricus. 


Weiter abwärts an der Aar zu Villigen, unweit ver Fähre 
Stilli, erhebt fi der Geißberg, der eine fehr weite Husficht bis an 
den Rhein und in den Schwarzwald gewährt. Hier entvedte man 
Spuren von altem Römergemäuer und Kupfermünzen von Tiber, 
Veſpafian und fpätern Kaifern. Wahrfcheinkich ſtans da eine römi- 
ſche Thurmwache, die von Vindonifſa abhing. 


MWandert man bis zur Mündung der Aar in den Rhein, fo er: 
feheint Koblenz (Confluentia). Hier und am Mege a Zutzag 
werben nicht felten römifche Kupfermünzen von Befpaften, Titus, 
Trajan, Hadrian und den Conftantinen ausgegraben. Auch hat man 
in den Feldern Ueberrefte von fehr alten Mauern entdeckt und vom 
Rofte zerfreffene "Waffen gefunden. Man hält dafür, der hiefige 
römifche Bolten fei fchon fehr früh angeordnet worden. Oefters ward 
diefer Wachtthurm von den einbredbenden Alemannen und Sueven 
zeritört, aber öfters wieder aufgebaut, namentlich unter Julian une 
Balentinian, bis endlich die Hunnen alles zu Grunde richteten. 


Meiter aufwärts am Rheine begegnet der Reifende dem alten 
Forum Tiberii, das die meiften BIN für Surzach Hal: 
ten. Die Burg in Iurzach foll ein Werk des Drufus Germanicus 
fein, der während ‚feinen Feldzügen laͤngs dem linken Rheinufer, 
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vom Briganttnicen See bis an ben Belgiſchen Ocean, 50 Keftungen 
anlegen ließ. Bell Tiberius, ehe er die Germanen am Bodenſee 
angriff, bier verweilte, foll ver Wohnort Forum Tiberii heißen. 


In der Entfernung gen zwei flarfen MWegftunden aufwärts am 
Rheine EDEN fih am Abhange eier hohen ebenen Geländes die 
Stadt Katferftubl, Solium oder Tribunal Cxsaris (bei Ginigen 
aud Forum Hadriani). Man glaubt, hier Habe Kaiſer Habrian, 
als er die Gränzen des römifchen Reiches bereiste, um das Jahr 
122, fich “einige Zeit verweilt und feine ae zur Mebung bes 
Heeres in Waffen ertheilt. Dieß ift möglich, fa es ift wahrfein 
Yich, daß diefer eifrige Beförverer des Kriegswefens auf feiner Reife 
aus Gallien nah Germanien auch die Rheingränge befuchte und hie: 
her Fam; aber directe Beweife feines Verweilens —— Wacht⸗ 
poſten liefert kein alter Schriftſteller. Von dem Aufenthalte ver 
re Pr der Gegend bei Kaiſerſtuhl zeugen jedoch Reſte einer alten 
Heerftraße. 


Zwifchen Ehrendingen und Schueifingen führt der Weg an 
einem Walde bin, wo mau Spuren einer alten römifchen Seerfraße 
findet, die nach Vitodurum ging. Auch werben zuweilen auf dem 

elde um Ehrendingen Mimzen hervorgepflügt, die dem Zeltalter des 
rcus Antonius und Augufts angehören, und. andere von Florian 
und Diocletian. 


Su Aarau erhebt ſich außer den ehemaligen Ringmauern, am 
Abhange des Landes gegen die Aar, auf einem Felfen im Often- vet 
Stadt, ein fehr alter Thurm, der völlig wie der Thurm in Zürich 
neben dem Gafthofe zum Schwert gebaut if. Die Quaderſtücke find 
nur an ben Kanten ‚regelmäßig behauen, die Klächen aber rauh und 
neben vorfichend gelaffen. Vortrefflich ſind die Scen der Thürme 
in, den rechten Winkel gefebt und vollkommen ſenkrecht aufgeführt. 
Manche halten diefe Bauart für altrömifch, Andere glauben, fie ge: 
höre dem Mittelalter an. > 


Wer auf der teten Seite der Aar gegen Often wandert, 
begegnet jenſeits Rupperſchwyl einem beträchtlichen Striche der 
alten Römerftraße von Ultinum nach Vindoniſſa; das Volk nennt auch 
eine Strede im Surhard das Ziegelgäßchen, von den alten Ziegen, 
die da gefunden werden. Wahrfcheinlih ſtanden hier Gebäude, vie 
zum Sommerlager von PVinboniffa gehörten. Sm diefer Gegend Bat 
man auch fchon römische Münzen entvedt. x 

San — bei dem alten Schloffe Habsburg zeigen auf 
der Anföhe efte viel älterer römifcher Mauern, die wahrfcheinlich 
einer- weit fichtbaren Warte von Vindoniſſa angehörten. Ludwig 
gie erhielt aus dieſen Ruinen einen filbernn Hadrian für feine 

ünzenfammlung. : " 

Bon Baden führte ein Weg nach Vitodurum, den wir oben an- 
good haben. Ein anderer führte aber auf ber rechten Seite der 

immath nach Turicum. Zuerſt Fam der Wanderer zum Dorfe Wet: 
tingen, wo man eine Inſchrift von Lucius Anuſtus Magianus, einem 
—*8 bes Manicipium Aquensium, und andere merkwürdige Alter- 
thlimer entdeckte. Den 22. Anguft 1633 grub ein Bauer in einem 
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Waͤldchen, nicht wett vom Dorfe, 7 bis 8 Gefchirre und runde Plats 
ten verfchlevener Größe von reinem Silber aus der Erde hervor; 
die einen waren mit allerlei Bildniffen keltiſch⸗ römifcher Götter, 
die andern nur mit Infchriften geziert. Bei Bochat (Memoires 
critiques sur l’hist. anc. de la Suisse. T. II.) findet man Abbildungen 
und Befehreibungen der Figuren. Nah dem Urtheile kundiger Ar- 
chaͤologen dienten a Gefäße beim Opfern in einem Tempel. Aus 
‚ven Auffchriften erhellet, die ägyptifche Ifis habe entweder im Flecken 
der Bäder oder irgendwo in der Nähe von Wettingen einen Tempel 
gehabt. Man erkannte auf den Gefäßen die Abbildungen Suptters, 
erfurs, des Mars, des Apollo und der Diana. Nahe bei diefem 
Schatze grub man einen Topf aus voll ee Kaiſermünzen, die 
der Zeit Hadrians und feiner Gemahlin Sabina, des Gordianus 
Pay Mariminus Daca und des Kaiſers Conftantius IE. angehörten. 
ahrfcheinlich wurde u diefer Schab in den Tagen von Chnodo⸗ 
mars DBerwäflungen in Gallien‘ und Helvetien (um das Jahr 351) 
in die Erde vergraben. Das Silber der Gefäße warb gewogen und 
unter die acht alten Orie, die damals die Grafichaft Baden le 
ten, vertheilt. Die meiſten Stüde wurben für das Fatferliche Kunſt⸗ 
und Antitencabinet in Wien aufgekauft. ; | 
“Mo jebt das Klofter Muri fich erhebt, in einem fchönen Thale, 
and man anfehnliche Strecken alter römifcher Mauern, die auf das 
afein eines beträchtlichen Fleckens — Pen von Nerva 
und Trajan zeugen vom frühen En Fe diefes Ortes. Nur das 
Bild der Epona, die Andere für eine Broferpina halten, warb her 
ei andere Alterihümer aus den Zeiten der Römer fehlen 
ganzlich. 

Am Fuße des Berges Horben, wo Iſenbergſchwyl liegt, traf 
man beim Ausgraben zur Gründung eines großen Wirthſchaftsge⸗ 
bäudes auf Reſte ſehr alter Mauern und zog alte, übel beftellte Göt- 
terbilder, Lampen u. f. w. hervor, die aus bem 2. und 3. Jahrhun⸗ 
dert herflammen mochten. Kine merfwürbige Münze von Garacalla 
warb hier gefunden, auf deren Rüdfeite die Göttin Luna von zwei 
Kühen gezogen erfcheint. Die Iekten Hier vorgefommenen Münzen 
Au von Julian. Die Zerftörung fälld alfo mis der von Wettingen 
zufammen. . 


Römifhe Straßen auf dem Boden des jetzigen Aargaus. 


Bon Salopurum Tief eine Sauptftraße nach Ultinum, von Augufta 
Rauracorum Fam über Siſſach, Bukten, Leufelfingen und den untern 
Hauenftein eben dahin eine andere Strafe. Bet Ultinum führte 
eine Brücke auf das rechte Aarufer, umd bie Hauptfiraße wandte 
ſich öftlich zum Gaftell in Schönewerb, deflen Stifiskirche auf den 
Grundmmern des alten Caſtells prangt. Cine Nebenſtraße ging 
von der Brücke zu Olten weſtlich an ber Aar herauf nach Aarburg, 
und bog fich von da nach Tobintum. Don Schönewerd war bie Haupt⸗ 
ftraße zur alten Vorſtadt von Aarau gebahnt, und zielte von ba durch 
den Wald nach Rupperſchwyl, zog fich nach Mörifen und. Brunned, 
und lief über das Birrfeld zum Ihore von DBindonifia. _ Ein Neben: 
weg für Fußgänger und Reiter ging Über die Brücke zu Aarau auf 
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dem linfen Aarufer zum Caſtell in — von da über die rauhen 
Wege in weitem Bogen nach Veltheim, Vuͤlnachern und Umiken zur 
Brüde bei Bindoniffa. 


WVon Aventicum führte nicht nur eine Haupifiraße über Bete: 
nieca und Salovurum nad Vinboniſſa; auch eine andere ſtark benußte 
Straße zog fi von Aventichm nach Burgdorf, Langenthal, Aarwan⸗ 
er, Roggwyl, und trat in den Bowald, der dem jetzigen Kanton 
Yargan angehört; hier erreichte fie Brittuan und wanpte ſich nad 
Surfee, und von da durch das heutige Luzerner-Gebiet zur are Bon 
Brittnan g ein Seitenweg nach Tobintum, Savenwyl, liken, 
Muhen, Sur, Rupperſchwyl, Möriken nach Vindoniſſa. 


Bon dieſer Hauptſtadt war eine Heerſtraße nach Auguſta Raura⸗ 
corum gebahnt; fie lief über die Aarbrücke bei Altenburg nach Umi⸗ 
fen, man findet noch Reſte derſelben im ſogenannten Hafen und bei 
Urfprung; dann ftieg fie über den Bötzberg weg Ins Thal von Frick 
hinab, wandte ſich zum Rheine, einer Eleinen Sränsfeflung zwiſchen 
Stein und Mumpf zu, und erreichte über das fchöne Held von lin 
bin die Hauptfladt der Rauradher. 


Unweit der Feftung bei Stein ſetzte fih eine Römerſtraße am 
Graͤnzfluſſe Rauraciens fort bis an die Aar bei Klingnau, Hier feheint 
eine Faͤhre über den Strom geführt und die Verbindung mit Con⸗ 
fluentia, Forum Tiberit und Tribunal Cäfaris, die ſchon im Pagus 
Tigurinus lagen, unterhalten zu haben. Won Confluentia ging eine 
Seitenftraße an der Surb heräuf nach Ehrendingen, wie die gefun- 
denen Refte der alten Straße bezeugen, und bog ſich nach Vitodurum 
oder au zum Vicus thermarum. 


Bon Vindoniſſa Tief die Heerftraße über Gebiftorf an ber Lim: 
math herauf zu dieſem Vicus, wie NRefte der alten Straße und ein 
bei Wyl gefundener Meilenzeiger ausweifen. Ein anderer Weg von 
Pindoniffa nach Baden führte Aber Birmenflorf und Dättwyl. Bet 
Daͤttwyl trennte fich diefer Weg von der Straße, weldye in — 
Richtung nach Rohrdorf und von da entweder nach dem betriebſamen 
Lunnern oder links zu den römiſchen Nieverlafiungen um Knonau ging. 


Bon Vicus aquarum Itef die Hauptftraße über Wettingen, Würen- 
los, Eyftringen, Weiningen nach Turicum. Auf der linken Seite der 
an führte ein Weg über Dietifon und Schlieren zu biefer 

ollſtation. | 


Vom Flecken ‚ver Helvetifchen Bäber gingen noch zwei Straßen 
aus: die eine zug fi an der Limmath hinab nach, Freudnau und wet: 
ter nach Koblenz; die andere flieg fogleich über den Berg, führte 
nad) Ehrendingen und von da nach KRaiferftuhl, over lief an der. Surb 
hinab nach Groß-Döttingen und Eonfluentia. 3 


Bon fe gingen auch Nebenwege nach Mellingeu, nad 
Mäggenmyl, nach Lenzburg, nach Schaffleheim und an ven Hallwyler⸗ 
See, nadı Culmen⸗Caſtrorum und weiter hinauf nach Reinach, nach 
Tobinium u. ſ. w. Andere Wege führten nach Breingarten, Murt, 
Iſenbergſchwyl an der Neuß hinauf. | 


Alte Steinſchriften. 

Die ältefte Infchrift, welche von Vindoniſſa handelt, darf hier nicht 
mit Stillfchweigen umgangen werden. Der alte Stein, auf dem ſte ein- 
gegraben ward, ift ein gewöhnlicher Kalkftein, wie "ihn die Gegend um 
Brugg darbeut. Gegenwärtig befindet er fich eingemauert im ſchwarzen 
Thurme zu Brugg, befteht aus zwei wieder —— Truͤm⸗ 
mern, deren Trennungslinie hier eine punktirte Linie bezeichnet, und 
faͤllt, diplomatiſch genau abgezeichnet, folgender Geſtalt in die Augen: 


Länge 76 Centimetres. 


IMPTVESPASIANoO 
CAESAR!'AVG VIICOS 


. ee } 2 8 er tr [Tr Terre rer rm Tr re re Tr Tr Tr 


ARCYM 
VICANIVINDONISSENSES 
CVRTVRBANIOMATTONIT 
VALERALBANOLVETVRIOMELOCCOTTIO 


Nach der Meinung verftändiger Gelehrten kann diefe Schrift alfo 


gelefen werden: | 
IMPeratori Tito VESPASIANO 
CAESARI AUGusto septimum COnSali, 
ARCVM RR 
. VICANI VINDONISSENSES 
*  GVRatoribus Tito VRBANIO MATTONI, Tito 
VALERio ALBANO, Lucio VETVRIO MELOCCOTTIO. 


. . . ® ® ® . ‘ . 2 . ‘ . se eo ve RT RT Tr re re Te re Tr Tr re Tr 8 Vf oe 


Ei Eee 2... .. ADMINISTRATURIBUS 
. IT PREBOSITIS DUMI DEI VINDINISSE. 


Sie verräth das Zeitalter, da der. Bifchof Maximus das Dorf Vindoniffe 
bereits verlafien hatte, und zeigt einen fehr unkundigen Schreiber aus 
dem fechsten Jahrhundert, als ‚Bloß noch Verwalter und Vorſteher des 
bifchöflicgen Gotteshaufes zurückgeblieben waren. Nur ein unwiſſender, 
tathlofer, deutſcher Steinmeß, der das Latein äußerft-fchlecht fprach and 
ſchrieb, Tonnte eine fo fehlerhafte Inferiptton in Stein verewigen. Sie 
fand wahrfcheinlich nur an einem Nebengebäude ver Kirche Platz. 
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Ein römifher Meilenzeiger. 
- Stumpflus (Libr. IV. c. 21) und Wagner (in Mercurio helvetico 


eine alte Infeription auf einer runden Säule zu lefen war, welche im 
J. 1534 bei dem Dorfe Wyl zwiſchen Baden und — gefunden und 
als Glarniſchem 


I. M. P..LXXXV. 
Dieß Heißt: 
IMPeratori CAESARI 


NO. AVGasto GERManico. ; 
PONTificiı MAXimo, TRIBuniciae 
POTestatis COnSuli secundum, Patri Patriae designate 
Tertium. Millia Passuum octoginta quinque. 
Münzen - _ 
Hr. Pfarrer Koch in Magden überfchidte dem Schulrathe einen 
ausgegrabenen marmornen Kopf des Katfers Domitian, der nach dem 
Uriheile von Kennern bedeutenden Werth haben foll. (Arten SR. zum 
$. 1821. 13. Juli. Nro. 52.) | 
Der Schulrath fing an, alte Mümzen zu fammeln,. und traf die An 
ftalt,, daß ihm ausgegrabene Antiten, Münzen, Gefäße, Werkzeuge ıc. 
immer zuerſt kaͤuflich angetragen wurben. So erwarb er eine goldene, 
eine filberne und einige fupferne Münzen, und bat um Weifung, wie 
weit er im Anfaufe an dürfte. (SR. 13. Juli 1821. Nro. 52.) 
Den 11. Det. 1821 wurden. dem Schulratbe 19 alte Silbermünzen 
und 5 alte Steine zum as angetragen, jede Silbermünze um 15 Batzen, 
jeder antike. Stein-um 60 Batzen. Alle waren zu Windifch ausgegraben 
werden. Der Schulrath bezahlte dafür 58 Franken 5 Baben. (SR. 
31. Oct. 1821. Nro. 60.) 
Den 10. Jamar 1822 berichtete der Schulrath, er habe 10 alte 
a und eine Antife um 16 Franken erfauft und fie den 18. des vori⸗ 
en Jahres an die h. Regierung überfchicdt. Seitdem habe ihm der 
Börner Delhafen au Rönigefelven folgende Stücke zum Kaufe angeboten: 
2 goldene alte Münzen, u. 2 2 2 22.0.4129. — Bg. 
1 filberne vom Kaifer Otto,m . . . 2... — 
9 filberne, jede 5 Bb. . . . er AS Di 


—— Ihe m iO Di. ee 
15 Sti e, zuſammen im Betrage von 2.2.3 5 DE 
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Alle find in der Gegend von Windiſch gefimden worden. (SR. 25. Yan. 
1822. Nro. 64.) e alten Münzen und eine Antife waren von ebene 
demfelben Bförtner gefammelt worden. Gr erließ die Antike, vermuthlich 
das Bruchſtück eines — um 8 Franken, 3 Silbermünzen um 
4 Franken, 7 Kupf zen um 4 Franken, zufammen 16 Franken. 
( Ebend. Nro. 64.) 

Felir Müller, Gärtner in Windiſch, trug dem Schulrath 7 filberme 
und 6 fupferne alte Münzen, die in jener Gegend gefunden wurden, um 
6 Franken zum Kaufe an. Sie wurden gekauft. (Arten SR. vom 3. Juli 
1822- Nro. 74.) Ä 


Hr. Pfarrer Rahn von. Windifch fandte einen Mann” aus feiner 
— mit 40 alten Münzen dem Schulrathe zu, welcher ihm dafür 40 
ranken bezahlte. (1. Oct. 1822.) 


r. Jakob Gewis, Weißgerber von Aarau, fchenkte den 3. März 1777 
der Bibliothek 9 filberne römifhe Münzen, die nebſt 7 andern ben 
25. Hornung defielben Jahres in feinem Steinbruche am Hafenberge 
unter einem Steine von den Arbeitern aufgefunden worben find. 


Anlegung einer AntiquitätensSammlung. 


Den 17. April 1832 fohrieb der Schulrath an die h. Regierung: 
„Wir haben die Anzeige erhalten, daß vor einigen Tagen zu Hindi ch 
ein kleines Basrelief in Alabaſter gefunden wurde, das zwar keinen Kunſt⸗ 
werth, wohl aber antiquariſchen Werth hat. Dieſe Anzeige machte ung 
neuerdings aufmerkſam, wie fehr die in unferm Kanton hin und wieder 
gefundenen Antiquitäten zerftreut werben und verloren gehen. Die Samm⸗ 
lung berfelben wäre für ven Kanton von hohem wiffenfehn lichen Interefie; 
wir glauben auch, daß viefelbe ohne bedeutende jährliche Ausgaben an- 
gelegt werben Fünnte. Bevor wir aber auf irgend eine Berathung über 

te Ausführung. biefer Idee eintreten wollten, erlauben wir ung die Anz 
frage, ob Hochdiefelben geneigt wären, auf ein folches Project einzutreten. 
Der Reg. Rath, Präfident Dorer. Der Seeretär, Gotil. Jäger.” 


II. Alte Burgen und Shhlöffer des Mittelalter8 im Aargau. 


Wenn wir bei Aarau anfangen und rings im Sterne umherwandeln, 
treffen wir folgende Burgen und Schlöffer des zahlreichen Abdels. 

Die Burg Rore war ver Wohnfis ver mächtigen Grafen des weit: 
laͤufigen Aargaus, das fich vom Jurafius bis an die Alpen, von Klingnau 
bis an den Vierwalbftätter-See und von Baden bis nach Thun erfiredte. 
Das Volk diefer Gegenden fuchte Recht auf der Mallftatt Rore. Wo der 
eigentliche Berfammlungsort war, melvet feine Urkunde. Eine halbe 
Stunde Weges gegen Often von der Grafenburg liegt das Dorf Rore an 
der Aar. Auf dem Felde zwifchen der Burg und dem Dorfe mochte ſich 
wohl irgendwo bei einer alten ehrwürdigen Baumgruppe der Richterftußl 
befinden. Der fefte Thurm ber Burg erhob fich auf der Kelfenhöhe, wo 
jept Das Rathhaus von Aarau fteht; feine Mauern, viele Fuß dic, machen 
einen Beftandtheil des neuen Gebäudes aus, und fihließen im britten 
Stodwerfe das Archiv der Stadt ein. Der Schreiber diefes Blattes ſaß 
‚ft darin und machte Auszüge. aus Urkunden, wie es ihm die freifinnigen 
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Fr erlaubten. — Manern und tiefe Graͤben umſchlofſen ven 
Ratilihen Herr mit feinen Nebengebäuden. Im Laufe der Zeiten 
fiedelten ſich um das feſte Schloß her die Diener und Handwerker, Schrei: 
ber und Anwälte, Krämer und Fuhrleute als Bürger ver werdenden 
Stadt Aarau an. Eine fehr Eurze Gaſſe am Felfenrande zwifchen dem 
Schloffe und der Kirche ward den Adeligen eingeräumt, bie hier ihren 
Aufenthalt wählten, und hieß daher das Adelbaͤnbli. Als die Herzoge von 
Deiterreich zur Herrſchaft über Aaran gelangt waren, erflärten fie ven 
Scloßraum für eine Freiftätte (zum Yreikof), wo jeder Verfulgte uns 
he fein follte. Manche Rechte und Freiheiten bewilligten fie der 
Stadt. Zange befaßen vie Herren von Trüllerei die Burg Rore als Lehen 
von Defterreich und feit 1415 von Bern. Im Jahre 1515 verkaufte fie 
der Beflger aus dieſem Gefchlechte an die Stadt, welche die Burggräben 
ausfüllte und verebnete, die Sreiung aber auf ihren Kirchhof übertrug. 

&in anderer fehr alter Thurm, jebt das Schlößli genannt, fteht 
auf einem Yelfen am Abhange gegen bie Aar, nicht ferne von den Rings 
mauern der Stadt. Er iſt das Stammhaus der Eveln von Im: Thurn, 
die fchon im Jahre 1323 ausftarben. Die Chronik von Aaran zählt fols 

ende Beflger auf: die Herien von Hertenftein, von Heidegg, von 
ternau, von Haßfurt, dann wieder die Herren von Heidegg, hieranf 
die bürgerlichen Gefchlechter : Schmuziger, Ramfer, Luzen, Frey yon 
Staffelbach, Hunzifer, Meyer, und jeßt die Herren Gebrüder Herofee. 
Die Burg war Lehen von Defterreich und feit 1415 von Bern. 

Eine dritte Burg, der jebige Hir zenthurm am obern Thore, mit 
Nebengebäuven, die fich bis in die Grube erftrediten, gehörte ven Eveln 
von Stieber, deren — die Bewohner der alten Vorſtadt am 
obern Thore waren. Seine Bauart iſt die des Schloͤßlis. 


Burgen im Aargauifchen Lanpftrich am linken Aarufer zwiſchen 
dem Fluſſe und dem Juraſſus. 
Königftein oder Küngftein. 


Diefes nun zerfallene Schloß erhebt fich auf dem öftlichen Giebel des 
Berges die Egg, zwifchen Erlisbach und dem Küttigerberge, welche 
einen —— bilden, vor deſſen Muͤndung vie ae Bapiermühfe des 
Hrn. H. R. Sauerländer prangt. Ein Bächletn fließt aus dem Thälchen 

ervor, das eine Mühle in gen treißt. Die Straße läuft an der 
termiühle in in das enge Thal, und ſteigt zuerſt fanft, dann fleiler am 
Bentenberge hinauf, im Zickzack gewandt. Die Ruinen ver Burg Koͤnig⸗ 
fein ſchauen mit ein paar. Kenfteröffnungen von ihrer Höhe auf dieſen 
Weg, der an ber engften Stelle, mo fich beide Berge begegnen, mit einer 
Maner'gefchloflen werden Fönnte und einſt wirklich verfählofen ward, wie 
die Mauernrefte aus zerbröckelten Kalffteinen und Mörtel augenfchein- 
lich beweifen. Auf diefer Burg hausten vor Zeiten vie Aveligen, welche 
ihren Namen führten. Heinrich erwarb viefelbe von feinem Bruder mit 
den dazu gehörigen hohen und niedern Gerichten zu Crlisbach und Küttt- 
gen im Jahre 1355. Der Bormünber der jungen Rachkommen viefer Cdeln 
verkaufte Schloß und Herrſchaft Im Jahre 1417 an die Stadt Aarau um 
550 Gulden. Allein. zen von Falkenftein und andere benachbarte 
Adelige erregten ver Bürgerfchaft fo viel Streitigkeiten, daß der Rath 
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freh war, viefe Beftgungen an-ihren Bürger Junker Arnold Segeſſer 
Pr Sabre 1453) — u können. —* überließ da6 Banze Tdior 
im folgenden Sahre ven Sohanniter-Rittern zu Biberſtein, welche das 
Schloß abgehen ließen und fich mit der Herrfchaft und den Gefällen bes 
anügten. Bern brachte fyäter die Kommende an fich, und kaufte dem 
Stifte Münfter im Jahre 1536 die Güter und Gefälle ab, welche daſſelbe 
in Küttigen und der Umgegend befaß. ! 
. Hochrain. 

Das oͤſtüche Ende des — heißt im Hooren (verdorben 
aus Hochrain). Dort ſenkt der nordliche Giebel des Weinberges, 
auf deſſen ſüdöſtlichem Ende die weit fichtbare Kirche mit ven Wohnungen 
des Pfarrers und Siegriftes von Kirchberg yrangt, etwas fleil ins ebene 
Thälcyen. Auf viefem Giebel finvet fich altes Gemäuer, ald Ueberbleibfel 
eines ehemaligen Fleinen Schloffes „das die De Beſitzer vefielben, die 
Chorherren von Münfter, zerfallen ließen. Niemand weiß ven Namen 
des Adeligen, der hier die enge Burg bewohnte. Der Pfarrer von Kirch: 
berg Bat duch feinen Garten und oben an den Weinbergen hin bis hie: 
her einen ebenen, fehr angenehmen Spaziergang auf der freien Höhe. 

| Lörach. 

Ein zerſtörtes Schloß Pe den Dörfern Küttigen und Biberftein, 
in der Pfarre Kirchberg, ein Sit der Edeln von Lörach, aus deren Ge- 
fchlechte Johann und Hug, beide Ritter, im Jahre 1319 Räthe der Stadt 
Bafel waren, und — an das Stift St. Alban daſelbſt geſchenkt 
hatten. (Wurſteiſen, Basler Chronik, S. 52.) 

| Urgi;. 

Das zeritörte Schloß Urgiz liegt auf einer fchroffen Yelfenhöhe in 
der Sarre Dänfchbiren. im nal en Amte Schenfenberg, nebit einer 
Herrfchaft über Der Dorf.. Im Anfange des 15. Jahrhunderts befaßen 
die Effinger fowohl Schloß als Herrfchaft. Hierauf brachte Conrad Rä 
von Sedingen diefelben an fich, und verkaufte fie im Jahr 1474 an Heinri 
von Haßfurt, ver fie der Lehenfchaft entlevigte, mit der fie dem Stifte 
Straßburg zugethan waren. Im Jahre 1502 erwarb fie Bern durch Kauf. 

Biberftein. 


Wenn der Wanderer von Hunzenfchwyl herfommt und beim Dorfe 
Buchs aus dem Walde tritt, fo erblickt er jenfeits der Aar einen fchön 
efegenen Wohnort am Fuße des Zuraffus imd ein weit ſichtbares 
hlößchen, das feine Mauern in den Fluß ſenkt. Dieß iſt das ehe⸗ 
malige Stäptchen. Biberftein fammt feiner alten Burg, die einft von 
eigenen Grafen bewohnt, dann den Grafen von Habsburg-Laufenburg 
zu Theil ward. Im Jahre 1335 verfaufte Hans von Habsburg die 
Stadt mit der Burg und allen ihren Gütern, Gefällen und Einkünfs 
ten an den Johanniter-Orden, der feine Befibungen im I. 1458 mit 
ver Herrichaft Königftein vermehrte. Gommenthuren waren bier: 
1344 Rudolf von Bitikon, 1453 Hand Arnold Sägeßer, 
1360 Hug von Werdenberg, 1454 ne MWittich, 
1391 Johannes Weis, 1503: Beter Stolzer, 
1392 Johannes Schultheiß, 1520 Nicolaus Stolzer, 
1399 Hemmann Schultheiß, 1528 Johannes von Hattfteim: 
1445 Johannes von Ow, 





46 


Dieſer Lette verkaufte Biberſtein, das indeß zum Dorfe herabge⸗ 
ſunken war, die Herrſchaft Königften, die hohen und niedern Gerichte 
zu Biberſtein, Kuͤttigen, Erlisbach, den Schiffzoll und bie en 
rechte auf der Aar fammt einem Hofe und Gütern zu Rohr, im I. 15 
an die Stadt Bern, die diefe Erwerbung zur fechsjährigen Obervogtei 
machte. Im J. 1587 verbrannte das Schloß, ward aber fogleich wies 
der aufgebaut. Durch die helvetiſche Revolution Fam Biberftein an 
den Kanton Aargau, der das Schloß im J. 1839 an Herrn Friedrich 
Feer von Rüxheim — — Die Aar verſchlang ſchon vor alten 
Zeiten das ebene Wiefenland des Städtchens, und der ausfaugende 
Zohanniter-Orden ließ keinen Gemeingeift unter den Bürgern erwas 
chen, der für die Erhaltung der Ringmanern und das Wohl der Bür: 


ger geforgt hätte. 
; Auenftein. 


Auenftein, eine Durg anf Zelfen in der Aar, war der ey der 
Edeln diefes Namens. Bern und Solothurn belagerten das Schloß 
im 3. 1389. Hemmann von Reinach lag darin mit einer Beſatzun 
von etwa 100 Mann. Seine Ehefrau, Urfula von Homberg, überg 
das Schloß mit dem Beding, daß ihr geftattet werde, mitzunehmen, 
was fie tragen möge. Sie trug ihren Ehemann heraus, der font um 
das Leben gefommen wäre. Die Burg warb geplündert und zerftört, 
die Beſatzung theils getöbtet, theils gefangen. 


Wildenſte in. 


Dieſes Schloß, auf einem kleinen Hügel an der linken Seite der 
Aar, dem viel höhern Schloſſe Wildegg gerade gegenüber, war das 
elanmyın der Edeln von Wildenftein,, die ſchon im, 13. Jahrhun⸗ 
dert verblühten. Als Befitzer veffelben findet man im 14. und 15. Jahr: 
—— die Herren von Reinach. Man weiß, daß im J. 1300 Herzog 

eopold von Oeſterreich dem Beſitzer deſſelben, Berthold von Reinach 
u Wildenftein, erlaubte, in den Forften von Lenzburg und Schenfen: 
erg zu jagen. Albrecht von end: Beſitzer von Wildenftein, ver: 
—8 ſeine Burgen Auenſtein und Wildenſtein im J. 1869 beide an 
Heinrich Haßfurter, der ſte im J. 1387 dem Hrn. v. Luternau überließ. 
Im 3.1359 hielt Hemmann von Reinach Auenſtein beſetzt, die ver⸗ 
einigten Berner und Solothurner belagerten daſſelbe, und nahmen es 
ein. Im J. 1471 beachten Hemmann und Hans Albrecht von Mülinen 
Mildenftein Fäuflich an fich, von deren Nachfommen es durch Heirat 
Peregrins von Mülinen im J. 1644 an Hans Thüring Effinger Fam, 
der es — Sohne Ludwig Friedrich 1661 erblich hinterließ. Als 
1720 ein Herr Sprüngli von Zofingen das Schloß Wildenſtein um 
76,000 Pfund erfaufen wollte, ftand Bern in den Kauf, z0g das Gut 
an ſich und machte das Schloß zum Site des Oberwogtes im Amte 
Schenfenberg. i nn 
. Schenfenberg. 


Dom Dorfe Schinznach in der Ebene zieht fi ein Immer enger 
werbendes Thal in das Suragebirge, an deſſen weſtlichem Ende fich das 
Dorf Thalheim zwifchen drei Bergen verbirgt. An ver nördlichen Berg⸗ 
halde ragen auf einer verfpringenden Berghöhe die Burchfichtigen Rut- 
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nen ver. Burg Schenfenberg empor. Noch im 3.1720 bewohnte eine Herr- 
fhaft dieſe nun allen Winden vurchgängigen, anfehnlichen. Schloß: 
trümmer. Die Burg war das Stammhaus der alten Freiherren von 
Schenkenberg, deren Einer, Albrecht, den Kaiſer Rudolf I. im J. 1278 
egen den König Ottocar von Böhmen ins Feld begleitete. Nach dem 
Abnange ver Freiherren befaßen die Edeln, Schenken von Schenfen= 
berg diefe Burg; fie waren Dienftleute dex Freien geweſen. Nach ver 
Zeit nahmen die Herzoge von Defterreich dieß anfehnlihe Gut in 
Empfang. Herzog Leopold gab es im J. 1375 Rudolfen von Schö⸗ 
nan zum Lehen, und als dieſer ohne Kinder hinftarb, verlieh es Her: 
zog Friedrich im J. 1414 der Wittwe Hanfen von Friedingen und ih- 
rem. Sohne Wilhelm. Kaifer Sigmund ließ denfelben dieſes Lehen. 
Mit kaiferlicher Bewilligung verfauften die Inhaber vuffelbe 1421 an 
üring von Aarburg, auf den das Lehen vom Kaiſer übertragen ward. 
Thüring verpfändete es aber gegen Geld und Bürgfchaften an Bern. 
Sm 3.1447 kam die Stadt in ven Beſttz dieſes Unterpfandes, und 
fein Tochtermann Hand von Baldegg beftätigte diefe Verpfändung tm 
3.1451. Marquard und Hans von Baldegg leifteten aber 1457 vie 
— und — Albrecht von —E geb ihnen Schen: 
tenberg wirklich zu Lehen. Da aber Marquard, obſchon er Bürger 
von Bern war, doch den Herzog Sigmund von Defterreich ing Feld 
begleitete und gegen die Eidgenoſſen Fampfte, nahmen die Berner 
Schenfenberg weg. Vie von Baldegg Eonnten das Schloß nicht mehr 
erobern. Bern beftellte dahin einen Obervogt. Als 1720 das Schloß 
Wildenſtein angefauft ward, verließ. der Landvogt das baufällige Schen⸗ 
fenberg, und es zerfiel. | 


Rauchenftein. 


- Das Schloß Rauchenftein (Rauhenftein over Nuchenftein) war das 
Stammhaus der Eveln dieſes Namens; einen Theil diefer Herrfchaft 
brachte Clara Idda an ihren Cheherrn Jakob Biber, des Rathes von 
Zürich im Anfange des 14. Jahrhunderts; ein anderer Theil aber war 
Eigenthum Hrn. Johannes Vorkirchs geworben; beide Thetle wurden 
1311 an Berchthold von Mülinen verkauft. Jetzt iſt die alte Burg 
Ruchenſtein in das prächtigere Schloß Caſtelen als Hinterhaus ein: 
— ms enthält Vorrathskammern, Gewölbe, Wohnungen der 

enerfchaft. | 


Gaftelen und Raucdenftein. 


Ein Schloß an ebendemfelben Bergzuge mit Schenfenberg, in 
einer etwas höhern Lage als das ade gand, unweit dem Dorfe 
Schinznah. ine Hohe Gartenmauer auf Duabern verfehönert das 
Morbergebäude, das über derfelben aufiteigt. Schöne Säle und Ge- 
mächer, Springbrunnen und Gärten zierten dieſen fehönen, der Mit: 
tagsfonne entgegengewandten Aufenthalt. Defien Hintergebäube fchließen 
das alte Schloß Rauchenftein ein. Einft hatte Caſtelen eigene Evelleute, 
die 5 Schenken von Caftelen nannten. Im J. 1300 verfeßte Berch⸗ 
told Schenk Güter und Twing zu Gaftelen feinem Nachbar Rudolf 
von Ruchenftein; diefer überließ fte 1309 an den Ehegemahl feiner Toch⸗ 
ter Clara Soda, bem Hrn. Jakob Biber, des Rathes von Zürich; die 
Aörigen Güter aber dem Herrn. Johannes von Vorkirch. Beide ver: 
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Fauften diefelben im J. 1311 on Berchtold von Mälinen. Bei dieſem 
Geſchlechte blieben ſie bis zum Anfange des 17. Jahrhunderts. Jacobea, 
die Tochter Pauls von Mülinen, brachte fie ihrem Gemahl Ulrich von 
Erlach zu; Margaretha, die Tochter feines Sohnes, ehelichte den 
Franzöhß en General: Lieutenant Johann Ludwig von Crlach, der 1643 
dieß Schloß prächtig fehmüden uud ausrüften ließ. Bisher trennte 
ein Burggraben die beiden Schlöffer. Erlach ließ aber das_alte Rau: 
chenftein abbrechen, füllte ven Graben mit Schutt aus, und ſetzte dahin 
feine Defonomie : Gebäude. Nach deſſen Hinfcheid, 1650, gerieth es 
ſammt ver Herrfchaft an feine drei Töchter, die an deutfche Edelleute 
von Döringenberg, von Taubabel und von Stein vermählt waren. 
Im 3. 1732 verkauften fie ihre Antheile —— an Bern um 
90,000 Thaler. Dieſe Stadt errichtete daraus ein eigenes Oberamt, 
welches von Schentenberg getrennt ward. (Siehe auch die Schweiz 
in ihren Ritterburgen und Bergfchlöffern. Bd. III. ©. 191—197.) 


In Billigen an der Nar, abwärts von Rain, fand vor Zei⸗ 
ten das Stammhans der Edeln diefes Namens, das aber längft in 
Schutt zerfiel. ur 

MWeffenberg, die alte Burgruine, erhebt fich auf einem anfehn: 
lichen Berge im Nordweſten vom Dorfe Mandach, das faft auf allen 
Seiten von Bergen umfchloffen wird. Das Schloß war gleidhfam der 
vorgefchobene Gränzwächter des Bernergebietes gegen das Fridthal. 

Befferftein war eine Burg auf dem Geißberge bei Billigen, 
die ihr Erbauer felbft abbrechen ließ, weil er fah, daß feine Söhne 
diefelbe mißbrauchten, um ungeftraft Räubereien zu begeben. 


Alte Burgen aus dem Mittelalter im Frickthale. 


Bon Küttigen aus kann man auf zwei Wegen ins Frickthal wan⸗ 
dern; erftens auf gemeinem Fahrwege an ver Papiermühle, an König: 
ftein und am Stäbtlein hin, ven Benkenberg im Zickzack hinauf zum 
Weiler Benken hinüber, nach Wölfliswnl, Gipf und Oberfrid nach 
Frick hinab; zweitens tiber die Staffeled auf einer fehr wohl gebau: 
ten Straße nach Afp und Dänfchbtiren hinab nach Herznach, Ueken und 

id. Das Städtlein am Benken trägt diefen Namen von alten 

eiten ber. Es hat nicht ein einziges Haus, fondern befteht aus einem 
fihern Aufenthalte au ein flüchtiges Völflein. Zwei einander öftlich 
und weftlich gegenüberfiehende Hügel geftaften den Eingang zu einer 
umfchlofienen Ebene, in der eine Quelle entfpringt. Hinten noͤrdlich 
fchließt ein hoher Berg, der dritte Aſperſtreichen, deſſen nörbliche Seite 
die Bärenhalvde heißt, den wohl geficherten Raum ein. An der füb- 
lichen Halde des Afperftreichen über vem Stäptchen führt ein breiter 
Landftrich wie eine Straße von Morgen nach Abend hinauf zur Höhe 
des Ben enpafies. Aber der Antritt der Straße beginnt erft in beträcht: 
licher Höhe über dem Grunde des heimlichen Thälchense. Wenn vor 
Gäcina’s_ rauhen Kriegern ein helvetifcher Stamm hieher floh, fo 
fonnten fie ihn in diefer Waldſchlucht fehwerlich entdecken, und es war 
möalih, fich hier lange zu erhalten und gegen Diele zu vertheibigen. 
Meder auf dem einen noch auf dem andern Wege nach Frid zeigt fich 
ein altes Bergichloß. (Urgiz gehört noch zum Aargau.) 
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Don Fri nach Welten liegt anf einem walbigen Berge vie Ruine 
Alt: Homburg, die’ven Edeln von Frick gehörte. Hans von Frid 
und fein Sohn Werner verkauften ihren Siß auf der alten Hombur 
mit allen Rechten, die dazu gehörten, nebft den Leibeigenen auf Gip 
mit ganzer Zubehör, an Heinzmann von Eptingen um 800 rheinifche 
Gulden im $. 1400. (Lutz, Friethal, Seite 134.) 


Unweit Wittnau erhebt fih auf dem waldigen Diftelberge das 
jeraliene Stammhaus der alten Grafen von Thierftein, die im 
ißgau, im Fridthale und im Buchsgau manche Güter befaßen und 
im 16. Jahrhundert ausftarben. Graf Rudolf von Thierftein ftiftete 
im $. 1124 das Klofter Beinwyl im Kanton Solothurn, das jetzt eine 
Expofitur von Mariäftein ift. 


Zu Schupfart (SchupfsHard) fteht auf einer angenehmen Höhe 
die neue — und das Pfarrhaus mit weiter Ausſicht. Dieſer Kirche 
gegenüber erhebt ſich in Süden ein ringsum freier Hügel, auf wel⸗ 
chem Trümmer einer alten Burg erſcheinen. Dieſer Hügel heißt beim 
Volke Herren-Rain, Herrenheim. Hier ſoll et gewohnt ha: 
ben und von da mit allem Volke ver Gegend durch ven Burftal Burftel), 
ein Feines Thal, das fich von Schupfart gegen das Sißler-Feld all: 
mälig abdacht, im J. 938 — —— ein und über die Ungarn, 
ein wildes Räubervolk, geſiegt haben. Die Kirche von Schupfart war 
im 10. Jahrhundert nur ein kleines Bethaus; von 1796 bis 1800 ward 
die nene gebaut. . 
Im Dorfe Defchgen fteht noch ein Schloß, das Eigenthum der 
Freiherren von SchönausWeer war. 

Wir finden eine Graffchaft Hornuffen aufgeführt, aber eine Burg 

u Hornuffen au fih nirgends Fund, obſchon ſich dieß Dorf durch 
Schöne fteinerne Gebäude auszeichnet. 


Schon unter dem KRaifer Heinrih V., im J. 1114, wird in einer 
Urkunde (bei Hartmann Annales Eremi Deipare) eines Strafen Ru- 
dolf von Frid gedacht. In der folgenden Zeit erhielt die Gegend 
wifchen dem Rheine und dem Bökberge die Benennung Landgraf: 
"haft Frickgau. Die Städte Rheinfelden und Laufenburg, das 
Klofter_ Ohlsberg, die Dörfer Mumpf, Möhli, Stein, Eiken wurden 
dazu gerechnet. Da Rheinfelden der vornehmfte Ort diefer Land- 
fchaft war, fo hieß fie zuweilen auch die Grafſchaft Rheinfelden. 
Immer bleibt jener Graf Rudolf von Rheinfelden berühmt, den 
Heinrich IV. zum Herzoge von Schwaben ernannte, Gregor VL. aber 
im 3. 1077 zum Gegenfaifer beftellte. Auch in der Stammreihe ber 
Stifter des Klofters Muri. fommt ein Graf Cuono von Rheinfelden 
vor als Bruder der Gräfln Soda von Habsburg » Altenburg und des 
Herzoges Theodorich von Lothringen. Polglich mußten ſchon im 
11. Jahrhundert, vor jenem Rudolf, Grafen von Rheinfelden geweſen 
fein. (Schöpflin Alsatia illustrata. T.I. p. 618. 619.) 


Der Stein zu Rheinfelden erhebt fich faft mitten im Strome 
als ein emaltiger — , groß wie eine Domtirche, von allen Seiten 
fteil auffteigend , oben flach; er trug vor Zeiten eine fehr fefte Burg, bie 
durch awei Brücken mit beiden Ufern verbunden war; jebt trägt er nur 
ein Zollhaus. Zu diefer Burg gehörten viele Güter auf dem feften Lande, 
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ja die ganze Landgrafſchaft Rheinfelden. Durch gran me Stadt 
und Stein an die Herzoge von Zähringen, Berthold HIE. bis 1123, 
Konrad bis 1152, Berthold IV. bis 1186 und Berthold V. bis 1218. 
Dann fiel die Stadt als erledigtes Lehen an das Reich. Die Bifchöfe 
zu Bafel: Heinrich von MWälfch: Neuenburg und Berchtold von Pfirdt, 
nahmen fie im 13. Jahrhundert in ihren Schug. Kaifer Albrecht, als 
er die drei Urkantone zu —— ein Heer ſammelte, hielt 1308 ſein 
Hoflager in Rheinfelden. Kaiſer Ludwig der Bayer, von Schulden ge⸗ 
drückt, verpfändete dieſe Reichsſtadt den 3. Mai 1331 ſammt Breiſach 
und Neuenburg am Rheine um 20,000Marf Silber an das Haus Deſter⸗ 
reich. Im Sadre 1343 ſchwoll ver Rhein fo hoch an, daß er. die Brüde 
und eine ganze Reihe Häufer am Geſtade — und das Land über⸗ 
ſchwemmte. Im Jahre 1345 ſtieß ein großes Schiff am Höllenhacken unter 
der Brüde an einen verborgenen Felfen und fcheiterte; 130 Menſchen er- 
tranfen. Als Friedrich von Defterreich wegen Entführung des Bapftes 
im Jahre 1415 in Acht und Bann verurtheilt wurde, erklärte Kaifer Sig: 
mund die Stadt Schaffhaufen, die an das Haus Defterreich vom Rei 
verpfändet war, gegen einer beträchtlichen Geldſumme, von 
Neuem zur Reichsſtadt. Als Rheinfelden von diefer Befretung hörte, 
bewarb es ſich um eben dieſe Gunſt, und erhielt vie en aus 
öfterreichifcher Pfandſchaft und die Wiedererflärung zur‘ Reichsſtadt 
um eben denfelben hoyen Preis. (Don der Hart, Tone. Constant. 
Tom. II. p. 335.) Ä | 


Im Jahre 1445 ſchloß Rheinfelden einen Berein mit Bafel, und bewog 
dieſe Stadt, den Stein im Rheine, aus dem der Adel beiden Städten 
viel Schaden zufügte, ernitlich zu belagern. Bafel gewann much Bern 
und Solothurn, ihr Unternehmen mit Hülfswölfern zu unterftügen. Die 
Belagerung dauerte fchon vier Wochen, ohne daB dem Herzoge Albrecht 
von Sefterreih ein Entfaß — Endfich mußte: he Befaßung er: 
geben,. und die Feſtungswerke wurben gefchleift (Wuritifen, Ba. Chron. 
p. 131, 390—399). = 


Den 22. October 1448 famen Thomas von Falfenitein, Hand von 
Rechberg und andere Raubritter auf drei Schiffen, deren Häuschen mit 
Brennholz verkleidet waren, in denen ihre Krieger verborgen faßen, in 
grauen Bilgerfleivern vor das Waſſerthor, als wollten fie zu Mittag 
iveifen. Ploͤtzlich ſtießen fie die Wächter. niever, ihre Solvaten fprangen 
aus den Schiffhaͤnschen hervor, befegten die andern Thore, flachen afle 
Bürger nieder, die fich zur Wehre ſetzten, ließen im Hinterhalte wartende 
Kriegerhaufen bei den Thoren herein, trieben die Bürger mit Frauen 
und Kindern hinaus und eigneten ſich die Stadt zu. Bafel nahm die 
Vertriebenen in feinen Spitälern.auf. Als fie nach gefchloflenem Frieden 
den 14. Mai 1449 wieder in ihre Stadt zurückkehren wollten, ylünderten 
die Räuber alle Häufer aus, zerftörten Fenfter, Thüren, Defen, Alles. 
was fie zerftören fonnten, und joge mit ihrem Raube ab. Sie wollten 
fogar die Stadt verbrennen; allein es gelang den Bürgern das Feuer zu 
löſchen. Vermittelft diefes übeln Friedens ward die Stadt der Reichs: 
pflicht entlafien und an Defterreich übergeben. Der Herzog verfprady die 
Heritellung ber vertriebenen Bürger und ihrer —— — ließ ſich 
huldigen und ſetzte Schultheiß und Räthe ein. Weil die Stadt zu arm 
war, um ihn zu bewirthen, fo übernachtete er im Ritterftifte zu Beuggen. 

Gem. 9. Aargau. Ä 4 
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Im Jahre 1480 ſtieg der Rhein wieder zu einer furchtbaren Höhe 
und zeritörte einige Brückenjoche. 

Deftgrreich ließ die Feftung auf dem Steine bald wieder heritellen, 
und gab fie ſammt den dazu gehörigen Gütern zuerft den Herren von 
Grünenberg zu Lehen. Im Jahre 1505 war Ulridy von Habsburg, Rit- 
ter, Pfanpherr des Stein zu Rheinfelden. Andere Pfanvinhaber N ten. 


Im Schwedenkriege bemächtigten fich diefe erfahrnen Krieger des 
feiten Blages Rheinfelden und berefligfen ihn noch mehr. Die Bürger: 
tchaft aber unterhielt ein geheimes Verſtaͤndniß mit dem fpanifchen Her⸗ 
zuge von Zerla und dem Faiferlichen Generale Altringer, öffnete ihnen ein 
Thor und gab den 6. October 1633 die ſchwediſche Beſatzung dem Der: 
derben preis. Der Rheingraf Johann Philipp belagerte dann 1634 dieſe 
Stadt 25 Wochen lang. Der tapfere Vertheidiger verfelben, Obriit 
Mercy, mußte fie aus Mangel an allem Nothwendigen den 19. Auguft 
ibergeben. Aber der Verluſt der großen Schlacht bei Nördlingen, am 
27. Auguft, nöthigte die Schweden Rheinfelden wieder zu räumen. Im 
Jahre 1638 belagerte Herzog Bernhard von Weimar Rheinfelden wieder. 
Den 18. Hornung gelang es den Kaiſerlichen, die Stapt zu entfegen. 
Allein die Schweden überrafchten nie — und gewannen einen 
wichtigen Sieg. Nach einer Belagerung von 4 Wochen mußte fich Rhein 
felden au ven Herzog Bernhard ergeben; vie — Frickthal 
und das Breisgau ſollten ſein Fürſtenthum werden; aber ein früher Tod 
raffte ihn ſchon den 3. Juni 1639 hinweg. Der — 52 — Friede ſetzte 
Oeſterreich wieder in den Befitz von Rheinfelden ein (1648). 

, Nadı Eroberung der Feitung Freiburg im Breisgau rüdte ver Mar- 
Schall ve Crequi (im Juli 1678) mit 30,000 Mann vor Rheinfelden, und 
bejchoß diejen feiten Bla aus zwei Halbfarthaunen und vielem andern 
Geſchuͤtze; über 30 Häufer geriethen in Brand. Man focht fogar auf der 
Brüde von Rheinfelden; fe warb auf der Stabtfeite angezundet, das 
Seil der Fallbrücde am rechten Ufer abgefchnitten, eine Menge Kämpfer 
befanden fich zwifchen ven Flammen und dem Abgrunde eingetchloffen und 
ftürzten mit ven brennenden Balfen in den Rhein (den 6. Juli 1678). 
Crequi verfuchte die Sroberung mit Schiffbrüden vergebens, und verließ 
die unbeziwungene Feſtung. 


Im Jahre 1744 rückte Marſchall Bellisfe von Laufenburg herab 
vor Rheinfelden und eroberte die Stadt; denn die ſchwache Befagung zog 
jih auf den Stein im Rheine zurüd. Eine Feuersbrunit in dieger alten 
Burg näherte fih den Pulvervorräthen, und Kong die Beſatzung die 
weiße Fahne aufzupflanzen und dem Kaifer Karl VL. von Bayern zu 
huldigen. Der Marfchall ließ die Feftungswerke ver Stadt und des Stei: 
nes jchleifen, zum großen Glüde der Einwohner, die feitdem nicht mehr 
von Belagerungen zu leiden haben und fich der Verwandlung freuen, ſtatt 
a mit Wiefen, Weinhügeln und Gärten umgeben 
zu fein. ; 


Die alte Burg der Grafenvon Habsburg-Laufenburg war 
eine wohlbefeſtigte, ftarfe Burg von weitem Umfange, wie fie fo mädh> 
tigen Grafen gebührte. Nach ſchweren Belagerungen und Berwüflungen, 
beienders im Schwebenfriege, zerfiel dieſes weitläufige Gebäude, wo 
fonft Grafen und hohe Beamte Feite gaben, in Schutt und Graue. 
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Naleriſch ragen halbzerftörte Mauern und zerfallene Thürme, mit 
&pheu und Moos reich befleivet, über Schutthaufen empor, und rufen 
— Beſchauer wehmüthige Erinnerungen an vergaͤngliche Herrlich: 
eit zu. 


Alte Burgen in der ehemaligen Grafſchaft Baden. 


Bernau, eine ee Burg. auf erhöhtem Felfengrunde am 
linfen Rheinufer, etwa eine Wegftunde abwärts von Waldshut, Hatte 
im 13. Jahrhundert ihren eigenen Adel. Im Jahre 1299 walteten 

ier Ulrich und Berthold aus dem aveligen Gefchlechte von Bernau. 
"Nach dem Ausfterben veflelben fam das Schloß mit den dazu gehöri: 
gen Gütern, dem Kirchdorfe Ganfingen und den Dörfchen alten, 

üren und einem Theile von Unter⸗Leibſtadt an die Edlen von Guttens 
berg, in ver Folge an die Herren von Reina, dann an das Haus 
Deierreich. Endlich erfauften es die Freiherren von Roll. Die Eid: 
genofien nahmen es 1499 im Schwabenkriege weg und brannten es 
nieder. An die Stelle dieſer zerftörten alten “Burg Gr die neuen 
Befiger ein mweitläufiges Schloßgebäude, das ſich allen Schiffennen auf 
dem Rheine durch feine fchönen Formen empfiehlt. Die Gränzmarf 
der Herrſchaft Laufenburg z0g fi mitten durch viefes Schloß. Jetzt 
ift es dem Kreife Leuggern im Bezirfe Zurzach zugetheilt. Die 
Bernauer Höfe gehören noch zur Ortsbürgerfchaft und Gemeinde Unter; 
Leibſtadt im Kreife Mettau des Bezirkes Laufenburg. 


Ob an der Stelle, we jetzt das Schloß Böpftein fteht, am 
Iinfen Aarufer, vor Zeiten eine alte Burg fand, iſt fehr ungewiß. 
Man weiß nur, daß die Stadt Brugg vormals hier das Gericht be: 
faß und dafjelbe ſammt zwei Höfen auf dem Schmidberg an Martin 
von Angeloch verkaufte. Bon diefem fielen die Güter an das Haus 
von Rolf aus Uri, weldhes das Schluß fammt der Kapelle erbaute. 
— Heirath kam es dann an die Schmiede von Belliken, welche 
daſſelbe ſammt der großen Fähre über die Aare noch Pen Allein 
fie verloren Wildbann und Fifcherei nebft ver Gerichtöherrlichkeit. 


Segt man über die Aar und geht am rechten Ufer Klingnau zu, fo 
trifft .man zuerft auf das wohlhabende Dorf Groß: Döttingen, wo die 
Surb fih in die Aar_ergießt. Hier fland im Mittelalter eine jegt 
völlig verfchwundene Burg. Es iſt zweifelhaft, ob ven Drt eigene 
Edelknechte bewohnten, welche Dienftmannen der Freiherren von Klin: _ 

en waren, oder ob die Freiherren von Krenkingen, welche in dieſer 
egend Güter befaßen, hier auch einen Burgitall hatten. 


Wer den Weg abwärts an der Nar verfolgt, gelangt zu dem 
fchön gelegenen Staͤdtchen Klingnau (Klingenowe), einft einem Eigen⸗ 
thume der Freiherren von Klingen, die hier eine Brüce über die Mar 

ebaut hatten. In einer geräumigen Burg walteten fie damals als 

me Ritter, die ihre Güter — als ihnen zutraͤglich war 

an die Ritter des heiligen Johannes und an den Wilhelmiter⸗-Orden 
vergabten. Sie fifteten das Klöfterchen Sion, einen Steinwurf weit 
von der Pforte des Stäbtchens, im Jahre 1260, und bereicherten da⸗ 
felbf die Johanniter⸗Commende, der fie alle Bequemlichkeit verfchaff: 
ten, 1251 und 1266. Um Sion begründen zu können, verkaufte Walther 
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Freiherr von Klingen 1269, mit Einwilligung feiner Srau und Töchter, 
bie 7. Klin dem Biſchofe Eberhard von Konſtanz um 1100 
Mark reinen Silbers. Von dieſer Zeit an ließ der ai) dieſes neue 
Eigenthum durch einen Obervogt verwalten, der im ulten Schlofſſe 
wohne Den 27. Juni 1585 verbrannte dieß Gebäude ; ein neues 
mußte aufgeführt werben. 


Wendet ſich der Wanderer zurüd nach Degerfelden (Tägerfelvden), 
um auf der fchönen Straße über den Ber ua —* zu gelangen, 
fo führt ihn der Weg an einer Felfenhöhe vorbei, vie an drei Seiten 
abfchüffig ans der Surb emporfteigt und die Ruinen ver alten Burg 
Tägerfeld en trägt. Noch ragt die Hälfte eines vieredigen Thurmes 
aus wilden Gebüfchen auf, der von der Feſtigkeit dieſes an 

eugt, das nur von einer Seite zugänglich und von ſehr ſtarken 
5 — und Thürmen beſchützt war. ehrere Jahrhunderte lang 
trogte dieſe fichere Burg Rädern, Neivern und Meuterern. Ein Ver: 
brechen des Beſitzers ftürzte fie im Jahre 1309. Konrad von Täger: 
felden, Erzieher des Herzoges Johann, wehrte nicht ab, als vieler 
und feine Gehülfen ven Kaller Albrecht I. erfchlugen. Seine Gegen- 
wart bei vem Morde fehte ihn fchen in ven Fall, zu den Mörvern 
ezählt zu werden. Im Borgefühle kommender Verfolgungen floh er 
in unbefannte Länder, und vollendete fein Leben, ohne von feinem Da⸗ 
‚ fein Kunde zu geben, Einige fagen ale Schäfer eines Kloſters anf 
dem Härtfelde. In der Blulrache, welche Herzog Leopold und feine 
Schwefter Agnes übermäßig ausübten, warb auch die alte Burg 
Tägerfelven gebrochen. In frühern Zeiten (im Jahre 850) verfolgte 
“ein beleidigter Edelmann von Tägerfelden den Bifchof David von Lauſanne 
bis in fein SchJoß Ins (Anet) und töptete Ihn, nachdem er felbft ven 
Tovesftoß von ſeiner Hand empfangen hatte. Andere Abfümmlinge die- 
fes Gefchlecdhtes machten fich durch Ehrenämter befannt. Ein Freiherr 
von Tägerfelden wohnte 1165 einem Turniere in Zürch bei. Ulrich 
war Abt zu St. Gallen 1165 und 1166 und von 1170 Big 1174 Bifchof 
zu Chur. Dieß Bisthum refignirte er 1179, die Abtei erft 1199. 
Auch Edle von Tägerfelden hatten im Dorfe eine Burg und ein 
Welerhaus. Sie mochten Dienftleute der Freiherren gewefen fein. 
Bea Uri) und Sigmund kämpften in der Schlacht bei Sempady 
ür Defterreih und kamen um (1386). 


Wandert man auf der wohlgebauten Straße über den Berg nach 
Zurzach, fo trifft man nahe bei viefem ſchönen Marktfleden, am 
Rheine aufwärts gehend, eine Feine &bene mit römifhen Mauer: 
werfen und auf biefe gegründet eine alte, aber oft erneuerte Burg, 
welche feit Jahrhunderten die Burg oder Bas Schlößchen Mandach 
heißt. Die aveligen Herren, deren Namen daſſelbe trägt, flammten 
wahrfcheinlid) ans dem Gefchlechte ver Freien, deren nt iſchen 
Dielſtorf und Regensberg im Sürchergebiete liegt. Das d5 chen 
bei Zurzach gelangte ſchon zu ältern Zeiten. durch Kauf in allerlei 
Hände, und wechſelte gar oft feine ei Da bier eine wichtige - 
Sähre über den Rhein führt, trug die Obrigkeit immer Bedenken, 
diefe Burg in unzuverläffige Hände gelangen zu laflen. Nur ein paar 
Beifpiele von den Anftänden, welche ante Käufer fanden, dieß Eigen- 
thum zu erwerben: = 
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Frau Adlin, Witwe des Amtmannes am PVerenaftifte in Zur wö 
verkaufte ihr Haus, die Burg bafelbfi, fammt Garten an den Ar s 
laten von St. Trudpert, als em Zufluchtshaus bei Kriegszeiten, und 
bat um Beflütigung des Kaufes und um Nachlaß des bauged, da 
fie in ihre Vaterſtadt Luzern zurückziehen wolle. Beides erlitt Ans 
ſtände; man gab es nur mit Befchränfungen zu. (Abich. v. 7. Nov, 
1690. $. 15.) 

Das Schlößchen Mandach follte im Jahre 1735 wieder verfauft 
werben. Der Obervogt Zweyer von Klingnau maßte fich des Rechtes 
an den Kauf zu fertigen. Der Lanvvogt von Baden ließ fich von 
feinem Hoheitsrechte nicht vertreiben; es entſtand darüber ein heftiger 
Streit. Der Obervogt wollte ſich durch tüchtige Schmähungen das 
Uebergewicht- serfchaffen, die Tagherren und ber Fürſtbiſchof wechfel- 
ten mehrere. derbe Schriften; aber die regierenden Stände behaupteten 
ihr Recht. (Bad. Abſch. Bd. 3, im Juli 1735, ©. 40 und Beil. B.) 


Die Abgeordneten des Benedictiner : Klofters St. Trudpert im 
Schwarzwalve, welches von Anna Maria Stapfer, gebornen Rychner, 
Wittwe des Untervogtes Stapfer, das Schlößlein Mandach am Rheine 
bei Zurzach erfauft hatte, baten um Ratification des Kaufes. Das 
Klofter Hatte fchon im Jahre 1690 daſſelbe an ſich gebracht, ſeitdem 
es aber wieder an andere Käufer veräußert, und wollte es nun als 
Zufluchtsort in Kriogszeiten befißen, übrigens die Nußung einem 
— — Be ae ea ee or — 

wegen ward der Kauf ohne Bedenken eißen. 
—— 119 im J. 1739.) auge | 2 


Geht der Kelfende am Rheinfteome hinauf, Kaiſerſtuhl zu, fo 
führt ihn der Weg über NRedingen, wo ein oft efümer Walb⸗ 
bach aus den ſüdlichen Bergen niederraufcht, dann nach Xümikon, wo 
er einem eben fo wilden Bache und feiner Brüde begegnet, endlich 
auf das Hohe Land, das fich über dem fteil abfinfenden Abhange des 
Iinfen Ufers verbreitet. Etwa eine halbe Wegſtunde von Kaiſerſtuhl 
erblict man. tief unten, nicht weit vom Iinfen Geſtade, eine Eleine 
Inſel im Rheine, einen flachen, geräumigen Felsblock, den eine Brüde 
mit dem Feftlande verbinnet. Ein hübſches Schloß mit Gärtchen um: 
her prangt auf dem rings umftrömten Felfen, einſiedleriſch ‚abgefchlof- 
fen. Am Abhange fteigt von der Brücke her ein ficherer, wohlgebahn- 
ter Fahrweg zum SHochgelände empor. Vor Zeiten erhob fich bier an 
der Stelle des niedlichen Felfenfchlößchens eine alte, drohende Burg 
mit feften Thürmen und dien Mauern. Diefer feltfame Wohnort 
heißt ru run - MOSE mail tal lange im Schatten 


des 5 g gerade ge enüber am 
rechten gegen Weiß: Waffer: 
ftelz. Helfen war das Stamm: 
hans | befaßen in ver Gegend. 
ziemlic uber das Dorf Fiſibach. 
Friedr 165 mit bei dem Zur: 
niere i n, verfaufte in ven Jah⸗ 
ren 14 e Gefälle zu Riehen bei 

von Maflertiel; war 1299 


DBOIEh ser ae. ara een en 
Aebtiffin im Frauenmimfter zu Zürich. -Diefe Burg fam in ber Folge 
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der Jahre an die Even. von Hegenzer und von biefen an das Bis⸗ 
thum Konftanz, welches diefelbe fammt ven zugehörigen Gütern und 
Gefaͤllen 1590 pfandweife an Ludwig Tſchudi überließ. - Dur Kauf 
erwarb das ganze Beſitzthum 1831 Hr. Georg Siebenmann von Aarau. 


Die Heine. Stadt Kaiferftuhl liegt völlig am ziemlich fteilen Ab⸗ 
hange des Hochgeländes gegen die Rheinbrücke. Nur das Wirthshaus 
zur Linde, ein paar Häufer und ein alter Thurm fchließen ſich zu: 
oberft an die Hochebene an. Nach der Zerflörunggzeit der Alemannen 
hemächtigten ſich allmälig Freiherren und Edelleute der Herrichaft 
über diefe Gegend. Schen im Jahre 942 foll Konrad von Kaijerftuhl 
das Turnier zu Rotenburg befucht Baben ; Ernſt wohnte 1165 dem 
von Zürich bei. Rudolf vergabte 1255 einige Güter an das Klofter 
Wettingen. Anna von Kaiſerſtuhl war 1312, Cuftorin und fpiter wohl 
gar Aebtiffin- zum Yramenmünfter in Züri. Friedrich erfchien 1392 
auf dem Turniere in Schaffhaufen. Im 13. Jahrhundert gelangte 
Kalferftuhl an die Freiherren von Regensberg. Lüthold aus dieſem 
Geſchlechte verkaufte die Stadt und ven Burgftall im Jahre 1290 
oder 1294 an den Biſchof Heinrich II. von Konftanz. Bifchof Hein- 
rich II. verlich 1374 der Stadt einige Freiheiten, die dann Kaifer 
Sigmund im Jahre 1434 beftätigte. .Wo die alte Burg ftand, iſt 
nicht völlig beftimmt; doch fucht man fie in der Nähe des alten 
grauen <hurmes. 


Auch zu Fiſibach erhob fidh ein Burgftall, wahrſcheinlich eines 
— ber Herren von Waſſerſtelz; denn dieſen war das Dorf 
untergeben. 


In Waldhanſen fland eine alte Burg der Freiberren vieles 
Namens, von der auf einem waldigen Hügel an der Gränze der Graf: 
fchaft Baden, fchon im Züricy-Gebiete, Faum noch einige Spuren übrig 
find. Diefe Trümmer bilden die Gränze beider Kantone. Alzerus 
und Adalbero, Freiherren von Waldhauſen, vergabten 1114 ihre-Güter, 
welche nachher die Probſtei Wißlikofen zwifchen Katferftuhl und Iur: 
ac bereicherten, an die Abtei St. Blaften. (Bluntfchli, Memor. 

igur. ©. 509.) | 

Die Burg der Edeln von Endingen liegt ſchon von alten Seiten 
her in Schuit, Niemand Fennt ihre Stelle. — 


Zu Unter-⸗Schneiſingen ſtand zwar ein Herrenhaus der Herren 
von Schnorf aus Baden; aber es iſt keine alte Burg, ſondern der 
Sitz der Gerichtsherren, die St. Blafien mit den niedern Gerichten 
diefes Ortes belehnt Hatte. 0 


Wer die Führe bei der Stikli benußt, ſieht am rechten Aarufer, 
nicht weit von der Mündung der Limmath in die Aar, einen alten, 
frei am ebenen Ufer ftehenden Thurm, den Reit von Trümmern ciner 
alten Burg. Diefe fcheint zum Schube der Fähre hingebaut zu fein, 
übrigens aber als Luftort einer Herrfchaft gedient zu haben, wie der 
Name Freudnan und die unbeſchützte Lage in der Ebene anbeuten. 
Der Zoll zu Vröudnowe (Freudnau) ward von König Conrad IV. 
dem, Grafen Rudolf von Habsburg zu Nürnberg im Auguft 1249 
verlichen. (Lichnowsky Habsburg I. S. xevın.). Im J. 1351 be- 
wohnte fie ein Dienfimann Defterreichs; darum rüdten die Zürcher 
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gegen ihn, verbrannten feine Wohnung und plünderten das Schlo 

und bie Gegend aus. Mit Beate beladen zogen fie nah Dättwyl, 
wo fie die Schlacht überrafchte, die fie mit großer Anftrengung ge: 
wannen. Frendnau warb wieder aufgebaut, wahrfcheinlich von ber 
Aebtiffin Anna von Sädingen, Gräfin von Tul, welche Befigerin der 
Fähre und des Schloffes war. Sie gab es im 3. 1356 dem Stifte 
Königsfelvden als Erblehen Bin, wahrfheinlic mit dem Antrage, deſſen 
Klofterfrauen Tönnten den ſchönen Sommeraufenthalt beffer zu freu: 
digen Ausflügen benutzen ale die Frauen von Säckingen, die es eine 
Tagereife Foftete, um dahin zu gelangen. Die Frauen aus Königs: 
felden fonnten in einer Stunde dahin jchiffen. Doch bald ward dieſer 
Leicht zu nehmende Burgftall von neuem zerftört. Nur der feite Thurm 
trotzt bisher allen Anfällen der Witterung; doch droht jetzt die Zeit 
ihn bald ganz zu flürzen, denn fie verſtärkt alle Macht der Elemente. 
Die Führe bedarf feines Schubes nicht mehr. 

Der Weiler Detlifon mit etwa 20 Wohnungen - und Neben: 
gebäuden nebft einer Mahlmühle, im Kreife Wettingen, bilvete fi . 
allmälig am Fuße einer alten Burg, die der Sig befonderer Edel⸗ 
tnechte war. Se 

Am. weltlichen Abhange des Heilersberges Tiegen die ſchönen 
Dörfer Ober: ımd-Unter-Rohrborf, einft das Cigenthum ber längit 
ausgeftorbenen Sreiherren von Rohrdorf, die bier eine feite 
Burg befaßen, deren Spuren aber nicht mehr zu finden find. Die 
SEND DENE übte vor Zeiten die Herrfchaft anf dem Steine zu Ba: 

en aus. i - 

Belliken, ein Dorf mit einem Schloffe der Kamille Schmid 
aus Uri, in der Pfarrei Rohrdorf, Hatte vor Zeiten feinen eigenen 
Adel, ver ſich von Bellifon ſchrieb; feine. Lehenherrfchaft war bie 
Franenmünfter- Abtei in Zürih. Im J. 1291 war noch das Stift 
St. Leodegars in Luzern Cigenthümer biefes Gutes, und verkaufte es 
an Katfer Rudolf von- Habsburg, von dem es an das Stift Frauen: 
münfter fam. (Fäfl, Staats: und Erpbefchreibung IH. ©. 423.) 


Schon im J. 68 nach Chr. Geb. war das Schloß auf dem 

Steine zu Baden eine banfüllige Feſtung, welche die Römer den 
Schweizern zum Befeben überlaflen hatten; fie ward aber bei @äci- 
na's Anfall nicht haltbar befunden, fondern fehleunig verlafien. Aus 
Urkunden erhellet, um das Jahr 1035 habe das Gefchlecht ver Gra⸗ 
fen von Rore, Lenzburg, Surfee ıc. auch die Burg Baden Beieflen. 
Bon diefer Burg aus wollte Kaiſer Albert IL. am 1. Mai 1308 fet- 
ner Gemahlin, die aus Rheinfelden herauf Fam, entgegen reifen, als 
ihn bei Königsfelden ver Mordſtahl traf. Dahin rettete ſich das 
Gefolge des Kaiſers, weit umgreifende Plane beforgend, als in cinen 
fichern Aufenthalt. Herzog Leopold von Defterreich fttftete 1398 eine 
Kapelle auf der Burg, und fehte dazu einen Kaplan, der ihm, wenn 
er bier wohnte, die Meſſe lefen follte. — Nah der Schlacht von 
Billmergen, den 31. Mat 1712, beflifien ſich die Zürcher, bie alte 
Burg zu Baden in Trlmmer zu fchteßen. Es gelang ihnen fo gut, 
daß die Bruſtwehr des Schloffes Über die Felfen herunterftärzte, bie 
Beſatzung entſchloß fich zum Abzuge, Baden capitulirte. Die Zür⸗ 
her woliten die Befeftigungen der Stadt nicht immer als Hinderniß 
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feiner Waffengemeinſchaft mit Bern beftehen Taffen, und demolirten 
durch herbeigerufenes Landvolk — die Mauern, Thürme und 
Gräben der Feſtung, als auch die utzwerke der Thore Badens. 
Nur ein alter Wartthurm, an dem die Stürme feindſelig arbeiten, 
ſteht noch als Wahrzeichen geſunkener Größe auf ſeiner Hoͤhe. 


Alte Burgen in den freien Aemtern. 


Geht man von Bremgarten am rechten Ufer der Reuß hinauf bis 
zur Sinſer Brücke, und wandert von da durch die freien Aemter wie⸗ 
der herab bis Mellingen, ſo trifft der Reiſende folgende Burgen an 
ſeinem Wege: 
| Zu Gunften des Herrn Heinrich Ludwigs von Zur⸗Lauben, des 

damaligen Beflgers, erklärten die regierenden Orte der Grafſchaft 
Baden im Jahre 1668 das Schloß Zufifon zu einem adeligen Frei: 
fitze. Schnell wechjelte es feinen Herrn. . Seb. — Crivelli 
erkaufte es 1681, Heymann 1718, Johann Franz Joſ. Stulz 1741, 
Builliard (ſeßhaft zu al 1750, Jaf. Bern. Wilart 1764., Aber 
eine alte Burg des Mittelalters ift Zufifon nicht. 

Lunkhofen Hatte feiuen eigenen Adel; einige diefer Edeln 
fohrieben fih Schultheßen von Lunghunft. Lüthold Iebte 1165, 
Hugo 1253, Rudolf 1260 als Schultheiß des. Stadtgerichtes in Zü— 
rich. Johann war 1303, Hans Jakob 1350 Chorherr am Stifte zum 
großen Münfter. Johann, ber lebte diefes Gefchlechtes, lebte noch 
1 Te 


Micht weit von der Sinfer Brüde‘auf einem Hügel des Berges, 
wo jeßt das mit Stabtgrüben umgebene Dorf Meyenberg ſteht, erbaute 
der Graf Rabboto von Altenburg um das Fahr 1007 eine feite Burg, 
Scharfenftein, um feine mit Gewalt an fich gerifienen Befigungen 
u fchüßen (Acta Murensia). Bald fammelten fich Häufer um die 
urg ber, und das Städtchen Meyenberg mit feinen Thürmen, Mauern, 
Schanzgräben und Thoren entitand. Als nach drei Jahrhunderten der 
Krieg mit den Eidgenoſſen diefe Feſtungswerke einwarf und die Macht 
der Beſitzer viefer Stadt den deutfchen Kaiferthron erflieg, ward die⸗ 
ſes Gut des Haufes Dejterreich mit.allen dazu — —** und 
Gefällen den Freiherren Geßler zu Lehen gegeben. Die Eidgenoſſen 
bemächtigten fich defielben im Sempacher Kriege, 1386. a 


Zwifchen Sins und Merenfchwand, an dem linken Ufer der Neuß, 
zieht die Blide des Wanderers die noch anfehnliche Ruine der geräu- 
migen Burg Reußed auf fih. In ihrem alten Gemäuer girren 
je wilde Tauben. Dieß Stammhaus der alten Freiherren von Reuf- 
FE, die einft fehr mächtig waren, fo daß das Stift Muri den Prei: 
bern Richwin. von Reußeck zu feinem Kaftungte erwählte. Da ihm 
aber Graf Werner von Habsburg den Jlecken Schwarzenberg zur 
Entfyädigung für. diefe Advocatur anbot, erklärte er fich 1089 für 
unvermögend, die Abtei zu firmen. Ulrich von Reußeck gebot 1290 
als Reichevogt in Züri. ine lange Reihe verbienfivoller Nach⸗ 
kommen verherrlichte dieſes Geſchlecht. Zu | 

Die Burg Beinmwyl fand einft auf vem Berge gegen Au, etwa 
eine Stunde von Muri. Die ſchwachen Reſte davon find gänzlich 
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verfiämunen. Ihre Vehper waren Mitfiifter des Kloſters Wet: 
ngen. - _ 


Zu Merifchwand hatten ehemals die Edeln von Hünenberg 
eine Burg, die aber ſchon im Mittelalter zerfallen if. Als ihre 
Herren ausftarben, ergaben fich bie — an die Stadt Luzern, 
die ihnen viele Freiheiten geſtattete und ihr ſchönes Dorf mit den 
benachbarten Dörfern zur Landvogtei erklärte. 


Auf der nievern Ebene des Reußthales, zwifchen Althüfern und 
Birri, ftand im 14. Jahrhundert die Burg Ariftau, ein Cigenthum 
des Ritters Walther von Heivegg. Damals, zur Zeit des Helden: 
thumes der Appenzeller, als die Eidgenoſſen fat alle Adeligen be: 
kriegten, 1386 — 1407, rückten auch die Zürcher und Luzerner ins 
Wagenthal, um Eroberungen zu machen. Die fchwache Burg Ariflau 
ward aufgefordert, fich zu ergeben; aber fe leiftete Widerſtand, in ber 
Hoffnung auf nahen Entfag. Allein die Feinde drangen in die Burg, 
tödteten 4 Mann, warfen etwa 20 treue Söldner des Freiherrn von 
Heidegg über die Schloßzinnen hinaus und verbrannten die Burg. 
In der Folge ward der Ort und die Gefälle des Freiherrn ein Cigen⸗ 
thum des Stiftes Muri, wo eine anfehnlidde Sennerei deſſelben ge: 
halten wurde. Edle von Ariftau findet man andy als Mitftifter des 
Klofters Hermetſchwyl ſchon 1321. 


Ghemals erhoh fi im Dorfe Boßwyl die Burg der Edeln von 
Boßwyl, die auch das Schloß Auenftein eine Zeit lang befeflen 
haben. Schon 1042 foll Hermann von Boßwyl dem Turniere zu Halle 
.beigewohnt haben. Aber man weiß, wie viel Glauben das Turnier: 
buch verdient. Heinrich war im 3.1328 Chorherr am großen Mün- 
fler in Züri. Mehrere andere Edle von Boßwyl fanden 1460 ale 
Kriegsleute in öfterreichifehen Dienften. 


An der Reuß, eine Stunde TR von Muri, wo jest Wörth liegt, 
“erhob fih zwiſchen ſtehenden Waflern die Burg Schönenwörth. 
Nur wenige Ruinen zeugen vom ehemaligen Dafein des feften Ge: 
mäuers. Dort wohnte Heinrich von Schönenwörth. mit feiner gelicb- 
ten Hausfrau und einer fchönen Kinderzahl. Gerade das Liebfte 
- Sohn flürzte da von der Höhe der Sinnen ins Wafler hinab und 
ertrant. Dieß Unglüd verwundete bie — der Eltern ſo tief, 
daß ſie, im lebhaften Gefühle der Eitelkeit aller menſchlichen Dinge, 
dem weltlichen Stande entſagten und ihr Leben dem geiſtlichen zu 
weihen beſchloſſen. Sie brachten alle ihre Güter dem Kloſter dar. 
Er nahm das Ordenskleid zu Muri, ſie zu Hermetſchwyl; ihre Söhn⸗ 
chen erwuchſen unter den Kloſterſchuͤlern, ihre Töchterlein bei ven 
Nonnen. Im I. 1333 wählten ihn feine Conventsbrüder zu ihrem 
Abte. (Murus et Antemurale. ©. 52.) 


Die Burg Büttikon erhob Fi in bunkler Borzett, ſchon im 
12. Jahrhundert, unweit Pillmergen und SHilfifon, am nächften bei 
Uetzwyl und Bhelisader. Ihre Eveln waren ein berühmtes Gefchlecht. 
Johann von Bütttkon erfcheint fchon im J. 1170 in einer Urkunde 
als Zeuge. : Ulrih war Abt in St. Urban von 1303 bis 1311. Jo⸗ 
hannes lebte als Probſt zu Schönenwörth von 1323 bis 1360. Wer- 
ner war 1379 Herr zu Költifen. Gin Hartmann von Büttifon befaß 
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auch Net 1425. Edle dieſes Namens verwalteten mancherlei Dienfte 
bei verfchienenen Herrfchaften. Rudolf, Johanniter-Ritter zu Leutgern, 
erkaufte Biberftein von Hrn. Sägeßer aus Aarau. Agnes von Bütti« 
fon itand 1374 dem Kloſter Zrauenthal vor. 


Das Stammhaus der Edeln von Waltenfchwyl prangte ehemals 
im gleichnamigen Dorfe. Ihre Burg ift vergangen, feine Ruinen 
eben tie Stelle an, wo fie die niedern Hütten überragte. Diefe 
beligen waren Gutthäter des Klofters St. Urban und Stifter des 
Klofters Gnadenthal. 


Hilfikon foheint eine nenere Burg zu fein. Sie wird noch jest 
bewohnt, und erhebt fich auf einer Höhe zwifchen Sarmenftorf und 
Villmergen. Melchior Zurgilgen erfaufte fie im Anfange des 16. Jahr: 
hunderts, und Anurelian Iurgilgen verkaufte fie wieder 1629 an Johann 
Lüſſi, Landammann von Unterwalden. Deſſen Sohn überließ fie 1644 
wieder Fäuflich an die Gebrüter Zweyer von Evebach, von denen fie 
1750 an Franz Mictor von Roll, aus Solothurn, verfauft ward. Jetzt 
. befitt fie ein Herr Domgermain aus Meb. DE 


Die Burg Pillmaringen (Billmergen), bei dem großen Dorfe 
diefes Ramens, ift ohne Spur vergangen. Die Ereln von Billma: 
ringen waren Dienfimannen der Grafen von Habshurg. Schon zwei- 
mal haben blutige Schlachten, veranlaßt durch Religionszmwifte, bei 
diefem Dorfe das Loos der Rämpfenten entfchleden, einmal den 24. Ian. 
1657 und zum andern Male den 25. Juli 1712. Auch beim legten 
Aufruhr ver Freien:Aemter entfchied bei dieſem Orte ein Gefecht des 
Landſturmes gegen die Negierungstruppen den 42. Januar 1841 den 
Sieg der Obrigfeit gegen die Aufrührer. | 


Zu Wohlen war im 11. Jahrhundert die Burg Guntrams von 
Altenburg, der die Freien diefer Gegend unterjochte. Wie viel Jam: 
mer feine ungerechte Herrſchſucht unter den übel betrogenen Ginwoh- 
nern, die fih gutmüthig unter feinen Schub begeben hatten, anrich⸗ 
tete, indem er fie von Haus und Hof vertrieb, erzählt die Geſchichte. 
(Acta Murensia.) . . 


Die alte Burg Göflifon ward Tängft ein Raub ver Zeit, die 
Spuren ihres Dafeins find verſchwunden. Werner von Böglikon war 
1390 Chorherr am großen Münfter in Züri. Im J. 1412 belehnte 
Kaifer Sriedrich den Edelmann Sägeßer mit dem Hofe und den Gü— 
tern zu Sößlifon. : 


. 


Alte Burgen im aargauifchen Kanpftriche am rechten Ufer 
der Aar bis and Luzerner⸗Gebiet. 


Altenburg. Bon Brugg, kaum eine Viertelſtunde aufwärts an der 
Aar; zeigt fich dag Heine Dorf Altenburg und pie Ruinen desalten Castrum 
Vindonissense von beträchtlihem Umfange. Conftantius IE: foll es 
nach der Zerförung der Hauptſtadt Vindoniſſa auf den Grundmanern 
des ehemaligen römifchen Caftells erbant haben. Seine feiten Mauern, 
an einigen Orten gegen die Aar Bin 16 Fuß did, umfchließen ein an⸗ 
fehnliches Stud Land mit mehrern Häufern und Gärten. In dem 
Aarbette zwifchen hier und Umikon fand man verfteinerte Brückenpfähle 
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unter dem Waſſer, die bezeugen, daß hier vor Alters eine Brücke 
uber den Fluß führte, die Vindoniſſa mit Auguſta Rauracorum ver: 
band. Im Mittelalter wurden die —— von Windiſch und Alten⸗ 
burg, deren Herrſchaft über die freien Aemter hinaufreichte, Gebieter 
dieſer Gegend. Landolus, ein Biſchof zu Treviſo in Italien, ſtammte 
aus dieſem Geſchlechte, und ſtarb im F 877 auf einer Reiſe in ſein 
Vaterland zu Rorſchach. Graf Guntram der Reiche war ein Graf 
von Altenburg. Bifchof Werner von Straßburg, fein Enfel, erbaute 
um das Jahr 1020 für die Nachkommen beflelben die Dun Habebnrg. 
Graf Radboto, fein Bruder, bewohnte fie zuerft, nnd hieß von num 
an der Graf von Habsburg. 


Die Burg Mühlinen over Mühliftein erhob fich einft im Dorfe 
Mühligen ar einer befondern Felſenhöhe am linfen Ufer der Reuß; 
ihre Gräben waren in Stein gehauen und umſchloſſen ben ziemlich 
befchränkten Raum diefer Beite. Im 3. 1120 Fam ein Edler von 
Mülinen mit dem, auch in den Ländern obenher dem Zürcherfee be⸗ 
uterten Grafen von Lenzburg_in biefe Gegend, und baute fi, wahr: 
— auf den Ruinen eines romiſchen Wachtthurmes, eine Ritters 
wohnung, die vermuthlich wegen der Nähe einer viel befuchten 
Mühle den Namen Mühlinen erhielt und ihn den Beſitzern der Burg 
mittheilte. Noch im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts waren 
einige Refte ver alten Burgmauer fihtbar. Herren von Mülinen 
waren 1140 bis 1150 Qutthäter des Kloftere St. Agnes zu Echafl: 
haufen. Im J. 1299 befaßen die von Mülinen auch die Reben am 
Abhange ihres Schlofies bis zur Ebene, hinab. Albrecht und Egbrecht 
son Mülinen follen 1308 als Anhänger Herzog Johanns in die Blut- 
rache verividelt- worden fein ımd Ihre Güter verloren haben. 


Eiifrig baut ein Knabe auf der bufdyigen Scheitel des nahen Hü- 
gels eine Hütte, ımd freut ſich darin zu fen, allein gefchäftig oder 
mit Gefpielen jubelnd. Nach einigen Jahren befucht ver Mann die 
Reſte des zerfallenen Hütſchens, und wundert ſich, wie er in fo Hei: 
nem, niedrigem Raume einft ſo felig vergnügt fein fomnte. Etwas 
Aehnliches empfand Kaifer Franz, als er 1815. vie Nefte der alten 
Habsburg betrachtete. „Wie viel enger wohnten einft unfere Bäter!“ 
fagte er zu feinem Begleiter. Die Gefchichte aibt an, wie diefe be: 
rühmte Veſte entftand. Guntram, ein elfafftfcher Graf, Hunfrieds 
Sohn, war groß und reich im Beſitze von Land und Leuten, abſtammend 
von hohem Abel. Unvorfihtig ließ er ſich in eine Verfchwörung gegen 
Kaifer Otto ein, und ward zu Augsburg von einem Reichsgerichte 
in die Acht und aller feiner Lehen-Güter verluftig erflärt. Nur ein 
Erbgut (Allodium) zwifchen der Aar und der Reuß gelegen, das er 
im &igen nannte, blieb thm übrig, wohin er im Unglüd feine Zu⸗ 
flucht nehmen konnte. Altenhurg war das Schloß, von dem er nun 
den Namen führte, er waltete aber gern zu Wohlen in einer heitern 
Gegend, wo er fi, ein Herrenhaus gebaut hatte. In einer beträcht: 
lichen Strecke jener Gegend (in den freien Aemtern) wohnten. feit 
langen Zeiten freie Leute des Reiches, etwa fo wie im Gebirge zu 
Uri, Schwyz und Unterwalvden, die feinem ‚andern. Herrn als. dem 
Reiche unterihan-waren und nur. mit dem Kaiſer in ben Krieg zogen. 
Guntram unterjochte‘ fie, die feinen Schuß anriefen, mit Gewalt und 


\ 


60 


Argli 

feste die Unterdrückung fort, und vermählte ſich mit Luitgarde, 

ter eines Grafen Eberhard. Vier Söhne waren die Frucht dieſer Ehe, 
Rapboto, Werner, Rudolf und Lanzelin DI. Sie wählten ihren Wohn- 

- fit zu Altenburg bei ven Ruinen des zerfallenen Vindoniffa. Rapboto 
erkor Idda von Kothringen zur Gemahlin, und ed gelang ihm, das Anz 

fehen feines Haufes wieder zu heben. Idda erhielt Die Gitter um Muri 

zum Witthum. Als die gewillenhafte Frau Bericht erhielt, auf welche 

Weiſe ihr Gemahl und feine Brüder ihren Reichthum erworben hatten, 

fing fie an, die ewige Gerechtigkeitzu fürchten. Ihr Schwager Werner 

war Bifchof zu Straßburg geworden. Sie z0g ihn zu Rathe, wie das 


fl. Er ſtarb nach dem Jahre 978. Sein Sohn, Graf Br | 


Unrecht gut zu machen ſei. Der Bifchof rieth zur Erbauung eines . 


Klofterd. So ward Muri geftiftet. Um fich befier gegen Feinde zu 
fohüßen, fanden der Prälat und Radboto für gut, auf einem nahen 
Berge, dem Wulpelsberge (Willtbaldsberge), eine feſte Burg zu 
runden. Werner verfprach, die Koften des Baues zu beiftreiten. 


raf Rabboto ging ohne Säumen ans Werk uud errichtete auf der 


öftlichen Höhe eine Burg mit feften Thürmen und diden Mauern. 
Einen großen Theil der erhaltenen Baarfchaft verwandte er aber, um 
fih Vertheidiger diefer Feſtung u gewinnen. Bekannt tft die Erzählung, 
wie Radboto ihn wegen der Verwendung feiner Gelber befriedigte. 
Der Bifchof hatte diefe Summen dem Abte von Cbermünſter abge- 
drüct ; der Abt klagte darüber bei dem Kaifer Conrad. Diefer der 
auf eine Lift Wernern zu beftrafen; er trug ihm eine Geſandtſchaft nach 
Gonftantinopel auf, und bat ven griechifchen Kaifer den aufrührerifchen 
Bifchof nicht mehr zurückzuſenden fondern in Griechenland zu behalten. 
So mußte Werner fein Leben auf einer griechtfchen Infel im Elenve be- 
fehließen und die Herbeifchaffung der Schäge zu Habsburgs Erbauung 
nur allzu theuer büßen. Urfprünglich maß die Habsburg 200 Fuß in 
der Länge und 100 in der Breite, und der noch vorhandene feſte, dicke 
Thurm mit dem daranſtoßenden alten Gebäude hat ein viel ftattlicheres 
Ausfehen als manche andere Burgruine. Diefe Meberrefte find Trüm⸗ 
mer von brei Gebäuden, nämlich von zwei Themen, die noch jet 
ihre Wände in ziemliche Höhe. erheben, und einem Hauptgebäude. 
Den einen Them kann man auf 70 Stufen befteigen, bie —* 


deſſelben ſtnd 8 Fuß dick, von behauenen und rohen Steinen aufgeführt; 


je höher viefe anfragen, deſto dünner werden fie. Nur durch fchmale 
Schliße derſelben gewinnt das Licht einen Largen Zutritt ins Innere; 
auch diefe paar engen Deffnungen find nar ſparſam und one einige 
Regelmäßigkeit da und dort angebracht. Die Böden der Zimmer be: 
ftehen aus Eichenholz. Löcher in den untern Mauern zeigen an, wo 
en Thüren waren. Der innere Raum des Thurmes mißt gegen 
Fuß ins Gevierte. Im mittlern Hauptgebäude fällt ein alter 
DENE Saal auf mit einigen Zimmern, deren eines Rudolf, ver 
exuhmte Kriegsmann und nachherige Kaiſer, bewohnte. Dieb Wohn: 
zimmer ift ein weites Gemach mit ſechs Yeniterchen gegen Often; er 
liebte alfo doch das Helle. Jetzt dient es als Werkſtätte dem Hoch⸗ 
wüchter,, der die Nachbarſchaft bei Brandeslärmen durch Nothichäfie 
ons einer kleinen Kanone zur Hülfe aufruft. Der übrige Theil des 
Burggebäudes weifet Anlagen. zu Küchen und Wohnungen. Außen 
finden ſich Spuren eines runden Turmes; vielleicht des Stiegenhau⸗ 
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fes over einer Warte; andy wird ein breiter und tiefer Graben bemerk⸗ 
bar, der fich gegen Dften etwas fenft. 
Anmerkung. Man hatte den guten Einfall, auf: der alten Habsburg ein 
Denkbuch (Stammbuch) zu halten, in das fich jeder Beſuchende mit bes 
liebiger Schrift einzugeichnen erfucht ward; das Buch hatte fich nach und 
. nach, von 1806 an bis zum 14. October 1815, bereits nahe bis ans Ende 
mit Sprüchen und Namen gefüllt. Auf feiner Rückkehr als Sieger von 
Baris befuchte auch Kaifer Evang II. diefe Stammruine, und beobach⸗ 
tete auf gar humane Weife den guten Brauch fich in pas Denkbuch 
- einzufchreiben. Gutmüthig fchrieb er auf das gleiche Blatt, auf dem gu 
oberft der Schreiber Echmid von Rupfig fich ein Denkmal gelebt hatte: 
Gran; M.ppria, der erfte Defterreichifche Kayſer. 
Billig ließ fein Begleit die gleiche Seite unberührt. Nur auf der fol 
genden Seite liest mn: — 
i Rudolph Graf Wrbna, 1.f. Oberfi- Kämmerer, 
Ferdinand Baron von Lindeman «aus Dresden 
= am 14. Oct. 1815 
Hierauf findet man ein Blatt Poftpapier .beigebunden, auf welchem 
geichrieben ſteht: Prinz Ferdinand Erzherzog, Kronprinz von Defter- 
reich pria befuchte die Burg. Habsburg den Sten November 1815. 
Wildeck, das weit fichtbare, noch jetzt bewohnte, wohlerhaltene 
Schloß thront auf dem fünmweftlichen Giebel des DBergzuges, auf dem 
in Often die Habsburg ſteht; eine fchönere Stelle zu einem weit um⸗ 
fchauenden Belvedere könnte man nicht wählen; hübfche- Gärten breiten 
ih am Fuße des großen Gebäudes hin, und weit hinab zieht fich ein 
prächtiger Weingarten, aus dem nur da und dort einlavdende Baum: 
gruppen ober Scattenlauben auffteigen. Man überblidt da weitwärte 
das reiche Aarthal bis zu den beiven Wartburgen, die mannigfaltigen 
Einbiegungen und orfpriinge des Iuraffus gegen Nordweſt nnd die 
Brachlgefilde des Aargaues um Lenzburg in Süden. Die Brunned und der 
Heitersberg fchliehen in Oſten. Rüdwärts fteigen Wälder empor. Diefe 
Burg war in alten Zeiten ein Cigenthum der Grafen von Habeburg ; 
bier faßen ihre Truchſeſſen, die fi daher Truchfeflen von Wilder 
‚nannten. Nach ihnen nahmen fie die Herren von Hallwyl in Beſitz. 
Als Bern 1415 das Aargau eroberte, widerſetzte fih Thüring von 
Hallwyl von dieſem Schloffe aus mit aller Kraft, nahm Rüftwagen 
weg und erfchlug einige Leute. Beinahe hätte dieß bie Zerſtörung 
von Wilder zur Folge gehabt. Die Klugheit rieth ihm jedoch, ſich zu 
ergeben und mit der mächtigen Stabi ein Burgrecht zu errichten. 
Im J. 1437 gelangten die Landenberg von Greifenfee zur Herrfchaft 
biefer Burg. Petermann verkaufte fie 1484 an Bern, und Bern a 
feinen Bürger Kafpar Effinger, deſſen Nachkommen fie noch jebt be⸗ 
fipen. Diele Gefälle und Rechte zu Holderbank, Mörikon nnd in der 
Umgegend gehören zu diefer Herrichaft. : 
Brunned ſchaut vom‘ dftlichen Giebel des Berges, ver ſich von 
Wildeck her, wie ein ungeheures Hausdach, mit Wald bewachfen, nach 
Oſten erſtreckt. Diefe längft zerfiörte Burg if das Stammhaus der 
Edeln von Brunner, die Edelfnechte der Grafen von Habsburg waren. 
Bet der Einnahme des Aargaues durch Bern ftanden die Geßler im 
Beſitze des Schloſſes. Bern verlich es den Cdeln Saͤgeßer, die fidh 
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zu Mellingen nievergelafien hatten. Diefe ließen vie Gebäude allmälig 
vergehen, und Bern zog das baufällige Schlößchen 1528 wieder an 
fih, ohne es herftellen zu laſſen. Jetzt dient ein Theil ver Ruine nur 
noch zur Hochwacht, und einen andern. Theil ließ Hr. Oberft Friedrich 
— von Lenzburg zu einer angenehmen Sommerwohnung ein⸗ 
richten. 
Rubiſchwyl (jetzt Rupperſchwyl), ein Dorf an der Aar, nicht 
. weit von Wildeck, hatte vor Zeiten einen eigenen Adel, Dienſtmannen 
ver Grafen von Lenzburg. Im 13. Jahrhundert befaßen fle auch eine 
Zeit lang das Schloß zu Entfelven, welches dann im 14. Jahrhundert 
an die Sreiherren von Hallwyl am. : 


Bon der alten Burg der Herren von Sm-Thurn, nahe an 
ven öftlichen Mauern von Aarau auf einem Felfen am ange egen 
die Mar, ward fchon oben bei den römifchen Alterthümern Me ine 

ethan. Schon im Anfange viefes Jahrhunderts hat ihn Hr. Rudolf 
eyer, der ältere, um ein Stockwerk erhöht und mit einem weiten 
Saale geziert, der die fehönfte Ausficht gewährt. 

Don der Burg Rore zu Aarau ward fchon oben gehandelt. Auf 
der Mahlitatt Rore fprachen lange die Grafen von Lenzburg als Eönig: 
liche Richter das Recht. Sie bauten aber als mächtige Landesherren 
die geräumige, durch ihre Stellung auf einem ‚hohen in die Ebene 
vorfpringenden Berge einft wichtige Feſtung Lenzburg. Sie hat einen 
30 Klafter tiefen, in den Kelfen eingehauenen Sodbrunnen mit gutem 
Quellwaſſer, welches durch ein Fünftliches Waflerrad im wechſelnden 
Eimern herausgefchöpft wird. . Hier wohnte Graf Ulrich VI., gibel: 
linifcher Gefinnung, mit feiner Gemahlin Richenza von Habsburg, 
der Tochter Rabbotos und der frommen Idda von Lothringen. Als 
im 3.1077 vie päpftlichen Legaten mit einer Heerde Feder Mönche, 
an deren Spite der Kardinal Bernard fland, von der Wahl eines 
@egenfaifers nach Rom zurüdreifen wollten, überfiel fie Graf Ulrich. und 
führte fie auf feine Veſte Lenzburg ins Gefängniß, wo fie beinahe ein hal; 
bes Jahr lang fchmachten mußten, bis es dem Abte von Clugny ge: 
‚lang, fie loszubitten. Bei der Eroberung des Aarganes erbot- fih ein 
Faiferlicher Hauptmann, Conrad von Weinsberg, die Befakung des 
Schloſſes zur Uebergabe an das Reity und an Bern zu beivegen. Als 
er die Bewilligung der Bernerſchen Befehlshaber erhielt ſich in das 
Schloß zu begeben, berevete er. vie Befakung, fich tapfer zu wehren. 
Grit als er die Unmöglichkeit einfah fich gegen die Berner: Macht zu 
halten, nahm er mit der Befagung heimlich die Flucht. - So gerieth 
die Feſtung 1415: in die Gewalt der Berner. Hier fanden in der Folge 
die Landvögte einen fehr angenehmen Aufenthalt. Erft nach Berne 
Tall im 3. 1798 erhielt "vieler hohe Pla eine andere Beitimmung. 
Er mußte ala Lazareth dienen. Jetzt enthält er Magazine und das 
Erziehungs: Inftitut des Hrn. Lippe. 

Zu Schaffisheim Hatte das Haus Balded im 15. Jahrhundert 
nebft einem Herrenhaufe große Rechte in Wald und Feld. Sie kamen 
nach Jahren an das Haus Hallwyl, welches dieſelben Durch Vertau⸗ 
fchung feiner Rechte und Gefälle in Rubifchwyl gegen andere zu Schaf: 
fiöheim, die ihm Bern abtrat, anfehnlich vermehrte. Die Herrfchaft 
gerieth aber mit den Landleuten in weit ausſehende Rechishändel und 


Iberlieh dieſes Sigenthum 1671 ala Ansiteuer einer Tochter dem Herru 
Samuel Imhof. Diefer verkaufte daſſelbe 1679 an Hrn. Holzhalb 
von Zürich; fehon 1685 Fam es an Steffan Reydt von Chur, 1692 an 
Heinrich Fiſcher von Lenzburg, 1696 an Hans Heinrich Bed von Bafel, 
und 1736 an den Kaufmann und Fabrifanten Brütel aus Frankreich, 
defien Nachkommen es noch beſttzen. 


Die Burg Seon, dag Stammhans der Cdeln von Seon, welche 
in Züri, Solothurn und Aarau das Bürgerrecht befaßen, ftand auf 
einer unbekannten Anhöhe bei den Dorfe Seon. Siewaren Dienſtmannen 
der Grafen von Lenzburg. Ihr Schloß in längſt — en, ſo wie ihr gan⸗ 
zes Geſchlecht. Johann von Seon war 1425 Schultheiß ver Stadt Aarau. 


Die Burg Hallwyl erhebt ſich nur wenig über dem Seeipie- 
gel. Wafler umfließt den geräumigen Felfengrumd, auf dem ſie jteht, 
von allen Seiten. Zwei alte Schlöfler, deren eines einen ftarfen 
Thurm einfchließt, bilden die gemeinfame Veſte. Mauern und Wälle 
umgeben die Gebäude. Sie find die Stammhäufer der altaveligen 
Familie von Hallwyl. Gärten zieren die Umgebungen der alten Bur⸗ 
gen. Ein Saal im Schloffe fiellt ven Befuchenden in ſchönen Bild⸗ 
niſſen die Edeln diefes Haufes dar. Die Gefchichte verjelben reicht 
durch mehrere Jahrhunderte bis ins ferne Alterihum zurüd. Die 
Bücher der Nitterorden und der Turniere führen haufig berühmte 
Sieger aus diefem Stamme auf. In der Schlaht am Morgarten 
1315 , bei Sempach 1386, im Appenzeller: Kriege 1405, bei Marignan 
1515 fämpften Hallwwyle als Anführer mit. Am: glänzenpiten aber 
erfcheint jener Held, der die eidsgenöſſiſchen Vortruppen 1476 in der 
Schlacht vor Murten gegen Karl den Kühnen von Burgund anführte. 
Bor den Augen des zahlreichen feinplichen Heeres fällt er mit feiner 
aläubigen ar, während eines ftrömenden Regens, auf bie 
Knie, den. Lenker der ron um Segen zu flehen. Die Wolfen 
trennen fi, die Sonne blickt auf die betende Schaar. „Gott iſt mit 
uns!" rief der Held, griff. zum Schwerte, ftärzte mit feinen Tapfern 
in die Feinde, und fiegte. — Hans von Hallwyl war 1444 der Haupt⸗ 
mann der Zürcher in Schwerem Kriege. Im Schloßhofe ftand ehemals 
eine Kirche, welche die Karthäuſer erbaut Hatten. Ein Ritter aus 
diefem Gefchlecyte übergab ihnen, als er in Abwefenbeit feines Sohnes 
den. Tod nahen fah, die Burg fammt der Herrfchaft ven Rarthäufern 
mit der Bedingung, wenn der Sohn aus fremden Landen zurüd Fäme, 
follten fie ihm feine Erbgüter wieder abtreten. Wirklich ereignete ſich 
diefer Fall, und die Mönche wanderten fort. — Das Schloß ivard 
1415 von ten Bernern eingeäfchert, aus Rache, weil Thüring von 
Hallwyl ihren Leuten Schaden zugefügt hatte. — Johannes von Hall 
wyl war Marfchall des Herzoges von Defterreich, und faufte im J. 1338 
die Freiherrichaft Fahrwangen. Rudolf brachte im 3. 1379 das Schloß 
Wartburg käuflich an ſich; die Berner verbrannten 1415 die untere 
Martburg. — Hans von Hallwyl, der Held von Granfon und Murten, 
kaufte im J. 1486 die Herrfchaft Teoftburg, und ſchloß wegen diefer 
und feiner andern adeligen Befigungen zu Fahrwangen, Händichiden, 
Ober:Entfelven, Reynach, Hallwyl und Rubiswyl einen Vertrag. mit 
der Stadt Bern. — Walther. faufte im 3. 1482 die Herrfchaft Schaj- 
fsheim und den. Zehenten zu Rubiswyl (Rupperſchwyl). — Burkart 
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vertaufchte 1521 die Gerichte zu Rubiswyl gegen eben foldye Bert 
zu Schaffisheim. — Hartmann und um ® —— Söhne, — 
1539 das obere Schloß Wartburg (Saͤli Schlößli) der Stadt Solo⸗ 
thutn. Der gen e HallwylersSee, mit Ausnahme einer Fleinen Waſ⸗ 
ferläche bei een: ‚welche das Stift Beromünfter als Eigenthum an: 
— , ſteht unter der Herrſchaft Hallwyl mit allen Fiſch- und Fahr⸗ 
rechten. 


Zu Seengen ſtand das Stammhaus der längſt ausgeſtorbenen 
Herren von Seengen; von der Burg Seengen (Seeingen) find nur 
geringe Refte vorhanden. Johann von Seengen war 1319, und ein 

leichnamiger Nachfolger 1342 Chorherren am großen Vlünfter in 
rm , Ulrich 1341 Zunftmeifter dafelbft; Johann Domherr zu we 
und fein Bruder Heinrich vergabten 1348 ihre Rechte an den Hof 
Mohlenfchwyl dem Stifte Königsfelden. Ein anderer Soden war 
1390 Herr zu Hilfiton, Agatha 1460 Aebtiffin zu Schännis. Der Letzte 
diefes Gefchlechtes befchloß fein Leben in Bremgarten nach 1498. 


Preftenberg if zwar ein adeliges Gut bei Seengen am Ab: 
hange gegen den See, mit den trefflichiten Weinbergen umgeben ; aber 
es beftand da niemals eine alte Burg. Rudolf von Hallwyl, der dreien 
feiner Brüder ihren Antheil an dieſer Herrfchaft abgefauft, und auch 
den Antheil feines Schwagers Hartmann ererbt hatte, erbaute 1540 
das fchöne Luſthaus Preftenberg. . 

Die Burg Meifterfhwanden, am öftlichen Ufer des Hall: 
wyler⸗Sees, iſt Längft verfchwunden, und fo wie ihre Edeln vergeflen. 
Doch weiß man, daß Rudolf von Meifterfchwanden im J. 1309 von 
dem Herzoge zu Defterreich der Stadt Züri, als Geifel und Zeiftbürge 
wegen des DBertrages über die Belagerung der Schnabelburg geitellt 
ward. 


Mit Moos und Tannen überwachfen bergen fi im Walde zwifchen 
Sahrwangen und Sarmenftorf die weitläufigen Trümmer der ehemali: 
gen ua ber $reihberrenvon Fahrwangen. In fpätern 

‚Zeiten kam diefelbe Kan der Herrfchaft an das Haus von Balm. 
Der Beliger davon, Freiherr Ulrich von Baln, war im I. 1308 In 
ven Mordanfchlag wider den Kaiſer Albrecht verwidelt. Herzog Lec- 
pold , der Sohn des Ermordeten, belagerte die Burg Fahrwangen 1309. 
Die Befabung, 63 Mann, war nach tapferm Widerſtande genöthigt 
fich zu ergeben; alle wurden, ohne Schonung, außer vem Dorfe, zwiſchen 
zwei Selfenftüden, wo ein Menjch Faum Fnieen Fonnte, einer nach dem 
andern mit dem Schwerte hingerichtet und die Burg zerftört. Leopold 
und Agnes, feine Schwefter, die Königin: Wittwe von Ungarn, waren - 
bei diejer graufamen Scene felbft augegen. Johann von Hallwyl Faufte 
im 3. 1338. die Herrfchaft mit hohen und niedern Gerichten. 


Die Bur ned. auf einer Felfenhöhe zwiſchen Gränichen 
und Rulm, iß wohl gebaut und bis auf diefen Tag bewohnt. Sie 
war im 14. Jahrhundert ein Lehen der Grafen von Habsburg. Durch 
Heirath erhielten die Herren von Hertenftein und Glarus einen Antheil 
derfelben. Bei der Einnahme des Aargaues 1415 leifteten aber 
die Herren von Liebegg, als alleinige Befiger des Schlofles, der Stadt 
Bern die Huldigung. Durch Vermählung kam es 1427 an das Haus 
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von Zuternau, Hr. Marr Eicher von Zhrich Faufte es 1602, Hr. Rein” 
hard von Gravifet 1615. Die Familie Dießbach var Bern kam 
dann in den Befik diefer alten Ritterburg. Im J. 1817 ſtürzte um: 
vermuthet ein Theil des alten Gebäudes am fteilen Abhange nieber. 
Der Schaden ward aber ohne Zögerung ausgebeflert, und nun ſchim⸗ 
mert das erneuerte Schloß ſehr hübſch über die umliegenden Wald⸗ 
höhen in die Aargauifchen Thäler herüber. 


Auf einer vorfpringenden Höhe zwifchen Liebegg und Tenfenthal 
ragen noch die Refte eines Thurmes von Troftburg empor, mit 
Trümmern von Gebäuden und Mauerruinen umgeben. Noch fprubelt 
eine A tr Duelle auf diefer Höhe aus dem Schutte hervor. Nur 
ein Wirthfchaftsgebäude nimmt einen Theil des alten Burghofes ein. 
Einft prangte Hier das Stammhaus der Herren von un denen 
die Dörfer. ud Dürrenäfh, Leutwyl, Niever:Hallwyl, Boni: 
any, Birmenftorf u. a. mit Twing und Bann angehörten. Johann 
und Rudolf überließen Birmenftorf 1351 dem Stifte Königsfelden. 
Johann von Trofiburg warb auf einem Kriegszuge der Zürcher gegen- 
den Freiheren von Regensberg, 1386, wegen feiner Tapferkeit ‚zum 
Ritter gefchlagen und dann, nach Jahresfrift, mit einer Rathöftelle 
beehrt. Gegen das Ende des 14. Jahrhunderts erlofch der Manns⸗ 
flamm der Edeln von Troftburg. Die Herren von Reinach erbten das, 
Schloß und die Herrfchaft. Diefe dem Haufe Habsburg treu ergebe: 
nen Vaſallen hofften im J. 1415 den Bernifchen Waffen widerftehen 
zu Tönnen; allein während der Inhaber mit den Anführern derjelben 


| unterhandelte, gewann eine Kriegslift feine feſte Burg, und er mußte 


zufehen, wie die Flammen fein Eigenthum verzehrten. Im J. 1486 
erwarb Hans von Hallwyl, der Held von Murten, die Troftburg durch 
Kauf. Sein Enfel Hugo veräußerte fie an die Stadt Brugg im 
J. 1616; allein Bern, das jebe — einer Stadt mit Öifer- 
fucht anfahı, fland in den Kauf, und eignete Gerichte und Gefälle fei- 
ner Zandvogtei Lenzburg zu. Das Schloß aber, mit einigen Gütern 
dabei , verfaufte e8 an Hrn. Kafthofer von Aarau, von dem es dann 
in die Hände von Landleuten Fam. _ 


Im Umfreife des großen Fleckens Reinach fehauten einft zwei 
Burgen von ihren Höhen: die eine, Hohen-Reinach, an der Stelle, 
wo in der Gemeinde Burg noch jet einige Ruinen des alten feften 
Schlofles fichtbar find; die andere nahe an Pfäffikon auf einem ge: 
ringen Hügel. Hohen-Reinach iſt das Stammhaus der Freiherren 
von Reinach, die noch jet im Elfaß und im ehemaligen Bisthume 
Bafel blühen. Schon im 10. Jahrhundert, unter Heinrich dem Fink: 
ler, war Heflo von Reinach Chorherr zu Beromünfter, kaiſerlicher Hof⸗ 
faplan und Almofenter, und warb von Heinrich mit Eoftbaren Reli: 
quien befchenkt, die lange in der Schloßfapelle zu Hohen: Reinach 
aufbewahrt wurden, bis fie Arnold von Reinach an die Stiftsfirche 
zu Münfter vergabte. Im I. 1130 gerieth zu Interlaken, in Gegens 
wart des Königs Rudolf von Burgund, Heffo von Reinach mit dem 
Freiheren von Uſpunnen wegen einer fihimpflichen Rede in einen Ehren: 
ftreit, und beftand ‚mit ihm einen ritterlichen Zmeifampf, der- ihm 
Ehre brachte, Arnold von Reinach erwarb durch Heitath .mit einer 
Tochter Adelheid aus dem Haufe Hallwyl die Herzfchaft Auenftein an 
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der Aar, Werner von Reinach war 1370 Probft des großen Müns 
flers in Züri. In der Schlacht von Sempach, 1386, fielen fieben 
Kämpfer diefes Gefchlechtes, und Hemmann von Reinach entging nur 
durch den Umſtand dem Tode, daß er beim Abhauen der langen Spnär 
bel an feinen Stiefeln fi einen tiefen Hieb in den Fuß verfekte, 
welcher Anlaß gab, ihn noch vor dem Angriffe wenaubeingen. ie 
Kreiherren von Reinach gehörten zu ben. erfien Adeligen, welche ven 
Eidgenofien im Sempader: Kriege abfagten ; deßwegen rückten dieſe 
auch mit einem mächtigen Heere, 1386, vor ihre Burgen, und zerflörten 
beive. Die Gefchichte erzählt = manchen Zug edfer Treue und 
Standhaftigfeit, mit welcher die Herren von Reina an ihren Für⸗ 
ften hingen. Zwei ihrer Nachkommen waren Bifchöfe zu Bafel: 
Johann Konrad 1705, Jakob Siegmund 1737. : | 

* Die Burg Entfelvden warb im 13. Jahrhundert von einem 
eigenen abeligen Gefchlechte bewohnt; dann Fam fie an die Edeln von 
Rübiſchwyl, in der Folge an die von Stoffeln, gegen das Ende bes 
14. Jahrhunderts aber an die Herren von Hallwyl. Diefe verkauften 
die Gerichte und ihre Rechtfamen vafelbft 1604 an Bern. Der Land: 
mann kennt ven Plab nicht mehr, wo die Burg fand. 

Die Burg Rued auf einem Berge zwiſchen Kulm und Schöft: 
land im Rueder⸗Thale, das die Rueder⸗Ach durchſtrömt, iſt das Stamm- 
haus der alten Edeln von Rued. In der Mitte des 14. Jahrhun⸗ 
derts, 1361, war Marquard von Rued Mitrath des Elugen Biſchofes 
Johaun von Gurf, der in diefen Gegenden ald Kanzler des öfterrei- 
chiſchen Haufes waltete. Bald darauf flarb diefes Geſchlecht aus, 
und die Burg fammt der Herrfchaft gelmmakr an die Herren von 
Büttikon, ein Theil derfelben an Rudolf von Marburg und ein ande: 
rer Theil an Hemmann von Reußeck. Hemmann von Büttifon über: 
ließ feinen Theil 1442 Eäuflich an Ludwig von Dießbadh , diefer den⸗ 
felben an Hans Wilhelm von Schamadhthal” welcher ihn an Jakob 
von Reußeck verfaufte, der dann die ganze Herrfchaft Rued beſaß. 
Sie ging noch an andere Befiter über, bis fie 1521 Glado May von 
Bern durch Kauf erwarb. 

Auch im fchönen Dorfe Schöftland er fih im Mittelalter die 
alte Burg der Edeln von Schöftland, deren Gefchlecht Tängft aus: 

eftorben 4. Die jetzigen Beſitzer dieſer Herrſchaft ſind die Herren 
ay von Bern. Das Schloß warb 1660 neu und fchön erbaut. 
Peter von Schöftland war 1351 Commenthur zu Tannenfels. Nach: 
dem die Edeln djeſes Gefchlechtes ausgeftorben waren, fam die Bur 
an die Edeln von — Thüring von — gab fie 143 
Rudolfen von Luternau zu Lehen. Ein anderer Theil ver Herrichaft 
fam durch feine Schwefter Anaftafla an De Gemahl, Hermann von 
Reußeck, und durch Apollonia, eine Enkelin veffelben, an deren Che: 
beren, Rudolf Herport, deſſen Sohn fie an die Herren von Luternau 
verkaufte. Diefe befaßen die Herrichaft bis 1655, und überließen fe 
fäuflich an Wolfgang Mülinen, durch deſſen Tochter Margaretha fie 
an Johann Rudolf May, ihren Gatten, gelangte. Beim Gefchlechte 
defielben blieb fie bis auf unfere Tage. 

Die Burg Reitnau, das ae der Edeln diefes Na 

mens, ward frühe von ben Beſitzern deſſelben verlafien und dem Stift- 
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Schännis übergeben. Sie zogen um bie Mitte des 14. Jahrhunderts 
‚in das Allgäu: andere —— Chur. Werner aus en Haufe 
war 1416 Abt zu Pfäfers, Friedrich 1446. - 

. Die Burg Kölliten, das Stammhaus der Cdeln dieſes Ge⸗ 
fchlechtes, ift gänzlich verfchwunden wie ihre Herren, die Lehenträger 
des Stiftes St. Gallen waren. Nach vem Abgange diefes Adels kam 
die Burg an die Herren von Büttifon, Hunmyl und Falfenftein. Im 
$. 1458 verfaufte die Abtei alle bier beſeſſenen Lehenrechte, Schenten 
und Gefälle an ven Stand Bern... 

Die Burg Savenwyl fann nicht groß, auch nicht fehr feft ge: 
wefen fein; en findet vie Ruinen verfelben und einen tiefen 83 
Brunnen dabei rechts am Fußwege, der aus dem Dorfe Savenwyl über 
einen Hügel nach Zofingen führt. Ehe man den hohlen Steig betritt, 
muß man fich rechts ins nächſte Wäldchen wenden, da findet man leicht 
bie zerfallenen Refte der Burgmauern und den tiefen, in Sanpfelfen 
gehauenen Brunnen, in welchen der Muthwille eine Tanne hinabge: 
zwängt bat. Die Gerichte zu Savenwyl murben 1458 an Solothurn 
verfauft und 1668, einem Vergleiche zufolge, dem Stande Bern über: 
laffen. Das Schlößchen foll Schäringen geheißen Haben. 


wyl das Iuftige Schlöfferpaar fammt den Höfen am Fuße derfelden. 
Das Haus Salto! blieb in ihrem Beſttze bis zur Groberung bes 


Hallwyl 1539 der Stadt Solothurn zu kaufen. Jetzt läuft die Graͤnze 
der Kantone Solothurn und Aargau vurch den vertieften Hals zwiſchen 
beiden Wartburgen hinab bis zur Felfenklus an der Aar. Solothurn 
— ſein Schloͤßchen in wohnbarem Stande und die Feſtungswerke 
n Ehren. | | 


Aarburg war ehemals das. Stammhaus der Freiherren von 
Aarburg, welchen ſowohl das Städtchen als Oftringen und Wyl nebft 
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vielen andern Ghtern zugehörten. Nach dem Mbgange der Freiherren 
kam Alles an die Grafen von Frohburg. Volmar von Frohburg über: 
ließ dieſes Cigenthum käuflich an die Söhne des Kaifere Albert I. 
im 5. 1299. Herzog Albrecht von Oeftgrreich übergab es pfanpweife 
den edeln Kriechen 1310 und 1327, und nahm dafür von denfelben 
immer mehr Geld auf. -Die Kriechen blieben im Beſitze bis 1415, 
da’ ihre Burg von den Bernern belagert wurbe. Erſt Ieiitete ver Bes _ 
ſitzer Johannes Kriech en Widerſtand; als ihm die Anführer aber 
erklärten, der darauf haftende Pfandſchilling würde vergütet werden 
und ihm 2800 Gulden bezahlten, räumte er ihnen fein feſtes Schloß 
ein. Die vortheilhafte Lage diefer Burg bewog die Herren von Bern, 
im $. 1660, diefen Pla mit verfchiedenen Feftungswerten, ftarfen 
Mauern, geräumigen bombenfeften Gewölben und guten Bollwerfen 
zu'verfehen. Die Feſtung hat einen tiefen Sobbrunnen mit trefflis 
chem Wafler und einen ſchweren Zugang auf 150 Felfenftufen, die in 
den Berg gehauen find. Sie that in dem franzöftfchen Revolutions⸗ 
kriege wichtige Dienfte. 


Die Burg Bottenftein, etwa eine Stunde von Zofingen, jen- 
feits des Bachhalzes in der Pfarre Merken, ift das Stammhaus der 
En Edeln von Bottenftein. Durch Heirath Fam nee 
Schloß an die Herren von Büttifon, dann an die von Reußed. Bet 
der Einnahme der Stadt Zofingen, 1415, faß ein Herr von Reußeck 
im Rate, befchloß aber abzuziehen, und fchenfte fein Schloß fammt 
dem Dorfe Bottenwyl der Stadt Zofingen. Diefe verkaufte das 
Ganze 1496 an die Stadt Bern, erhielt aber bald das alte Schloß 
fammt der Gerichtsherrlichkeit unentgelblich wieder zurüd. — 


Ob der Loohof, im Kreiſe Brittnau, eine adelige Burg der 
Edeln von Loo war, iſt ſehr zweifelhaft. Auch die Hoͤfe im Grood 
und Böſenwyl kommen in Urkunden als Güter der Herren von Bütti⸗ 
Er vor, ohne daß daraus folgt, biefelben feien einft Burgen ge- 
weren. . j Dr 


Die Burg Friedau im Murgentihal, zwei Stunden obenher 
Aarburg, nur eine -Biertelftunde Weges von ber Berner-Gränze, bei 
a abwärts an der Aar, war ein Eigentfum ver Edeln 
von Mumenthal, deren Nachkommen noch zu Langenthal im bürger- 
lichen Stande blühen. Dieje alte Burg fammt dem Städtchen dabei, 
wovon noch einige Trümmer aus dem Boden ſchauen, ward im 
J. 1375 von den fogenannten Engländern des Herrn von Coucy bie auf- 
den Grumd zerftöort. Im J. 1463 theilten die Stände Bern und . 
Solothurn „vie Herrfchaft Friedau; Bern behielt die Stelle ver 
vergangenen Burg mit den Umgebungen und Einkünften am rechten 
Karufer, Sotothurn ven befiern Theil der Rechte und Beſitzungen 
dieſer Herrichaft am Linken Ufer. «Der untere Theil des Solothur- 
‚ nischen Amtes Bechburg trug während der alten DBerfaflung bis 

er a diefem verfchwundenen Stäbtchen den Namen: Friedaui⸗ 
es Amt. . 
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4 Mm. Vergangene Städtchen. ea 


Meyenberg erhielt fein Dafeln zur Zeit des Grafen Radboto vom 
Altenburg, der nach Unterbrüdung der Freien in ver Gegend von 
Muri um das Jahr 1020 eine Burg Scharfenftein baute, um die 
Unwilligen jener Gegend mit Gewalt zu bändigen. Er legte nahe 
bei diefer SB ein Städtchen an, um immer vienftbares, jum Kam⸗ 
pfe bereites Volk um fi zu haben, und umgab es mit Graben, 
‚Thürmen und flarken Ringmauern. Im Jahre 1386, bei dem Anfange 
des Sempacher: Krieges, nahmen die Luzerner mit Hülfe der Eid⸗ 
genoffen das feindfelige Städtchen ein und zerflörten es. Auf deſſen 

inen fteht jegt ein anfehnliches Dorf. Noch wird es von einem 
breiten Graben umgeben. 


Biberſtein war unter feinen Grafen und Freiberren, ja felbft 
noch unter dem Landgrafen ˖ Hans von Habsburg⸗Laufenburg ein wohl: 
beftelftes Städtchen mit Thoren und Ringmauern; denn damals hatte 
die Aar den Bürgern noch nicht ihre fchönen Wieſen im flachen Ufer: 
lande geraubt, und ein ziemlich betriebener Paß ging über das Joch 
des. Berges: nad) Oberflache und Schinznach hinüber. und von da weiter. 
an den Rhein. Unter der Herrfchaft der Johanniter, als der Fluß 
ihre Auen verſchlungen und die einträgliche Benupung des Pafies 
aufhörte, fanf den Einwohnern der Muth, und fie ließen ihre Mauern 

erfallen, der Ritterorven that nichts, um fie-in Unterhaltung ver- 
Beiden zu unterftügen. Er bezog- feine Gefälle und Einkünfte, und 
fümmerte fi) wenig. um die Sicherheit und Gewerbfamfeit der Bür⸗ 
ger. So ward im Kaufe ver Jahre Biberflein zum Dorfe. 


PBilligen, ehemals ein Städtchen an der Aar, abwärts von der 
befannten- Fahre Stifli, bewahrt noch jegt den Namen feiner ehemali- 
gen Gaſſen auf; die eine Heißt Trämgaffe, bie andere Trümern: 
gafie uf. w., obfchon feine Ringmauern in Schutt gefunfen find, fo wie 

die Burg feiner Edelleute. Einer verfelben, Ulrie von Billigen, lebte 
im Jahre 1251. Seitdem jerfel der — ſeines Geſchlechtes. 
Auf ‚ver Höhe .bei dem Slädtchen baute ein Abkömmling die neue 
Burg Befferftein; feine Söhne benußten viefelbe, um die Nach⸗ 
barfchaft unficher zu machen und zu befchäbigen. Darüber ärgerte ſich 
der alte Herr fo fehr, daß er fie nöthigte diefelbe zu verbrennen. So 
lebte doch unter diefen Adeligen ein wahrhaft Epler. Schade, daß vie 
Chronik feinen Namen nicht nennt! (Stumpf's Chronik, Bd. 12, Kap.3.) 


| ' Am unterften Joche des: Juraſſus, auf einer — Höhe 
an der Aar are Hügel‘ an das füböftliche Ende ver 


‚wo der 
Gyslaã⸗Fluh ſich anfchliept, Liegt das ſchöne Dorf Veltheim, das 


ehemals ein Städtchen aaa fein fol. Gyslä⸗Fluh Heißt der Bera 
von der heiligen Einftenlerin Gysla, die, wie die Sage erzählt, auf 
dem oberiten Gipfel des Berges ihr Leben in Andacht hinbrachte. 
Man findet noch jetzt, von ber ehemaligen Hochwacht etwas abwärts, 
Refte von ihrer Kapelle und Einſiedelei. Zu Veltheim ftiftete ‚fie. in 
bem mit Mauern umfchlofienen Blase eine Kirche und beftellte dabei 


einen Pfarrer mit 6 Chorherren, deren Wohnungen noch heutzutage 


die Pfaffenhäufer genannt werben. (Leu, Lexikon, Bv. 18, ©. 474.) 


” 


= 
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Um die alte Burg Friedau Hatte ih im Mittelalter eine kleine 
Stadt gebildet, in einer angenehmen Gegend an der Aar, eine Bier: 
telftunde Weges abwärts von Murgenthal. Im Jahre 1375 zerflör: 
ten die Raͤuberhorden Ingelrams von Couch dieſe fchönen Anſtedlun⸗ 

en fo, daß kaum noch eine Spur derſelben übrig blieb. Die Eigen: 
ümer derfelben, die Edlen von Mumenthal, zogen nad Zofingen 
anvere nadı Langenthal, wo das Gefchleht ver Mumenthaler: noch 
heutiges Tages blüht. u 


Ein verſchwundenes Dorf. 


Wenn die Stürme des Krieges ausgetobt haben, — fich die 
verwuſteten Dörfer faſt immer wieder. Aermliche Wohnungen und 
eringe Habe ſtellen ſich meiſtens bald von Neuem her. Aber wo die 
— — und grauſame Behandlung ver Cinwohner ſich gar zu 
oft wiederholen, da mag auch die bürftige Hütte nicht mehr aufer⸗ 
ſtehen. Dieb war das Schickſal des Dorfes Deflingen (Höflingen), 
nahe bei Rheinfelden. Die öftern Belagerungen vieler Feſtung, die 
Leiden der Einwolmer durch verwilderte Soldaten im Schwedenkriege 
und dann in den Kriegen Ludwigs XIV. verminderten die Bevölkerung 
des Dertchens fo fehr, daß die Uebriggebliebenen nicht mehr im Stande 
waren ihre zerftörte Hütten durch neue zu erfeben. So verging_ das 
Dörflein ganz. Der — in dieſem unglüdlichen Platze, 
Ramens Sohann H'rt, flarb nad vieljährigen Kriegspienften im 
83, Jahre feines Alters im Spitale der Stadt Mheinfelden den 11. Febr. 
4758, und ward, einer ver erften, auf den neuen Gottesader außer 
den ern begraben (Hrn. Bezirksamtm. Fifchinger’s Befchreibung 
des Bezirks Rheinfelden). Grund und Boden des verſchwundenen Dor- 
fes wurden der Stabt zugeeignet. 


IV. Abgegangene Ritter-Ordenshäufer. 


Den 6. Auguft 1748 exaoh, über die aan von Winterfingen 
und Magven ein verheerenver Wolkenbruch. Die plöglich‘ entftandenen 
Maflerftröme riffen Scheunen, Ställe, Speicher mit ſich fort; ertruns 
kenes Vieh, noch an den Barn gefettet, wälzten die Fluthen dahin, 
Heden, Stauden und Bäume wirbelten die Wellen aus dem Grunde, 
das Land warb ae zerrifſen; — Felſen kamen an's 
Tageslicht. Nahe bei Rheinfelden, im Oſten ver Stadt, wo ſich 
das fruchtbare Feld, St. — enannt, verbreitet, zerwühls 
ten die Ströme bie Erde fo fcheußlich, daß die laͤngſt begrabenen Reite 
eines alten Ritterftiftes wiener zum Borfcheine famen ; Altäre, 
Leichenfteine mit ihren Infchriften, Chor und Nebengänge, Mauern 
und Grüfte fahen wieder das Licht. (Dlsberger Archiv, Abfchriften 
Bd. 1 zur Urkunde 66.) 

Die Freiherren von Klingen ftifteten im 3.1250 die St. Johannis⸗ 
Kirche fammt einer Johanniter⸗Commende. Diefe land lange im 
Flor und — ihre Beſitzungen fo ſehr, daß die regierenden Orte 
der Grafſchaft Baden glaubten, durch ein Decret dem Verkaufe lie: 

er Güter an todte Hände Einhalt thun zu müflen. Als jedoch 

ne durch Kauf an das Bisthum san gelommen war und 
die thure mit den Dberpögten des Fürfibifchofes oft in Zwiſte 


BD 


7 


geriethen, eg der Ritterorden ven Aufenthalt in dem neuertworbenen und 
bald zur DBlüthe gereiften Leuggern vor, nahm die Comthurei aus 
dem Stäpichen ei und — fie in die neue Beſitzung. Das 
Ordensgebaͤude zu Klingnau ward endlich in ein Schaffnereihaus ver: 
wandelt. (Acten. der Grafichaft Baden.) 


Bern hatte zur Zeit der Reformation die Herrfchaften Biber: 
ftein und Königitein, ungeachtet fie vem Johanniter⸗Orden Be en. 
zur neuen Religion —— Nah den Niederlagen bei Kappel 
und am Gubel Forderten die Katholiken die Rückkehr der — 
Unterthanen zur katholiſchen Religion. In der Sitzung der acht alten 
Orte, Montags nach Pauli Bekehrung (28. Jan.) 1532, entwickelte Bern 
die Gründe, warum es Biberftein und „enggerm mit Kriegsleuten be: 
fegt — Es zeigte, zur Deckung ſeiner Graͤnzen gegen das Frick⸗ 
thal ſei ihm Biberſtein und Königſtein unentbehrlich, und — 
fo nahe am Rheine, dürfte gegen die Feinde nicht unbeſchützt bleiben. 
Die Katholiten, welchen bie mehrern Stimmen im Rathe zu Gebote 
ftanden, riefen nach ihrer Gewohnheit fogleih: „Mehren wir's!“ Der 
Entfcheid lautete: Bern foll Biberftein an ven Ritterorden St. Johannis 
zurückgeben over den Kauffchilling — Bern erklaͤrte, auf einige 
Hundert Gulden komme es ihm nit an. Man trat in Be ans, 
Unftreitig befaß Bern das Recht, zu Biberftein und Königftein Mann: 
* auszuheben. Die Einklinfte waren gering. Nach manchen Um⸗ 
trieben verftand fich ven 11. Mai 1535 der Comthur dazu, „das 
„Städtchen mit ver Feſtung, mit Zwingen und Bännen, Boben und 
„niedern Gerichten, fammt dem Haufe zu Aarau, mit allen Renten, 
„Zinſen, Nugen, Gülten, Früchten und Cinkommen um 3380 Gulven 
„rheiniſch an Bern abzutreten,“ Bern nahm diefen Vorfchlag an, den 
25. Juni 1535. Die letzte Zahlung erfolgte gegen Einhänbigung bes 
Kaufbriefes durch den Berner Gefandten, Ballen auf’ ber agfapın 
zu Baben ven 23. Juni 1537. (Biberfteins Actenbuch A. S.333 ’ 


Eommandeur von Truchſeß zu Rheinfelden. 


„ringe Einfi 

so Die AS AU. 
os rg Ankımft zu Rheinfelden fand er das Haus in jcheußlichem Ver: 
„falle, ließ es auf feine Koften herſtellen und verfchönern, verwandte 
„darauf die Einkinfte anderer Commenden im Auslande und verzehrt 
„nun feine Gefälle in Rheinfelden zu nicht geringem Vortheile der 
„Stadt. Deßwegen foll ver. Kommandeur von Truchfeß, fo lange er im 
„Frickthale wohnt, in Benupung feiner Wohnung und ver Gefälle, die 
„er zu beziehen hat, auf keine Weife geflört werben. Diefe Vorfchrift 
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„fol euerm Benehmen gegen: ihn zur Grundlage dienen.” Die Ber: 
waltungsfammer, deren Üräfibent Hr. Karl ae war, überſandte 
eine Abfchrift dieſes Schreibens des Commiſſars Rouyer an Hrn, von 
Truchfeß mit der Erflärung, daß fie diefer Minifterialverfligung genau 
nachfommen werde, „daß aber gedachte Commende mit allen ihren 
„Rechten und Befisungen im Frickthale ein Eigenthum diefes Landes 
„(Aargau) fei und bleibe, und daß die Landesverwaltung nur aus be: 
„fonderer Rückficht und zu perfönlichen Gunften des dermaligen Befikers, 
„Hrn. Baron von Truchteß, auf den Genuß derfelben einftweiligen Ber: 
„richt leiſtet, fich aber hiebei das Recht ausbrüdlich vorbehält, befagte 
„Gommende-Befigungen und Gefälle gänzlich an fich zu ziehen, ſobald 
„Hr. Kommandeur die Commende für immer verlaflen und . ver hohe 
„Malthefer:Drven felbe vielleicht einem Nachfolger verleihen wollte, 
„der feinen Wohnfiß in Rheinfelden zu nehmen nicht gefinnt wäre, und 
„dem fomit auch der Hinwegzug der Commanderie- Gefälle aus dem 
„Brickthale niemals NE werben würde.” Rheinfelden, pen 24. Jän- 
ner 1803. (Frickthals Archiv, Bd. 54 a. Nro, 20.) 


Eommandeurs-Huldigung. 


> Als die Regierung des Kantons Aargau den 12. Auguſt 1803 be- 
fchloffen Hatte, in ihrem ganzen Gebiete die Huldigung einzunehmen 
und im Kantonsblatte Nro. 13 den 27. Auguft die Verordnung darüber 
- befannt machte, gelangte ar auch in die Hände des Barons von 
Truchfeß, Commandeurs zu Bafel und Rheinfelden, Aengftlich fchrieb 
er darüber an feinen DVorfteher, den Fürften von SHeitersheim, und 
bat um Werhaltungsregeln. Den 7. Sept. kam die N „Sch 
ae dafür, daß zivar im Falle der Nothwendigfeit die Eidesformel, 
„jo wie fie mir durch das. Aargauifche Kantonsblatt Nro. 13 mitgetheilt 
„worden, von Denfelben abgelegt werben Tönne ; allein mir fcheint es, 
„vor der Hand follten. Ew. hoch verfuchen,; ob Diefelbe nicht durch die _ 
„DBorftellung davon difpenfirt werden fönne, daß Sie eigentlich nicht 
„als beftändiger Einwohner, fondern nur als Fremder und Ausländer 
„auf dem Kantonsboden wohnen, und venfelben wieder verlaflen wer- 
„den, fobald Ihnen nach der Orvensverfaffung eine andere Kommende 
„zugetheilt werden würde. Sollte man mit Al Entſchuldigung fich 
„nicht zufrieden ftellen wollen, fo mag die Eidesformel unbeventlic) ab: 
„gelegt werben.” (Frickthals Archiv, BP. 54.) Ze 


Der Fürft von Heitersheim zu genggern. 


Der Fürft von Heitersheim, SohannitersOrdensmeifter, hatte ih . 
in Folge der Revolution zu Leuggern nievergelaflen, und erwartete da 
die fernern Entwidlungen des Schidfals dieſes Ritterhaufes. und feines. 
Ordens. Er fuchte auf alle Wetfe jenen Derluft vefielben abzuwenden: - 
Wie betroffen war er, als ein Schreiben des Bezirksamtmanns Welti 
von Zurzach ven 22. März 1804 eintraf, des Inhaltes: auch die Kirchen⸗ 
rechnung über die Bonds der Pfarrei Leuggern müfle eben jo, wie vie 
Rechnungen anderer Kirchengüter der Städte und Pfarreien im Lande, 
einer Commiffion vorgelegt und jährlich geprüft werden. Die Ein: 
wenbungen,: daß die Pfarrei Leuggern von der Commende geftiftet, 
bejolvet, befegt und feit alten Zeiten vollfommen abhängig fei,wellte nicht . 
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Den eine Ausnahme von ber —— Anordnung zu erwirken. 
er Bezirksamtmann kündigte dem Verwalter Ranz zu —— an, 
die Regierung habe den Abfluß Julii als letzten Termin beſtimmt, da 
die Rechnung eingeliefert werden müßte. Da wandte ſich der Fürſt 
an Herrn von Wattenwyl, Landammann der Schweiz, zu Bern, und 
verlangte Schuß gegen foldhe Zumuthungen. Diefer antwortete den 
3. Det. 1804: Aus der Correſpondenz mit dem Kanton Aargau erhelle, 
daß die Obrigkeiten dieſes Kantons gar nicht gefinnt feien, irgend 
Jemanden tn feinem: rechtlichen Befige zu flören, fondern nur ihre 
unzweifelhaften Rechte in Apminiftrations:Sachen auszuliben. Sei ein 
ehler vorgegangen, fo beftehe er nur darin, daß. die Regierung von 
argau verfäum habe, dem Fürften ihre wahre, unverfängliche Ins 
tention Har auseinanderzufehen: Der Finanzrath ſchrieb an den fürft« 
lichen Kanzker ven 25. Oct.: Die Regierung wolle ſich nur eine rich: 
tige Kenntniß vom Kirchengute der Commende Leuggern verfchaffen, 
und habe gar nicht im Sinne, in das Eigenthum der Commende ein: 
zugreifen. Den. 13. Der. 1804 ließ enblich der Eleine Rath an den 
Fürften ſelber fchreiben: Das Geſetz verordne, in Folge der vem Rathe 
ukommenden Oberaufficht, daß alle Pfleger ver Kirchengüter des Kan: 
ons zuerft dem Friedensrichter ve Rechnungen SE dann bie 
Paffation derfelben von dem Bezirksgerichte erwarten. Um alle Fünf: 
tigen Mißverftänpniffe zu verhüten, habe die Regierung fefigefegt: 
„10 &s foll der Commende Leuggern nah Maßgabe ver vorhandenen 
„Titel und als Coflator, wie biöher, das Recht zuftehen, die Verwal: 
„tung des Leuggerifchen Kirchenguts anzuordnen. 29 Diefes Kirchen: 
„gut fei fernerhin ausfchließlih und dem Zwede der Stiftung gemäß 
„für die Kirchen und Schulen in Zeuggern zu verwenden. 3° Dem 
„Eollator foll fernerhin die Unterfuhung und Genehmigung der 
„Kirchenguts- Rechnung zufommen, woraufhin diefelbe mit allen Be⸗ 
„legen jährlich vem Friedensrichter des Kreiſes Leuggern zu —— 
„und dem Bezirksgericht in Zurzach zu endlicher Paffation vorgelegt 
„werden foll.” Diefer Verordnung 'unterzog fih endlich der Fürſt. 
(Leuggernd Archiv, Bd. 2, Nro. 9.) Der Johanniter⸗Orden ward 
aber nach Furzer Zeit völlig aufgelöst. ae 
V. Abgefommene Einfiebeleien. 
“ , Einfiedelei zu Scher;. —— 
Schon von frühern Zeiten her ſtand im Walde zu Scherenz (jetzt 
Scherz) ein altes baufälliges Haus bei einer alten Kapelle, wo lauter 
Greiſe als Einſiedler wohnten. Sans Mangold von Waldshut Hatte 
es, ſammt der Kapelle, mit großer Arbeit, zwar ärmlich, doch fo gut 
hergeſtellt, daß Herzog Lüpold von Defterreich dadurch gerührt ward, 
und die Fleine, eben aufftrebende Anftalt, vie ihn bei jedem Ritte da=- 
bin zu ftillee Andacht flimmte, in befondern Schug nahm. Er ver: 
ordnete: „Die Brüder follen da befcheidenlich in gutem Gehorfam mit 
ne Ordnung Gottesvienft halten, dem älteften Bruder und 
ater willig folgen, und Niemand unter ſich dulden, der feinen. 
Wandel nicht einrichte, Gott zu dienen. Ungehorfame, die Aerger: 
niß geben, find wegzuweifen und haben keinen Anſpruch mehr an den. 
Tiſch und Aufenthalt der Einfiebler.“ Lüpold gab den Beamten Wei: 
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fung, in-jener einfamen Wohnung Niemanden Unfng anftelen, vie 
heiligen Kirchengeräthe fchänden oder verberben zu laffen; er empfahl 
die Cinſtedler der Aecbtiffin, und gebot, Verderber des Gartens oder 
der Gebaͤude an der Waldkapelle ſtrenge zu ſtrafen. Den Amtleuten 
trug er auf, die alten Eremiten zu unterſtützen, und erlaubte den⸗ 
felben, das nöthige Brennholz aus dem Walde zu nehmen. (Urkunde 
darüber, geben zu Baben am Mittwochen nach Gottesleihnamstag 
1: Juni] 1399, im Königsfelvifchen Documentenbuh I. ©. 146) 

ber bald zerftörten verberbliche Kriege das Heiligtum im Walde. 


Die Einfiedelei zu Münchweiler. 


Auf einem angenehmen Hügel bei Münchweiler, einem Dörfchen 
ifchen Stein und Ciken im Fridthale, erhebt ſich eine alte Ein: 
—* ei mit einem geweihten Kirchlein und ringsummauerten Gaͤrtchen. 
Die Schriften, aus denen ihr Urſprun erbellen würde, find vers 
Ioren gegangen. Die Gebäude fanden ſich am Ende bes 16. Jahr⸗ 
bunderts beinahe zerfallen. Die Gemeinde behauptete, fie habe dem 
erften Einſiedler Grund und Boden zum Bauen gegeben, mit ber 
Bedingung, daß diefe:allenfalls beim Abgange der Klaufe an fie zu: 
rüdfallen follten; auch habe fie bei jeder nöthigen Bauverbeflerung bie 
erforderlichen Fuhren übernommen. Das bifchöfliche Archiv zeigte, 
das Kirchlein fei zur Ehre der heiligen Urſula eingeweiht worden, 
und der Pfarrer von Gifen müſſe jährlid am St.Urfula: Felle und 
an der Kirchweihe feterlichen Gottespienft darin halten. Um das Jahr 
1719 nahm fich ein neuer Einftenler, Johann Werner, . und die Ge: 
meinde der infievelei an; die Gebäude wurben orbentlich hergeftellt 
und der Bifchof um eine feierliche Vorfchrift für diefe Kapelle an- 
— Den 15. März 1719 erging dann die biſchöflich⸗baſel'ſche 
erorpnung, welche Über ven Gottesdienft, die Opferflöcde und andere 
Dpfergaben, die auf den Altar oder in der Kirche niedergelegt würs 
ven, verfügte. Der Waldbruder ward zum Abwart der Kapelle bes 
ſtellt; ein eigener Pfleger follte Rechnung über Ginnahmen und 
Ausgaben des Kirchleins führen. Der Pfarrer. Aloys Adlin gab an, 
es fünden fich bereits einige Jahrzeitftiftungen vor, die zu biefer 
Kapelle gehörten und einen nicht verächtlichen Anfang eines Kirchen: 
fonds bilden könnten. Bon nun an lebten denn auf ver fchönen Klaufe 
einige Einſiedler nad) einander, bis der letzte im Jahre 1791 ver- 
ſchied. Da — die Gemeinde auf dieſe a 
zu bürfen. Allein die Kammer wollte dieß Gut öffentlich verfteigern 
und den Preis zum Religionsfonve ziehen. Der Oberamtmann Walther 
hatte der Gemeinde ihre Beweisfchriften, pergamentene Urkunden 
mit Rapfeln, wie die Landleute angaben, abgeforbert und nicht mehr 
— jetzt wollten ſie ſich nirgends mehr in den Archiven vor⸗ 
nden. Die Gemeinde bat, man möchte ihr die Gremitenwohnung um 
leivlichen Kaufpreis überlaffen,, fie wollte diefelbe zum eauliak ein 
richten. Man ließ das Ganze durch Sachverfländige ſchätzen. Diefe wer: 
theten die Klausnerwohnung auf 400 fl. rhein., das Kirchlein wegen fchlech- 
ten Dachftuhles und vergangenen Chores auf 250 fl., das Gärtlein mit 
zerfallener a auf 150 fl. Dafür wollte die Kammer fie nicht 
ablaffen. Den 15. Mai 1792 kam das Refeript: „Die Gemeinde kann 
ihre Tugend in die Schule nach Stein fehiden, "wo das Schulhaus 
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geräumig iſt und kaum eine Bierteltunde von Mändhweller liegt; 
und da der Schullohn zu Müudhweiler nicht nad geſeß⸗ 
lihem Maße gefhöpft werden will, alfo nur eine Ichledyte 
Winkelſchule entitehen müßte, fo iſt es befler, die Kinder in eine gute 
öffentliche Schule zu ſchicken.“ Bergebens bemühten ſich die nn 
noch 1795, vie ee N Enan Ta eine Scale zn — ie 
konnten nichts erhalten. (Frickthals Archiv, Bd. 31, Nro. 1 und 3.) 


Giufievelei in Sarmenftorf. 


Ein Waldbruder, Jakob Haigeni aus Schwaben, hatte ni ſchon 
vor 10 Jahren 1738) am Walde bei 
fe allmälig > fe eitert, daß fie, 35 Fuß I 
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inſiedler rar te fich, 
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meinde das nöthige Land zur Binfievelei abgetreten habe; daß er Waf⸗ 
fen führe, redytfertigte ex mit der Nothwendigkeit, fi gegen freche 
te Sefandten 


eine Flinte in der Klaufe zu bewahren; übrigens fünpigten fie ihm an, 
man werte nicht zugeben, daß fich mehr als ein Walpbruver bei 
St. Wendel aufhalte, dem Gedanken alfo ein Hoſpiz zu errichten müſſe 
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mauert. Dan glaubte hier die Zuber künftiger Mirakel zu er- 
bliden. Das Haus. fand an einem Abhange, darum führte ber 
Haupteingang ins mittlere Gefchoß und eine Stiege aus der Küche 
ins untere Gemach. Die Fenfter waren Ba mi eifernen Stäben 
verwahrt. Aus dem Schlafgemache Tonnte der Eremit durch gefchickt 
angebrachte Deffnungen in- die Kirche und auf die Landftraße jehen. 
Ein Wandkaſten war fo eingerichtet, daß man ein Lädchen der Hinter: 
wand ziehen Eonnte und dann ein tiefes Loch fand, in welchem Gelb 
und Kelche verwahrt wurden; die Hinterwand des andern Kaftens war 
eine Thür, die zu einem finftern Gemächlein führte, in welchem die 
Kirchen: Baramente, Kleider und Gewehre des Eremiten verwahrt wur: 
den. (Badenfche Abſch. von 1748 und 1749. Bd. 4. ©. 181. 293. 55.) 


Eine Menge einzelner Klaufen oder: Einfienlerhütten verbannte . 
im Großen die Reformation, allmälig die befiere Denkungsart katho⸗ 
lifcher Einwohner. ° 


Geſchichte 
des neuen Sreiſtaates Aargau 
von 1798 bis 1815. | 





Entftehung der Kantone Aargau und Baden. 
Eingang. 

- Der jetige Kanton Aargau ift ein Kind der gewaltigen Revolution, 
welche am Ende des 18. Jahrhunderts die europälfchen Staaten zer: 
rüttete. Wie bequeme, leicht aufgebrachte Greife über Familien walten, 
herrfchten die Regierungen der alten Kantone über ihre folgfamen 
Bölklein. In mehrern Kantonen hatte zu große Sorgfalt, aufftrebende 
Landeskinder firenge nieverzuhalten, Mißvergnügen und Unruhen erregt. 
Herbe Mittel follten das Freiheitsficber heilen; fie verfchlimmerten 
aber das Uebel. Ungerechte Berbannungen gaben dem mächtigen, 
geldgierigen Nachbar erwünfchten Anlaß, feine Meinungsgenoffen in 
ihr Baterland zurüczuführen und die gehäuften Schäße der alten 
Sparer zu rauben. Getäufcht durch die Tele Hoffnung, dem ſchwa⸗ 
Shen Greifenarme werde e3 gelingen, wie einft den Heldenvätern, den 
ſtolzen Riefen muthig abzutreiben, wagten fie fühne Gefechte, ver- 
fehwendeten Tapferkeit und Blut, — umfonfl! der Entkräftete mußte 
dem Vebermächtigen erliegen. | 


Nach manchem vergeblichen Kampfe zu Fraubrunnen, zu Neuened, 
zu Grümenen, zu Hofwyl, Buchfee, im Grauholze u. f. w. mußte fich 
den 5. Mürz 1798 die Stadt Bern an den General Brüne ergeben. 
Sie verlor ihre Schäge, mehr als 20 Millionen Livres, große Kriegs- 
vorräthe, reiche Magazine; alles führten die Sieger als. Beute davon 
für die verheißene Freiheit; ja fle fchrieben noch große Lieferungen aus. 
‚.. Im einem Förerativ-Staate, wo das Pflichtgefühl einander in 
jeder Gefahr. heizufpringen gefchwäcdht ever gar erhorben ift, wo der 
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Eee ge Geiſt, für — — die Waffen zu ergreifen, aus 
Mangel an Zutrauen und an nicht mehr erwachen will, wo 
der treue Wille, auch andersgläubige Bundesbrüder mit Gut und Blut 
vr vertheidigen, durch tief eingewurzelten Religionshaß ertödtet wurde; 

befteht der Bund nur noch in Worten, jedes Ländchen forgt egoiſtiſch 
nur für feinen eigenen Bortheil, Fummert fich nicht mehr um das Wohl 
des — leicht trennt ein Feind von außen den lockern Zuſani⸗ 
menhang. 


Einleitung der Revolution in der Schweiz. 

Als Frankreichs Directoren befchloffen hatten, die Schweiz gänzs 
lich von ſich abhängig zu machen, diefelbe zu revolutioniren und aus⸗ 
= euten, ſandten fie, als Vorläufer ihrer Heere, den Gefchäftsträger 

engaud, einen frechen, verfchmigten Unterhändler in dieſes bedrohte 
Land. Durch Schöne Worte und liche Verheißungen wußte er vers 
änderungslüfterne Leute zu ködern und pie fühnften Hoffnungen zu ers 
regen. Bald gewann er .eine gab Partei in der Stadt und das uns 

ruhige Landvolk des Kantons Bafel. Nicht mehr vollzählig erfchienen 
die eidgenöffifchen Stände auf der Tagfagung zu Aarau (vom 27. Dec. 
1797 bis 1. Kebr. 1798). 


Aarau. 

Bald wirkte ver ränkevolle Gefandte Mengaud auch anf Aarau 
ein, wo manche Bürger längft mit Ungeduld wahrgenommen hatten, 
wie Bern die alten Freiheiten und Borrechte der Municipalſtädte bes 
fchnitt und ihnen — geringſten Theil der Landesregierun us 
geſtand. Hier fand gaud einen ſehr fruchtbaren Boden für ſeine 
Saat. Verglichen die Bürger die num überall geprieſenen Grundſätze 
von Freiheit und Gleichheit mit ihrem fehr untergeorbneten Zuftande, 
der ihnen nicht geftattete zu irgend einer Würde im Staate zu ger 
langen, fo dünfte es fie, fchimpfliche Unterbrüdung verwehre ihnen 
den Gebrauch ihrer Talente und das Aufitreben p einem beſſern Sein. 
Ideen, die allen Anſprüchen des Adels widerſtrebten, kamen in Umlauf, 
man fühlte das ſtolze Benehmen ungebildeter, aber anmaßender Berner⸗ 
Magnaten mit doppeltem Widerwillen. Beſonders die aufblühenden 
Jünglinge der Aargauer-Städte, die mit academiſchen Kenntniſſen be⸗ 
reichert von Univerfitäten zurückkamen, betrachteten ven Sohn des 
Patriziers, der fich wenig um Mifenfehaften befümmerte, mit ftillem 
Neide, zu dem ſich Verachtung gefellte. Am ſchlimmſten forgten vie 
Berner für ihr Heil durch Betelung geheimer Spione oder Angeber, 
die das Volk wegen ihres Taglohnes Zehenbäßner hieß. Diefes tüdifche 
Kundichaften vermehrte täglich die Grbitterung der Parteimänner. 
Anfangs fprachen die Bürger nur wie beurtheilende Zufchauer eines 
aroßen Schaufpieles über die Ereigniſſe der franzöfifchen Revolution ; 
fie glaubten als freie Schweizer ihre Meinungen unverholen einander 
mittheilen zu dürfen; ınan dachte nicht daran, eine Unternehmung . 
gegen die Landesherren einleiten zu wollen. Aber Berns Agenten er: 
Härten jede freie Aeußerung für Hochverrath, machten fi ein Ver⸗ 
dienft daraus, kühne Reden bei der Polizei als —— ru dar 
und fo den Verklagten Verdruß zu erregen. Der geheime Rath Eonnte 
damals, nicht ohne Grund, als geheime Staatsinmifttion betrachtet 
werben. — 
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Mengaud und die zaglaganz 

— 9. Jamnar 1798 erſchien Mengaud zu Aarau, und ſteckte bie 
dreifarbige Fahne vor dem Gaſthofe zum goldenen Ochſen aus, wo er 
feine Herberge wählte. „Er machte feine Ankunft der Tagſatzung durch 
„ein Schreiben fund , und warb von ber Canzlei derfelben bewillfommnet. 
„Dann befuchte er mit feinem Gefolge den Ehrengeſandten des Vor⸗ 
„orte, und bezeugte bei diefem Anlaſſe die freundnachbarlichen Gefin⸗ 
„nungen feiner Regierung und deren Achtung für die Unabhängigkeit 
„der fchweizerifchen Nation.” (Abſchied v. Jan. 1798. $. 8.) 


Böfes Beifpiel. Bu 
Sn Bafel traten auf der Bärenzunft 50 Bürger zufammen und 
vereinigten fidh zur Umbildung der Verfaſſung. Den 15. Januar 1798 
chten die Vormänner ber Infurgenten ein gebrudtes Blatt in Um⸗ 
lauf mit der Auffchrift: „Die Bürger der Landfchaft an die Bürger 
der Stadt“, worin fie auf — politifcher Gleichheit drangen. 
Den 18. Januar verbrannten die Landleute die Schlöffer der eo 
zu Farnsburg, Homburg und Wallenburg. Ueberall wurden Freiheits- 
baume erhöht und Fahnen — iderſtandes — Den 
19. Januar verlegten vier der Inſurgenten-Anführer, Stähelin von 
Benken, Schäfer ver Orismüller,, nebft den Lieftalern Hainimann und 
Brodbeck, mit Sinwilligung der Stabtbürger und unter brüderlichem 
‚ &mpfange, eine Befagung von 600 Mann in die Hauptftadt Bafel. 
Den 22. Jan. überreichten Abgeorbnete des Rathes der Landesverfamm: 
lung zu Lieftal eine förmliche Berficherungs-Urkunde politifcher Gleich: 
eit. Sin foldyes Beifpiel wirkte aufreizend durch ganz. Helvetien. 
hegermeifter Burdorf und der Dreierherr Münch, welche ale Ehren: 
efandten der Tagfakung beiiwohnten, wurden den 22. Januar in ihre 
eimath zurücgerufen; ihre Abwefenheit machte die Zahl der Tag- 
erren, welche den Bund befchwören follten, unvollftändig. Neben 
der fortwährenden apfasung in Aarau febten —J die ſogenannten 
Patrioten dieſer Stadt ihre Zuſammenkünfte fort. Ein Pariſer-Blatt 
behandelte die Bundesbeſchwörung der Schweizer als ein Gaukelſpiel. 


Der Bundesfhwur. —— 

‚der 25. Januar 1798, der erkorene Tag zum Bundesſchwure, 
eichnete fich durch große Feierlichkeit aus. Auf der Schübenmatte zu 

arau war eine Bühne errichtet und prächtig verziert. Mittags zogen 
dahin die Ehrengefandten ver Stände und der zugewandten Orte; das 
. Bataillon Aarau fchloß einen Kreis um den erhaberten Plab , vie Ge⸗ 
fehüße donnerten, alle Glocken ertönten, unzähliges Volk drängte ſich 
zur Bühne; unter freiem Himmel hielt der erfte, Gefandte des Vor⸗ 
orts, Junker Bürgermeifter Wyß von Zürich, eine fehr ernfte Anreve 
an die fümmtlichen Ehrengefandten. Hierauf ſchwuren alle ven feier: 
lichen Bundeseld, bei ihrer Berfaffung au leben und gt fterben und 
fie gegen jeden Innern und äußern Feind aus allen Kräften zu ver- 
theidigen. Nach dem prächtigen Mahle gaben die weinerhigten Zecher 
ohne Hehl ihre Gefinnungen fund. Der Eine rief: „Tod und Ber: 
derben ven Freiheitsfreunden, ven Jakobinern!“ — der Andere wünſchte: 
„Mord und Tod den verfluchten Batrioten!”" — Der Artillerie-Major 
von Bern, ein hipiger Anhänger des Alten, ließ fich alfo vernehmen: 
„Dürfte ich mit meinen Kanonen dieß meuterifche Stäptlein befchießen, 
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es follte bald ein Schuttbaufen fein.” — Am folgenden Tage hörten 
die Bürger von einer Proferiptions-Lifte ſprechen, auf weldyer zwölf 
der verbienteften Männer flehen follten. Jeder verfländige Fr 
befierer Einrichtungen mußte für fein Leben zittern. Jeder Patriot 
empfahl den Uebrigbleibenden, feine Wittwe und Waifen. Ä 


Aarau und Mengaud. 

Mengaud tröftete die Bedrohten und as ihnen Muth ein. Hoch 
betheuerte er, die Abficht des Directoriums ſei einzig, die ariftofrati: 
fchen Verfaſſungen ver Schweiz in repräfentative Bolfsregterungen 
umzuändern, nicht bie re zu erobern. Diefe Erklärungen ließen 
die Geängftigten hoffen, bald aus der Todesgefahr erlöfet zu werden. 
Gegen Bern, das fein treues Völflein gegen Frankreichs Riefenmadht 
binopfern- wollte, faßten de Bürger A neigung und (ofen fich 
enger an „Vater Mengaub” an. (Denkjchrift ver Harauer, S. 17—24.) 
Den 29. Januar erging vom Kriegsrathe ein allgemeines Aufgebot 
an fämmtliche Mannfkaft im- Aargau; etwa 200 Mann follten von 
Aarau wegziehen gegen die Nation, welche jebt als Retterin ber 
Untervrüdten — ward, Berns Milizen gegen die ——— 
Franken! Die Bürger theilten einander ihre Sorgen mit. Alle fühl: 
ten ihre böfe Lage; aber alle waren entichloflen, nicht ins Feld zu 
iehen. Beim Ausbruche eines Brandes a fie eine Sicherheits: 

ommiffion unter dem Vorſitze Dante ZN errichtet und trugen 
nun derfelben auf, ihren Entihluß dem B. Mengaud =. eilen. 
Diefer nahm die, Stadt durch eine formliche Sicherheits-Acte in dem 
Schutz ver. franzöftichen Nation. Boreilige Bürger fhlugen im Walde 
eine der höchiten Tannen nieder, um fie vor vem Rathhanfe als Frei- 
eitshbaum zu errichten. Aber der neue Vorſteher gebot den heftigen 
enolutionsmännern,, ihren Cifer gu mäßigen und bie Srrichtung zu 
verfchieben. Der Stamm blieb alfo außer der Stadt Tiegen. Die 
Aarauer fühlten 2 daß ſie durch ihre Weigerung die Waffen zu 

A ren bisherigen Landesherren den pe gleichſam 
aufgekuündigt hatten, und ſtanden in Sorgen, dafür Berns Rache 
empfinden zu müflen. Die Bataillone ee und Aarburg und bie 
Unter: Aargauifchen Dragoner folgten dem Belfpiele von Aarau, und 
wollten gegen die Waadtländer nicht fechten. Den 30. Januar 1798 
baten mehr als 30 Dörfer den franzöflfchen Gefchäftsträger um Si: 
cherheitskarten, fo daß er glaubte, das ganze Aargau würde ſich 

egen einen Krieg mit Frankreich erklääͤren. Die Berner⸗-Officiere 

afen richtig auf ihren Sammelplägen ein, das Volk aber kam lang: 
fam, —— unſchlüſſig herbei. Zu Aarburg und Zofingen wollte 
fich niemand in Reihe und Glied ftellen. Das Lenzburger: und Brug; 
ger-Bataillon wanfte den gerien Tag und wollte nicht ins Feld ziehen, 
wenigftens nicht aus dem Aargau fortgeflihrt werden. Schon ernannte 
jede Aargauiſche Stadt ihre Sicherheits:Commiffion und glaubte für 
ihr Heil durch eigene Anftalten forgen zu müſſen. 


Anrauers und Berner: Bemühungen. 

Die Aarauer erließen eine gedruckte Zufchrift an ihre „lieben 
Freunde und Mitbürger im untern Aargau”, worin es heißt: „Wir 
„machen an unfere Lieben Nachbarn und Landsleute im Aargau in den 
„Städten und Dörfern ven Aufruf, unferm Beiſpiele zu folgen, und 
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„aus ihren Städten umd Gemeinden gleichfalls von vem Volke freige- 
„wählte, kluge, rechtfchaffene Männer unverzüglich nach Aarau zu fen- 
„ven, um mit uns Ri rathen und zu befchließen, was das Heil und die 
„Rettung unfers Iieben Aargaues erheifcht, damit uns Gott gnädig 
„vor Unglüd verfchonen möge. Aarau den 30. Jan. 1798. Die zum 
„Wohl und Sicherheit niedergefegte Commiſſton.“ Berns Getreue bes 
uugten diefen Aufruf mit großer Anftrengung und Gefchidlichkelt, um 
das Volk zu bereven, Aarau wolle die Franzoſen ins Land führen; 
dann würde das Volk unterbrüdt, die jungen Leute zum Soldatendienſte 
genöthigt und alle Wohlhabende ausgeplündert werben; die Aarauer 
möchten nur gern felber herrſchen und die Landleute ausfaugen u. f. w. 
Auf ſolche Weife ward die Stadt Aarau als die Stifterin alles Mebels 
angefchwärzt, und die Landleute gehorchten dem Rufe der Officiere. 


Der Freiheitshbaum. 

Donnerftage den 1. Hornung 1798 ſchloß die Tagfakung ihre Ge⸗ 
fchäfte, und die Ehrengefandten reisten jeder nach feiner Heimath. 
Kaum hatte der Lehte das Thor verlaffen, fo trieb unbefonnener Eifer 
die Ban Batrioten an, die fehöne lange Tanne hereinzuholen, fie 
mit Bändern und Fähnchen zu ſchmücken und als Sreiheitsbaum auf: 
— Die Sicherheits: Commiſſion verſammelte ſich auf dem 

athhaufe zu einem Beftmahle, und Mengaud nebft feinem Gefolge 
beehrte die Feierlichfeit mit - jene Gegenwart. Bine große ale 
Zufchauer befegte die Gaſſe. Reben wurden gehalten, Böller gelöst, 
Glocken geläutet, aufgeftellte Soldaten Tösten ihre Gewehre, ale 
fih der Baum glücklich erhob und feftftand. PBatriotifche Herren und 
Frauen tanzten um das Symbol der Freiheit. 


Mengaud ahnete wohl, die vielen Truppen in Suhr möchten ihm 
und den Seinigen Verderben bringen; erfchlügen ihn nach einem ge: 
Iungenen Angriffe auf die Stadt die wüthenden Banern, fo könnte auch 
die ſchrecklichſte Rachübung Frankreichs ihm das Leben nicht wieder 

eben. Er 309 alfo den 2. Hornung 1798 unter fehallenden Glückwüm⸗ 
gen der Bürgerfchaft nach Bafel. Die Preisgegebenen fahen feine 
Abreife fehr ungern, denn fie wähnten, fein Aufenthalt könnte ihnen 
als Aegide dienen. 


Berner-Beſatzung in Aarau. 

Den 3. Tebruar 1798 forderte General von Büren der Stadt 
Aarau die Fahne ab, welche dem in Suhr verfammelten Bataillon 
gehörte. Der Stabtlommandant bat: fich eine Sicherheitsfarte aus, 
um fie felbft_ zu überbringen, erhielt aber feine Antwort. In der 
Naht vom Samftag auf den Sonntag pre man von verfchledenen 
Orten her Trommelttag (Appell). Sonntags den 4. Hornung Abends 
um 3 Uhr rüdte ein zahlreiches Truppen⸗Corps auf das Feld zwijchen 
dem Süßbach und Buche vor. Der Stadpteommandant Rothpleb und 
fein Bruder, die als Parlamentärs hinauseilten, wurden von Bauern 
beinahe mit Knütteln erfchlagen,,. nur verftändige Ofſiciere erhielten 
fie noch am Leben. Unaufhaltiam ging der Zug vorwärts. Zwei Schaa⸗ 
ren Landvolk rüdten auf die Stadt los, die eine am Bache zur Vor⸗ 
flat, die andere zum Laurenzer⸗Thore. Beive vereinigten fich in der 
Darkigafie. Mit gräßlichem Gefiprei- fielen die Bauern über den 
Freiheitsbaum her, hieben ihn nieber und hackten ihn in Kleine Stüde, 
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von denen jeder einen Span in bie Tafche ſteckte. Dann tanzten fie 
auf dem Kaufhausplatze in wilder Begeiſterung und fangen Spott: 
lieder. Diefes Gefchäft brach ihre Muth. Indeß zogen die Truppen 
ein und Hinderten bie Arlberg: Die Bürger mußten ihre Gewehre 
ins Zeughaus bringen, und die Binquartirung begann. Die vorigen 
alien. vol Rachgier, nahmen der Berthellung an. 
Alle Leute ihrer Bartei gingen Teer aus, die Patrioten aber wurden 
überhäuft, dem einen gaben fie 150 ‚ dem andern 100, dem 
dritten 80 Mann, die jever beherbergen und nähren ſollte. Viele 
Soldaten fühlten das Unmögliche, und beirngen ſich fchonend; andere 
ängftigten mit Drohungen die troſtloſen Frauen, fchlugen die Hauss 
vater, öffneten die Keller und * große gefüllte Weingefäße weg. 
— Den 5. Febr. rief der Ober-Bommiffar Weiß in den deutfchen 
Landen den Magiftrat in die Kirche zufammen und ſetzte diejenigen 
ab, die Mitglieder der Sicherheite-Kommiffiongemwefen waren; er donnerte 
fie fürchterli an und gab fie über eine Stunde lang dem Hohne der 
Bauern preis, die auf dem Kirchhofe verfammelt waren und das Zeichen 
zum Plündern erwarteten. Ein [u lee Lärm vom Heranziehen fran⸗ 
zöftfcher Truppen brachte einen ſolchen Schreden unter dieſe Helden, 
daß fie in größter Eile zu den Thoren hinausflohen. Aber die Binz 
quartirung und Bedrückung der Bürger dauerte fort; wer über Unfug 
der-Solbaten Hagte, ward eingefpertt; dieß wiberfuhr ſelbſi Haus- 
möüttern, die über die Zumuthungen ihrer Ginquartirten ungeduldig 
wurden. Die en Patrivten hatten fi fhon vor dem Ginzuge 
der Bernertruppen über den Jura nach Lieftal geflichtet. 
Unterbandlungen. i 
Bern hatte feinen großen Rath durch Beiziehung von Landleuten 
vermehrt und wollte in Monatsfrift eine Commiſſion zur Entwerfung 
einer —— Verfaſſung ernennen, welche ſodann nach Jahres⸗ 
friſt den Staatsbürgern zur Annahme oder Verwerfung vorgelegt 
werden ſollte. Man ſah, die Herren wollten zögern und Zeit gewin⸗ 
nen. Den 7. Februar 1798 ward eine Ober⸗Polizeicommiſſion, eigent⸗ 
lich eine Staatsinquiſition eingeſetzt, welche gegen die Fortpflanzung frän⸗ 
kiſcher Grundſäze, gegen Einreichung von Petitionen mit vielen 
ea und gegen die Verbreitung verbächtiger Flugfchriften 
und verführerifcher Neuigfeiten eifern, und das Lefen derfelben verhü- 
ten follte. Saft In allen Kantonen hatten die Obrigfeiten entweder 
mit ihren eigenen Unterthanen oder mit den Angehörigen der gemeinfa; 
men Landvogteien, wegen neuer Freiheitsforberungen, wichtige Anftände 
zu schlichten. Berne Anrufen der Bundesgenoffen um Veiſtand im 
nahen Kampfe Fonnte deßwegen an ven wenigften Orten Gchörung 
finden. ‚Man fuchte die Franzoſen durch Unterhandlungen binzubalten. 
Es ging alfo den 9. Febr. eine Gefandtfchaft, an deren Spike Herr 
Dberftlieutenant Tillter fland, an Mengaud nach Bafel ab. Auf der 
Reife fand Hr. Dr. Rengger, der Mitveputirter war, das Solothurner:. 
Dolf von Geiftlichen fanatifirt und beſchäftigt Senfen an lange. 
Stangen zu binden. In eftal hörte er die Aaraner- Flüchtlinge bitter 
tiber fortwährende Mißhandlungen ihrer Mitbürger Elagen. Mengaud 
fand Berns Friften zur Berfaffungsänderung allzulange, gab aber 
gute Hoffnung, Frankreich merde feine Truppen nach Einführung 
repräfentativer Verfaſſungen fchleunig zurüdzichen. Er verlangte 
Grm. v. Nargan. 6 
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„fol euerm Benehmen gegen ihn zur dlage dienen.” Die Ver⸗ 
waltungsfammer, deren Üräfldent Hr. Karl Feber war, überſandte 
eine A ah diefes Schreibens des Commifſars er an Hrn, von 
Truchfeß mit der Erklärung, daß fie dieſer Minifterialverfligung genau 
nachkommen werde, „daß aber gedachte Commende mit allen ihren 
„Rechten und Befibimgen im Frickthale ein Cigenthum dieſes Landes 
„(Aargau) fei und bleibe, und daß die Landesverwaltung nur aus be: 

onderer Rückficht und zu perfünlichen Gunften des dermaligen a 
„Hrn. Baron von Truchjeß, auf den Genuß derfelben einftweiligen Ber: 
„sicht Leiftet, nn aber hiebei das Recht ausprüdlich vorbehält, befagte 
„Gommenvde-Befigungen und Gefälle gänzlich an fich zu ziehen, ſobald 
„Hr. Commandeur die Kommende für immer verlaflen und der hohe 
„Malthefer:Drven felbe vielleicht einem Nachfolger verleihen wollte, 
„der feinen Wohnfig in Rheinfelden zu nehmen nicht gefinnt wäre, und 
„dem fomit auch der Hinwegzug der Commanderie- Gefälle aus dem 
„Frickthale niemals — werden würde.” Rheinfelden, ven 24. Jän⸗ 
ner 1803. (Frickthals Archiv, Bd. 54 a. Nro, 20.) 


” 


Commandeurs-Huldigung. 


Als die Regierung des Kantons Aargau den 12. Auguſt 1803 bes 
schloffen hatte, in ihrem ganzen Gebiete die Huldigung einzunehmen 
und im Kantonsblatte Nro.13 den 27. Auguft die Verordnung. darüber 
befanunt machte, gelangte diefelbe auch in die Hände des Barons von 
Truchfeß, Commandeurs zu Baſel und Rheinfelden, Aengſtlich fchrieb 
er darüber an feinen Vorſteher, den Fürften von Heitersheim, und 
bat um Berhaltungsregeln: Den 7. Sept. fam die ae. . 
„balte dafür, daß zwar im Kalle der Nothwendigkeit die Eidesformel, 
„to wie fie mir durch das Aargauifche Kantonsblatt Nro. 13 mitgetheilt 
„worden, von Denfelben abgelegt werben Tonne ; allein mir fcheint es, 
„vor der Hand ſollten Ew. hoch verfuchen,, ob Diefelbe nicht durch die 
„Dorftellung davon difpenfirt werden fönne, daß Ste eigentlich nicht 
„als beftändiger Einwohner, fondern nur als Fremder und Ausländer 
„auf dem Kantonsboden wohnen, und venfelben wieder verlaflen wer - 
„den, fobald Ihnen nach der Ordensverfaffung eine andere Commende 
„zugetheilt werben würde. Sollte man mit ne Entſchuldigung fich 
„nicht zufrieven ftellen wollen, fo mag bie Eidesformel unbevenflich ab: 
„gelegt werben.” (Bridthals Archiv, BP. 54.) E 


Der Fürft von Heitersheim zu Lenggern. 


Der Fürft von Heitersheim, Johanniter⸗Ordensmeiſter, hatte fich 
in Folge der Revolution zu Leuggern niebergelafien, und erwartete pa 
die fernern Entwidlungen des Shlefals dieſes Ritterhaufes und feines. 
Ordens. Er fuchte auf alle Weife jenen Verluft deſſelben abzumenven: 
Wie betroffen war er, als ein Schreiben des Bezirksamtmanns Welti 
von Zurzach den 22. März 1804 eintraf, des Inhaltes: auch vie Kirchen: 
rechnung über vie Bonds der Pfarrei Leuggern müfle eben fo, wie bie 
Rechnungen anderer Kirchengüter der Städte und Pfarreien im Lande, 
einer Commiffion vorgelegt und jährlich geprüft werden. Die Ein: 
wenbungen,: daß die Pfarrei Leuggern von der Commende geftiftet, 
befolvet, beſetzt und feit alten Zeiten vollfommen abhängig ſei, wellte nicht 


“ zugreifen. Den. 13. Der. 1804 ließ endl 
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— eine Ausnahme von der allgemeinen Anordnung zu erwirken. 
er Bezirksamtmann Fündigte dem Verwalter Ranz zu Leuggern an, 
die Regierung habe ven Abflug Julii als letzten Termin — —3 da 
die Rechnung eingeliefert werden müßte. Da wandte ſich der Fürſt 
an Herrn von Wattenwyl, Landammann der Schweiz, zu Bern, und 
verlangte Schuß gegen folhe Zumuthungen. Diefer antwortete ven 
3. Oct. 1804: Aus der Gorrefpondenz mit dem Kanton Aargau erhelle, 
daß die Obrigfeiten diefes Kantons gar nicht gefinnt feien, irgend 
Semanden in feinem rechtlichen Befibe zu flören, fondern nur ihre 
unzweifelhaften Rechte in Apminiftrationss Sachen auszuüben. Sei ein 
an vorgegangen, jo beftehe er nur barin, daß die Regierung won 
verfäumt habe, dem Fürften ihre wahre, unverfängliche In⸗ 
tention klar auseinanberzufegen. Der Finanzrath fchrieb an den fürft« 
lichen Kanzker ven 25. Oct.: Die Regierung wolle ſich nur eine rich 
fige Kenntniß vom Kirchengute der Commende Leuggern verfchaffen, 
und habe gar nicht im Sinne, in das — der Commende ein⸗ 
ch der kleine Rath an den 
Fürften ſelber ſchreiben: Das Geſetz verordne, in Folge der dem Rathe 
zukommenden Oberaufficht, daß alle Pfleger ver Kirchengüter des Kan: 
fonds zuerft dem Friedensrichter ihre Rechnungen —— dann die 
Paſſation derſelben von dem Bezirksgerichte erwarten. Um alle Fünf: 
tigen. Mißverftändnifle zu verhüten, habe die Regierung feftgefegt: 
„1 Es foll ver Kommende Leuggern nach Maßgabe der vorhandenen 
„Titel und als Goflator, wie biöber, das Recht zuftehen, die Verwal: 
„tung des Leuggerifchen Kirchenguts anzuoronen. 20 Diefes Kirchen: 
„gut fei fernierhin ausfchließlich und dem Zwecke der Stiftung gemäß 
"Air bie Kirchen und Schulen in Leuggern zu verwenden. 39 Dem 
„®ollator foll fernerhin die Unterfuchung und Genehmigung der 
„Kicchenguts: Rechnung zukommen, woraufhin diefelbe mit allen Be⸗ 
„legen jährlich dem Friedensrichter des Kreiſes Leuggern zu — 
„und dem Bezirksgericht in Zurzach zu endlicher Pafſation vorgelegt 
„werben ſoll.“ Dieſer Verordnung unterzog fich endlich der Fürſt. 
(Leuggerns Archiv, Bd. 2, Nro. 9.) Der Johanniter⸗Orden ward 
aber nach Furzer Zeit völlig aufgelöst. 2 


V. Abgefommene Einfieveleien. 


Einfievdelet zu Scher;. 

Schon von frühern Zeiten her fand im Walde zu Scherenz (jetzt 
Scherz) ein altes baufülliges Haus bei einer alten Kapelle, wo fauter 
ei als Einftenler wohnten. Hans Mangold von Waldshut hatte 
es, ſammt der Rapelle, mit Anke Arbeit, zwar ärmlich, doch fo gut 
hergeftellt, daß Herzog Lüpold von Defterreich dadurch — ward, 
und die kleine, eben aufſtrebende Anſtalt, die ihn bei jedem Ritte da⸗ 
hin zu ſtiller Andacht ſtimmte, in beſondern zu nahm. Er ver: 
ordnete: „Die Brüder follen da befcheidenlich in guiem Gehorfam mit 
eiſtlicher Ordnung Gottespienft halten, dem älteften Bruder und 
ater willig folgen, und Niemand unter ſich dulden, der feinen 
Wandel nicht einrichte, Gott zu dienen. Ungehorfame, die Nerger- 
niß geben, find wegzuwelfen und haben keinen Anfpruch mehr an den. 

Tife und Aufenthalt der Einfiebler.” Lüpold gab den Beamten Wei: 
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fung, ne einfomen Wohnung Niemanden Unfug anftellen, vie 
heiligen Kirchengeräthe fchänden oder verderben zu lafen; er empfahl 
die Cinſtedler der Aecbtiffin, und gebot, Verderber des Gartens ober 
der Gebaͤude an der Waldkapelle Brenge zu. firafen. Den Amtleuten 
trug er auf, die alten Eremiten zu unterflügen, unb erlaubte den⸗ 
felben, das nöthige Brennholz aus dem Walde zu nehmen. (Urkunde 
darüber, geben zu Baden am Mittwochen nad) Gottesleichnamstag' 
* ya 1399, im Königsfelvifchen Documentendbuh I. ©. 446) 
er bald zerftörten verberbliche Kriege das Heiligthum im Walde. 


Die Einfiedelei zu Münchweiler. 


Auf einem angenehmen Hügel bei Münchweiler, einem Dörfchen 
ifchen Stein und Eifen im Frickthale, erhebt fich eine alte Ein: 
Hebe ei mit einem geweihten Kirchlein und ringsummauerten Gärtchen. 
Die Schriften, aus denen ihr Urfprun erbellen würde, find vers 
Ioren gegangen. Die Gebäude fanden fih am Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderls beinahe zerfallen. Die Gemeinve behauptete, fie habe dem 
erften Einfievler Grund und Boden zum Bauen gegeben, mit ber 
Bedingung, daß diefe- allenfalls beim Abgange ver Klaufe an fie-zu: 
rüdfallen follten; auch habe fie bei jeder nöthigen Bauverbeflerung die 
erforderlichen uhren übernommen. Das bifchöfliche Archiv zeigte, 
das Kicchlein fei zur Ehre der heiligen Urſula eingeweiht worben, 
und der Pfarrer von Eifen müfle jährlihd am St. Urſula⸗Feſte und 
an ver Kirchweihe feterlichen Gottespienft darin halten. Um das Jahr 
1719 nahm ſich ein neuer Einfienler, Johann Werner, . und die Ge⸗ 
meinde der Einfievelet an ; die Gebäude wurden ordentlich hergeſtellt 
und der Bifchof um eine feierliche Borfchrift für dieſe Kapelle an- 
— Den 15. März 1719 erging dann die biſchoͤflich⸗baſel'ſche 
erorbnung, welche über den Gottesdienft, die Opferftöde und andere 
Dpfergaben, - die auf den Altar oder in der Kirche nievergelegt würs 
den, verfügte. Der Waldbruder warb zum Abwart der Kapelle bes 
ſtellt; ein eigener Pfleger follte Rechnung über Ginnahmen und 
Ausgaben des Kirchleins führen. Der Pfarrer. Aloys Adlin gab an, 
es fünden fich bereits einige Jahrzeitfiiftungen vor, die zu biefer 
Kapelle har und einen nicht verächtlichen Anfang eines Kirchen: 
fonds bilden könnten. Bon nun an lebten denn auf der fchönen Klaufe 
einige Cinſiedler nach einander, bis der legte im Jahre 1791 ver: 
fhied. Da glaubte die Gemeinde auf dieſe Berlaflenfchaft greifen 
zu dürfen. Allein die Kammer wollte dieß Gut öffentlich verfteigern 
und den Preis zum Religionsfonde ziehen. Der Oberamfmann Walther 
hatte der Gemeinde ihre Beweisfchriften, pergamentene Urkunden 
mit Kapſeln, wie die Landleute angaben, abgeforbert und nicht mehr 
Kae a jetzt wollten fie fich nirgends mehr in den Archiven vor: 
Anben: ie Gemeinde bat, man möchte ihr die Gremitenwohnung um 
leidlichen Kaufpreis überlaſſen, fie wollte diefelbe zum Sauer eins 
richten. Man ließ das Ganze durch Sarhverftänbige ſchaͤtzen. Diefe wer: 
theten die Rlausnertwohnung auf400fl. rhein., das Kirchlein wegen ſchlech⸗ 
ten Dachftuhles und vergangenen Chores auf 250 fl., das Gärtlein mit 
zerfallener Ringmaner auf 150 fl. Dafür wollte die Kammer fie nicht 
ablaffen. Den 15. Mai 1792 fam das Refeript: „Die Gemeinde kann 
ihre Jugend in die Schule nach Stein ſchicken, wo das Schulhaus 
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geräumig iſt und kaum eine Vlertelſtunde von Münchweller liegt; 
und da der Schullohn zu Münchweiler nicht nad eieh- 
lihem Maße gefhöpft werben will, alfo mır eine en echte 
Wiunkelſchule entftehen müßte, fo ift es beffer, die Kinder in eine gute 
öffentliche Schule zu ſchicken.“ Vergebens bemühten ſich die Vorſte 

noch 1795, die Eremiten-Wohnung für eine Schule zu gewinnen. Sie 
Tonmten nichts erhalten. (Frickthals Archiv, Bd. 31, Nro: 1 und 3.) 


Binfievelei in Sarmenflorf. 


Ein Waldbruder, Jakob detgen aus Schwaben, hatte ſich ſchon 
vor 10 Jahren (ae 1738) zu Sarmenftorf, oben am Walde bei 
der Kapelle St. Wendel (MWenvelin), eine Ginftevelei gebaut und 
fie allmälig je fehr erweitert, daß fie, 35 Fuß lang und 24 breit, fi 

an die Bapelle anfchloß. Der Eremit verfchaffte fich den. heiligen Le 

St. Firmians und ließ ihn feierlich auf einem Altare zur Verehrung 
ausfegen: Er wollte ein Hofpiz von mehrern Waldbrüdern einrichten. 
Man gab ihm aber Schuld, fein Wandel fei nicht erbaulich, fondern 
„irregülar“, er trage unter feiner Kleidung verbotene Gefchofle. Die 
Tagfabung berief den Untervogt von Sarmenftorf nebft zwei Ausge⸗ 
fchoflenen der Gemeinde und den Gerichtsfchreiber Martin Ruepp 
fammt dem Walbbruder vor ihre Slöung, und unterfuchte die Um⸗ 
flände der Errichtung dieſer Einftevelei. Der Einſiedler vertheidigte fich, 
indem er ein Beiwilligungspatent des Fürſtabtes von Einfieven, bes 
Zehentheren zu Sarmenftorf, vom 10.-Auguft 1746, vorlegte und fich 
auf das Zeugniß der anweſenden Vorfteher berief, daß ihm pie Ge: 
meinde das nöthige Land zur Einflevelei abgetreten habe; daß er Waf⸗ 
fen führe, rechifertigte er mit der Nothwendigkeit a gegen freche 
Räuber in fo abgefchiedener Einſamkeit zu —— ie Geſandten 
urtheilten jedoch, der Einfienler habe ſeine Vollmacht durch zu große 
Ausdehnung feines Gebäudes überſchritten und führe eine anſtoͤßige 
Lebensart. Sie empfahlen ihm alfo eine befiere Aufführung, verboten 
ihm das heimliche Führen verbotener Gewehre, und erlaubten ihm nur 
eine Zlinte in ver Klaufe zu bewahren; übrigens — fie ihm an, 
man werke nicht zugeben, daß fich mehr als ein Waldbruder bei 
St. Wendel aufhalte, vem Gedanken alfo ein Hofpiz zu errichten müſſe 
er entfagen. So warb er entlafien. Allein fein Benehmen beflerte 
fih nit. St. Wendels Kayelle ward erweitert, ver Zulauf der Wall: 
fahrter wuchs; doch wollte das Syndicat den Einfiedler nicht vertreis 
ben. Aber im folgenven Jahre, 1749, berichtete der Landvogt ber 
untern freien Aemter: „der biſchöfliche Official -von Coftanz habe 
„wegen immer verfchlimmerter Aufführung den Waldbruder Haigeli 
„zu St. Wendel requirirt, feines Officii degrabirt und in feine Hei⸗ 
„math verwiefen., Weil fich aber diefer verborbene Mann in der Nach: 
darfchaft von St. Wendel wiever fehen lich, verbannte ihn der Land⸗ 
vogt aus den untern freien Aemtern, die Tagherren beftätigten vie 
Berfügung und verbannten ihn auch aus der Graffchaft Baden, mit 
dem Befehl ihn zu verhaften, fobald er angetroffen würbe. Als man 
das Gebäude der Ginftenelet unterfuchte, fand man zunächſt an der - 
Capelle ein Kellerlein, welches an dem Orte des Altares, wo ber hei: 
lige Leib St. Firmians gewefen, wur durch eine hölzerne Wand von 
dem Kirchlein getrennt war; alle übrigen Wänve waren wohl ges 
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mauert. Man glaubte hier die — — Mirakel zu er⸗ 
blicken. Das Haus ſtand an einem Abhange, darum führte ver 
Haupteingang ins mittlere Geſchoß und eine Stiege aus der Küche 
ins untere Gemach. Die Fenſter waren — eiſernen Stäben 
verwahrt. Aus dem — konnte der Eremit durch geſchickt 
angebrachte Oeffnungen in die Kirche und auf die Landſtraße ſehen. 
Ein Wandkaſten war fo eingerichtet, daß man ein Läbchen der Hinter: 
wand ziehen Eonnte und dann ein tiefes Loch fand, in welchem Gelb 
und Kelche verwahrt wurden; die Hinterwand des andern Kaftens war 
eine Thür, bie zu einem finftern Gemächlein führte, in welchem vie 
Kirchen Baramente, Kleiner und Gewehre des Eremiten verwahrt wur: 
den. (Badenfche Abfch. von 1748 und 1749. Bd. 4. ©. 181. 293. 55.) 


Eine Menge einzelner Klaufen over. Einfielerhütten verbannte . 
im Großen die Reformation, allmälig die befiere Denfungsart katho⸗ 
liſcher Einwohner. . 


Geſchichte 
des neuen Freiſtaates Aargan 
von 1798 bis 1815. | 





Entftehung der Kantone Aargau und Baden. 

| Eingang. 

- Der jegige Kanton Aargau ift ein Kind der gewaltigen Revolution, 
melde am Ende des 18. Jahrhunderts die europälfchen Staaten zer: 
rüttete. Wie bequeme, leicht aufgebrachte Greife über Familien walten, 
herrfchten die Regierungen der alten Kantone über ihre folgfamen 
Völklein. In mehrern Kantonen hatte zu große Sorgfalt, aufftrebende 
Landeskinder men: niederzuhalten, Mißvergnügen und Unruhen erregt. 
Herbe Mittel follten das neo: heilen; fie verfchlimmerten 
aber das Uebel. Ungerechte Perbannungen gaben dem mächtigen, 
geldgierigen Nachbar erwünfchten Anlaß, feine Meinungsgenofien in 
ihr Vaterland zurückzuführen und die gehäuften Schäße der alten 
Sparer zu rauben. Getäufcht durch die Talfche Hoffnung, dem ſchwa⸗ 
chen Greifenarme werbe es gelingen,. wie einft den Heldenvätern, den 
ſtolzen Riefen muthig abzutreiben, wagten fie fühne Gefechte, ver: 
fehwendeten Tapferkeit und Blut, — umfonft! der Entfräftete mußte 
dem Mebermächtigen erliegen. 


Nach manchem vergeblichen Kampfe zu Fraubrunnen, zu Neuened, 
zu Grümenen, zu Hofwyl, Buchfee, im Graubolze u. f. w. mußte fidh 
den 5. März 1798 die Stadt Bern an den General Brüne ergeben. 
Sie verlor ihre Schäße, mehr als 20 Millionen Liores, große Kriegs: 
vorräthe, reiche Magazine ; alles es die Sieger als. Beute davon 
für die verheißene Freiheit; ja fie ſchrieben noch große Lieferungen aus. 


‚.. Im einem Föderativ-Staate, wo das Pflichtgefühl einander in 
ieder Gefahr beizufpringen gefchwächt ever gar erhorhen ift, we ber 
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friegerifche Geift, für ee die Waffen zu ergveifen, aus 
Mangel an Zutrauen und an Uebung nicht mehr erwachen will, wo 
der treue Wille, auch andersgläubige Bundesbrüber mit Gut und Blut 
p vertheidigen, durch tief eingewurzelten Religionshaß ertödtet wurde; 
beſteht ver Bund nur noch in Worten, jedes Laͤndchen ſorgt egoiſtiſch 
nur für feinen eigenen Bortheil, kümmert fich nicht mehr um das Wohl 
des Ganzen; leicht trennt ein Feind von außen ven Iodern Zufam- 
menhang- | 
Ginleitung der Revolution in der Schweiz. 
Als Frankreichs Directoren bejchloflen hatten, die Schweiz gänzs 
1 von ſich abhängig zu machen, diefelbe zu rewolutioniren und aus 
= euten, fanbten fie, als Vorläufer ihrer Heere, ven Gefchäftsträger 
engaud, einen frechen, verfchmigten Unterhändler in dieſes bedrohte 
Land. Durch fchöne Worte und trügliche Verheißungen wußte er vers 
änderungslüfterne Leute zu ködern und die fühnften Hoffnungen zu ers 
“ regen. Bald gewann er eine große Partei in der Stadt und das uns 
ruhige Landvolk des Kantons Bafel. Nicht mehr vollzählig erfchienen 
die eidgenöffifchen Stände auf der Tagfagung zu Yarau (vom 27: Dec. 
1797 bis 1. Febr. 1798). 


Aarau. 

Bald wirkte der ränkevolle Geſandte Mengaud auch auf Aarau 
ein, wo manche Bürger laͤngſt mit Ungeduld nn hatten, 
wie Bern die alten Freiheiten und DBorrechte ver Municipalſtädte bes 
fehnitt und ihnen nicht den geringften Theil der Landesregierun du: 

eftand. Hier fand Mengaud einen fehr fruchtbaren Boden für 1 ne 

aat. zuge die ne die nun überall gepriefenen Grundfäge 
von Freiheit und Gleichheit mit ihrem fehr untergeorbneten Zuſtande, 
der ihnen nicht geftattete zu irgend einer Würde im Staate zu ge: 
langen, fo duͤnkte es fie, fehimpfliche Unterbrüdung verwehre ihnen 
den Gebrauch ihrer Talente und das Aufitreben iu einem beflern Sein. 
Ideen, die allen Anfprüchen des Adels widerftrebten, Famen in Umlauf, 
man fühlte das ftolzge Benehmen ungebildeter, aber anmaßender Berner: 
Magnaten mit doppeltem Widerwillen. Beſonders die aufblühenvden 
Jünglinge der Aargauer-Städte, die mit academifchen Kenntniflen be: 
reichert von Wniverfitäten zurüdfgmen, betrachteten ven Sohn des 
Patriziers, ‘der fich wenig um Mitenfhaften betümmerte, mit ftillem 
Neive, zu dem fich Verachtung gefellte. Am fchlimmften forgten die 
Berner für ihr Heil durch — eheimer Spione oder Angeber, 
die das Volk wegen ihres Taglohnes — hieß. Dieſes tückiſche 
Kundſchaften vermehrte täglich die Erbitterung der Parteimänner. 
Anfangs fprachen vie Bürger nur wie beurfheilende Zufchauer eines 
großen Schaufpieles über die Ereigniffe der franzöfifchen Revolution ; 
fie glaubten als freie Schweizer ihre Meinungen unverholen einander 
mittheilen zu dürfen; man dachte nicht daran, eine Unternehmung 
gegen die Landesherren einleiten zu wollen. Aber Berns Agenten er: 
Härten jede freie Aeußerung fir Horhverrath, machten fich ein Ver⸗ 
bienft daraus, kühne Reden bei ver Polizei als gefährlich anzugeben 
und fo den Verklagten Verdruß zu erregen. Der geheime Rath Tonnte 
damals, nicht ohne Grund, als geheime Staatsinquifttion betrachtet 
werden. a2 
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Mengaud und die Zanfapung. Dee 

Den 9. Januar 1798 erfchlen Mengaud zu Aarau, und ſteckte die 
vreifarbige Fahne vor dem Gafthofe zum goldenen Ochfen aus, wo er 
jeine Herberge wählte. „Er machte feine Ankunft ver Tagſatzung durch 
„ein Schreiben Fund, und ward von ber Canzlei derſelben bewillfommnet. 
„Dann befuchte er mit feinem Gefolge den Ehrengefandten des Vor⸗ 
„orte, und bezeugte bei dieſem Anlaffe die freundnachbarlichen Geſin-⸗ 
„nungen feiner Regierung und deren Achtung für die Unabhängigfeit 
„der jchweizerifchen Nation.” (Abſchied v. Jan. 1798. $. 8.) A 


Böfes Betfpiel. | — 

In Baſel traten auf der Bärenzunft 50 Bürger zuſammen und 
vereinigten fich zur Umbildung der Verfaſſung. Den 15. Januar 1798 
brachten die Bormänner der Infurgenten ein gebrudtes Blatt in Um⸗ 
lauf mit der Auffchrift: „Die Bürger ver Landfchaft an Die Bürger 
der Stadt”, worin fie auf li politifcher Gleichheit drangen. 
Den 18. Januar verbrannten die anbleute die Schlöffer der ale 
zu Farnsburg, Homburg und man, Ueberall wurden Freiheits- 

baume erhöht und Fahnen ee iderſtandes — Den 
19. Januar verlegten vier der Inſurgenten⸗Anführer, Stähelin von 
Benken, Schäfer der Orismüller, nebſt den Lieſtalern Hainimann und 
Brodbeck, mit Einwilligung der Stadtbürger und unter brüderlichem 
. Empfange, eine a 660 Mann in die Hauptftadt Bafel. 
Den 22. Jan. iberreichten Abgeordnete des Rathes ver Landesverſamm⸗ 
lung zu Lieftal eine fürmliche Verficherungs-Urkunde politifcher Gleich⸗ 
eit. Ein foldyes Beifpiel wirkte aufreizend durch ganz. Helvetien. 
ürgermeifter Burdorf und der Dreierherr Münch, weldye als Ehren- 
efandten der Tagfakung beimohnten, wurden den 22. Januar in ihre 
eimath zurücigerufen; ihre Abwefenheit machte die Zahl der Tag: 
erren, welche den Bund befchwören follten, unvollftändig. Neben 
der fortwährenven Zagfasım in Yarau fegten auch die fogenannten 
Batrioten diefer Stab I ufammenfünfte fort. Sin Parifer:Blatt 
behandelte die Bunbesbeichwörung der Schweizer als ein Gaufelfpiel. 


Der Bundesfhwur Rn 

‚Der 25. Januar 1798, der erforene Tag zum Bundesſchwure, 

eichnete fich — große Feierlichkeit aus. Auf der Schuͤtzenmaͤtte zu 

arau war eine Bühne errichtet und prächtig verziert. Mittags zogen 
‘dahin die Ehrengefandten der Stände und der zugewandten Orte; das 
‚Bataillon Aarau ſchloß einen Kreis um den erhabenen Plab , die Ge: 
—* donnerten, alle Glocken ertönten, unzähliges Volk brängte fidh 
zur Bühne; unter freiem Himmel hielt der erſte, Geſandte des Vor⸗ 
orts, Junker Bürgermeifter Wyß von Zürich, eine ſehr ernſte Anrede 
an die ſaͤmmtlichen Ehrengeſandten. Hierauf ſchwuren alle den feier⸗ 
lichen Bundeseid, bei ihrer Verfaſſung zu leben und zn ſterben und 
fie gegen jeden immern und äußern Feind aus allen Kräften zu ver: 
theidigen. Nach dem prächtigen Mahle gaben vie weinerhikten Zecher. 
ohne Hehl ihre Gefinnungen fund. Der Eine rief: „Top und Ber: 
derben ven Freiheitsfreunden, ven Jakobinern!“ — der Andere wünfchte: 
„Mord und Tod den verfluchten Patrioten!“ — Der Artillerie-Mafor 
von Bern, ein higiger Anhänger des Alten, ließ fich alfo vernehmen: 
„Dürfte ich mit meinen Kanonen dieß meuterifche Städtlein befchießen, 
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es follte bald ein Schutthaufen fein.” — Am folgenden Tage hörten 
bie Dee von einer Proferiptions-Lifte ſprechen Sn welcher zwölf 
der verbienteften Männer ftehen follien. Jeder verfländige Bm 
befferer Einrichtungen mußte für fein Leben zittern. Jeder Patriot 
empfahl den Mebrigbleibenden, feine Wittwe und Waifen. Ä 


Aarau und Mengaud. 

Mengaud tröftete die Bedrohten und — ihnen Muth ein. Hoch 
betheuerte er, die Abſicht des Directoriums ſei einzig, die ariſtokrati⸗ 
ſchen Verfaſſungen der Schweiz in repräfentative Volksregierungen 
umzuändern, nicht die Schweiz zu erobern. Diefe Erklärungen ließen 
die Geängftigten hoffen, bald aus der Todesgefahr erlöfet zu werben. 
Gegen Bern, das fein treues Bölklein gegen Frankreichs Riefenmadjt 
hinopfern wollte, faßten die Bürger A neigung und fälofen ch 
enger an „Vater Mengaud“ an. (Denkſchrift der Aarauer, S. 17-24.) 
Den 29. Jannar erging vom Kriegsrathe ein allgemeines Aufgebot 
an ſämmtliche Mannſchaft im Aargau; etwa 200 Mann ſollten von 
Aarau wegziehen gegen die Nation, welche jetzt als Retterin ber 
Unterbrudien betrachtet ward, Berns Milizen gegen die fieggewohnten 
Franken! Die Bürger theilten einander ihre Sorgen mit. Alle fühl- 
ten ihre böfe Lage; aber alle waren entichlofien, nicht ins Feld zu 
ziehen. ‚Beim Ausbruche eines Brandes an fie eine Sicherheits: 

‚ommiffion unter vem Vorfiße Dantel Pflegers errichtet und trugen 
nun derjelben auf, ihren Entſchluß dem B. Mengaud — eilen. 
Dieſer nahm die, Stadt durch eine formliche Sicherheits-Acte in den 
Schuß der franzöfifchen Nation. Boreilige Bürger ſchlugen im Walde 
eine der höchtten Tannen nieder, um fie vor vem Rafhhanfe als Frei- 

eitsbaum zu errichten. Aber der neue Vorfteher gebot den gen 

evolutionsmännern , ihren Gifer in mäßigen und die Errichtung zu 
verfchieben. Der Stamm blieb alfo außer der Stabt Tiegen. Die 
Aarauer fühlten wohl, daß fie durch ihre Weigerung die a zu 
er er ihren bisherigen Landesherren den Gehorfam gleichfam 
aufgefündigt hatten, und flanden in Sorgen, dafür Berns Race 
empfinden zus müflen. Die Bataillone Zofingen und Aarburg und die 
Unter-Aargauifchen Dragoner folgten dem Beifpiele von Aarau, und 
wollten gegen die Waadtlänver nicht fechten. Den 30. Januar 1798 
baten mehr als 30 Dörfer den franzöfifchen Gefchäftsträger um Si: 
cherheitsfarten, fo daß er glaubte, das ganze Aargau würde fidh 
gegen einen Krieg mit Frankreich erklären. Die Berner - Officiere 
trafen richtig auf ihren Sammelplägen ein, das Volk aber fam m 
fam, verbroffen, unfihlüffig herbei. Zu Aarburg und Zofingen wollte 
fih niemand in Reihe und Glied ftellen. Das Lenzburger: und Brug⸗ 
ger-Bataillon wankte den ganzen Tag und wollte nicht ins Feld ziehen, 
a ae nicht aus dem Aargau fortgeführt werden. Schon ernannte 
jede Aargauiſche Stadt ihre Sicherheits: Eommiffion und glaubte für 
ihr Heil durch ‘eigene Anftalten forgen zu müſſen. | 


Anrauer- und Berner-Bemühungen. 

Die Aarauer erließen eine gedruckte Zufchrift an ihre „lieben 
Freunde und Mitbürger im untern Aargau“, worin es heißt: „Wir 
„machen an unfere lieben Nachbarn und Landsleute im Aargau in den 
„Stähten und Dörfern den Aufruf, unferm Beifpiele zu folgen, und. 
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„aus ihren Stäbten ımd Gemeinden gleichfalls von dem Volke freige- 
„wählte, kluge, vechtfchaffene Männer unverzüglich nach Aarau zu ſen⸗ 
„den, um mit ung x rathen und zu befchließen, was das Heil und die 
„Rettung unfers Iieben Aargaues erheifcht, damit uns Gott gnädig 
„vor Unglüd verfchonen möge. Aarau den 30. Jan. 1798. Die zum 
„Wohl und Sicherheit nievergefeßte Commiſſion.“ Berns Getreue bes 
nugten diefen Aufruf mit großer Anjtrengung und Geſchicklichkeit, um 
das Volk zu bereden, Aarau wolle die Franzoſen ins Land führen; 
dann würde das Volk unterdrückt, die jungen Leute zum Solvatendienfte 
genöthigt und alle Wohlhabende ausgeplündert werben; bie Narauer 
möchten nur gern felber herrfchen und die Landleute ausfaugen u. f. w. 
Auf ſolche Weile ward die Stadt Aarau als die Stifterin alles Uebels 
angejchwärzt, und die Landleute gehorchten dem Rufe ver Officiere. 


Der Freiheitsbaum. 

Donnerftags den 1. Hornung 1798 fchloß die Tagfakung ihre Ge⸗ 
fhäfte, und die Ehrengefandten reisten jeber nach feiner Heimath. 
Kaum hatte der Leute das Thor verlaflen, fo trieb unbefonnener Eifer 
die hisigften Patrioten an, die fchöne lange Tanne hereinzuholen, fie 
mit Bändern und Faͤhnchen zu ſchmücken und als Freiheitsbaum auf: 
Ben Die Sicherheits: Commiffion verfammelte fih auf dem 

athhaufe zu einem Feitmahle, und Mengaud nebft feinem Gefolge 
beehrie die Beierlichkeit mit feiner Gegenwart. Eine große Menge 
Zufchauer befegte die Gaſſe. Reben wurben gehalten, Böller gelöst, 
Glocken geläutet, aufgeftellte Soldaten lösten ihre Gewehre, als 
fih ver Baum glücklich erhob und feitftand. Patriotifche Herren und 
Frauen tanzten um dag Symbol der Freiheit. 


Mengaud ahnete wohl, die vielen Truppen in Suhr möchten ihm 
und den Seinigen Verderben bringen; erfchlügen Ihn nach einem ge: 
Iungenen Angriffe auf die Stadt die wüthenden Banern, fo könnte auch 
bie hredlichfte Rachübung Frankreichs ihm das Leben nicht wieder 

eben. Er zog alfo den 2. Hornung 1798 unter fchallenden Glückwün⸗ 
Shen ber Bürgerfchaft nach Baſel. Die Preisgegebenen fahen feine 
Abreife fehr ungern, denn fie wähnten, fein Aufenthalt Eönnte ihnen 
als Aegide dienen. 


Berner-Befakung in Aaran. 

Den 3. Februar 1798 forderte General von Büren ver Stadt 
Aarau die Fahne ab, welche dem in Suhr verfammelten Bataillon 
gehörte. Der Staptfommandant bat fich eine Sicherheitsfarte aus, 
um fie felbft zu überbringen, erhielt aber Feine Antwort. In der 
Naht vom Samſtag auf den Sonntag hörte man von verfchiedenen- 
Orten her Srommelfing (Appel). Sonntags den 4. Hornung Abends 
um 3 Uhr rüdte ein zahlreiches Truppen⸗Corps auf das Feld zwijchen 
dem Süßbach und Buchs vor. Der Stadtcommandant Rothplek und 
fein Bruder, die als Parlamentärs hinauseilten, wurden von Bauern 
beinahe mit Knütteln erfchlagen,. nur verftändige Officiere erhielten 
ſie noch am eben. Unaufhaltjam ging der Zug vorwärts. Zwei Schaa⸗ 
ven Landvolk rüdten auf die Stadt los, die eine am Bache zur Bor: 
ftabt, die andere zum Laurenzer-Thore. Beive vereinigten fich in der 
Markigafie. Mit gräßlichem Gefchrei - fielen die Bauern über ven 
Sreiheitsbaum her, hieben ihn nieder und hackten ihn in kleine Stüde, 
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von denen jeder einen Span in die Taſche ſteckte. Dann tanzten fle 
auf dem Kaufhauoplatze in wilder Begeiſterung und fangen Spotts 
lieder. Diefes Gefchäft brach ihre Wuth. Indeß zogen die Truppen 
ein und hinderten bie — Die Bürger mußten ihre Gewehre 
ins Zeughaus bringen, und die Cinquartirung begann. Die vorigen 
Magiftratsperfonen, voll Radıgier, nahmen ra der Bertheilung an. 
Alle Leute ihrer Partei gingen leer aus, vie Patrioten aber wurden 
überhäuft; dem einen gaben fie 150 ,‚ dem andern 100, dem 
pritten 80 Mann, die jeder beherbergen und nähren foltte. Diele 
Soldaten fühlten das Unmögliche, umd betrugen ſich ſchonend; andere 
ängftigien mit Drohungen bie troftlofen Grauen, fchlugen die Haus⸗ 
väter, öffneten die Keller und trugen große gefültte Weingefäße weg. 
— Dden 5. Febr. rief der Ober⸗Commiſſar Weiß in den veutf 
Landen den Magiftrat in die Kirche zufammen und feste diejenigen 
ab, die zuloe ber Sicherheits-Kommiffiongemwefen waren; er donnerte 
fie fürchterlich an und gab fie über eine Stunde lang dem Hohne der 
Bauern preis, die auf dem Kirchhofe verfammelt waren und das Zeichen 
zum Plünbern erwarteten. Ein — Laͤrm vom Heranziehen fran⸗ 
zöfiſcher Truppen brachte einen ſolchen Schrecken unter dieſe Helden, 
daß fie in größter Eile zu den Thoren hinausflohen. Aber die Cin⸗ 
quartirung und Bedrückung ver Bürger dauerte fort; wer über Unfug 
der Solvaten klagte, ward eingefperrt; dieß widerfuhr ſelbſt Haus: 
müttern, die über die Zumuthungen ihrer Einquartirten ungebulbig 
wurden. Die —— Patrioten Hatten fich ſchon vor dem Winzuge 
der Bernertruppen über den Jura nach Lieſtal geflüchtet. 
Unterhandlungen. : — 
Bern hatte feinen großen Rath durch Beiziehung von Landleuten 
vermehrt und wollte in Monatsfrift eine Commiſſion zur Entwerfung 
einer a Verfafſung ernennen, welche ſodann nach Jahres: 
frift den Staatsbürgern zur Annahme oder DVerwerfung vorgelegt 
werben follte. Man fah, die Herren wollten zügern und Zeit gewin- 
nen. Den 7. Bebruar 1798 ward eine Ober⸗Polizeicommiſſion, eigents 
lich eine Staatsinquifition eingefept, welche gegen die Fortpflanzung frän⸗ 
fifcher Grundſätze, gegen Einreichung von Petitionen mit vielen 
el und gegen die Berbreitung verbächtiger Blugfchriften 
und verführerifcher Neuigkeiten eifern, und das Lefen derfelben verhü- 
ten follte. Faſt in allen Kantonen hatten die Obrigfeiten entweder 
mit ihren eigenen Unterthanen oder mit ven Angehörigen der gemeinfa; 
men Zandvogteien, wegen neuer Freiheitsförderungen, wichtige Anftände 
zu fchlichten. Berns Anrufen der Bundesgenoffen um Beitand im 
nahen Kampfe Eonnte deßwegen an ven wenigiten Orten Grhörung 
finden. „Man fuchte die Franzoſen durch Unterhandlungen binzuhalten. 
Es ging alfo den 9. Febr. eine Gefandifchaft, an deren Spike Herr 
Oberftlieutenant Tillter fland, an Mengaud nach Bafel ab. Auf der 
N fand Hr. Dr. Rengger, der Mitdeputirter war, das Solothurner=. 
Dolf von Geiftlihen fanatifirt und beſchäftigt Senfen an lange. 
Stangen zu binden. In Vieftal hörte er die Aaraner-Flüchtlinge bitter 
uber fortwaͤhrende Mißhandlungen ihrer Mitbürger Elagen. Mengaud . 
fand Berns Friſten zur PVerfaffungsänderung allzulange, gab aber 
gute Hoffnung, Frankreich merde feine Truppen nach Einführung 
repräfentativeer Verfaſſungen ſchleunig zurüdzichen. Er verlangte 
Gem. v. Aargan. 6 
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hrlftliche Verhandlungen. Bon Bern kam die Nachricht an, General 
rüne wolle in Tractate eintreten, Mengaud fei ihm untergeoronet. 
Rüuttimaun von Luzern — dem Miniſter die Nachricht, ſein Kanton 
habe fich eine freiſinnige Verfaſſung gegeben. Die Berner erhielten 
den Rath, ein Gleiches zu thun. General Brüne verftärfte ſich alle 
Tage, General Schauenburg führte vom Rheine herauf ein anderes 
ftarfes Heer durchs Münſterthal und beſetzte Biel. Zu Aarau ver: 
doppelte Ober-Commiflar Weiß alle Wachen, entließ ven 13. Febr. 
eine friedliche Compagnie Soldaten und z0g dafür aufgeheste Land⸗ 
leute in die Stadt, als Hätte er Luft die Bürger zu empören und 
plünvern zu laflen. Mit General Brüne ward den 15. Febr. von Bern 
. ein 10tägiger Waffenftillftand ee und eine Commiſſton follte 
die Abfafiung einer populären Gonftitution vorläufig einleiten; in 
diefelbe wurden vorgefchlagen: Lüthard, Rengger, Ith, Stapfer, Mag: 
ner, beide Haller, Wyttenbach, nebft einigen Landleuten. 


Die Heer: Aufftellungen. 
Den 16. Tebr. 1798 wurden von den regierenden Ständen det 
Graffchaft Baden und der Freien:Aemter Aufmahnungs:-Schreiben an 
die drei Landvögte dieſer Gegenden erlafien, worin fie aufgefordert 
wurden, unverzüglich eine Litte dienſtfähiger Mannfchaft aufnehmen 
zu laflen und dabei die Leute un eben, welche zu Dfficierftellen 
tauglich wären. Man wollte für d ef Truppen eine Operations: Raffe 
errichten, in welche alle Berfonen fteuern follten, welche des Militär: 
dienftes enfhoben waren. Man hoffte, Bern würde Diele Soldaten 
bewaffnen. Bern zählte etwa 20,700 bewaffnete Kriegsleute, unter 
denen ſich 480 Reiter befanden und die Waadtländifche Legion Roverea. 
Hülfsteruppen ſandten Solothurn 2000 Mann, Freiburg 1200, Zürich 
1440, Zuzern 1250, Urt 590, —* 600, Unterwalven 320, Iug 170, 
Glarus 400, Appenzell A.RH. 130, St. Gallen 200; aber in einem Heere 
von 8260 Mann fehlte es an Ordnung und Uebung. Dennoch waren. 
bie Berner:Räthe fo verblendet, daB fie dem General Erlach den Auf: 
el en, fogleich nach dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes vie 
Feindſeligkeiten zu beginnen. Billig befchwerten fi ven 26. Hornung 
die Repräfentanten der Tagfakung über dieſe einfeitige Vollmacht. 
Es fing den erhitzten Gemüthern bei näherer Erwägung vor dem Kriege 
u grauen an, .und ber große Rath zu Bern nahm den 1. März 17 
rlachs Vollmacht wiener zurück. Aber dieſer Befehl Eonnte nicht 
ſchnell genug zu den entfernteften A gelangen. "Der 
"BernersOberft Groß hatte, früherm Befehle gemäß, Schauenburgs 
Borpoften bereits angezeigt, den 1. März Abends 10 Uhr gehe ver 
MWaffenftillftand zu Ende. Als der Gegenbefehl eintraf und Groß die 
- Auffündigung zurucknahm, wollte Schauenburg nicht mehr hören. 


Ochſiſche Conſtitution. 

Eine Staatsverfaſſung, welche Bürger Ochs von Baſel in Parts 
verfaßt haben follte, ward um die Mitte des Februars in vielen ger 
drucdten Sremplaren über die ganze Schweiz verbreitet. Yreigebig 
theilte fie Mengaud an die Behörven aus. Sie war ganz der frau: 
zoͤſiſchen Conſtitution — und vereinigte alle helvetiſche Land⸗ 
ſchaften in einen einzigen Staat. Hier erſcheint Aarg au zum erſten Mal 
als Kanton und als Hauptort Helvetiens, Sitz der Regierung. 
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Berne Fall. j 

‚Dean weiß, welchen unfeligen Ausgaug bie Gefechte mit den Fran- 
zofen nahmen. In der at eine — Patrioten mat: in 
den Gefängntffen zu: Bern, öffneten bie Sieger den 5. März 1798 
dafelbft alle Kerker und entließen vie Gefangenen ihrer Die 
meiften eilten ihrer Ara zu, und fo geihah ed, daß die erfte 
Nachricht von Bernd Ginnahme durch einen Züchtling nach Aarau 
gebracht. ward. 

Aaraus Beängftigung. 

Mie fehr die Aarauer in dieſen Entſcheidun ragen geängftigt 
wurden, läßt [gende Publication der Bernerfchen Militärbehörde im 
Aargau mitfühlen: „Da die Bürgerfchaft und Einwohner von hier 
noch immer unanftändige und aufehhrerfge Reden halten, fo ift fol 
zum legten Mal avifirt, daß die Truppen den Befehl erhalten, alle 
diejenigen zu faften, die dergleichen Reden halten werben, um militä- 
riſch betrat du werben, und daß, wenn bie Franzoſen allfällig — 
attaquiren ſollten, ſowohl ihr Leben als die Stadt in Gefahr ſind, 
weil man ihnen dieſe Feinde und den Krieg zum Theil zu verdanken 
bat. In dem Hauptquartier zu Aarau den 5. März 1798.“ 


Am folgenden Tage warb folgende Publication angefchlagen: 
„Alle Fremde, die in der Stadt Aarau, in den Fabrifen oder ſonſt 
bei den Einwohnern und Bürgern fich befinden und nicht haushäblich 
find oder Familien haben, follen fi) in Zeit von 12 Stunden ent- 
fernen und nad — Heimath begeben. Man wird ihnen die bend- 
thigten Päffe verichaffen und ertheilen. Aarau den 6. März 1798. 
General:Duartier.” | 


Neue Anordnungen. 

Unmittelbar nach dem Einrücken der Sieger in Bern erging der 
Befehl derfelben, die proviforifche Regierung follte einftweilen ihre 
Geſchaͤfte fortfegen. Sie mußte fogleich fu einem gedruckten Anfchlags 
oe das Landvolf ermahnen, ſich alles Widerſtandes gegen die Fran- 
en zu enthalten und die Waffen niederzulegen. Brüne verlangte ven 
6. März, daß man binnen Monatsfrift eine neue Verfaſſung entwerfe 
und dem Bolfe zur Annahme vorlege. Auch verfprach er, die ſchwei⸗ 
erifchen Kriegsgefangenen unverzüglich frei zu geben. Wirklich erhielt 

r. Rengger ein Patent der proviforifchen — vom 7. Maͤr 
1798, worin ihm der Auftrag ertheilt ward, auf Solothurn, Biel, 
Delſperg, und wo nötig auch weiter zu reifen, um den helvetifchen 
Kriegsgefangenen, befonde 
fchub je thun und den Transport derfelben ins Berner-Gebiet zu befor- 
gen. Alle Behörden wurden erfucht, ihm und feinen Begleitern, auch 
um der leivenden Menfchen willen, hülfretche Hand zu feilen. (Batent, 
unterzeichnet von Unterfchreiber Wyttenbach.) 

Aargaus Zuftand. . 

General Brüne erflärte, er würbe nicht weiter rüden, wenn von 
allen Gemeinden Helvetiens Abgeordnete kämen, die eine frhriftliche 
ee ehe, zur republifantfchen Verfaſſung und repräfenfativen De: 
mofratie mitbrächten. (Renggers Brief aus Bern vom 8. März 1798.) 
Im Aargau wurden zurlickkommende Officiere der Ariftofraten: Partei 
und flüchtende Berner vom aufgebrachten Pöbel da und dort übel miß- 
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andelt und Landvögte aus ihren Schlöffern fortgejagt. Die Beſatzun 
= Aarau verlief fi in ihre Dörfer. Die franzöfifchen- — e 
gaben die —— daß ihre Truppen nicht auf kriegeriſchem Fuße 
ins Aargau einziehen würden, es wäre denn, daß man bort bewaffne⸗ 
ten Widerſtand leiften wollte. Wirklich waren bis Bo die fränktfchen 
Krieger a nicht weiter als bis Aarburg an der Aar berabgerüdt. 
(Renggers Brief aus Bafel vom 14. März 1798.) 
eilsausfhuß zu Aarau. | 3 

Ein Drudblatt folgenden altes ward in Aarau publicirt: 
„Hreiheit, Gleichheit, Binigkeit, Ordnung! Der Heilsausfchuß von 
Aaran hat einmüthig und feitiglich befchloflen, die Sicherheit ver Ber- 
fonen und des Eigenthums ohne Ausnahme in unſerer Vaterſtadt zu 
befchügen. Es ergeht demnad an fämmtliche Bürger und Einwohner 
diefer Sfadt die brüderliche Ermahnung, fich aller Unorbnungen, eigen⸗ 
mächtigen Gewaltthätigfeiten und Radfucht zu enthalten, und zwar 
bei Strafe an Leib und Leben, Chr und Gut; alles in dem Berftande, 
daß zu feiner Zeit von der neuen oder provifortfchen Regierung dies 
jenigen Sicherheitsanftalten oder Strafen über allfällig Strafbare 

efeglich verfügt werben follen, die des Baterlandes Wohl erheifcht. 
Beben in Yarau dens. März 1798. Der Heilsausſchuß.“ 
Contribution und Eonftitution. 
Manchem Schweizer gingen die Augen auf, als ver Commiſſar 
Le Earlier erfchien, die ganze Schweiz als ein erobertes Land behan- 
delte- und eine Gontribution von 15 Millionen franzöftfcher Livres aus⸗ 
ſchrieb. Frankreich arbeitete auf die Cinfü un der Ochfiſchen Con⸗ 
ſtitution Hin. Le Carlier erklärte durch eine Publication vom 29. Mär 
1798: „Die Volfsrepräfentanten zum gefeßgebenden Corps finden fi 
den 10. April zu Aarau ein. Es fängt feine Berathungen an, fubald 
mehr als die Hälfte feiner Glieder anwefend find, und proclamirt die 
untheilbare, demofratifche und repräfentative Republif. Der Ober: 
General wird benachrichfigt, daß dieß Corps in ie ſei. Die 
Stellvertreter ber fpäter beitreienden Kantone erhalten Zutritt, fobald 
fie ihre Ernennung angezeigt und gültige Vollmachten aufgewiefen ha⸗ 
ben. Nur einftweilen (proviſoriſch) ift zum Sitze des gefeßgebenden 
Eorps Aarau beftimmt. Seine Sigungen kann es — Luzern ver⸗ 
legen, ſobald dieſer Kanton ſeine — zur Conſtitution an den 
Tag legt." Sehr niederſchlagend für Aarau könte dieſer Artikel. Die 
Stadt hatte bereits einen koſtbaren Bau zur Unterbringung ber vielen 
Regierungs: Behörden angeordnet. Nicht geringer Schaden drohte ihr 
durch Verlegung des Regierungsfißes. 

Brüne ging um Bel Zeit als Obergeneralnad Italien, Schauen- 

burg warb fein Nachfolger in Helvetien. Ä 
Kantone. | — 

In der neuen Conſtitution kamen zu den 13 alten Kantonen noch 
folgende neue hinzu: Leman, Oberland, — Wallis, Bellenz, 
Lugano, St. Gallen, Thurgau, Sargans mit Rheinthal, ver Dia 
und Rapperſchwyl, Zug mit den Freien-Aemtern und Baden. Bünden 
warb zum Beitritte eingeladen. Weil in Zug bei’ den Landsgemeinden 
fi eine große Abneigung gegen das Einheits-Syitem Fund gab, for⸗ 
derten Schauenburg und Xe Garlier- die Wahlmänner ver Graffchaft 
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Baden und ver Freien-Aenter auf, fich in einen eigenen Kanton Baden 
zu vereinigen. 
Btanzofen im — 
Eine franzöſiſche Truppenabtheilung rückte ins Aargau vor, und 
den 15. April’ 1798 trafen 600 Franzoſen, im Begleit von Schauen: 
burg, Le Earlier und Rapinat zu Aarau ein, vorgeblih, um die Wahl 
des Directortums zu beſchutzen. Das Cinrücken der Franzoſen brachte 
dem Aargau viele Plagen der Ginquartirung. In mander Stadt 
hatte man Kaſernen bereitet, um fie unterzubringen; allein fie waren 
nicht zu bewegen, diefelben zu beziehen. Sie a bei den Buͤr⸗ 
ern beherberat umd ‘wohl gepflegt zu werden, und übten überall das 
echt des Siegers aus, die ——— zu leeren. So verlor Jofin⸗ 
gen eine Menge Gewehre und Kriegswerkzeuge, die nach Solothurn 
abgeführt wurden. 
Wahlen tm Aargan. 

In den —— taäͤdten legten nach dem Einrücken ver 
Franzoſen die alten Magiſtrate ihre Gewalt nieder und jede Bürger⸗ 
ſchaft wählte eine neue Municipalität. Eine Zeit lang beſorgte ein 
Sicherheiis⸗Comité die Polizeigeſchaͤfte. Im Anfange Aprils ward 
die neue helvetiſche Conſtitution angenommen. Dann wurden in allen 
Gemeinden die Wahlınänner erkoren und nad) Aarau geſandt. Dieſe 
wählten in ven —— Senat Johann Rudolf Dolder von Moͤ⸗ 
rikon, Johann Rudolf Meyer, Vater, von Aarau, Joſeph Vaucher 
von Niederlenz, Rudolf Lauper von Oberburg; in den großen Rath: 
Karl Friedr. Zimmermann von Brugg, Johann Herzog von Effin⸗ 
gen, Joh. Rud. Suter, M. Dr. von Zofingen, Franz Aerni von 
Aarburg, Melchior Lüfcher von Ober-Entfelden, Gottlieb Spengler 
von Lenzburg, Samuel Adermann von Haͤndſchikon, Joh. Jak. Hem- 
meler von Narau. (Republikaner 1.80. ©. 3.) 

In den oberfien Gerichtshof wurden Joh. Rud. Ringier, Alt: 
Stadtſchreiber von Zofingen, als.Richter, Joh. Jak. Bachli von Brugg 
als Suppleant, gewählt; zum Präfinenten des Kantonsgerichtes oh. 
Nychner von Aarau. Der Kanton beftand nur aus den Diftricten Aarau, 
Brugg, Lenzburg, Rulm und Zofingen. Seine Bevölkerung gab man 
auf 60,600 Seelen an. Seine Gränze gegen Bern war die Wigger. 


Kanton Baden und deffen Wahlen . 

Beim Anrufen ver Franzoſen verfammelte der bisherige Landvogt 
Hans Reinhard die Landesausgefchoffenen der — Baden, über: 
trug ihnen die Leitung der Gefchäfte und nahm rührenden Abſchied. 
Kaum war er nach Zürich abgereist, fo erſchien eine Proclamation 
tn folgendem Tone: „Die alte oligarchifche Regierung tft abgefchafft; 
Stadt und Land find brüderlich vereinigt, wir find micht mehr bienft- 
bare Knechte, fondern freie Söhne des Vaterlanves; ihr follet in Zus 
kunft nicht mehr von ſtolzen, en Gewaltbabern, fonvern 
von Vorgeſetzten regiert werden u.f. w. Baden den 23. März 1798. 
Kanzlei der proniforifchen Regierung der Stadt und Landſchaft Baden.“ 
General Schauenburg, Le Carlier und Rapinat unterhandelten mit den 
Ständen Zürich, Bern und Glarus, welche vie Graffchaft Baden und 
die untern Freien-Aemter als Souveräne beherrfchten, um fürmliche 
Abtretung diefer Kandfchaften an die neue helvetifche Republif. Die 
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drei Kantone — demzufolge ihre bisherigen Unterthanen daſelbſt 
ihrer Gehorfamspflichten, und anerfannten durch drei Urkunden ver- 
De Datums deren unbebingte Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit.“ 
(Hans von Reinhard von Muralt. Fürih, rellic. 1839. &.30—32.) 


- Der Kanton Baden. beftand aus den Diftricten Baden, Bremgar: 
ten, Muri, Sarmenftorf und Zurzach. - Er bildete fi, etwas fpäter, 
und erfor dann in den helvetifchen Senat B. ©. Attenhofer von Zur: 
zach, Joſ. Häfelin von Klingnau, B. Joſ. Lang von Hitzkirch und Alois 
Ruepp von Sarmenftorf; in ven großen Rath DB. Andreas Wetter von 
Degerfelden, Beter Beutler von Auw, Karl Ag Bombacher von 
Spreitenbacdh, Dietr. un. von Muri, Burkard Hirt von Gebiftorf, 
af. Leonz Wohler. von len, Ludwig Egloff von Baden. In den 
oberften Gerichtshof Famen J. I. Mayenfifch von Katferftuhl als Rich: 
: ter, Nikolaus Wasmer von Mellingen als Suppleant; Präftbent des 
Kantonsgerichtes ward Zaver Greiner von Mellingen. Die Bevölferung 
des Kantons Baden rechnete man auf 45,000 Seelen. 


Aargau und Baden während der helvetifchen Republif. 
Die geſetzgebenden Räthe der helvetifhen Republik. 


Die erwählten Deputirten der zehn Kantone Aargau, Bafel, Bern, 
ee ‚ Leman, un Oberland, Schaffhaufen, Solothurn und 
ürich Tamen den 12. April 1798 in Aarau zufammen. Noch erfchie- 
nen feine Abgeorbneten aus Appenzell, Baden, Glarus, Graubünden, 
‚St. Gallen, Spt, Teffin, Thurgau, Unterwalden, Urt, Wallis, 
Zug. Die Stadt Aarau wies den VBerfammlimgen bes großen Nathes 
und des Senates ihr eigenes Rathhaus an. Der Aelteſte der Depu⸗ 
tirten, Jakob Bobmer Yon Stäfa, über den Züridy als über einen 
Aufrührer das Schwert gefchwingen Hatte, trat auf eine erhöhte 
Stelle, und forderte als Alters: Präfident die Verſammelten auf, einen 
Bräfidenten und 5 Schreiber zu erwählen, welche dann alle Bollmady- 
ten prüfen follten. Peter Ochs von Bafel vereinigte auf fich alle Wahl- 
flimmen zum Präfiventen. Dann wurden die Schreiber gewählt. Diefe 
Canzlei unterfuchte die Vollmachten und fand fie gültig. Die Berfaf- 
fung. theilte die gefeßgebende Macht in zwei Räthe: darum forderte 
der Praſident Ochs die Deputirten auf, fa in ven großen Rath und 
den Senat zu ſcheiden. Die Mitglieder beider Abthetlungen bezogen 
zwei befondere Säle. Im großen Rathe übernahm Michael Gyſendörfer 
... von Bafel als älteftes Mitglied den ai, und lud die übrigen zur 
Mahl. eines Präfidenten und zweier Schreiber ein. Bernard Friedrich 
Kuhn von Bern ward einftimmig zum Bräfiventen ernannt, und Durch 
Stimmenmehrheit Karl —— Zimmermann von Drug und Louis 
Secretan von Laufanne zu Serretären. Die Berfammlung erklärte ſich nun 
als vorfchriftmäßig beftelltengroßen Rath ver neuen helvetifchen Republik. 
Im Senate forderte Bodmer die Verfammlung auf, einen Präſidenten 
und die Secretäre zu wählen. Die Stimmen beriefen Petern Ochs 
zum Präſidium, die Bürger Paul Ufteri, Alfons Pfyffer und Jules 
Muret zum Secretariate. Der große Rath befchloß fogleich, die hel⸗ 
vetifche Republik feierli — Zwei Mitglieder gingen an 
den Senat ab, um die Beſtätigung dieſes Beſchluſſes zu verlangen. 
Der Antrag warb angenommen, beide Räthe traten zufammen; ber 
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‚Präftdent Ochs ftellte fi an ein Fenſter und Eindigte dem verfammel: 
ten Bolfe an, daß die geſetzgebende Gewalt hiemit die Einheit, Uns 
theilbarfeit und repräfentative Demokratie der helvetifchen Republik 
proclamire. Es erhob fich ein Iubelgefchrei: „pie helvetifche Republik 
lebe hoch!“ Gin Grenadier:Corps gab mehrere Salven und einige Ka: 
umen bonnerten. Die neue Staatöverfafiung.warb dem Volke öffent: 
Lich vorgelefen und mit Jubel und Freudenfchießen aufgenommen. Der 
Frangöfiice Baal erhielt fogleich durch eine Deputation die An⸗ 
zeige von biefen : — 


— Widerſacher ver Conſtitution. 

In mehrern Gegenden der Cidgenoſſenſchaft zeigte fich das Volk 
ſehr unwillig, die neue Conſtitution (das Büchlein) anzunehmen. Weil 
der biſchöfliche Commiſſar Krauer erklaͤrte, die alte Religion könne 
neben der neuen Verfaſſung wohl beſtehen, ward er von den Fanatikern 
angefeindet und verfolgt. Rapperſchwyl legte feinen Geiſtlichen bie 
Frage vor, ob das Büchlein die Religion In Gefahr bringe? Die 
Synode entfchied: „Die Gonftitution enthalte nichts, was der chriſtli⸗ 
chen Religion oder Moral nachtheilig jet.” Allein pas Landvolk fah 
die Geiftlichen für Verräther an, und haßte fie für diefe Erklärung. 


Directorium. 

Den 17. April 1798 wurden in das Directorium gewählt Johann 
Lucas. — von Baſel, Glaire von Lauſanne, Oberlin von Solo—⸗ 
thurn, Bay von Bern und Pfyffer von Luzern. ae. I. &t. 3.) 
Den 21. April berief die lg as die Herrn Ste von Bern zum 
Dberfecretär,, Balthaſar von Luzern zum deutfchen Serretär, Mouffon 
zum franzöfifhen, Welbel von Murten zum Dolmetfher aus dem 
Deutfchen ins. Sranzöftfche, Ronca von Luzern zum Dolmetfcher aus 
dem Franzoͤſiſchen ins. Deutfche.. (Rep. I. Stüd 10. ©. 38.) 


orgängen. 


tung zu verbienen. 


- . Berwaltungsfammern. | 

Den 21. April erließen die gefeßgebennen Räthe das wichtige 
Decret, welches das san der bisherigen Kantone für 
Staatögut der helvetiſchen Republik erklärte und daſſelbe beſondern 
Derwaltungsfammern In jevem Kantone zur Beforgung und Verwal⸗ 
fung übergab. | — — 


Höhere Beamte. — 

Das Vollziehnngs-Directorium ernannte den 23. und 24. April 
1798 den Juſtiz-⸗Miniſter Fr. Bernh. Meyer von Schauenfee aus Zus 
zern, den Finanz Minifter Thurneyſen aus Bafel und, nebfl andern 
Statthaltern der Vollziehungs-Gewalt, auch den Statthalter des Kan⸗ 
tens Aargau, Emmannel Feer von Brugg. (Republ.I. St. 7. S. 26.) 


Gefechte bei Hägglingen. 0 
Den 25. April 1798 Brady die erſte Eolonne der fränkifchen Trup⸗ 
pen von Aarau auf, und nahm ihren Weg theils nach Zug, theild nach 
Züri. Am folgenden Sage, den 26. April, rudten die Franken gegen 
die Freien:Aemter vor. Bei Dottifon hatten ſich 500 wohlbewaffnete 
Zandleute von Zug mit einer Kanone, welche die Straße beftrich, und 
etwa 1000 Frei-Aemtler, welche nur mit Brügeln erſchienen, aufgeftellt. 
Eine fränfifche Heerfchaar Teichten Fußvolkes seit diefen tropigen Hau: 
fen an. Das erfle Abfeuern der Geſchütze der Zuger ftredte etwa 30 
Franken nieder und verwundete noch mehrere. Das Gefecht dauerte zwi: 
ge ägglingen und Billmergen bis gegen Abend. Dreimal riefen die 
änkiihen Trommeln ihre Kämpfer zum Bent (Retraite); aber 
ein heranreitendes Hufaren-Detafchement verbreitete Schrecken unter 
denen von Sup. fie wandten ſich nach Muri zurüd und fuchten fich iu 
— ber von Lenzburg her trafen zwei neue herbeigeholte 
fräntifche Heerfchaaren ein, weldye bie Zuger und ihre Gehülfen heftig 
angeifien und biefelben nach Dan eu Widerſtande — die 
Fllehenden ließen 150 Todte und all ihr Gepäde zurück. Schauber: 
” Auftritte zeichneten ee blutigen Gefechte aus. (Tägebuch der 
elv. Rep. Züri b. Orell. ©. 326.) Solche Vorgänge erbitterten die 
ranken jo fehr, daß fie einige Dörfer rein auspFünderten. Die Schwei- 
zer gaben den vermeinten Unchriften Feinen Pardon, zerhieben einen 
efangenen Corporal fogar in Stücke und fchnitten Schwerverwundeten 
rme und Beine ab. Die Franken erbeuteten eine Fahne, auf der 
ein Marienbild prangte mit der Anffchrift: Defende nos in pralio 
(Schirme uns in der Schlacht!) (Ehent.) : 


Schon den 23. Ei 798 fandte das Vollziehungs-Directorium 
eine Einladung an die geſetzgebenden Räthe, worin es die Beftimmung 
des bleibenden Sites der Regierung ver helvetifchen Republik und Ein- 
raͤumung eines Gebäudes für feine Situngen begehrte. Diefer Ge: 
genftand warb einer Commiſſton zur Berathung übergeben, in welche 
die Deputirten jedes Rantons ein Mitglied aus ihrer Mitte erwählen 
follten. Die Stadt Aaran erfchrad nicht wenig, als fie vernahm, daß 
man in Zrage ftelle, two der NRegierungsfiß fein follte. Sie hatte: 

alles Möglice gethan, um die helvetifhen Behörben ae en 
und zu vergnügen; in ihrem Rathhaufe hielten die beiden Raͤthe ihre 
Situngen ; in einem ſchönen Gebäude, zum Löwen, waltete das Di- 
rectorium. Die Minifterien mit ihren Ganzleien nahmen andere ge: 
räumige Häufer ein. Deffen ungeachtet fühlten die Deputirten, das 
Stäptchen fei zu enge, die Unterkunft fo vieler Abgeordneten, Canz⸗ 
Ieten, Beamten u. f. w. zu bürfttg, unzureichend, unluftig. Der Stadt: 
rath befchleunigte die — von zwei Reihen ſchöner Gebäude 
mit Gärten an der Straße vor dem Lorenzer-Thore. Aber vergebens 
war aller Aufiwand. Nicht nur die Befchränktheit des Ortes, fondern 
auch der ftille Groll aller ariftofratifchen Städte gegen Aarau und 
das Verlangen: Berne, erns, Solothurns, Zürichs, Tünftig als 
Hauptſtadt zu prangen, reizten zur and — Aarau warb ſedoch 
nicht fo [ei beim eriten Angriffe feines Vorzuges entkleivet. Ein 
Best bes großen Rathes vom 3. Mat, nach Anhörung feiner Com⸗ 
miſſion und einem geheimen Scrutinlum, lautete: „durch abfolnte Nehr⸗ 
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heit der Stimmen ſei Aarau zum Site des Directoriums und der 


gefeßgebenven Räthe vorgefchlagen worden.“ Den 4. Mai beflä- 
re Senat diefen Beichlup. an fieht bereits, wie zweideutig 


der Ausbrud vorgefhlagen tönte. 


Gontributionen und Finanzen. 

Den 25. April 1798 theilte das Directorfum den — 
Räthen ein Schreiben der Aargauiſchen Verwaltungskammer mit, 
worin diefe die unerfchwingliche Menge der von —— Com⸗ 
miſſarien ee Lieferungen anzeigte und um @röffnung 
von Quellen bat, aus denen biefelben gefchöpft werben könnten. Cine 


Commiſſion follte Rath fchaffen. Den 27. April befahl das Directos 


rium, bei den Salzauswägern im Kanton Baden folgende Summen 
zu erheben: in Baden 2995 fl. 37 Er., zu Mellingen 9747 fl. 36 kr., 
in Bremgarten 1810 fl. 16 Er., zu Billmergen 453 fl. 6 fr., zu Sar- 
menflorf 1683 fl: 38 Tr., zufammen 16,690 fl. 13 fr. Bürger Stäbli, 
Salzfactor in Brugg, mußte diefe Gelder einziehen und in die Staats- 
Tafle nad) Aaran bringen. ne | 
Polizei- und Kriegsberichte. | 

Der. Statthalter des Aargaus .erhielt die Aufforderung der Voll: 
— forgfältig zu verhüten, daß fſich die Umtriebe ber 
inen Kantone nicht über bie nn ins Yargau verbreiten koͤnn⸗ 
ten. Den 28. April erhielt er den Auftrag, mit Schauenburgs: Bro: 
elamation an die Urkantone vertraute Männer in er Gegenden zu 
fenden. Unter vem Volke fehlte es nicht an hitzigen Leuten, die “ 
einbildeten, mit einer Handvoll junger Burfche eine Gegenrevolution 
zu bewirken. So meinte der Trüllmetfter (Erercirmeifter) Fehlbar 
von Bößen,. mit wanzig kecken Jungen, die mit Prügeln bewaffnet 
einherzögen, bie Franken verjagen zu fünnen, fobald Nachricht ein- 
träfe, daß die Männer aus den Heinen Kantonen geftegt hätten. An 
der Granze des Frickthales ſaß nämlih Oberſt Weiß von Bern und 
ſprach Bertrauten, die zu ihm kamen, folhen Muth ein. Ia, er fchidte 
feine Anhänger, um unter den Bauern Unruhen zu erregen, bis in 
die Freien-Hemter hinauf. Gin ann Frey von Brugg und ein 
vorlauter Mann, Felle Rauber, Provifor genannt, von Windifch, 
arbeiteten ihm in die Hand. Sie verbreiteten falfche Gerlichte, verfün- 
digten die nahe Ankunft der Deiterreicher und verläfterten in Wirths⸗ 


häufern die neue Derfaflung. Mehrere Berner: Herren hatten ſich in 


ihre Schlöffer im Aargau zurüdigezögen, und wiegelten von da aus 
das einfältige Landvolf auf. Landvogt Steiger von Biberftein bielt 
fih lange im Wirthshauſe dieſes es auf, um fin ber Umgegend 


Mißvergnügen zu erregen. Am 2. Mat kämpften die Yranken mit 


den Schweizern an der — — ,‚ an der Laubeck, "bei Segel und 
am Sternen. Auch bei Arth war | 
zog eine fränfifche Heerfchnar über den hohen Etzel, fand ven Berg 
nur BR and drang, ohne anhaltenden Widerſtand zu fin: 
den, den.3. Mat gegen Sinfteveln vor. Das Kloſter warb geplündert. 
Kanton Baden - = ’ 
Im Kanton Baden richtete das Direetorium feine Zufchriften bis 
- 27. April 1798 an den Regierungs- Statthalter. Honegger, vom 
„Mat an aber tragen alle Briefe die Auffchrift: An den Bürger 


tapfer gefochten. Bon Lachen her 
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Heinrich Weber, Regierungs: Statthalter des Kantone Baden. Weil 
lange nicht entfchleven warb, in welchen Verhältnifien Zug zu den 
Freien Aemtern und der Grafichaft Baden ftehen follte, entfland in 
dieſen Landfchaften. eine fo große Verwirrung, daß Weber den 6. Mai 
an den Juſtiz⸗Miniſter ſchrieb: „Unfere Lage ift äußerft traurig, und 
„längere Zögerung geiegmäßige Obrigfeiten aufzuftellen, wird unfere 
„Gegend gänzlich zu Grunde richten und uns in die fehredlichtte 
„Anarchie ftürzen. Bei dieſen bedenklichen Ausfichten, follten folche 
„nicht durch die fchleunigiten Verfügungen gehoben werben, bleibt 
„auch mir nichts übrig, als dem Betjpiele des Hrn. Honegger's zu 
„folgen und, um aller perfönlichen Berantwortlichkeit zu entgehen, 
„die Statthalterftelle wieder in die Hände des Directoriums abzu⸗ 
„geben.” (Badens Eopirbuh I. S. 1—3.) Endlih ward Zug als 
vierter Diftrict dem Kanton Waldftädte einverleibt. 


Sequeftration des Kloftervermögens. - 

Auf den — des Bürgers Hartmann, daß die Klöſter, Stifte ır. 
durch Eintreibung ihrer Schulden und durch Verfendung ihrer Gelder 
das Bolf ne machen, warb beſchloſſen: „pas Vermögen aller 
Klöfter, Stifte und Abteien in Helvetien fequeftriren zu laſſen.“ 
(Republ. 1. Br. zum 8. Mat 1798.) Nur vie Gefälle und Güter 
der fremden Klöfter und Stifte follen nicht mit Sequefter belegt, 
auch nicht veräußert, fondern zu Fünftigen Austaufchungen bewahrt 
werben. (Republ. I. ©. 106—107.) 


Aufhebung perfönliher Feudalrechte. 

Den 6. Dat befchloffen die gefebgebenden Räthe, daß alle per: 
fönlichen Feudalrechte unentgeltlich aufgeboben fein follten. Da jedoch 
ger nicht erklärt wurde, worin fie eigentlich .beitinden, fo wußte das 
Volk durchaus nicht, welche Vortheile die Gefebgeber ihm bewilligt 
hatten, und im Verlaufe der fernern, hiedurch veranlaßten Berathun⸗ 
gen zeigte es fih, daß die Deputirten -felbit nicht mußten, weldye 
Rechte fie eigentlich abgefchafft Hatten. (Copirbuch I. ©. 30.) 

Enger Raum in Yarau 

Täglich warb es fchiwieriger, in dem Kleinen Aarau für alle Dir 
cafterien und .eine fo große Zahl herbeiftrömender Beamten, Mit: 
glieder der höchften Behörden, Schreiber, Büraliiten, Diener und 
Soldaten die nöthige Unterkunft zu finden. Das Directorium vers 
langte eine genaue Anzeige, wo jede Ganzlei Raum genua fände. 
Es war nicht möglich, alle unterzubringen. Man hätte die Schlöffer 
Diberftein, Wildenftein, Kaftelen und Schenfenberg dazu nehmen 
müflen, um allen Schreibftuben gehörigen Plab zu gewähren. Der 
Stadtrath von Aarau hatte fogar Fein fchönes Spitalgebäude geräumt, 
und die Kranken und Pfründner nach Königsfelven a t, um darin 
verfchienenen Regierungsbehörden Platz fü machen. Allein das Dis 
rectorium vermied es, fich deutlich hierüber zu erklären. Die Unzu⸗ 
länglichfeit des Raumes in Aarau lag bereits zu klar am Tage. 

Frankenhaß im Aargau. 

Durch Ginanariktangen, Requifitionen, unbändiges Benehmen 
waren die fränfifchen Soldaten dem re Volke bereits läftig 
und verhaßt geworben. Es gab Sewaltthättgfeiten, die den fremden 
Kriegsmann nicht als Befreier (wie feine Führer fich rühmten), fon: 
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dern als Unterbrüder und Räuber A ließen. Das Directorium 
fand nöfhig, zur Befänftigung des Volles ein paar Repräfentanten 
durch die Diftricte Brugg und Lenzburg umberzufenden. Das Dorf 
Hunziſchwyl an der Landftraße zwifchen Lenzburg und Aarau mußte 
durch rauhe Begegnungen und unmäßige Forderungen fränkifcher Krieges 
leute vorzüglich leiden. In Subr ward fogar ein braver Hausvater 
von boshaften Hufaren erfiohen. Das Landvolf wehrte fidy am hefr 
tigften, gegen die Hergabe feiner Pferde, welche die Soldaten allzu: 
willkürlich requirirten und ſehr oft nicht mehr zurückkehren laſſen woll⸗ 
ten. Entſprach man ihren übertriebenen Forderungen nicht fogleich,, fo 
waren fie ohne weiters mit dem blanken Säbel bei ver —— und miß⸗ 
handelten die Vorſteher ſowohl als die — adurch ſetzten 
fie zwar die Leute in Schrecken, wurden aber den Geplagten im hoͤch⸗ 
ften Grade verhaßt. Täglich wuchs das Mißvergnügen aller Orten im 
Lande, denn überall wurden die Dorfbewohner mit car Brutalität- 
mißhandelt. Dieß gab Anlaß, daß die Bürger nicht mur ihre Waffen 
begehrten, fondern daß fie diefelben den 14. Mai auch an einigen Or: 
ten aus den Verwahrungsgebäuden eigenmächtig wegnahmen. Dieß 
gefchah zu Leutwyl und Zezwyl im Bezirke Kulm; Gontenfchwyl und 
Seengen folgten diefem Beifpiele. ‚Den Obrigfeiten warb es ſehr 
fehwer, die Orbnung wieder herzuftellen und das Volk zu bewegen, 
die Gewehre wieder im Depot nieverzulegen. 


Die Berwaltungsfammer. 

Den 14. Mai zeigte die Verwaltungskammer des Aargaus dem 
Directorium an, ihre Kaffe fei erfchöpft, fie könne die erforverlichen 
Ausgaben nicht mehr beftreiten ; dent man verlange, fie folle nicht 
nur die Bedürfniffe des sl befriedigen, - fondern auch 
eine Menge Koften, die den ganzen Staat angingen,. übernehmen. 
Jetzt feien ihre Mittel aufgebraucht. Man trug ihr auf, ein Ber: 
zeichniß der für den. Staat gemachten Auslagen einzureichen. 


Di rt. 

Den 11 e das Directorium dem großen 
Rathe den I jiberitein, ein unzweifelhaftes Na⸗ 
tionalgut, a ır Brleichterung ihres nun feit 27 
Iahren mit en Grziehumgsinftitutes, gegen ein 
eraͤumiges, is in Aarau zu vertauſchen. Der 
ntrag litt yorgeftellt warb, das. Schloß ſei 
baufällig mL. ...... .. an. große KRoften verurfachen ; das 


— gr 
Rahnifche Haus aber, in der Nähe des Saales des großen: Rathes, 
wäre für Canzleien fehr wohl gelegen, und ein Inftitut in Biberftein 
würde. manchem Repräfentanten für feine Kinder {ehr willkommen fetn. 
(Tageb. der helv. Republ. Heft 4. Seite 89.) 


Rapinat’s Kaffenverfieglung. : 

‚. Rapinat ließ die öffentlichen Kaflen zu Bern in Befchlag nehmen 
und verfiegeln, „Das helvetifche Direrterium Tieß fein Siegel neben 
das franzöfliche jeßen. Der Gefandte Mengand gab ihm den 13. Mai 
völligen Beifall. Rapinat ließ die helvetifchen Siegel abreißen und 
behauptete, vie Gewalten des helnetifchen Directoriums erftreckten fich 
einzig auf die Adminiftration der Republik, die Kaſſen feien fränfifches 
Eigenthum, es konnte nur Borftellungen gegen die Maßregeln des 
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fränfifhen Commiſſars machen. Sole Gewaltthaten erregten fehr 
bittere Empfindungen in den Herzen wahrer Schweizer. (Rev. 1. &.99.) 
Erleichterungs-Verſuche. 

Mengaud wußte wohl, wie viel Raubgeſtndel im Gefolge des 
fränfifchen Heeres das Land durchftreihe, und befahl den 20. Mai, 
alle Sranzofen, die feinen Paß mit dem Bifum des fränkifchen Mint: 
fters in der Schweiz vorweifen könnten, aufzugreifen. Allein vie Raͤu⸗ 
ber waren in Solvaten verkleidet, und ſolchen durfte Niemand einen 

aß abfordern. Diefe PBollzeimaßregel Hatte alfo Feine beveutende 
Bu. Anh Schauenburg wollte den übertriebenen Lieferungen 
ein Ziel ſetzen, und ließ erleichternde Vorſchriften ergehen. Allein 
Kin Soldaten Eehrten fich nicht daran und alle — thätigen Ver⸗ 
gungen blieben ohne Erfolg. (Tageb. dv. helo. Republ. S. 866.) 


Streitigkeiten der fränkiſchen und helvet. Obern. 
Mit Bitterkeit rügte das Directorium in einer Zuſchrift an 
" Schauenburg vom 30. Mai 1798 die unletvlichen Bedrückungen des 

fränfifchen Militärs ; es brauchte fogar die Ausdrücke: „Die — 
Berichte aller Obrigkeiten ſtimmen darin überein, daß ſie uns die 
allgemeine Verzweifſung, als auf den höchſten Grad geſtiegen, vor⸗ 
ftellen. Bürger General! Die Schweiz und Genua verdankten einft 
ihre Freiheit dem Webermaße der Uebel und dem übermäßigen Ge: 
brauche des Sieges.” Diefe Drohung br Schauenburg ven Direc⸗ 
toren fehr firenge zu Gemüthe und ließ fie das. Zweckloſe des Aus: 
druckes fühlen. Täglich erhisten fich die helvetifchen Behörven immer 
mehr gegen die fränkifchen Machthaber, befonders als Rapinat durch 
ein Paßmandat fi Eingriffe in. den Kreis der Gefeßgebung erlaubte, 
und den helvetifchen Klöftern ſchwere Gontributionen abforderte. Das 
Directorium fehrieb ihm darüber den 4. Juni 1798: „Das Staats: 
— ſteht unter unſerer Aufficht; wir werben unfere Einwilligung 
niemals zu den Entfrembungen geben, vie daſſelbe bedrohen. Nur 
die Gewalt wird ohne uns Über das Cigenthum der helvetifchen 
Nation verfügen.” — 2. ©. 653663.) Die Mildergeſinn⸗ 
ten in den beiven a bebauerten, daß in der Gorrefpondenz des 
Dirertoriums mit den fränfifchen Befehlshabern eine fo herbe Sprache 

eführt werde, und. erinnerten, dieß Fünne nur alle Harmonie ziwifchen 
Frankreich und Helnetien zerflören. Be 

Viehſeuche und Waldfrevel. 

Zwei Uebel begleiteten die Bedrückung und Mißhandlung bes 
Bolfes durch fremde Heerfchaaren, nänlik die Viehſeuche, welche 
aus den Dörfern Nennwyl und Hagenthal Im Oberrhein in bie Jura⸗ 
thäler eingefchleppt ward, und die Verwüftung der Wälder, die fich 
einheimifche Frevler erlaubten. Kaum vermochte eine ftrenge Der: 
ordnung vom 22. Juni das legte Uebel einigermaßen zu hemmen. 


Rapinat’s Entfernung ni Directoren. 

Den 19. Juni 1798 erfolgte ein Gewaltſtreich der fränftfchen 
Befehlshaber. Rapinat fehrieb an den großen Rath: „Der Bürger 
„Bay aus Bern und der Bürger Pfyffer aus Luzern würden Bi: 
„ug Handeln, wenn fie ihren Abſchied aus dem Directorium naͤh⸗ 
„men... Der Minifter Begos hat es darauf abgefehen, die Schweizer 
„gegen bie Franken zu erbittern.... Der Generalfecretär Sted ift eben 
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„ ges .. Ich ae bee! Ara und ber — 
„feet werben unverz ten ed nehmen... werde 
„die Beinen abgehenven — durch die Ernemmung anderer Bür⸗ 
„ger, deren Grgebenheit an die Franken und Anhänglichkeit an ihr 
. „Baterland befannt ift, erfeken.” Die Senatoren Ds und Dolder 
wurden hierauf als Directoren eingefegt. (Republ. St. 55. ©. 220.) 
Das fränkifche Dirertortum mißbilligte diefe Schritte feines Com⸗ 
miſſars und verfegte ihn nach Mainz. Friedrich Caͤſar Laharpe und 

chs wurden zu Directoren gewählt. Bay und Pfyffer traten, ver 
Eonititution zufolge, in den Senat ein. 


An in Ionen. 
Den 4. Juli 1798 erhielt ver Statthalter Weber Nachricht, 
Leonz Hauwyler zu Ionen habe die Gemeinde zufammengerufen und 
duch das Mehr entfcheiven laflen, erftens ob man Cocarden tragen, 
zweitens ob man ben — ungeachtet ſeiner Abſchaffung, ent⸗ 
richten wolle, over nicht. Der Statthalter beſchloß ſelbſt nad Jonen 
zu gehen und die Landleute auf beſſere Geſtnnungen zu bringen. Bür⸗ 
ger Teulliere, der Commandant von Mellingen , Hatte einige Zu: 
zum Statthalter gefaßt und begleitete ihn freiwillig.‘ Den 
6. erfchienen fie zu Ionen; die Gemeinde warb verfammelt, und 
Meber machte ihr ernite Vorftellungen wegen ihres — Be⸗ 
nehmens. Hauwyler drängte fich nahe zum Statthalter heran und 
fagte mit dreifter Stimme, die Gemeinde habe nun einmal gemehrt, 
nur dann Cocarden zu tragen, wenn fie verfichert fein Fönne, daß es 
der Religion und vem Eigenthum nicht Far e; in Betreff der Zehen⸗ 
ten möge are nach feinem Gutvünfen handeln; er glaube, vie Ge⸗ 
meinde habe hierin nichts gethan, als wozu fle beredstigt fet. Der Statt: 
alter erklärte, daß er es für feine Pflicht Halte, einen fo gefährlichen 
ann ae zu laffen. Da — Hauwyler's Sohn auf den Red: 
ner los, ſchreiend: „Das fol nicht gefchehen, wir wollen es pro⸗ 
biren.” Die ganze Gemeinde a e einftimmig: „Ia, ja, wir 
wollen’s probiren.” Man fchrie, flampfte, drängte fich durch ein- 
ander, und bie Erhigung flieg auf einen hohen Grad. Teulliere, über 
9 e Frechheit — ſprang auf und wollte Hand anlegen. 
eber hielt ihn zuruͤck und ließ den Lärm verſauſen. Nach und nach 
fehrte die Stille zurüd, Der Statthalter nahm das Wort von Neuem 
und fragte ven Schulbigen, ob er fih und die Seinigen ee 
machen oder Gehorſam leiften wolle. Diefe Feſtigkeit wirfle, und 
— fing an um Schonung zu bitten. Die Gemeinde ward ent: 
afien, und der Officier fammt dem Statthalter Fehrten nach Brem: 
garten zurück. Haumpler folgte ihnen auf dem Fuße nad. Diefer 
iwiflige Gehorfam, feine Reue, die Lage feiner häuslichen Angelegen- 
heiten (die Aernte war vor der Thür) bewogen den Statthalter, ihn 
nah Haus zu entlaffen. (Weber's Copirbuch 6. a. S. 40-43.) ° 


Der Re nn 
In Aarau follte vem oberften Gerichtshofe und mehrern Reprä- 
fentanten taugliche Häufer angewiefen werben, bie nur mit großer 
Schwierigkeit aufgefunden werden konnten, befonders da einige bequeme 
Herren weitläufige Gebäude verlangten. Den 16. Zuli kam die Sadıe 
im großen Rathe zur Sprache und ward wieder an eine Commiffion 
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gewiefen. Der 7. Auguft 1798 war ber Van ar Tag, an welchem 
. der große Rath zur fürmlihen Wahl des Hauptortes der oberften Ge⸗ 
walten vorfchritt. Luzern warb zum Hauptfibe erforen. Den 8. Auguft 
beftätigte ver Senat diefen Beſchluß. Der ngel an hinlänglichen 
Gebäuden und Miethwohnungen war wirklich ber Hauptgrund des 
Segen. Nebenbei freuten ſich manche Bewohner ariftofratticher 
Städte, daß die Hoffnung des demofratifchen Aaraus getäufcht ‚wurde. 
Wie fehr mußte Aarau bedauern, ſich zur Herftellung der nöthigen 
Gebäude mit einer übergroßen Schuld beladen zu Haben! 
- Klofter-Unterfuhungen. 

Das Directorium erhielt die Anzeige, die Mönche des Klofters 
Muri braͤchten ihre Koftbarkeiten hi wen Der Statthalter von Baden 
erhielt Befehl, vier der verbächtigften önche von Muri nad Aarau 
in Berwahrung zu bringen. Die angeordneten Verhöre gaben wenig: 
ſtens fo viel zu erfennen, daß viele köftliche Stücke des Kirchen: Ormates 
bei Seite gebracht worden feien. Das Directorium trug daher dem 
Statthalter Weber auf, in ven Klöftern feines Kantons zu erheben, 
was dem Sequefter entzogen ward. Ueber Muri lag bereits ein weit: 
läufiges Inventar vor. Alle Schuldtitel von Hermeiſchwyl Tagen fchon 
in Aarau. Gnadenthal Hatte nur eine filberne Krone und einen fol: 
chen Scepter ing Fricktha — und wollte dieſelben zurüdrufen. 
Das arme Klöfterhen St.Elara in Bremgarten hatte jeine wenigen 
Gültbriefe F Beruhigung von Glaͤubigern hinausgegeben. Den 
28. Auguſt kam die Unterfuchun an das Klofter Wettingen. Die 
Mönche hatten ihre Zinsfchriften fon im Anfange der.Revolution in 
Sicherheit gebracht. Der Statthalter verpflichtete fie, viefelben her⸗ 
A Li Monftranz und Pectorale hatte man nach Aarau ge: 
bracht. Das Klofter Hatte beträchtliche ‚Schulden wegen der Contri⸗ 
bution. Man hatte entdeckt, das Klofter Ginfteveln wolle wegen’ des 
nahen mit Defterreich zu Fahr eine eigene Correſpondenz an: 
legen, um Nachrichten hin und her zu bringen. Deßwegen erließ das 
Directorium einen firengen Befehl an ven Regierungs- Statthalter 
Weber, er folle die Nonnen unvermuthet überfallen und allen, von 
der angefangen, ihre Brieffchaften wegnehmen und forgfäl- 
tig unterfuchen. Den 27. Dec. 1798 langte Weber mit einem ver: 
trauten Gehülfen im Klofter Jahr on, als eben alle Nonnen im 
Ehore waren. Sobald die Priorin aus dem Chore Fam, begleitete 
er fie in ihr Zimmer und eröffnete ihr feinen —— Entſchloſſen 
reichte fie ihm alle ihre Schlüffel dar und eröffnete felbft eine Schub: 
lade: „Hier find meine Papiere.“ Weber nahm fie in Empfang und 
trug dem Mnterftatthalter auf, alle Klofterfrauen im Rentamte zu 
verfammeln und Feine weggeben zu laſſen, ehe er felber erfcheine. Die 

riorin gerieth darüber in Verlegenheit und nahm, während er bie 
chriften zufammenpadte, . aus einem Schreibpulte drei Papiere, die. 
fie eilig- in die Taſche ſteckte. Weber fchien das nicht zu Achten. Als 
fie aber der Thür zueilte, vertrat er Ihe ven Weg und forderte bie 
eingefteckten Papiere. Vergebene ſugie fie aus dem Zimmer zu kom⸗ 
men ; fein Vorwand wirfte. Schnell zog fie einen Brief hervor und 
erriß ihn in drei Stüde, die aber der Statthalter fogleih ergriff. 
wei andere Briefe warf fie auf ven Tiſch unter viele dort zerfireute 
Schriften, fo daß fie nicht zuverläfftg zu erkennen‘ waren. Der ger: 
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riſſene Brief rührte vom. Probfte Rotiler zu Klingnau ber. Die Prio- 
rin zürmte fo fehr, daß fie im Eifer ihre angebundenen Säde vom 
Leibe riß und fie ihm zur Unterfuchung vorwarf. Vergebens fuchte 
er die Aufgebrachte zu befünftigen. Ste fing Aber Uebelfetit zu Hagen 
an. Er verfiegelte die Schriftenbehälter und ging ind Rentamt 
zu den übrigen Nonnen. Jede mußte ihn in ge Zelle führen, wo 
er ihre Papiere wegnahm und verftegelte. Sie enthielten meiftens 
Gebete und Betrachtungen. Da fie fehr dringend baten, gab er ihnen 
diefe.-unverfänglichen Papiere fogleih zurück. Die Priorin geftand 
dann, der eine jener hingeworfenen Briefe enthalte bie —** von 
45 Maß Wein, die den Kapuzinern zugeführt wurden, damit fie für 
eine verftorbene Schwefter Meffe lefen möchten; der andere Brief komme 
‚von einem sorgen Karthäufer, der nım aus dem öfterreichifchen 
Lande: fchreibe, „fie bürften auf allge -Erlöfung ei den Adler 

ffen“. Das Directorium belobte die Unterfuchung des Stafthalters.- 
Weber's Copirbuch 10. a. S. 26 u. 27.) 

Der Bürgeretd. 

Die Gefeßgeber hatten für gut gefunden, alle Bürger anzubalten 
den Bürgereid zu fchwören. Im Auguft 1798 follte allmälig dieſe 
Feierlichkeit an * Orte Tatt finden. Alle Geiſtlichen, alle Kriegs⸗ 
Yeute, alle Bürger, die 20 Jahre alt waren, follten fohwören, dem 
Baterlande zu dienen und den Geſetzen zu gehorchen. den meiften 
Kantonen gingen dieſe Eidesleiftungen ungeftört vor fi. In andern, 
befondere in ben Freien- Aemtern und in Unterwalven, leifteten bie 
Einwohner Widerfiand. Ach, das arme,. trregeleitete Volkchen von 
Unterwalden ward von Fanatifern fo übel bearbeitet, daß es am 9. 
und 10. September viel Blut Eoftete, die ehrlichen Lente zur Eides⸗ 
pflicht anzuhalten. Im Aargau widerfirebte Reitnau am längften, 
im Kanton Baden Sarmenfiorf. 


Die Helvetifche Legion. | 

Einer Verordnung der gefeßgebenden Räthe zufolge, vom 27. Aug. 
1798, follte eine helvetifche Legion errichtet werben, die aus einem 
großen und Fleinen Stabe von 20 Mann, aus 100 Mann Artillerie, 
600 Mann Linien» Infanterie, 400 Jägern zu Fuß und 400 Hufaren 
beftand. Die Mannfchaft warb in 15 Compagnien eingetheilt, jede 
(mit Inbegriff ver Prima plana) 100 Dann flarl, Das Volk fcheute 
diefen Dienft, der Eatholifche gemeine Mann fürchtete vom Directorium 
an Franfreich abgetreten zu werben. a 


Abreife ver helvetifchen Regierung von YAaran. 
Den 12. Sept. 1798 warb durch bie fentlichen Blätter befannt 
gemacht, daß die lebte Sitzung des geſetzgebenden Corps Donnerflags 
den 20. Sept. in Aarau und die erfte in Luzern Donnerflags den 4. Ort. 
werde gehalten werden. Den 20. Sept. ſchloß Efcher, der Präfivent 
des großen. Rathes, mit einer angemefienen Rede die Sigung, und 
pries den Aufenthalt in Aarau als eine glüdliche Wiege des jungen 
eiftaates, wo die Repräfentanten mit Herzlichfeit und aller möglicyen 
ereitwilligfeit ihre Wünfche zu erfüllen aufgenommen und gepflegt 
wurden. Er ſprach mit wirklicher Rührung den Dank des großen 
Rathes aus. Einen ähnlichen ſprach Uftert als Präfivent des Senates 
in defien legter Verſammlung aus, (Rep. I. St. 147. ©. 587.588.) 
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Herftellung fonntäglider Waffenübungen. 

Berftändige Volksfreunde faben wohl ein, daß bei völligem Mans 
gel an Mebung im Kriegsdienfte das Volk bald außer Stand fein 
würde, Baterland, Freiheit und Unabhängigkeit felbit zu vertheidigen. 
Da jedoch jeder Bürger ein geborener Soldat des Vaterlandes iſt und 
als ſolcher wenigftens zwei Jahre lang unter dem Gliten-Corps feines 
Kantons des militärifchen Unterrichtes genießen follte, fo ward auf 
Defehl des Directoriums die Einrichtung getroffen, daß die junge 
Mannfchaft wieder verfammelt, bewaffnet, montitt und in Compagnien 
eingetheilt wurde; man beftellte DOfficiere und Unterofficiere, ſetzte die 
ehemaligen Trülmeifter (Snftructoren im Exerciren) in Thaͤtigkeit, 
und hielt die jungen Leute an, ihre fonntäglichen Waffenübungen wies 
ber vorzunehmen. Das Volk fcheute aber dieſe Einrichtung, weil es 
‚beforgte, die helvetifchen Auctoritäten möchten zu ſchwach fein , den 
fränfifchen Machthabern Kriegsmannfchaft zu verfagen, wenn fie. ein- 
mal formirt wäre, und man wife, wie fogonungslos die fränfifchen 
Generale die Mannfchaft ihrer Berbünveten.liberall an gefährlichen 
Stellen ins Verderben lieferten. 


Die 6 AuriltarsHalbbrigaden. 

Swifchen dem fränkiſchen Minifter Perochel und dem helvetifchen 
Kriegsminifter Begos ward den 30. Nov. 1798 ein merfwürbiger Ver⸗ 
trag über Hülfstruppen abgeſchloſſen; er lautete: „Es wird ein helve- 
tifhes Hülfscorps, das 18,000 Diann nicht — ſoll, aus frei⸗ 
willigen Schweizern angeworben, um mit den Franken — 
den Feind zu bekaͤmpfen. Die Dienſtzeit iſt 2 oder 4 Jahre, je n 
Belieben des Refruten, das Handgeld 24 fran N Francs. Die Kom: 
mandanten, Chefs und Officiere ernennt das he vetifche Directorium. 
Die —— Regierung kleidet die Unterofficiere und Soldaten, die 
Waffen gibt die Republik, der ſie dienen. Jede Halbbrigade beſteht 
aus 3000 Mann. . Officiere und Soldaten erhalten ebendenſelben Sold 
wie die Franzofen.” Aber die jungen Leute traten lieber in fremde 
Dienfte anderer Potenfaten. Die Werbung für die 18,000 ging Ichlecht 
von ſtatten. 

. Deportation von 6 Eonventualen aus Muri. 

. Als durch Befenntniffe SR — in Muri die Ent⸗ 
führung von Geldern und Koſtbarkeiten ins Ausland erhoben war, 
beſtimmte das Directorium dem Convente eine Friſt, um die ent⸗ 
führten Summen, Kleinodien, Edelſteine ꝛc. re en. Weil 
diefe ohne gewänjchten Erfolg verftrih und die Untergebenen ihre 
entwichenen Obern nicht zur Rückgabe beivegen Fonnten, wurden die 
mitwiffenden und anorbnenden Mönche ausgehoben und ben 24, Ian. 
1799 über den Rhein transportirt. Wie erftaunte der Unterftatthalter 
Graf, als er bei der Klofterpforte einen großen Volkshaufen fand! 
Nur die Gegenwart Se Reiterei, die er mitgebracht hatte, 
hieft die Leute von Thätlichkeiten ab. Billig beflagte fich Graf über 
einen folchen Verrath geheimer Maßregeln; ein Secretär aus dem 
Büreau des Innern hatte die gefährliche Anftalt verrathen. 

Krieges nener Ausbrud. 

Den 6. März 1799 waren die Franken an der helvetifchen Graͤnze 

von Bafel bis Ragaz Über den Rhein gegangen und hatten Lucienſteig 


beſetzt. Der Krieg war ausgebrochen. Grgberzog Karl rückte über 
ven Lech gegen die Kranken nad) Biberach vor; bie Ruffen iogem nad 
Stalien. General Le Courbe drang mit 9000 Mann in Tyrol ein. 
Das franzöfffhe Donauheer unter. Jourdan fland den 25. März 
in einem Lager zwifchen un und Hohentwiel; es drang von 
da gegen die Defterreicher vor. er Erzherzo Karl ſchlug daſſelbe 
bei ach und Pfullendorf, und trieb es über Stockach an die Gränze 
der Schweiz zurüd. Die Schlacht bei Stockach erregte in der Schwe 
efährliche Spannungen. Gin fchnelles Vorrücken der Defterreicher 
Bätte wahrfcheinlich einen großen Theil derfelben den Franken ent: 
riffen. Allein die Armee des Bea war felber geichwächt, 
ungünftige Witterung erfchwerte alle Kriegsbewegungen, und bie 
an fanden Zeit, die Aufftände in den Fleinen Kantonen zu unters 
pruden, 
Aufftandes Gefahren. 


Wie fehr die Aarganifchen Obrigkeiten in Sorgen flanden, irgend 
ein Aufſtaud möchte ausbrechen und einen Landſturm veranlafien, geht 
aus der Verfügung hervor, alle übriggebliebenen Hochwachten un: 
brauchbar zu machen. Datum erhielten die Unterftatthalter Befehl, 
die „Butzen“ (Holzftöße oder Scheiterhaufen), die noch übrig feien, 
an die Armen zn vertheilen, die Häuschen jedoch nicht zu zerflörem. 
In den Gegenden, wo die Adeligen Goumoens, May, Dießbach, Ef: 
n ger u. a, ihre Schlöffer hatten, wollte man feit dem Ausbruche des 

r 


n 
eges merkliche Aufregung wahrnehmen. (Veers Protokoll I. zum 
10. u. 11. Febr. 1799.) ' 


Borfehrungen gegen Einfälle am Rheine. 


Jourdans Unfälle in Schwaben waren durch Le Courbe's Siege . 
in Binden und Tyrol nicht mehr zu verbergen. Graherzog Karl rüdte 
gegen Schaffhaufen vor. Das fränftfche Heer zog ſich durch die rhei: 
nifchen Walpftäbte und die Päffe des Schwarzwaldes (vom 21. bie 
26. März) in das Elſaß zurüd. Die Divifion Ferino ging, Contri⸗ 
butionen erzwingend, durdy die Graffchaft Baden und das Frickthal 
nach Hänfngen. Sept follte auf einmal. die ganze Miliz Helvetieng 
bereit fteben. Die General Infpectoren wurden aufgefirdert, ihre 
Mannſchaften fchleunig marfchfertig zu machen und den Befehlen des 
Generales Nouvion, dem die Bewahrung des Rheines von Rheinau 
bis Rheinfelden anvertraut war, zu gehorchen. Aber es fehlte viel, 
ehe vie neugebildeten unbewehrten Schaaren georbnet und bewaffnet 
werben Fonnten. Auch gebrach es der Regierung an Geldmitteln. 
Ein Aufruf an alle Vaterlandsfreunde lud Jedermann ein, die Obrig: 
feit mit freiwilligen Stern zu —— Das Kantonsgericht im 
Aargau brachte eine Gabe von 500 Franken, das Bezirksgericht Aarau 
240 FIr., ein Ungenannter 80 Fr., Chirurgus Dürr 32 Fr., eine 
Frauenzimmer-Geſellſchaft 32 Fr. dem Vaterlande dar. Nouvion 
fandte einige Mannfchaft nach Zurzach, Koblenz, Katferftuhl. Die 
Defterreicher ftanden noch einige Stunden von Schaffhaufen: Einen 
Zanditurm, wenn er auch 20,000 Mann bringen würde, hielt Nouvion 
für unbrauchbar; denn er würde nur viel Broviant verzehren und leicht 
rs een! werben. (FeersProtofof I. zum 29. März 1799, 
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. Unzufriedenes Bolt. 

Die Tatholifchen Bauern, fowohl in der Graffchaft Baden als im 
Solothurner⸗Gebiete und in den Preien-Aemtern, waren faft alle zum 
Aufitande geneigt und erwarteten nur einen Anführer, um loszufchlagen. 
Im Dorfe Erlisbach fielen wirklich Mißvergnügte über einzelne ware 
‚dernde Franzofen Her und ermordeten dieſelben. Selbft der Stadt 
Baden traute Nouvion nicht; er Fonnte kaum die Zeit erwarten, ba 
ein zuverläffiges Truppencorps aus dem Aargau dieſen wichtigen Paß 
befeßen würde. (Feers Prot. Bo. I. zum 30. März 1799.) 


Zufammenrottungen und Aufftände. 
In den Diftrieten Baden und Zurzach warb eine fehr nachtheilige 
Zufammenrottung junger Leute entvedt, die ihren Sammelplag in 
einem Walde Hatten. Gier beriethen fie fih in großen Schaaren 
Nachts von 9 bis 12 Uhr, und beichloflen nicht ins Feld zu ziehen, 
ehe bie alten Kantone hergeftellt wären, und dann erft nur in Maſſe 
zu marfchiren. Der en Meber ließ einige ver Widerfpenfti- 
gen verhaften. Da entflohen in der Nacht vom 11. zum 12. April 
1799 etwa 18 mitjchuldige Sünglinge auf einem Schifihen, das fie 
an ber Fähre bei Klingnau erhafchten, nah Waldshut, wahrfcheinlich 
aus Furcht, wegen ihres Complottes geftraft zu werben. (Webers Co⸗ 
pirbuh I. S. 169.) Zu Ermenfee und in der Gegend von Münftet, 
im St. Michaele-Amte, brach ein Auffland aus, in welchem die Land- 
leute mit Mord und Brand gegeneinander wütheten, Diefe Unruhen 
verbreiteten fich bis Menzikon, Reinach, Beinwyl, Leutwyl, Birrwyl 
und Zezwyl im Aargau. Der Statthalter Feer ließ, zur Verhinderung 
des Landfturmes, fogleich die Schwengel aus den Gloden nehmen, be> 
nugte die lemaniſchen Truppen, die gerade nad Zürich zogen, und 
entwaffnete bie rebellifchen Gemeinden Leerau, Rued, Kulm, Gonten: 
ſchwyl, Menziken, Beinwyl, Birrwyl, Leutwyl.u. a. vom 11. bis 15. 
April 1799. Zum Glück rüdten vie Defterreicher nicht vor, fonft: 
hätte der Terrorismus wenig — Das Directorium geſtattete 
dem Statthalter Feer nur drei Compagnien der Lemaner zur Beibe⸗ 
Haltung, die übrige Mannfchaft wurde nach Baden verlegt, um diefen 
wichtigen Paß zu bewahren. | 


ODeſterreichs Borrüden. 

Den 18. Mat febte, General Hobe bei Atzmoos über den Rhein, 
und den 22. begann die Vorhut des Erzherzoges Karl ven Rheinüber⸗ 

ang bei Petershaufen und Konftanz, bei Stein und Schaffhaufen. 
Got rückte über Wallenftant ins Glarner:Land. Die Deutfchen theil: 
ten fih in zwei Züge; einer ging am Rheine hinab nach Dieken- 
hofen, der andere am Bodenfee hinauf gegen Rorfchach. Den 22. Mai 
feßten die Defterreicher bei Koblenz über den Rhein, und die helveti⸗ 
fhen Truppen zogen nach Baden zurüd. General Maflena ließ alle 
Truppen aus Baden nach JZurzach vorrüden, verftärfte fie durch feine 
Franken und griff die Deiterreicher bei Würelingen an, verfprengte fie, 
oder nahm die Fliehenden am Rheine gefangen. Die Oeſterreicher 
hatten die metiten Schiffe ans rechte Flußufer gegoaen und fo ihre 
Truppen jedes en beraubt. Auch bei Kaiſerſtuhl und 
Zurzach ſchifften kaiſerliche Schaaren über ben — aber 


daſſelbe ungluͤckliche Schickſal. (Webers Prot. I. ©. 189.) 
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Feſte Stellung der Franken. 

Nach den blutigen Gefechten bei Winterthur und an ber Tg, wo 
den 26. Mai 1799 der vortheilbafte Paß, die Steig, vun den Oeſter⸗ 
reichern erobert wurde, wich Maſſena bis zu den Anhöhen im Often 
von Zürich zurück. In der Nacht vom 5. zum 6. Juni räumte er auch 
biefe bedrohte Stadt und zog mit feinem Heere auf das Linfe Ufer der 
Limmath, wo er die Bergfette des Meiliberges und des Albis forg- 
Br befegte. Run lehnte das fränkifche Heer feinen Linken Flügel an 
den Rhein, feinen rechten aber an den Zugerfee. Den 6. Juni Wurden 
die Brüden von Baren und Wettingen abgebrannt. Der wadere Statt: 

alter Weber bat um feine Entlaffung, und wurde durch den vertries 
enen Statthalter Pfenninger aus Zürich erjeßt. 
Bern der neue Regierungsfik. | 

Den 31. Mat 1799 verlegten die geſetzgebenden Räthe ihren Be 
fährdeten Sitz aus Luzern nach Bern. Diefen Schritt fah das Volk für 
ein Zeichen noch weitern Vorrückens der Feinde in Helvetien an. Zu 
Bern eröffneten die Räthe ihre Sigungen den 3. Juni, nicht ohne 
ſtillen Spott der Einwohner. _ 

Die Schweizertruppen. 
Traurig war das Schidfal der Schwelzertruppen, die beim fran- 
öftfchen Heere ftanden. Seit Monaten bezogen fie Feinen Sold. Als 

he von Eglingen am- Rheine nach Koblenz verſetzt waren, fchienen fie 
ganz vergeflen zu fein. Das Dorf, wo fie lagen, war vor 2 Jahren 
abgebrannt, die Einwohner mußten ihre Lebensmittel felbit aus Baden 
holen. Die. Mannichaft verhungerte faſt. Fünf Tage lang fahen die 
Soldaten weder Brod noch Sleiich. Berrätherifche Officiere verließen 
ihre Leute, oder gaben ihnen den Rath. heim Ir laufen. Ein Ba: 
taillon befand nur noch aus 20 Officieren und 300 Mann. Der Chef 
der 102. Halbbrigade nahm fich endlich der Verlafienen an und ver: 
fchaffte ihnen Lebensmittel und durch den Repräfentanten Herzog einige 
Zahlung. (Helvet.. Tagblatt ©. 148 bis 152.) | 


Maſſena's Verftärfungen. Ä | 

Den 29. Juni 1799 verlegte Matjena fein Hauptquartier nach Lenz: 
burg; denn die Gegend um Bremgarten war ausgezehrt. Der Hügel 
Mayengrün bei Billmergen warb von zwei Halbbrigavden beſetzt. Bon 
Bafel her Fam das Küraffierregiment Nr.8; auch das Regiment Cham: 
boran war dort angelangt. Don der Armee bei Mainz rüdten gegen 
15,000 Mann am Rheine herauf, der Schweiz zu. Richtig iſt es auch, 
daß täglich aus dem Innern Frankreich Verftärfungen bei Maflena ein: 
trafen. Konnte er fich nur noch einen Monat oder 6 Wochen lang gegen 
die Feinde halten, fo war die Gefahr überftanden. (Yeers Pret. DI. ©.271.) 


- Moderantismus. - 

Seit der Director Sieyes in einer befondern Zuſchrift Laharpen 
Mäßigung Ele hatte, glaubten die Führer Helvetiens, gegen bie 
Feinde der Verfaflung nicht genug Nachficht zu beweifen. Man entließ 
die ausgehobenen Seifen und die flaatsgefangenen Aufrührer in großer 
Zahl; h man dulvete es, daß diefe Parteimenfchen mit Aemtern beehrt 
wurben, In benen fie gegen die Patrioten Rache üben und jede Ver: 
—— ungeſtraft vollbringen konnten. Heftige Klagen ertönten darüber 
in Vorſtellungen an bie gefetzgebenden Näthe. (Helv. Tagbl. Stüd 55.) 

7?’ 


. zum 17. Auguft 1799 wollte Kor 
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Bränfifhe Heeresbewegungen. 


: Das Hauptquartier des Generals Maſſena ging ven 10. Juli 1799 
von Lenzburg nady Aarau. Den 11. Juli ließ General Hardy auf dem 
Felde zwifchen Aarau und Suhr ein Lager für 10,000 Dann Referve 
abſtecken. Bei Spreitenbach warb von den Franken eine Jochbrücke 
zugerichtet und wirklich fchon bis auf eine Heine Infel in der Limmath 
angelegt. Den 13. Juli kamen in Spreitenbadh mehrere Generale und 
Officiere zufammen. Den 13. Auguft feste ſich Maflena mit feinem 
Generiftabe zu. Pferde und ritt nach Zug. Den 12. begann die Ka⸗ 
nonade auf verfchidenen Bunkten von Zirich bis nach Schwyz. Le Courbe 
vertrieb Die Defterreicher. aus dem K. Schwyz bis ins Muttenthal zurück. 


Die Schiffbrüde bei Döttingen. 

Erzherzog Karl hatte genaue Nachrichten, daß Maffena durch Ber: 
ftärfungen feiner Generale in den Fleinen Kantonen ſich fehr geſchwaͤcht 
habe; er beichloß a an der untern Aar über diefen Fluß zu gehen, 
um dem fränfifchen Heere in ven Rüden zu kommen. Bon Bernau am 
Rheine, an der Aar und der Limmath herauf bis Baden waren nur 
2000 Mann zurücdgeblieben, 1500 Mann flanden im Lager bei Laufen: 
burg und 600 zu — Eben trafen von dem ruſſiſchen Hülfscorps 
unter Korſakow 20,000 Mann in der Gegend von eseraule ein 
und brachten dem SKalferheere die Hoffnung naher Ueberlegenheit. 
Erzherzog Karl wählte das Ufer zwifchen Groß-Dottingen und Klein: 
Döttingen, um eine Schiffbrüde zu fchlagen. In der Nacht vom 16. 

Iafom mit 20,000 Mann Infanterie 
und 1600 Kofafen bei Ober- Endingen eintreffen und ſich dort mit 32 
Batalllons und 42 Escadrons (23,000 Dann und 6000 Pferven) des 
Graherzoges vereinigen. Das hohe rechte Aarufer geitattete zwar der 
öfterreichifchen Artillerie, das linke Ufer zu beitreichen, erſchwerte aber 
auch das Nieverlaffen der Pontons ins Waffer. Der Anfergrund war 


ſchlecht. Um 2 Uhr in der Nacht begann die Arbeit. Die fräntijche 


Beſatzung in Klein: Döttingen entdeckte fogleich das Unternehmen bes 
Feindes. Das Faiferliche Geſchütz fing an. zu fpielen, und Klein: 


Döttingen geriet in Brand. Doc verließen es die Franken nicht und 


befchoflen die Pontoniers. Das Brüdenfchlagen ging übel von Statten; 


die Anfer hafteten nicht in dem feften Grunde. Bei Anbruch des Ta- 


ges deckte ein dichter Nebel die Gegend. Um 9 Uhr ſchwand der Rebel; 
ei der obern Brüde waren 13, bei der untern noch weniger Schiffe 


‚aneinander gereiht. Etwa 50 on ehe geübte Schügen vom Zürich⸗ 


fee, meiftens Söhne wohlhabenver Eltern, waren vor der Rache — 
gen und fanden nun in der Nähe von Klein: Döttingen. Ihre 

tußer ließen Teinen der Pontoniers fein Gefchäft vollbringen. Sie 
bargen fi hinter Erbhügeln und Bäumen und zielten auf die an 
Brücenbauer, ohne von feindlichen Kugeln getroffen zu werden. Die 
Franzoſen bewunderten die Tapferkeit diefer Eleinen Schaar. Der an: 
haltende Kanonendonner weckte die umherliegenden fränfifchen Truppen 
zwifchen Brugg und Sedingen, alle eilten der Gegend zu, wo bad 
Feuern fich hören ließ; die Generale Ney und Heupelet vereinigten 


‚fo viele Kriegsmacht, daß fle die Gehölze und Anhöhen des linken 


Harufers wohl befegen komten. Eine unnübe Kanonade von beiden 
Seiten endigte mit einer Mebereinkunft, daß bie öfterreichifehen Pon⸗ 
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toniers ihre Schiffe ungeftört wieder aus dem Zluffe ans Land bringen 
durften. (Geſch. des Feldzuges von 1799.) 
= Erzherzog Karls Zug nah Deutfchland. . 

Korſakows Serena hatte fich verfpäfet; erft am 25. Auguft traf er 
über Grüningen bet Uznach ein. Erzherzog Karl erhielt aus Wien den 
Auftrag, die Franken, welche bei Straßburg und weiter abwärts über 
den Rhein, gegangen waren, yon fernerm PVorrüden in Deutfchland 
abzuhalten. Deßwegen, verließ er nach wenigen Tagen die Schweiz. 
Dem ruffifchen Feldherrn zur Hhlfe blieb General oke mit 30 Bas 
taillons und 34 Escadrons (25,000 Mann mit Inbegriff von 3000 Schwei- 
gern) zurück. Die Ruſſen vertheibigten die Linie von Meilen über Zürich 
abwärts an der Limmath und der Aar bis an den Rhein, die De: 
.fterreicher die Linie aufwärts von Meilen über Rapperfchwyl an der 
Linth bis Näfels und Klönthal. Den 30. Yuguft und 1. Sept. trat 
ber Erzherzog Karl mit 30 Bataillons und 42 Escadrons feinen Marſch 
nah —55 — in der Richtung von Tuttlingen an. 

Zweite Schlacht bei Zürich. 

Suwarow erhielt von Wien aus Befehl, mit feinen Ruſſen über 
die Gebirge in bie — ziehen, die Franken daraus zu vertrei⸗ 
ben und zwiſchen Genf und Baſel in das offene Frankreich — 
Er ſetzte ſich alſo mit Korſakow und Hotze in Briefwechſel und traf 
die nöthigen Abreden. Im Vertrauen auf ihren Muth und ihre Ge: 
ſchicklichkeit bewachten die una Mi male und bie Aar mit weit 
gerin erer Sorgfalt als die Defterreicher. Maſſena, von Suwarows 

nnäberung wohl unterrichtet , wollte die Tage bis zur Ankunft def: 
felben klüglich benuben, Tieß in der Nacht vom 24: zum 25. Sept. 1799, 
die fehr dunkel war, bei den Ruinen des alten Städtchens Glanzen- 
berg, zwifchen dem Dorfe Dietifon und dem Frauenkloſter Fahr, in 
der höchſten Stille eine Brüde fchlagen und fehte eine ſtarke Heerfchaar 
feiner Franken hinüber. Die Ruffen wurden überfallen und mit Glüd 
bis in die Nähe von Zürich zurückgeworfen. Eine zweite blutige Schlacht 
bei diefer Stadt erfolgte, die erft den 26. Sept. entichieden ward. 
Die Ruſſen flohen in höchfter Verwirrung, felbft auf den unwegfam- 
ften Steigen durch Weinberge. und Wälder Winterthur zu. Sie ver: 
Ioren 100 Kanonen und den größten Theil ihres Gepädes. - 3 
—Hotzens Ende. | 
General Soult fämpfte mit 10,000 Dann gegen. den General 
oe an der Linth. Die Franken fetzten vermittelft dreier Kanonier⸗ 
chaluppen und anderer —— einige Mannſchaft auf das rechte Ufer 
der Linth. Der Feldmarſchall er eilte fogleich herbei, fand aber 
außerhalb Schännis, auf der-Straße gegen Bilten, fein Ende. Be⸗ 
ſtürzt über diefen Berluft zogen ſich den 26. Sept. die Defterreicher 
über Uznach und Grüningen zurüd. : 
= Suwarow and fein Heer. 

Den 27. Sept. 1799 überftieg Suwarows Heer den Gotthard. In 
den engen Thälern von Urt und Schwyz überrafchte ihn die traurige 
Nachricht von Korſakows Unglüd. Den 28. and 29. Sept. febte das 
tuffifche Heer auf rauhen Jägerpfaben über das unwirthbare Gebirg 
zwifchen dem Schächenthale umd Muttenthale. Ungeheuern Schaden 
litt der Zug an Menfchen, Laftthieren, Zugthieren, Geſchütz, Munition 


‚Gelehrten waren außer Stande, fi ü 
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md Borräthen aller Art. Le Conrbe verjperrte ihm den Ausweg... Er 
ging über den Bragel, mußte im Klönthal mit den Franken kaͤmpfen, 
prang jedoch gegen Glarus vor. Aber bei Netftal und bei ver Linth: 
brüde verfperrte ihm Molitor den Paß. Nirgends zeigte fich ein Aus« 
weg als durch das Sernft: Thal über Engi, Matt und Sanct EIm. 


‘Den 6. Det. ging der Zug auf frifch befchneiten Pfaden über die 


us en Gebirge der Bündner: Gränzen. Mit Mühe erreichte die 
Vorhut das Dorf Panix, das Sauptkeer brachte die Nacht auf dem 
höchiten Gipfel des Gebirges und an deſſen Abhängen zu. Viele töbtete 
die Kälte, viele ftürzten in Abgründe. Den 8. Oct. hatte die Nachhut 
Banir noch nicht. erreicht. Den 10. ftand endlich der Reſt des Heeres 


im vordern Rheinthale, unglaublich verkleinert, beſchaͤdigt und un: 


tauglich zum Kämpfen. 
Sturz des Directoriums, 


Nach feiner Rückkunft aus Aegypten war e8 dem befonnenen Feld⸗ 
ern Bonaparte gelungen, zur Dictatur zu gelangen, das heißt, die 
onfular-Regierung — Neben ihm figurirten zuerſt Sieyes 

und Roger:Ducos als Conſuln. Den 11. Nov. 1799 nahm dieſe neue 
Regierung ihren Anfang. Diefe wichtige Veränderung wirfte auch auf 
die Regierung der Schweiz. Die Räthe feindeten das Directorium an; 
diefes warf die Schuld der fhlechten en auf die Minifter. 
Der Finanzminiſter Finsler wurde vorzüglich bezichtigt, er vertraue 
die wichtigften Aemter und Ganzleiftellen auserforenen Gonitituttons: 
feinden an. Die Barteiführer fannen darauf, Gewaltftreiche auszufirhren. 
In den Näthen erklärte man Directorialbefchlüffe für nichtig, um die 
Regenten herabzufegen. Bis en 15. San. 1800 follte ein Berfaffungs- 
entwurf vorgelegt werben, der allen ade gefallen könnte. Die 

er irgend einen Vorſchlag zu 
vereinigen. Nur die redlichen Landleute Kubli und Crauer legten 
einen Entwurf vor, der den Beifall der meiſten Repräſentanten gewann. 
Das verdroß die gelehrte Partei; fie bot alles auf, um die Einfüh- 


rung diefer Conftitution zu verhindern. Man fiel darauf, einen Wohl: 


fahrtsausfchuß von 10 Mitgliedern zu ernennen, der eine Art Vor⸗ 
mundfchaft über das Directorium ausüben follte. Den 7. Ian. 1800 


verzeigte berfelbe die Mitglieder des Directoriums, La Harpe, Secre⸗ 
‚tan und Oberlin als Hochverräther. Diefer Hochverrath bezog fich auf 
‚weiter nichts ale auf Maßnahmen zu gefeßlicher Dertagung der 


Gefehgeber. Die Minderheit des Directoriums, Dolder und Savary, 


war mit dem Heilsausfchufle recht gut. verfianden und hatte fidh ver 


kleinen Befabung der. Stadt Bern verfihert. Das Directorium warb 


| a und 309 fich unverfolgt zurüd. Die Räthe wählten einen 
ollz 


iehungsausſchuß und wählten darein Dolder, Savary, Finsler, 
den Alt-Sädelmeifter Friſching von Bern, Glaire, den Alt⸗Schult⸗ 
eiß Dürler von Luzern und den St. Galliſchen Canzler Gſchwend von 


Altſtaͤtten. Im Aargan hatten die Freunde des Vaterlandes ſchon 


lange die Beendigung der Mißhelligkeiten der oberſten Behörden ge⸗ 
wünſcht und hofften nun die —32 ihres Wunſches; die Statt⸗ 
halter Feer im Aargau und Scheuchzer in Baden wurden beſtaätigt, 
und thaten ihr Möglichites, um die Neuerung dem Volke genehm zu 
machen. (Beers und Scheuchzers Briefwechſel mit dem Directorium,) 
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Neuer Ausbruch des Krieges. 
Unverkennbar waren die Vorbereitungen zum nahen Kriege am 
Rheine hinab und in Italien. Der General Le Courbe verlegte fein 
Hauptquartier ins Rheinthal. Mehrere Halbbrigaven gingen über Bafel 
zu feiner Heeresabtheilung. Mehrere Gerüchte vom Uebergange Heiner 
öfterreichifcher Streifcorps über den Rhein — das helvetiſche 
Volk. Der Statthalter Feer hielt eine Bande Ausreißer, bie aus 
Defterreich ins Gebiet von Solothurn zutücgehen wollte, auf ihrem 
Zuge an, verhörte vie &inzelnen und entdeckte bald, daß ein beträchts 
Licher. Theil diefer Bande aus Spionen und Falfchwerbern beftehe, 
welche Auswanderer für die rächenden Schweizer gewinnen follten. 
Sogleich forgte er dafür, daß firenge Wachten an den Päflen aufge: 
ftellt und alle verbächtige Winfelfähren unter genaue Aufficht genom: 
men murben. - (Briefe vom 17. Jam. 1800. an den Bollz. Ausſch.) 
Geheime Boten fehlichen umher, um eine neue Proclamation des Erz⸗ 
herzoges Karl zu vertheilen, die wahrfcheinlich aus Zürich fam. Das 
Wolk erwartete eine zwette Ankunft der Faiferlichen Armee. Der Brüden: 
Topf zu Klofter Wettingen bei der Schiffbrucke wurde durch viele herbei: 
getriebene Schaarwerfer forgfältig ausgebaut. Die Soldaten wurden 
auf ihren Wanderungen täglich ımgeftümer und gewalttbätiger. Die 
Sitten verfchlimmerten fih. Viele Bürger und Bauern gewohnten es 
ganze Nächte zu durchfchwärmen. Auch das weibliche Geſchlecht über: 
ließ fih da und dort der Lüderlichkeit; alle Yranzofen kannten das 
rothe Läppchen am Schilde der Schenfhäufer als ein Zeichen, daß 
bier auch feile Dirnen zu haben feien, und die firengen Sitten, welche 
früher in den Dörfern zu Haufe waren, hatten in mancher Wohnung 
einer nur zu: willigen Nachgiebigfeit Plap gemacht. 


Friedensbefliſſenheit. — 

Bonaparte, als erfter Conſul, ſammelte im März 1800 bei Dijon 
ein Heer von 60,000 Mann, um feine Kriegsthaten in Italien zu bee 
ginnen. Er wollte nun alle Länder weit umher beruhigt willen, um 
in feinen Unternehmungen nicht geftört zu werden. Darum prägte der 
Vollziehungsausſchuß den Statthaltern Keer und Scheuchzer vorzüglich 
die Weifung ein, jeden Anfang eines Aufftandes forgfältig zu verhü- 
ten und ausbrechende Unruhen, ehe fie Stärke gewännen, durch alle 
Mittel zu dämpfen. Beide Statthalter verfprachen treue Wachfamleit. 


Abgaben und Sittenverbefferung. 

Der Bollziehungsausfchuß verfchob die Ablegung feiner Rechnun⸗ 

gen von Tag zu.Tag, drang aber den 19. März 1800 mit Strenge 
auf ungefäumte Erhebung aller Auflagen und der Rückſtände verfelben; 
er befahl, die Weigernven mit Waffengewalt zur Bezahlung anzubalten. 
Alle Protocolle ver Regierungs : Statthalter diefer Zeit find voll von 
Aufforderungen, Bedrohungen, Erecutionen der faumfeligen Steuer: 
pflichtigen. Beer fchrieb an die Unterflatthalter des Aargans den 
4. April 1800: „Die Regierung tft genöthtgt, wenn nicht alles ftoden 
und zu Grunde gehen foll, die rückſtaͤndigen ungen beizufreiben und 
im. Falle des Ungehorſams Gewalt zu brauchen. Befonders bei dieſem 
Anlafie wachet und forget, daß die Unzufriedenheit nicht in Thätliche 
feiten ausbreche. „In den vermehrten en fehwelgen vie 
hreier und flimmen fi felbit und andere zu unbefonnenem Wider⸗ 
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ftande hinauf; wachet alfo, daß diefe Meuter nicht über die bekimmte 
Zeit am Trinktifche lärmen.... Leidet nicht, daß in fchlechten Win- 
keln von angefedten Dirnen unfere Fräftige Jugend verborben werde. 
Laßt vie Spieler und die Säufer zu rechter Zeit aus ihren nächtlichen 
Gelagen nach Haufe- treiben. Ihr werdet den Beifall der Beflern er- 
Man ſieht, daß die ee diefes Beamten thn bie 

ösartigfeit der Machinationen von oben zum Sturze der Berfaffung 
noch nicht erkennen ließ. (Feers Brot. 3. S. 210-219.) 

zn in Schwaben. | 

Der fränfifhe General Morean ging den 25. April 1800 bei 
Neu:Breifach und Bafel über den Rhein und prängte die Defterreicher 
mit Ungeftim zurüd. In der Nacht vor ihrem Abzuge verbrannten 
die Weichenden noch das große Schiff der Fähre bei Zurzach, das auf 
das rechte Ufer gezogen worden war. Der Sigenthümer erlitt dadurch 
einen Schaden von 80 Louisd'or. Den 4. Mai Abends gelangte durch 
Verwundete und Gefangene die Nachricht nach Zurzach, daß an dieſem 
Tage von 5 Uhr a bis 4 Uhr Abends zwifchen Singen und 
Stockach eine blutige Schlacht geliefert ward, in welcher die Franken 
fiegten. Sie befeßten dann Stockach und rüdten weiter vor. Bereits 
wurden auch Gefangene vom Gmigrantencorpe Roverea ‚eingebracht. 
Dan erkannte darunter einen Officer , der fick vor einem Jahre aus 
ee Rüfenach entfernt hatte. (Scheuchzers Eorrefp. 

tr. 102. 

Erntzweite en 

Uebel ſah es mit den Arbeiten der gefebgebenden Räthe aus. Die 
Bartei ver Gelehrten hatte mehrmals Berfaffungsentwürfe vorgelegt. 
Aber keiner gefiel;-fle ſchienen alle zu verrathen, daß man durch künſt⸗ 
liche Wahlbedingungen fämmtliche Aemter in die Hände ver Ariftos 
fraten bringen wollte. Kubli und Grauer fingen an, mit Hülfe eint 
ger dazu erbetenen Gelehrten, die gutmüthig genug waren, zum Heil 
des Vaterlandes das Befte zu rathen, denjenigen Entwurf, welcher 
der annehmbarfte ſchien, zu verbeflern und zu einem allgemein ge 
fälligen Ganzen umzubilden. Wirklich gefiel ihre Arbeit mehr als jede 
andere. Die Sprecher, welche bisher alles gelenkt hatten, empfanven 
darlber großes. Mißvergnügen. Ste halfen aus Schalfheit dazu, daß 
da und dort recht tolle Artikel eingefchoben wurden; z. B. die Ein- 
theilung Helvetiens in 90 Bezirke ohne er, in Kantone, die Be⸗ 
re aller Chrenämter durch unmittelbare Volkswahlen. Die Mehr: 

I der Geſetzgeber alaubte, man wolle die Abfaffung einer neuen 
onftitutton mır ins Weite fpielen, um dann unter fremder Protection 
die alte Sclaverei wieder einzuführen. Che die Repräfentanten aus: 
einander gingen, müßte eine neue — vollendet und dem Volke 
— werden: dieß ſei der wahre Zweck des Daſeins der geſetzge⸗ 
benden Räthe. | 
Berfaffungsfeinde in ver Regierung. 

Das große Uebergewicht der, Freunde des Alten im —— 
auefchuffe brachte das Uebel hervor, daß Beamte, welche der Conſti⸗ 
tutton ergeben waren, von ihren Stellen entfernt und durch Feinde 
der Berfaflung erfeßt wurden. Das Amneſtie⸗Geſetz begnabigte eben 
zu biefer Zeit alle politifchen Verbrecher, und geftattete den geſchwo⸗ 
venften Feinden der neuen Einrichtungen ven Zutritt ins Land und zu 
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den wichtigſten Aemtern. Das Aarganifche Kantonsgericht Hatte eben 
einen — Prozeß gegen 70 Deuter bie einen Auflauf gewagt 
hatten, vollendet und.die Schuldigen mit Strafen belegt.; da gewährte 
die Ammneftie ven Berurtheilten volle Verzeihung, und die Strenge des 
Gerichtes ward lächerlih. Die lee Auswanderer übten 
Rache an den Patrioten; nicht felten wurden dieſe in nächtlichen Stun⸗ 
den mit Säbeln angefallen. 
Auflöfung ver gefebgebenden Räthe. 

Den 7. Auguſt 1800 fandte ver Bollziehungsausfchuß eine Botfchaft 
an bie — er, in der behauptet warb, es ſei kein anderes Ret⸗ 
tungsmittel übrig als die Annahme eines Decretes, melches die scher, 
gebenden Räthe vertage und an deren Stelle einen gefeggebenven Rath 
von 43 Mitgliedern fee, welche der. Bollziehungsausichuß ans fimmt: 
lichen Repräfentanten zu wählen habe. Die neuen Geſeggeber follten 
dann einen Vollziehungsrath von 7 Gliedern aus der Mitte derſelben 
wählen und deren Zahl durch andere Geſetzgeber wieder ergänzen. Alle 
Gewalt der vorigen Dasagenung follte auf die neue übergehen und 
ver Bollziehungsrath an die Stelle des Directoriums treten. Durch 
die. Kühnheit der —— beſtürzt, nahm der große Rath mit 

eringem Widerſtande den Vorſchlag an und überſandte ihn ats Ge⸗ 
eesantrag fogleich dem Senate. Nur Kubli, Roth, Crauer, Cart 
und Meyer widerfebten fi der Annahme dieſes PVorfchlages. Die 
übrigen Senatoren waren überrafcht und ließen fich die Auflöfung ge: 
fallen. Sobald der Bollziehungsausfchuß vernahm , fein Antrag Bei in 
beiden Räthen zum Gefebe erhoben worden, fandte er eine neue Bot: 
fehaft, welche die Sitzungen der ee mg als gefchloften erklärte. 
Ein upfäglicher Lärm erfolgte, Broteitationen ertönten; aber die Auf- 
Pofung hatte Beitand. An die Statthalter ergingen belehrende Zu⸗ 
f tiften und Aufforderungen, Unruhen zu verhüten. Sowohl Feer als 
heuchzer fuchten ihre Unterftatthalter von der Nothwendigkeit ver 
Vorgänge in Bern zu überzeugen. Das Volk fah dieſen Greigniffen 
mit eben der leid Itigfett zu, wie es feinen Ringern zufchaut; 
ohne Empfindlichkeit ließ es feine Nepräfentanten heimjchiclen. 


Wiedereinführung der Zehenten und Bodenzinfe. 

' In ver Situng vom 5. Sept. 1800 nahm der gefeßgebende Rath 
ven Borfchlag der Finanz-Gommiffion an, daß das Geſetz vom 10. Oct. 
1798 über die Abfchaffung der Feudalrechte, befonders der Zehenten 
und Grundzinfe, fo wie die übrigen darauf Bezug habenden Geſetze, 
Decrete und Beſchluͤſſe widerrufen: fein follten. Diefer Befchluß machte 

oßen Eindruck anf die Landleute. Sobald man vernahm;, daß die 

eifter gewordene Herrenvartet diefe alten Laften dem Volke wieder 
auflegen wolle, zweifelte Niemand daran, daß man die alte Verfaſſung 
mit allen ihren Gebrechen von neuem einzuführen gedenke. Selbit 
Landleute erhoben gegen diefe Rücfchritte ihre Stimmen. Der Sohn 
einer reichen Bauernfamilie Gattiker, die in Zofingen verbürgert war, 
ließ fogar ein Flugblatt gegen die Einführung der Feudalabgaben drucken. 

Kriegefteuern. u4 - 

‚Ein überaus trodener Sommer mit Höhenrauch hinderte das Ge- 
dethen der Erpäpfel und: anderer Nahrungsmittel. Noth drohte dem 
Lande. Dazu kamen noch Truppenzüge. Beneral Macbonald erfchien . 
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mit einem Referve: Geere um den 12. Sept. 1800 in ber Gegend von 
Bern, den 17. Sept. bei Solothurn. Die Durchmärfche dauerten bis tief 
in den October. Der Vollziehungsrath befchloß, in Eriwägung, daß 
die dadurch veranlaßten Rofen für die Gegenden an den Heeritraßen 
unerfchwinglich fein würden, die Laſten für Lieferungen auf das ganze 
Land zu vertheilen, und forderte eine allgemeine Kriegsitener, woran 
Aargau 3% und Baden 3Y, Theile abzutragen hatten, während bie 
übrigen Kantone 925/, Theile übernehmen follten. (Verordnung vom 
7. Oct. 1800.) 
Aufſtands-Verſuche. = 8 

Im Kanton Bafel hatten bei Gelterfinden und bei Wallenburg‘ 
Volksunruhen ftatt. „Keine Bodenzinfe, feine Zehenten mehr! Wir 
haben geichworen, fie nicht zu geben und wollen feine Meineidige wer- 
den.“ Bürger Zfchoffe, Regierungs:Statthalter von Bafel, eilte her- 
bei und wandte feine Beredtiſamkeit an, die Aufgebrachten zum Ge 
borfam zu bewegen. Nichts wollte fruchten. Die Aufrührer gedach⸗ 
ten fich durch Solothurner und Aargauer zu veritärfen. In der Nacht 
vom 4. auf den 5. Det. 1800 kamen Abgeorbnete aus dem Basler: 
Gebiete ins reformirte Dorf Erlisbach und verfuchten die Vorſteher 
zu bereven, an ihrem Widerflande gegen die Wiedereinführung der 
Grundzinfe und Zehenten Theil zu nehmen. Sie fanden aber wenig 
Gehör. Auf Erſuchen des Vollziehungsrathes 308 General Montchoift 
mit Truppen heran, um die Ordnung berzuftellen.. Das helvetifche 
Militär, welches wenig Ernft zeigte, hatten die Bauern Fühnlich vere 
jagt. Der Aufitand wurde unterbrüdt. 


—Mißvergnügen in Nargan. k 

Eine beträchtliche Anzahl Nationalgüter follten fowohl im Kanton 
Aargau als im Kanton Baden verfauft werden, um die Schulden der 
Republik an ihre Beamten abzuzahlen. Wegen der Wiedereinführung 
der Zehenten und Bodenzinfe ‚war das Landvolf in dem obern und 
wmtern Aargau in nicht geringer Bewegung. Um Abreden zu treffen, 
maren etwa 50 angefehene Landbeſitzer im MWirthähaufe zu Schaffiss 
heim zufammengefommen; indeß man aß und tranf, warb „ohne be= 
liberirende Form“ über das erwähnte Geſetz mancherlei gefprochen 
und von den meiften eine Petition angerathen, die auf gefeßlichem 
Wege ver Obrinfeit vorgelegt werben ſollte. Dan wollte den Alte 
Gerichtsvogt Lüfcher von ‚Entfelden erfuchen, fie zu verfaſſen. Im 
näherer Abreve wählte man das Wirthshaus zum Bären in Suhr. 
Man hütete ſich aber, gegen irgend ein Gefeb zu verftoßen. Die An⸗ 
wefenheit fo vieler Franken im Aargau ließ das Mißvergnügen zu 
feinem Ausbruch fommen. (Feers Beriht im Prot. Bd. 4. ©. 3,4.) 


Abgaben und Milizen. | 

Somoh! die Beitreibung der Abgaben als die Organifation der 
Milizen verurfachte ven Beamten maucherlei Befchwerden. Zumeilen 
half die bloße Androhung von Eingartirung bei den füumigen Zah⸗ 
lern, oft aber mußte wirfliche Belegung mit Soldaten angewandt 
werden, entweder um rüditändige Abgaben herauszuprefien, oder um 
die Municipalitäten zu nöthigen ihr Kontingent an Mannfchaft zu 
ftellen. Man kann denken, wie verhaßt diefe Beamten dem Molfe 
wurden. (Feers Prot. 4. Br. ©. 16. zum 27. Oct. 1800.) 


197 


Die Gerichte und ihre Diener. 

Die Gerichte des Aargaus zeigten große Thätigfeit. Zu bedauern 
war, daß nicht wenige Beruetheilte Mittel fanden, den ihnen beſtimm⸗ 
ten Strafen durch die Flucht zu entgehen. Dieß rührte vorzüglich von 
der übeln Befchaffenheit ver Gefängniſſe und mwahrfcheinlih auch von 
der Beſtechlichkeit ver fchlechtbefolveten Sefangenwärter und Hatfchiere 
her. Keiner der beiven Kantone hatte öffentlihe Strafanitalten, Feiner 
ein Zucht: over Arbeitshaus. Ward in Baden ein Verbrecher zur 
Schelleuwerf- Arbeit verdammt, fo ſandten ihn die Statthalter in vie 
Strafanftalt zu Solothurn ; verfällte das Kantonsgericht zu Aarau 
einen Miffethäter zur Kettenitrafe, fo beförverte ihn der Statthalter 
in das Schällenhaus zu Bern. (Scheuchzers Copirbuch, Nov. 1800.) 


Ginige Erleichterung. 
In den. Monaten Noyember und December verlieren fich Pie Kla⸗ 
gen über Eingquartirungen, Requiſitionen, Mißhandlungen durch frän- 
fifche Soldaten, aus den Protofollen ver Regierungs-Statthalter; denn 
pie zahlreichen Kriegerichanren, welche fonft die ausgefogenen Provinzen 
beläftigten, hatten fich nah Schwaben, Franfenland und Bayern ges 
zogen. Nur einzelne Corps waren zur Sicherung der Ruhe im Rüden 
des — auf helvetiſchem Boden u eben. Um ven 10. Oct. 

1800 bradsen im Waadtlande wegen der Bodenzinſe und Zehenten 

bedeutende Untuhen aus, welche nur mit Hülfe der Brigaden des 
Generals Monichoiſi gegen Weihnachten unterdrückt werben konnten. 
Dbgleih im Aargau Jedermann mißmuthig war, wagte es doch Nie: 
mand Unruhen anzurichten; denn nach, der hartnädigen Schlacht zu 
Sohenlinden am 3. Dec. trugen die Zranfen das Haupt viel flolzer 
und zeigten gern ihre Ueberlegenheit. ' 

Zunehmende Unſicherheit. 

Eine Menge entlaufener Soldaten, Landſtreicher und flüchtiger 
Verbrecher zog im Lande umher und machte die Straßen unficher. 
Jever abgefeimte. Schelm wußte den fchlechten Gefänaniffen zu ent: 
fommen oder auf dem Wege feinen Führern zu entwifchen. Endlich 
hielt man fich in eigener Wohnung nicht mehr für ficher. Einbrüche 
waren feine Seltenheit. In der Bartsmühle, unweit. JZurzach, wurden 
den 8. Dec. 1800 die Einwohner von einer Rotte überfallen; Vater 
and. Sohn, die fich wehrten, erhielten fchiwere Wunden und lagen bald 
in ihrem Blute. Der Vater verfchieb den 10. Dec.; der Sohn erholte 
fi) wieder und wurde geheilt. Die Wohnung fand man völlig aus: 
geraubt. Niemand in der Mühle erkannte die vermummten Mörder. 
Angeftellte Streifen fowohl im Aargau ale im Kanton Baden blieben 
unwirkſam. Weit umher verbreiteten ſich —— und Furcht vor 
Räubern und Mördern. (Scheuchzers Copirbuch 6. b. ©. 208. 210.) 


“Der unitarifhe Berfaffungsentwurf. Ä 

- Der neue DBerfafiungsentwurf, den die Commiſſton des geſetz⸗ 
benden Rathes und ver Vollziehungsrath nicht Tange nach dem neuen 
ahre 1801 gemeinfchaftlich berathen hatten, erhielt den Beifall der 
Berfländigen. Er war jedoch eine fehr modificirte Nachbildung der 
Ki "Conftitution, die Bonaparte geflürzt hatte. - Diefen Ent: 
wurf, ohne ihn dem Gefepgebungsrathe vorzulegen, ohne ihn dem 
frangöfifchen Geſandten Reinhard zu-zeigen, follte der Miniiter Rengger 
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als Abgeordneter dem Conſul — vorlegen. Aber 
Bonaparte ſandte denſelben zur Begutachtung an Reinharden zurück, 
und dieſer mußte ſogleich rügen, daß die abſolute Einheit * Grunde 
gelegt und ven einzelnen Kantonen zu wenig Gewalt zugetheilt war. 


Als der 11. Artikel des Friedens von Luneville (vom 9. Febr. 1801) 
.befannt wurde, worin der helvetifchen Republik die Senne ange anden 
wird, jede beftebige J—— anzunehmen, erhoben alle Wider⸗ 
ſacher der jetzt beſtehenden Staatsferm das drohende Haupt und ſchick⸗ 
ten fich an, die bisher als nützlich und heilſam befundenen Cinrich⸗ 
tungen und Geſetze umzuftürzen und ihre alten bedrückenden Regierungs- 


formen wieder geltend zu machen.. 


Gefinnungen der Aarauer. | 

Die Municipalität von Aarau fehrieb den 28. Febr. 1801 an ven 
— Rath und ſprach ihren Beifall ans, daß bie Sinheit 
um Grunde gelegt ward. „Wenn wir aber hören müflen,” fuhr fie 
Kt, „daß ehemalige Patricier und ihre Anhänger darauf hinarbeiten, 
das Foͤderativſyſtem wieder einzuführen, indem fie den Leichtgläubigen 
vorfpieglen, wie glüdlich man ehemals lebte, fich aber wohl hüten 
ihnen zu fagen, daß dieſe glüdlichen Zeiten bloß die Folge eines außer- 
orventlich lange genofienen Friedens und unverbroffener Arbeitfam- 
feit waren; ſo muß bei uns Sorge und Furcht erivachen, der gehäffige 
und Eleinliche Kantonsgeift möchte wieder auferftehen, die Bruberliebe 
‚eritiden, die-Sperre von Frucht-, Vieh- und Weinhandel wieder an⸗ 
fangen, die Schulen auf dem Lande in ihr Nichts zurückdrücken, bie 

rung und Belehrung des Volkes verhindern, da dieſe Herren 
ntemals von ihrer weifen Marime abgehen würden: um das Volk zu 
regieren, müfle man es in gel erhalten.... Wenn bie Einheit 
der Republif decretirt wird, geveiht auch das Glück des Vaterlandes; 
felbft die Anhänger des Föderalismus werben fich als unfere Brüder 
an die Arbeit an, der unbrüderliche Kantonsgeiſt wird ver: 
Schwinden, Handel, Gewerbe und Ackerbau werden überall blühen 
und alle Helvetier glüdliche Republikaner fein.“ (Der neue fchweize: 
rifche Republifaner, 48 Quart. zum 20. März 1801.) 
| Frickthal. —— 

Um dieſe Zeit fürchtete ſich das Aargau vor der Zutheilung des 
Frickthales; denn es verlautete, fränfifce Unterhändler wollten den 
untern Theil defielben bis zum Siffelnbache an das reiche Baſel ver: 
Tanfen, und Aargau erwartete, man werde ihm den Reſt gegen große 
Gelvopfer aufzwingen. (Freih. Fr., 28 Quart. Nro. 27.) 

"Anflagen. 

-Den 30. März 1801 ward ein fo verwideltes Abgabenfuftem pu⸗ 
blicirt, daß alle Beamten einflimmig betheuerten, die Ausführung fei 
höchft ſchwierig, wo nicht gar unmöglich. Das Volk fah mit hohem 
Mißvergnügen immerwährende Erpreffungen voraus. Man mußte alle 
alten Schulbtitel Urea vifiren und dabei allerlei beſchwerliche Vor: 
fchriften beobachten. Schwierige Schäßungen follten vorgenommen 
werben, zu denen fih Niemand brauchen lafien wollte. Die Mimi: 
eipalität von Schwyz weigerte ſich zuerft, dieß Auflagen-Geſetz zu 
Fr — Bald leiſteten auch Bern, Burgdorf, Baſel erklaͤrten 

erſtand. — — Ge 
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Die Eonfiltution von Malmaifon. 

Glaire brachte aus Baris keine tröftlichen Berichte. Bonaparte 
hatte ihm erklärt, als Haupt der fränfifchen Republik überlafle er 
Helvetien fich felbit, ald Freund aber müſſe er gefteben, daß er in 
dem Berfaffungsentwurfe der proviforifchen en nur eine mißs 
rathene Nachahmung der franzöfifchen Gonftitution fehe. Gr meinte, 
für die Schweiz ſchicke fich Die Einheitsregierung gar nicht. Den 
1. Mai theilte er zu Malmaifon Glaire'n einen Entwurf mit, der 
ihm von „anderer Hand“ vorgelegt worden. „Diefer Entwurf,” ſprach 
er, „trägt viel mehr ein —— Gepraͤge; ein ſolcher oder ein 
ähnlicher hat meinen Beifall.” Den 24. Mai Iangte Glaire wieder 
in Bern an mit dringender Aufforderung des erften Conſuls zu fehlen: 
niger Vollendung des Conſtitutionswerkes. Der mitgebrachte Entwurf 
ſprach die Einheit Helvetiens aus, beſtimmte Bern zur Hauptftabt 
und nahm 17 Kantone an. Bern und Oberland, Baden und Aargau 
wurden vereinigt, ebenfo Schaffhaufen und Thurgau, Bellenz und 
Lugano; das Frickthal ward unter Bafel und Aargau vertheilt. Schon 
den 28. Mai 1801 befchloß der gefehgebenve Rath, der Verfaſſungs⸗ 
entwurf von Malmaifon follte im nächften Herbiimonat einer Tags 
fagung zur Annahme vorgelegt werben. Die Republik follte eine all: 

emeine Gentral-Organtifation und jeder Kanton eine eigene Kantonals 
rganiſation erhalten. (Originalacten des Reg. Statth. Keer vom 
29. Mai 1801.) | 


: Brandſchaden in Zuzgen. 

Den 2. Juli 1801 wurden zu Zuzgen in der Landſchaft Möhlin⸗ 
bach 6 Haͤuſer ein Raub der Flammen, welche im Feuercataſter zu 
1680 fl. angefchlagen waren. Der Werth der Gebäude am Linken 
Rheinufer im öfterreichifchen Gebiete betrug nach dem Anfchlage 
1,114,700 fl.; ſchlug man 8 fr. auf das Hundert, fo gingen 1486 T 
ein; legte man 10 fr. darauf, fo. erhielt man 1858 fl., wie die Kam⸗ 
mer berechnete. Die Buchhaltung hielt es für vortheilhaft, wenn 
das Frickthal noch im J. 1802 bei der Wenerfocietät bliebe und die 
fehuldigen Beiträge einforderte. Allein der Breisgauifche Aſſecuranz⸗ 
Bonfeß fragte durch die landſtändiſche Buchhaltung doch an: „o 
„das Frickthal in Rüdficht ihrer erlittenen Feuerſchäden fowohl als 
„des foctetätsmäßigen Beitrages zu denfelben fürs verflofiene Jahr 
„beizuziehen fet oder nicht?" Die Negierung entſchied: „Da vie 
Landſchaft Frickthal (den 23. März 1802) noch Feine Anzeige ge: 
„macht hat, daß fie von dem Feuerſocietaͤts-Vertrag abgehen wolle, 
„diefer Vertrag auch dann noch beftehen kann, wenn dieſe Landfchaft 
„wirklich von der Verbindung mit dem Lande Breisgau losgeriſſen 
„fein wird, fo Bat die Buchhaltung tie Schakung der zu Zuzgen 
„verbrannten 6 Käufer mit 1680 fl. ohne Anftand in die nähe 
 n Benerfocietäts:Repartition aufzunehmen, und ebenfo ... vie Häufer 
„des Frickthales zu foctetätemäßigen Beiträgen für die Schäden des 
„vorigen Jahres beizuziehen für gut erachtet.” (Frickthals Arch. Bd. A.) 


&rfünftelte Betitionen 
Ludwig Goumoens, ein Berner-Patricier im Breftenberge am 
Hallwyler: See, und andere im Aargau wohnende Berners Herren 
gaben fich große Mühe, Petitionen an ven Gefandten Reinhard unters 
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—— zu laſſen, worin die Vereinigung des Aargaus mit Bern ver⸗ 
angt ward. Der Statthalter Feer ließ dieſe Schriften wegnehmen 
und die Verfaſſer ſowohl als die Verbreiter den Gerichten übergeben, 


Verfaſſungs-Publikation. 

In den erſten Tagen des Brachmonats gelangten die gedruckten 
Exemplare des Berfafiungsentwurfes an die Statthalter. Mit Freus 
den fah das Volk, daß die angedrohte Mieververeinigung des ar: 

ans mit Bern nur eitle Sage ale war. Baden bedauerte den 
Berluft feiner Selbftftändigfeit. Das Geſetz vom 15. Juni 1801 ver: 
ordnete: „Die Municipalitäiten verfammeln fidy ven 10. Suli und, 
wählen je auf 100 Activbürger einen Bezirks-Wahlmann. Diefe Wahl: 
männer werben vom Ber itts: Statthalter beeidigt und wühlen vie 
Deputirten zur Kantons: Tagfagung, deren jeder Kanten 15 haben 
foll.“ (Beeih. Fr. 2r Jahrg. 353 Stüd.) Aarburg, Oftringen und die 
größte Zahl der Bürger von Zofingen verlangten von der Regierung 
dem Kanton Bern angefchloffen zu werden. Baden begehrte ven 8. Sept. 
als ein befonderer Kanton beibehalten zu werten. Beſteht,“ fo fagf 
die Zufchrift, „der Fatholifhe Kanton Baden nicht für fich felbt, 
fondern ift nur ein Anhang des größern reformirten YAargan, fo muß 
das Volk ſich a: Wird uns nicht ein bernifcher verwickelter Rechts: 
gang quälen? Wird unfere Religion bei einer fo engen als 
mmer fo ganz gefichert bleiben?“ (Zum 18. Sept. 1801.) Der Ber: 
ordnung vom 10. Juli zufolge mußten die Statthalter den Erfolg der 
Wahlen fo fchleunig als möglich an den Vollziehungsrath in Bern 
berihten. In Aarau waren den 15. Juli alle Wahlmänner fowohl 
des Aargaus als des bisherigen Kantons Baden zufammengetreten, 
und hatten gemeinfchaftlih 37 Deputirte zur Kantons-Tagfagung ge⸗ 
wählt. Der Statthalter Teer eröffnete fie mit einer beveutungsvollen 
Rede. In der Sikung, den 2. Auguft, nahm dieſelbe vie Wahl der 
Deputirten zur allgemeinen helvetiſchen Fr vor. Den 4. Aug. 
wählte man die 11 Männer, welche die beſondere Verfaſſung des 
Kantons bearbeiten follten. Schon den 17. Aug. ward der Entwurf 
vorgelegt, dann berathen und den 22. Aug. 1801 fürmlich angenom⸗ 
men. (Originalacten der Kantons: Tagfapung.) 


Allgemeine Tagfakung. 

Den 17. Sept. 1801 kamen die fämmtlichen Deputirten der all: 
gemeinen helvetifchen Tagfabung auf dem Gemeindehaufe in Bern 
zufammen. Unter dem proviforifchen Borfike des Bürger Rüttimann’s, 
Mitgliedes des Vollziehungsrathes, ward Br. Kuhn zum Präfidenten, 
die Bürger Uſteri und Anderwerth zu Secretären erwählt. Nun follte 
der Verfaffungsentwurf berathen werben. Der Bollziehungsrath fandte 
aber eine Botfchaft, in welcher er die Gefchichte der mitgetheilten 
Gonftitution von Malmaifon erzählte und anzeigte, die Deputirten 
von Urt und Schwyz hätten der allgemeinen Aufforderung Feine Folge 
geleiftet, fondern Landsgemeinden gehalten. Die Deputirten von Uri 
(Br. Müfler) und von Schwyz (Br. Aloys Reding) erklärten, fie feien 
von ihrem Volke nur in der Abficht geſandt, um die alte Freiheit 
diefer beiden Kantone zu reclamiren. Es warb Far, daß die Kantone 
Uri und Schwyz nur zu einer föderativen, nicht zu einer unitären 
Derbindung Vollmacht hatten. Offenbar beftand jeßt Helvetien aus 
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45 unirten und 2 füderirten Kantonen. Reding und Müller fchrieben 
dem Bräffdenten, fie erwarteten noch in der heutigen Sitzung (den 
- 42. Sept.) die Entfchelvung tiber ihre Aufnahme, fonft würden fie 
ihre Abreife antreten. Die Berfammlung fand die Zumuthung un- 
ebührlich umd nahm feine Rüdficht auf das Schreiben. Obwohl die 
Givesleiftung in Uri und Schwyz unterblieben war, glaubte die 
Tagſatzung doch, vie Beibehaltung der Ruhe und Einigkeit erheifche 
die Sulaffıng der Deputirten verfelben zur Tagfagung, damit alle 
Kantone at ‚würden. Der franzöſiſche Geſandte Reinhard 
atte den 2. Sept. bei dem Vollziehungsrathe Abfchled genommen. 
n feine Stelle war DBerninac getreten. Bonaparte hatte erwartet, 
fein Borfchlag würde Feine Schwierigkeit finden. Als er merfte, die 
fleinen Kantone feien fühn und hartnädig genug, -alle unitarifchen 
Berfuche abzumelfen, a er Tein anderes Mittel, die Schweiz fiher 
zu einer allgemeinen Bereinigung zu bringen, als durch Befeitigung 
de3 imitarifchen Syftems und Begünftigung des Föderalismus. Verni- 
nac betrug fich Falt und zurückhaltend gegen die meijten GA 8: 
räthe; nur Dolder und Savary itanden In Gunft. — Die Befugnifle 
der fünftigen Kantonsbehörden in Verwaltungsſachen, befonders bei 
der Liquidation der Zehenten und Grundzinfe, vermehrte das Wider⸗ 
fireben der kühn auftretenden Freunde des Alten. Es ward befchlofien: 
Staatszehenten und Bodenzinfe find in Zufunft Kantonseigenthum 
und von Kantonsbehörden verwaltet. Der Grundfab der Losfäuflich: 
feit diefer Schulvigfeiten wird anerkannt. Die Beitimmung des Los: 
kaufes felbft ift ven Kantonsbehörven überlaffen. — Den 9. Oct. 1801 
reisten die Deputirten von Uri, Schwyz und Unterwalvden von Bern 
ab und ſchickten der Tagfagung eine Zufchrift: Sie müßten ihrer 
Sicherheit wegen und zur Beibehaltung der Ruhe in die Mitte ihrer 
Committenten zurüdfehren. — Den 15. Oct. ward der Verfaffunge- 
entwurf in befinitiver Form der Tagfagung vorgelegt und artifelweife 
berathen. Den 30. Sept. ward der Grundſatz feſtgeſetzt: Die Sou- 
veränität fteht bei ver Gefammtheit des helvetifchen Volfes; die Aus⸗ 
übung derſelben tft, unter den conftitutionellen Bedingungen und Vor: _ 
Schriften, einer Tagſatzung und einem Senate, die nach den ver; 
faffungmäßigen Formen erwählt werden, anvertraut. Den 17. Dct. 
traten unter allerlei ariftofratifchen Borwänden etwa 15 Deputirte 
aus der Verfammlung. Den 25. Oct. warb der helvetifche Senat 
(die Centralregierung) gewählt, Rengger für Aargau; er lehnte aber 
die Wahl ab; an feine Stelle trat Zimmermann. — Badens Gemeinde: 
fammer und Muntcipalität verwahrte fich ven 27. Dct. 1801 gegen 
jede gezwungene Bereinigung ihres Kantons mit Nargau. Dolder 
war in feine ber Dberbehörden gewählt worven. Er mußte, daß 
Berninae und Montchoifi den Unitariern abbold waren; er kannte die 
Berner : Köderaliiten, die Feinde der neuen Conftitution in den Heinen 
Kantonen, in den Räthen. Schnell mußte gehandelt werden. Morgen 
trat eine ganz andere Gewalt, der Senat, ein. Heute noch mußten 
alle Zubereitungen vieler Wochen zerflört werden. Feinde ver Ein 
heitsmänner ftanden im Minifterium des Krieges, die. Officiere waren 
dem Föderalismus zugethban. Dolvder und Savary verftanden fich in 
Geheim mit Verninac, der zufrieden war, wenn das Werf der Par⸗ 
tei, die das Meiſterſtück des erfien Conſnls zu verſtümpern wagte, 
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zu Grunde gerichtet ward, In ber Nacht vom 27. zum 28. Okt. 
wurben Truppen herbeigezogen, um bie Sugänge des Saales zu bes 
ſetzen. Dolder und fein Mitverjchiworner, Savary, Juden den Boll. 
iehungsrath Rüttimann zu fh ein. Aufgebracht über die regellofe 
mut ung, eilte diefer zu Schmid, Zimmermann, Ufteri, zu den 
Miniftern Rengger und Meyer, und flürmte fie auf mit der Anzeige, 
was man eben wage. Alle begaben ſich Morgens um 2 Uhr in den 
emöhnlichen Sipungsfaal des Bollziehungsrathes und ſchickten zu 
Dover und Savary, um fie herbeizurufen. Aber anftatt derfelben er» 
fehlen der Oberft Anvermatt, als fo eben vom Präftventen Dolder 
neuernannter Oberbefehlshaber der helvetiſchen Truppen, und über⸗ 
reichte einen in der Nacht abgefaßten Befchluß, burch welchen ver 
—— Rath die vollziehende Gewalt einſtweilen nur denjenigen 
Bol ziehungsräthen anvertraute, welche Feine Mitglieder der Tags 
fagung waren. Andermatt übergab dem entrüfteten Rüttimann eine 
Sriftliche Einladung von Dolver und Savary; aber er ftieß fie zurüd. 
er General Tieß die Verfammelten nach Haufe zurückkehren. Hier 
vernahpen fie ven Betrug, daß man den 27. Abends in einer Privat; 
wohnung heimlich nur 13 Mitglieder der Öefegebung verfammelt und 
fie zu den Befchlüfien verführt hatte, ach den Vollziehungsrath als 
die Sagfafıng aufzulöfen und bie vollziehende Gewalt den Mitglies 
dern des Bollziehungsrathes, welche nicht zur helvetifchen Tagfakung 
ehörten, nämlich den Bürgern Dolder, Savary und Rüttimann, zn 
ertragen. Diefem Aftercorps von Gefepgebern warb ein Berzeich- 
niß von Männern A welche‘ von nım an ben helvetiichen 
Senat bilden und nad drei Monaten einer neuen Tagſatzung einen 
beſſern Conftitutiong- Plan vgelegen follten. Der auf ſolche Weife er: 
forne Senat beftand größtentheils aus Föderaliſten der Tagfakung, 
aus Gliedern ver alten Regierung und aus lingen berfelben. 
Den 28. Oct. 1801 hielten Soldaten die Sigungsfäle geichloffen. Die 
rechtfchaffenen Glieder des gefetgebenden Kathes faßten eine Nich- 
tigkeits⸗Erklaͤrung aller Beichlüfle ver Rfeubogeiet ebung ab. Bür: 
ger Rüttimann, die melften Minifter, felbft sefchreibe verließen 
thre Stellen, entrüftet über ſolche Raͤnke. Mit Erflaunen vernahm 
das Volk die Nachricht von fo feltfamen Vorgängen. (Nach dem Res 
publifaner, Meiſters Revolutionsgefchichte imd andern öffentlichen 
Blättern.) u 
Nächſte Folgen. 

Im Dolder'ſchen Senate faßen aus dem Aargau Dolder felbft 
und der gewefene Untervogt Baldinger von Baben. Alle Unitarier 
waren vollfommen ausgefchlofien. Hiemit entbehrte das Vaterland 
feiner gefchiciteften Söhne. Der franzöfifche Gefandte und General 
Montchoifi bezeugten durch ſchriftliche Verficherungen ihr Wohlgefalten 
und ihren Schuß. Den 30. Oct. 1801 ward der Regierungs:Statt- 
halter Beer im K. Aargau entlaſſen. 1. Nov. trat Br. Hergog 
von Effingen ab. Sogleich verlegte man dieſen Kanton drei Com: 
— helvetiſche Truppen, nämlich zwei nach Aarau, eine nach 

arburg. Die vollziehende Gewalt fand nöthig, das Volk durch eine 
Proclamation vom 30. Oct. 1801 ruhig zu erhalten. DO wie ſehr 
hatten ſich die Grundfäge der Revolution geändert, feit ven Acht res 
publikaniſchen Grundſaͤtzen Franfreichs Bonaparte allmälig die Formen 
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des militaͤriſchen Deſpotismus einſchwaͤrzte und hinter dem blenden⸗ 
den Glanze ſeines Ruhmes die Feſſeln verſteckte, die er dem freien 
Volke anzulegen verſtand! Uſteri's Blatt, „Der neue Republikaner“, 
warb unterdruͤckt (den 7. Nov.). Er erſchien unter dem Titel: „Der 
Republikaner nach liberalen Grundſaͤtzen“ anderswo gedruckt. Den 
14. Nov. wurden bie Beförberer der Adreſſen zur Vereinigung des 
Aargaus mit Bern gänzlich firaflos erklärt und die Geldbußen, zu 
denen fie verurtheilt waren, aufgehoben. 

Ariftotratifhe Regenten. 

Den 26. Nov. 1801 erließ ver Regierungs:Statthalter Herzog an 
die Kantonsbehörben —— Circular: — von der 1% ⸗ 
rung, mache ich Ihnen hiemit bekannt, daß am 21. dieß der helvetiſche 
Senat die Wahlen der beiven Landammaͤnner und des kleinen Rathes 
vorgenommen umb den Bürger Senator . va erften, den Br. 
Sen. Frifching zum zweiten Landammann erwählt, dem Br. Dolver 
die Leitung des Kinanz:Departementes, dem Br. Hirzel Die des Juſtiz⸗ 
Departementes, dem Br. Glutz die der innern Angele de er und 
dem Br. Lanther die des Kriegswefens übertragen habe.” wie war 
nun alles feit vier Jahren fo ämfig Gebaute in fehmählige Trümmer 
jenen Reding — dieſer Regierung ven Beifall Bonapar⸗ 

e’s Bu gewinnen. Der Senat fandte durch Ihn ein Schreiben voll 
Huldigung und Schmeichelei an ven erften Conſul. Die Heuchler, 
welche e8 den Patrioten zum Berbrechen angerechnet hatten, die Hülfe 
einer ausländiichen Macht angerufen und benubt zu haben, riefen nun 
felber Frankreichs Beiftand mit eckelhaftem aus an, und hätten 
defien Macht gern benußt, wenn 2 nur Neigung gehabt hätte. 
Aber Bonaparte war nid) fo Teich zu blenden; er anerkannte die neue 
Regierung nicht. Troſtlos Fam Rebing den 18, Jan. 1802 zurüd, und 
fchiete feinen Gefährten, von Dießbach, nad Wien. 

Steuern. 

Der Statthalter Herzog vermieb es Anfangs zur . Beitreibung 
der — Gewalt anzuwenden. Im Bezirke Brugg ſchützten Viele, 
nicht ohne Grund, ihr Unvermögen vor. Die vielen aufeinander fol: 

enben Regierungen mußten das Zutrauen des Volkes täglich ſchwan⸗ 

ender machen. Bald ſah ſich Herzog pemöthigt Drohungen mit mills 
tärifcher Erecution anzuwenden. Damit bewirkte er aber nur, baß 
viele Municipalbeamten ihre Entlaflung verlangten. So lange das 

Landvolk vom wirklichen Anrüden der Truppen feine Nachricht hatte, 
blieb es unbeweglich und Yaufchte nur Hin. 


Hlünerwadel, Regierungs:- Statthalter. 

Den 21. Der. 1801 ſchrieb Br. Herzog von Effingen an ven Miliz- 
Inſpector Hünertwadel zu Lenzburg: Nach einem Beichluffe des Eleinen 
Rathes bin ich von der Stelle des Reg. Statthalters abberufen, und 
empfange den Auftrag, Ihnen die dießortigen Gefchäfte zu übertragen.” 

Amalgamation. 

Weil Bonaparte erflärt hatte, in der Regierung müßten alle 
Parteien amalgamirt erfcheinen, wurben ben 23. Ian. 1802 die Uni: 
farier Rüttimann, Kuhn, Rengger, Schmid, Efcher, Füßli in den 
a un föderaliftifchen Fleinen Rath berufen, ver nun aus 11 Glie⸗ 

ern beitand. 


Gem. v. Aargau. | 8 


. hatten Ni zu Münchweiler ein Bürgerrecht gef 
Ö 


das Frickthal zu einer felbfiftändigen Republik zu organ 
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Berner geheimer Bunt. —— — 
Offenbare Feinde der Republik ſaßen im Regierungsrathe, und 
ſollten die neue Republik in Gang bringen! Den 18. Det. 1801 hatte 
fih auch eine geheime Gefellfchaft zum Sturze verfelben vereinigt. 


"Im Landhaufe des Oberiten Rudolf Karl Steiger, nahe bei Thun, 


verfammelten fi die Berfchiwornen zum erften Male, fie nannten ſtch 
bie große fchweizerifhe Verbrüderung. ever mußte die 
heilige Verſchwiegenheit angeloben und alle merfwürdigen name 
einberichten. Sie bewirkte durch Friſching, daß die patriotifchen Statt⸗ 
alter überall abberufen wurden, und war keck genug, in die Bürkli': 
he Zeitung eine Einladung zum Beitritte einrucden zu laſſen. Da- 
durch gewann fie fchleunig eine Menge Mitglieder. (Helvetia IL.) 


Wallis und Fridthbal. - 

Napoleon hatte befchloffen, durch Wallis eine Heerftraße über den 
Simplon zu bauen. &r gedachte ver Schweiz das — für den 
nöthigen Walliſer Sandfrich abzutreten. Allein Wallis wollte lieber 
unzerrifien bei Helvetien bleiben, und bewirkte, daß die Tagfakung 
ſchon während der Unterhandlung mit Franfreich wegen dieſer Straße 
Helvetiens Integrität dectetirte. Aufgebracht über viefe Kühnheit, 
erklärte Frankreich die Landfhaft Wallis für fein Eigenthum, und 
andte den General Turreau dahin, um die Einwohner zu nöthigen, 
ch an das mächtige Reich zu ergeben. Man weiß, welche Leiden 
dieß Bergvölklein erbuldete, um dem Joche zu entgehen. Unter dieſen 
Umftänden blieben im Fridthale die bisherigen Kintichtungen. Die 
vorberöfterreichifehen Beamten verwalteten noch immer ihre Aemter 
und bezogen vie Einkünfte des Landes. Doctor Fahrländer, Stadt: 
phyſicus zu Waldshut, der öftetreichifchen Vervächtigungen müde, war 
mit feinem Bruder nach Bern entwichen, und gewann bald das Der: 
trauen des Br. Dolders und des Geſandten Berninac. Beide Brüper 

auft. Frankreich ſchaͤtzte 

die Bevölkerung des Frickthales auf 40, Seelen und den Staats: 
ertrag guf 300,000 Franken. Dr. Fahrlinder ward hingefandt, um 
die Wahrheit zu erheben. Er zeigte in einer ausführlichen Denkſchrift, 
die Bevölkerung beirage nicht mehr. ald 17,760 Seelen und der reine 
eines Jahres fteige nicht höher al& 45,000 Gulden in Geld 


und ent e Naturalleiftungen. Das Laͤndchen mußte den neunten Theil 


der Breisgauifchen allgemeinen Schulden der Landſtände mittragen. 

Zehnten, Bodenzinfe, Zölle, Domänen u. f. w. gehörten größtentheils 

Stiften und Commenden des rechten Rheinufers an. — ſuchte 
ren. 


Abſtimmung über die modificirte Conſtitution vom 27. Febr. 

Die Umarbeitung der Conftitution von Malmaifon war vollendet, 
und. fowohl der Kanton Aargau als der Kanton Baden follte jeder 20 
Mitglieder der Kantons: Tagjapungen erwählen. Den 18. u, 1802 
ernannten die Gemeinden auf je 100 Activbürger einen Wahlmann. 
Den 23. a verfammelten fich die Wahlmänner am Hauptorte ihres 
Diftrictes, und wählten je auf 600 Stimmfähige einen Wählbaren. 


Imn jedem Kantone mußte ſich dann eine Wahl-Commifflon bilden; die 


Verwaltungskammer gab dann 2 Glieder, das Kantonsgericht 2 und 
der Statthalter 2 dazu; 6 andere Glieder beftellte ver Senat. Dies 








115 


fieht die Tagfagung Feine Garantie für die wahre Aeußerung des Volks; 
fein. Darum befehließt fie: „Die Verf 27 I neh 
ein. Darum eßt fie: „Die Verfaſſung vom 27. Hormun 

Pefammlan vertagte ſich hi e 


den hoffe ein eigener Kanton zu bleiben, und Hatte Abneigung vor 
einer Verbindung mit Reformirten. Der Entwurf der Staatsverfaf- 
fung ward mit 17 gegen 3 Stimmen — Se jene &o: 
pirbuch für d. Minifl. d. Innern S. 68.) Mehrere Beichlüffe der 
nein trafen in Bern ein, fo daß die Regierung in nicht geringe 
Derlegenheit gerieth. 

Nach neuen Ränfen die Notabeln. 

Mähren des DRerie hatte fich der Senat vom 14. bis 21. 
April 1802 vertagt, und Reding war nad) Schwyz gegangen. Diefe 
Tage benugten Ränfemacher, um einen Gewaltſtreich auszuführen. Ste 
hatten herausgebracht, daß Parioten bei ger eine Berfammlung hiel: 
ten, und wollten diefelbe überfallen und gefangen nehmen. Der Alt: 
Statthalter Hirzel wiverfegte fich aber der Ausführung, und der Ueber: 
fall unterbfieb. Den 17. April ward eine Sitzung des Eleinen Rathes 

ehalten und vorgefchlagen: Weil die Mehrheit der Kantone ven Ber: 
ffungsentwurf verworfen habe, Notabeln, Bürger welche das Zus 
trauen und die Achtung der Nation verdienten, einzuberufen, um ben 
Berfaffungsentwurf zu corrigiren. Für den Kanton Aargau wurden 
berufen: —— Effingen und Peter Suter von Zofingen; für 
Baden: Frieß, Officer in fränfifchen Dienften, und Welti, Unterftatt: 
halter in Zurzach. Der Senat wurde entlaffen. Verninac billigte das 
Unternehmen. General Montrichard, der an Montchoift’s Stelle ge: 
treten war, erflärte, daß er alle ihm anvertraute Mittel anwenden 
würde, um in Helvetien die Ruhe zu erhalten. Den 19. April 
kam Reding zurüd, und wollte alle Verhandlungen vom 17. an als 
unftatthaft vernichten. Der Eleine Rath legte feine Worte als ein 
Entlafjungsbegehren aus, ertheilte ihm ein Entlaſſungsdecret und ließ 
ihn Dagegen protefliren. Auch gaben 12 Senatoren Berwahrungen ein, 
aber ohne Wirfung. Reding verließ Bern. Der kleine Rath ver: 
traute.das TruppensGommando dem General Andermatt, das Kriegs 

. 8* 


ie - 


weten bem Do srathe Schmid, vie auswärtigen Angelegenheiten 
dem Senator Ken riedberg; er entſetzte die —— — 
Reinhard in Zürich, Gerhärd in Luzern und Hünerwadel im 
Aargau. An die Stelle des Letztern trat Joh. Heinr. Rothpleg, der 
gemwefene Finanzminiſter. Biele ver einberufenen Notabeln nahmen 
den Ruf nicht an, und machten die Einberufung Anderer nöthig. 


Annahme der Eonftitution. 

Die verfammelten Notabeln verbeflerten den Berfaflungsentwurf 
vom 29. Mai 1801 (von Malmaifon) , und ver Heine Rath verfchidte 

n zur Annahme in die Kantone und Diftricte mit einer Anleitung 
über die Weife der Abflimmung. Ganz einfach durften alle helveti⸗ 
ie Bürger, die das 20fte Jahr zurücgelegt hatten, ihre Stimme 
abgeben. Alle Richtvotirende wurben als Annehmende betrachtet. In 
piefem Entwurfe ward Aargau, ‘mit dem ganzen ehemaligen Amte 
Aarburg, mit der Graffchaft Baden und den untern Freien-Aemtern 
vermehrt, als ein einziger Kanton aufgeführt. Nach dem Berichte 
des Departementes des mem vom 2. Sul 1802 waren im era 
ausbrückich Annehmende 6356, im K. Baden 6474; ſtillſchweigend Ans 
nehmende im Aargau 6412, in Baden 3562; ausdrücklich Verwerfende 
im Aargau 1793, im K. Baden 1422. In ganz Helvetien fand man 
ausdrüdlich Annehmenve 72,453, ftillfchweigend Annehmende 167,172 5 
ausdrücklich Verwerfende 92,423. (Gedruckter Bericht.) Hierauf warb 
die Annahme ber helvet. Verfaſſung den 3. Juli 1802 öffentlich befannt 
gemacht. Der Senat befchloß hierauf, in jedem Kantone eine Com⸗ 
miffton zu ernennen, welche vie im J. 1801 entworfenen Kantons- 
Organijationen der neuen Conftitutton anpaſſen follten. (Derref vom 
26, Juli 1802.) Zur Beforgung der Vorarbeit erwählte dieſe Com⸗ 
miſſion einen Ausſchuß: Zimmermann, Suter, Weber, Baldinger. 

Störungen. 

Den 5. Juli wählte der Senat den Vollziehungsrath, und man 
FR eine Regierung, die auf g — ege eingeführt warb, 
ollte Beftand haben. Anftatt des flolzen Titels Steatsmin ſter fand 
nun bie befchetvene Benennung Staatsfecretär flatt. Aber die Brei 
Urfantone, mitten unter ven übrigen wohlorganifirten Kantonen, hoff 
ten ihre alten feilen Sandsgenteinden beizubehalten und ohne politiſche 
Derbindung völlig unabhängig zu verbleiben. Derninac trat ven 13. Jult 
1802 eine Luftreife nad) Luzern an. Reding bereitete ihm EB: 
Ehrenbezeugungen, die Gemeinden eine Menge — vor. Der 
brave Regierungs⸗Commiſſar Keller von Luzern hatte unter Mitwir⸗ 
fung der angefehenften Männer einen Landrath in Unterwalben gebil- 
det; man nl auch in ven beiven andern Urfantonen eine amehm⸗ 
bare Einrichtung zu treffen. Aber Redings Einwirkungen ftörten Alles. 


Unzeitiger Abmarfch ver Franken. 

Am Abend des 12. Inli 1802 Fünvigte General Montrichard dem 
Landammann Dolver an, er habe won dem Kriegsminiſter Befehl 
erhalten, fich mit ven fränkifchen Truppen zum Rüdzuge nach Frank: 
reich bereit zu halten. Dolder erſchrack; er fühlte, daß man biefer 
Waffenmacht eben jetzt nicht entbehren. koͤnne. Der Vollziehungsrath 
theilte. mit ihm das gleiche Gefühl. Man fuchte viefen Wegzug durch 
Geſandtſchafien zu verhüten. Umfonfl. Die Sranzofen wollten die 
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— der Schweiz, und beharrten auf dem Abmarſche. Die 
tüdifchen Berner boten Ye an, für Helvetiens Ruhe und die Sicher: 
heit der Regierung zu wachen. gr bereiteten fie eben das a 
theil vor. Die Angeworbenen ver geheimen Verſchwornen in den Aem⸗ 
tern Kaſteln, Königsfelven, Wildenflein u. a. wollten ſchon den 2. Aug. 
das Gewehr ergreifen. Aber Bern befahl dem Herrn von Erlach, 
den voreiligen Aufitand zu unterdrüden. Der 20. Juli war für bie 
Räumung der Schweiz befimmt. Noch fanden die Franzoſen in der Naͤhe. 
Frickthal. 

Den 7. Auguſt verkündigte Verninac dem Vollziehungsrathe die 
Abtretung des Frickthales an Helvetien. Den 18. beſchloß der Senat, 
dieß Ländchen follte einen eigenen Kanton bilden. er ein fo Feiner 
Landftrih, der von allen Eilfemitteln entblößt war, ſchien gar zu 
ärmlich neben andern Kantonen zu ftehen. Yahrländer trat als Re: 
gierungs-Statthalter auf, und er nei die Stände des Frickthales. 


Gefahr und Bitte um helvetifhe Truppen. 

Schon den 25. Auguft 1802 wollten die heimlich Angeworbenen 
wieder den Aufftand beginnen. Rubolf von Erlach, der unverbächtig im 
Bade Schinznach ſaß und das Unternehmen organifizte, hatte Mühe, die 
Ruhe gebietenden Befehle des Central⸗Comités fchnell genug an die Orte 
Mu bringen, wo die Officiere der großen Verbrüderung beifammen harrten. 

m die Franken nicht wieder Ins Land zu rufen, bat die helvetiſche 
Regierung um Zurückſendung eines Theiles der in fränkifchen Dienften 
fiebenden helvetifchen Truppen. Bonaparte bewilligte die Bitte, umd 
- begleitete fie ‚mit einer Grmahnung, den Bürgerkrieg zu vermeiden. 

er diefe Truppen fanden von der Schweiz weit entfernt, und bie 
Sinfurrection drohte — Der Statthalter Rothpletz Hatte 
ven Muth noch nicht verloren, die Infurrection zu Dämpfen: er ſchrieb 
an alle Unterftatthalter, auf der Hut zu fein und in allen Gemeinden 
Sicherheitswachen aufzuftellen. „Mit innigem Schmerzen, fagte er, 
und mit Unwillen ai ich euch fund thun, daß die öffentliche. Sicher: 
heit in Gefahr fteht. Alle replichen Bürger müſſen äufammenftehen, 
um Ausbrüche boshafter Meuterei zu unterdrücken.“ (Rothpletzens 
Protocoll S. 3—5.) 


Meuter im Siggenthale. 

. Diefer alle — gab auch dem Br. Scheuchzer in 
Baden die Schuldigen namentlich an, welche verhaftet werben follten. 
Aber am folgenden Tage kam der Unterftatthalter Gut von Baden 
felbit nach Aarau und ftellte vor, daß er fich für allzufchwach halte, 
im Siggenthale foldhe Berhaftungen vorzunehmen ; denn die Stimmung 
mehrerer Gemeinden diefer Gegend fei eine ganz eigene; fie ſtünden 
bewaffnet, und wollten. weder die alte noch. die neue Ordnung, ihr 
Wunſch fei, onen frei zu fein, wie bie Kleinen Kantone. (Roth: 
pletzens Protocoll S. 5 unten.) u 

Ueberfall an ver Rengg. | 
Reding's Unternehmungen in den Heinen Kantonen — den 
Vollziehungsrath, ſchon am 15. Auguſt 1802 das Bataillon Vonder⸗ 
weid, jämmtliche Jäger zu Pferde und 6 Feldſtücke mit 60 bis 80 
Kanonieren nad; Luzern zu legen; Iemantfche Scharfichügen bewachten 
den Rengg⸗Paß am nördlichen Fuße des Pilatus. Allmaͤlig gab fich 
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eine gewaltige Verſchwörung der artftofratifchen und demokratiſchen 
Stände And. Die Zürcher jandten den kleinen Kantonen Pulver und 
Blei. Den 28. Auguſt Hatte die lemaniſche Scharffchügen-Eompagnie 
die Ausftellung ihrer Vorpoſten vernachläffigt. Da wurden fie von. 400 
Unterwalbnern überrafcht. Der tapfere ‚Hauptmann Morier fiel, von 
prei Kugeln getroffen; 7 Todte und 25 Verwundete waren bie Opfer 
— ——— welche die Unterwaldner nur ſchlecht zu entſchul⸗ 

en wußten. 

9 Unzufriedenheit und Zürichs ul 

Den 28. Auguft beſchloß der Senat vie Stellung des bießjährigen 
Zehenten. Dadurch ward alles Landvolk im Aargau und in den an⸗— 
gränzenden Gegenden ber Regierung vollends abgemeigt; ſelbſt bie 
angenommene Verfaſſung wollte man nicht mehr. Ohne Scheu, beis 
nahe öffentlich betrieb man Aufwieglungen, hielt Zufammenfünfte und 
theilte ogar den emigrirten, vor Kurzem zurückgekommenen Schweizers 
foldaten ihre Löhnung aus. Zürich verfagte der Regierung den Ges 
horfam. Andermatt erhielt Befehl, die Stadt zu bezwingen. Den 
10. Sept. befchoß er fie aus 2 Kanonen mit glühenden Kugeln und 
aus 4 Haubigen mit Granaten. Es gelang den Bürgern” die ent- 
ftandenen Brände zu löfchen. Die Erbitterung flieg. Ein Abgeord⸗ 
neter_ der Regierung, Friedrich May, übergab die Stadt den Bürgern 
zur Selbftbewachung und verfündigte eine Amneftie. Den 16. Sept. 
verließ Andermatt "in Hauptquartier und zog mit feinen Truppen 
über vong gegen Baden. 

orbereitungen des Aufſtandes. 

Im — war ſchon feit dem 2. Sept. 1802 große Gaͤhrung 
eingetreten. Zofingen und Aarau organifirten Bürger⸗Compagnien. 
Die Pr Aarburg ward mit Munition und Proviant verjehen, 
ihre Beſatzung verftärft. Die Herren May, von Rued und Schöft: 
land, die Herren Dießbach und von Erlach waren Außerfi thaͤtig; man 
fonnte ihre geheime tie wohl wahrnehmen. Der Statthalter 
Rothpleg ermahnte alle feine Unterbeamten, eben jegt ven Muth nicht 
zu verlieren, fondern doppelt wachfam und thätig zu fein. Aber einige 
Beamten traten von ihren Stellen ab und gingen zu den Aufrührern über. 
Da und dort famen Offieiere zum Borfcheine, welche angeworbene 
Soldaten fammelten. Einige wurden ergriffen und in Gefängnifie ge: 
bracht. Dolver's Garten und Fabrifgebäude wurden von rachfüchtigen 
Leuten übel zugerichtet. Zu Baden entlief unverfehens ein Haufen 
Sträflinge. Die Regierung wies dem Statthalter Rothples, um ihm 
einige Waffenmacht zu verfchaffen, 56 — — vom Zürichſee 
zu, die er ſogleich in die unruhige Gegend um Brugg verlegte. Im 
Bezirfe Kulm gelang es dem neuen Unterftatthalter Sped, eine 
Dragoner- Wache von 30 Mann zu errichten. Ludwig May warb aber 
fo verdächtig, daß ihn der Statthalter jur Unterfuchung nach Bern 
fandte. So bunt wogten bereits die Unternehmungen der Parteien 
durcheinander. 

S$nfurrection. 

Den 11. Sept. 1802 erfolgte ver völlige Ausbruch der Infurs 
rection. Die geheimen Leufer zu Bern fandten 10 Artillerie-Öfficiere 
Ind untere Aargau ab ; alle verfchwornen Soldaten wurben aufgemahnt, 
und liefen ihren DOfficieren zu. dolf Bildy von Rain fammelte ben 
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12. Sept. in Döttingen die erſte Mannfchaft ver Inſurgenten, warb durch 
75 Würelinger verftärkt, zog ind Siggenthal, wo er großen Iulauf er: 
Gielt, befreite eine Schaar Eliten aus einer bewachten Scheine ; Keller, 
ein Mundarzt von Baden, führte ihm einen andern Haufen zu; er über: 
wältigte vie helvetifchen Soldaten, welche ihm enige enrüdten. Die 
Truppen ber egierung = Baden —5— eine Gapitulation und zogen 
fehleunig nach Aarau. Unter Balvinger's Vorſitze berief bie ir 
ordentlihe Commiſſion der Staptgemeinde Baden Abgeordnete aud 
allen Gemeinden des Kantons Baden nach diefer Stadt, um über 
die Erhaltung der Selbfiftändigkeit und Aber zweckmaͤßige Anftalten ſich 
in der fchwierigen Lage des Vaterlandes zu berathen. Erlach a 
das Fahr MWindifh, feine Leute nahmen Drugg Tueg und eroberten 
da 4 Kanonen ; 170 Mann befegten das Stäbtchen ; 150 Mann 
mit 2 Kanonen fhlisten die Brücke 5 Windiſch. Eine aa Bauern 
zog unter Erlach's Anfıhrung von Brugg her nach Lenzburg, Gonu⸗ 
moens mit Schaaren vom Hallwyler-See vereinigte ſich mit ihm. Die 
Patrioten und helvetifchen Beamten wurben aus Drusg vertrieben, 
‚Herzog von Effingen bewacht. (Rothyl. Prot. S, 49, Helvetia I. 30.) 
Ludwig May von Schöftland befegte mit feinen Truppen die Stadt 
Aarau. Die 56 Scharffgüben vom Zürichfee retteten ſich fo gut fie 
fonnten; mancher warb auf ver Flucht von den Bauern —2 en. 
Die Bürger mußten alle Waffen abliefern. Raubluſtiges Volk, Tin, 
ner und Weiber, rückten mit Säden und Körben zu beiven Seiten 
Des Heeres gegen die Stabt an, ward aber nicht enge chen Die 
Infurgenten felbft wiefen vie Plünderungslüfternen zurld. (Helvetia 
a. a. O.) Sämmtlihe Infurgenten- Truppen iwurben bei ven Bür⸗ 
gern einquartirt. Fünf Kanonen und einige Kriegsbebürfnifie wurden 
erbeutet. Die Gewehre der Aarauer bienten dazu, bie Infurgenten 
‚zu bewafnen. Erlach ſprach in einer Proclamation von zerbrochenen 
Feffeim. Man fprengte eine Menge Llıgen von ber Menge und Größe 
der Infurgenten- Schaaren und deren Siegen aus. Ueber Olten zog 
Erlach nad Solothurn und beſetzte diefe Stadt den 17. Sept. Hier 
fand er bedeutende Kriegsvorrätbe, große und Fleine Gef , mit 
denen er feine Haufen bewaffnete. Einen beträchtlichen Vorrath 
Gewehrpatronen a e er an May nach Aarau. Bon viefem erhielt 
er die verbrießlihe Nachricht, General Andermatt fei über Baben 
und Mellingen ins Aargau eingebrungen. May zog alle Mannſchaft 
rasen bie bei der Stilli, bei Brugg, in Windiſch und zu Aarau 
a8 ließ den Landſturm ergehen und Vefeßte ungefäumt die Anhöhe 
bei Lenzburg und das Schloß daſelbſt. Morgens en 2 und 3 
Uhr ertönten die Glocken, und in wenigen Stunden ftanden 10,000 
Mann beifammen, die den Seneral Andermatt 8 bekaͤmpfen bereit 
waren. Ihre Bewaffnung beſtand freilich nur in Gabeln und Senſen, 
aber ihr Anblick bewog doch den General, eine Capitulation vorzus 
fchlagen, des Inhaltes: Wenn man ihn ungehindert nach Bern ziehen 
laſſe, verpfliägte er ſich, auch alle Berner: Truppen ungehinbert hin 
und ber ziehen zu laflen. May willigte ein, und Andermalt rüdte vor. 
Bald Iangte er in Herzogenbuchfee an. May entließ ven Landfturm 
und fandte das Bataillon Goumoens hinter Andermatt her. Crlach 
ward vom Central⸗-Comité nach Bern. berufen. . Er zog mit 6 Pier 
pfündern und reichlicher Munition nach Bern. 
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Kanton Baden. RR 

Den 17. Sept. 1802 lud die außerordentliche Gemeind-Gommiffion 
von Baden alle Gemeinden des Kantons Baden ein, den 22. Sept. 
Vormittags um 8 Uhr einen Deputirten mit Vollmacht ins Gemeind: 
bie ar Baden zu fenden, um fich über die öffentlichen An elegen- 

eiten des Landes gemeinfam zu berathen: bie helvetifchen Erushen 
unter General Andermatt feien überall aus dem Kanton friedlich zu⸗ 
Tudgewichen. (Original: Publication im Aarganifchen Archive.) 


Erlach's Beforgniffe und Einzug in Bern. 

Erlach beforgte, Andermatt Eönnte ihn von Solothurn abſchneiden, 
und wandte fih den 18. Sept. fehleunig wieder auf den We nach 
Solothurn zurüd. Der Salzcaffier Wild brachte ihm aber den ſchrift⸗ 
lichen Befehl, mit dem Heere nach Bern zu fommen, er werde die 
Thore offen finden. Die Vorhut von 400 Mann mit 6 Bierpfündern 
feste fih fogleich in Marſch, begegnete aber belvetifchen Truppen, 
bie ſich nad) Bern zurüdzogen, die Thore verfchloffen und flarf ber 
festen. Wagner, ver Führer der Vorhut, wollte mit ein paar Kano⸗ 
nen das Brüdenthor aufſprengen. Es gelang aber nicht und koſtete 
dem kühnen Lieutenant von Werdt das Leben. Gegen 3 Uhr ward auf 
ver Brüde eine weiße Fahne ausgeftert ; man unterhanvelte. Die 
Berner :Dfficiere befürchteten, Andermatt Fönnte dem Hauptheere in 
den Rücken fallen, und zogen mit der Borhut nach der Papiermũhle 
zurück. Andermatt befand fich noch in Kirchberg, rückte aber den - 
10. Sept. Nachts zwifchen 9 und 10 Uhr unweit dem Grauholze über 
den Wylhof gegen Buchfee nach Aarberg. Den 20. Sept. langte 
Erlach's Armee Morgens um 10 Uhr vor Bern an und warb durch 
ein beträchtliches Corps Oberländer verftärkt.: Nachmittags 2 Uhr 
erfolgte der feierliche Einzug. (Helvetia I. ©, 51—53.) 


Tagſatzung in Schwyz. 
Zu Schwyz hatte Aloys Reding im Namen ver fünf Kantone: 
Uri, ao, Unterwalden, Glarus und Appenzell, alle ehemals ari⸗ 
fofratifche Kantone eingeladen, Deputirte zu einer Tagfakung alten 
Schlages dahin zu fenden. Die Verfammlung in Baden am 22. Sept. 
— bie außerordentliche Stadtcommifften mit folgenden Glie— 
dern: Junker Joſeph Maria Schmid von Böpftein, sg Rudolf 
von Zurzach, Karl Frey von Sber⸗Ehrendingen, ofeph Hit von 
DOber-Siggingen und Jofeph Vogler von Ober-Rohrdorf. Den 25. Sept. 
wollte man wieder zufammenkommen, um zwei Abgeordnete zur Tag- 
ſatzung in Schwyz zu wählen. An viefem Tage vereinigten ſich De- 
putirte von 88 Gemeinden und befchlofien: Die Graffchaft Baden und 
die Freien-Memter bleiben in einem Kantone vereinigt, vom Aargau 
getrennt, felbftfländig, treten bei ver Auflöfung der helvetifchen Re⸗ 
blik in das volle Recht ein, ſich eine eigene DVerfafiung zu geben, 
ſchließen fi an vie verfammelten Stände in Schwyz an und fügen 
bas Gelũbde bei, zur Bertheinigung des gemeinfamen fchweizerifcyen 
Vaterlandes Gut und Blut zu opfern. en 


Beraubung der Juden. 
Eine Rotte boshafter Leute fchaarten fich zufemmen und plünberte 


den 20. und 21. Sept. 1802 die Juden: Dörfer Ober: Endingen und 
Lengnau aus. Hingefandte Truppen, um biefer ſchaͤndlichen Boshett 
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zu fteuern, beiviefen keinen Ernſt. Die Derfolgung und — ng 
er ſcheußlich mißhandelten Hebraͤer dauerte bis zum 17. Okt. Fort 
fo daß die Tagſatzung noch an diefem Tage die Bapdenfche a 
aufforderte, folchen Greneln endlich mit Ernſt abzuhelfen. (Baden 
Arten Rro. 44.) 

Berns Verheißungen. 

Mit dem Berner: Wappen geziert erfchien eine lication des 
Bernerfchen Truppen : Commandanten, Emanuel’s von Wattenwyl, vom 
21. Sept., worin eine Berfaffung verheißen ward, durch welche 
jeder verdiente Mann zu allen Militärs und Eivilftellen 
EL fann. An eben diefen Tage hielten auch „Schultheiß, 

&th und Burger der Stadt und Republik Bern“ wieder eine Sikung. 
Eine Standescommiffion von 10 Mitgliedern leitete einftweilen die 
Geſchaͤfte. Eine Publication Ind das Aargau ein, fich wieder an Bern 
anzufchließen, und ernannte den 23. Sept. Herrn David Rudolf Bay 
zum Statthalter viefer Brovinz. 

Aaraus — und Schenchzers Entlaſſung. 

Den 24. Sept. 1802 verbot der Commandant Jenner zu Aarau 
das Lachen über man marfchirende Bauern, und fehte das Nach⸗ 
fuchen, um Gewehr finden, bei den Bag fort. Die Tagfagung 
in Schwyz verfland de mit dem Kanton Bern, die nach Laufanne 
entflohene helvetifche Regierung mit Waffen zu verfolgen und zu nö⸗ 
thigen, entweder fich anfzulöfen oder das Land zu verlafien. Baden 
wählte ven 28. Sept. eine proviſoriſche Regierung und eine Commiſ⸗ 
fion zur Gntwerfung einer Verfaſſung des Kantons. Scheuchzer warb 
zur Ginftellung feiner amtlichen Berrichtungen aufgefordert. 


BIRENZOPEELITOnEN der Tagfakung und der neuen Re: 
erungen. 

Die Tagfagung in Schwyz fah ſich genöthigt, den 30. Sept. 1802 
von den einverftandenen Kantonen das ech Geldeontingent zu fordern. 
Alfo begehrte vie proviforifche Regierung von Baden in allen Ge- 
meinden die betreffenden Steuern und Iud die Klöfter Muri, Wet: 
fingen Bahr, Hermetfchiwyl und Gnabenthal, die Stifte Baden und 
Zurzach, die Berwaltungen ver Gotteshäufer Einſtedeln und Schännis, 
die domkapitelſche Verwaltung zu Nieder⸗Weningen, die bifchöflichs 
eonftanzifche zu Klingnau, die Comthureien Higfich, Leuggern und 
Beuggen, die Probiteien — Wißlikofen und Sion ein, die 
Tagſatzung mit ergiebigen Gelbbeiträgen zu unterſtützen. (Protocoll 
der Interimsregierung.) 

Vorſchritte der Föderirten. 

Aus allen Gegenden der Schweiz eilten Schaaren der Kantons⸗ 
contingente nach Bern und verſtaͤrkten das In — eer. In der 
Nacht vom 25. zum 26. Sept. 1802 griffen enwyl und Aufder- 
mauer das helvetifche Kriegsvolk wieder an. Gin Verfuch Freiburg 
wegzunehmen mißlang; bei Salayaur Titten die Berner einigen Ber: 
—— ; am 28. rückten die Föderirten wieder vor. Am Ende Septembers 
ernannte die Tagſatzung Hrn. Baron Bachmann von Näfels zum Ober: 
general. Den 3. Oct. fielen die Föderirten die Helvetifchen Truppen 
an fechs Orten zugleich an und trieben fie in die Flucht. Die Stäbte 
Avanches, Payerne und Moudon wurden erobert und bie Regierung 


werben, die Schweiz fühle fich allzu 
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zu Laufanne — in Schrecken. Auf Andermatt fiel ein ſtarker Ver⸗ 
bacht, er habe ſich von den Bernern durch Gelb. gewinnen laſſen; er 
ward ale Oberbefehlshaber entlaffen und General Bonderweid an feine 
Stelle beförvert. Fetzt ftand die helvetifche Regierung auf dem Bunte, 
fich aufzulöfen oder nach Frankreich zu entweichen. | . 


Bonaparte's Friedensgebot. 

Aber indeß hatte fich eine ganz andere Entwiclung diefer Auftritte 
vorbereitet. Das mächtige Work des erften Confuls erging den 30. Sept. 
1802 aus Saint-Cloud an die Kantone: „Ich werde der Vermittler 
„eueres Zwiftes fein. Alles was unter den Waffen verfammelt ift, ſoll 
„auseinander gehen. Nur Truppen die länger als 6 Monate beflehen, 
„bleiben beifammen. Die Regierungs - Statthalter treten wieber in 
„ihre Stellen.“ Den 6. Det.- erfchien General: Apintant Rapp zu 


Lauſanne und übergab das Machtgebot des Gewaltigen dem Land⸗ 


ammann Dolder. Sogleich ward eine Broclamation des. Retters ges 
drudt, ihre pünftliche Befolgung angeordnet und durch ganz Helvetien 
verfandt. Bon Laufanne ging ver Bote des Ruhegebieters nach Moudon 
nu General Bachmann, der ihn. zum — nach Bern wies. 
ieſer wollte feine entſcheidende Antwort geben, fondern fandte pas 
Friedensgebot nah Schwyz. Die Tagfakung lehnte die Bermittlung 
ab, und befahl die Kriegsoperationen ohne Unterlaß fortzufegen. Würde 
bie Mediation mit Waffengewalt vurchgefeßt werben, müßte erklärt 
mac gegen Franfreiche große 

Macht und weiche ver Gewalt. General Rapp erklärte, im ‚Falle von 
Wiverfeglichkeit würben 40,000 Mann Franzoſen in die Schweiz eins 
rüden. Ein Waffenftillftand warb den 11. Oct. abgefchloflen. Den 
14. Oct. genehmigte denfelben die Tagfagung. Allein fie ging nicht 
auseinander. Den 19. Det. fchrieb General Rapp an Aloys eding, 


.» Expräfidenten der Tagfapung in Schwyz: „Morgen verreife ich nach 
Schwyz, und wenn ih bie Zagfagung verfammelt nde, werben 40,000 


Mann fie ohne Verſchub auflöfen.‘ 


Der Regierungs:- Statthalter im Aargau, 

Der unerſchrockene Statthalter Rothpleg erließ ſchon den 15. Oct. 
1802 eine Broclamation an die Bewohner des Kantons Aargau; darin 
fagte er unter andern Erklärungen aud) Folgendes: „Das Bewahrungs- 
mittel vor Anarchie iſt das Feſthalten an der Lanbesverfaflung, die. 
das helvetifche Volk, befonders ihr Aargauer, mit großer Mehrheit 
angenommen habt... Nach der glüdlich vorubergegangenen Schredens- 
zeit dürfen wir ung den frohen Gefühlen einer befjern Zuknnft kberlaffen. 
Der gütige Gott wolle fie dem armen, durch Parteiwuth bevrängten 
Vaterlande recht bald fchenfen.“ Reding ermahnte die Regierung von 
Baden noch den 18. Det., diefer Proclamation fein Gehör zu geben, 
fondern ſich an die Tagfabung zu halten. . Auch gaben fi) um biefe 
Zeit der Bernerfche Regierungs-Statthalter Bay und der Militärs 
Chef Sinner zu Aarau alle Mühe, die Bereinigung des Aargaus 
mit Bern zu behaupten. / ’ 

Auflöfung. der Tagfagung, | 

Samitags, den 23.Oct., rückte die 104te fraͤnkiſche Halbbrigade Abends 
in Bern ein, den 27. Det. Iöste fich die Tagfakung auf. Die Bavenfchen 
Deputirten, Baldinger und Geißmann, kehrten in ihre Heimath zuräd. 
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Durch ein Deeret des helvetiſchen Senates vom 25. Ort. 1802 
wurden alle Mitglieder der Kantons⸗Tagſaßzungen vom 1. Aug. 1801 
und vom 2. April 1802 auf einen Tag der erftien Novemberwoche 
von den Reg. Stalthaltern in Ihren Kantone-Hauptort berufen, um 
zu entfcheiden, ob, ivte viele und welche Bürger im Namen und auf 
Koften ihrer Kantone als Deputirte nach Paris efandt werben 
follten. Bis zum 15. Nov. mußten fie dafelbft eintreffen. 


Nachwehen. 

Ehe die Ruhe völlig hergeſtellt ward, gab es noch manchen anar⸗ 
ha; Auftritt. Man bedrohte und ſchoß auf Patrioten. An einigen 
rien lief das Bolf in einen Landſturm zufammen, und verfuchte die An: 
hänger der Regierung zu plündern. Die Verfolgten blieben ſtill in ihren 
Däufern, Hielten fi aber dennoch mit ihren Knechten ehr bereit. 
Die Angefehenften im Dorfe rietben dann nachdrücklich zum Frieden, 
und hinderten faft überall die a ee Angriffe. Genes 
ral Ney veranftaltete eine allgemeine Entwaffnung. Tim Anfange 
Novembers 1802 Tieß er den Sädelmeiiter Hirzel, Aloys Rebing, 
den Präfidenten der Badenfchen — Karl Reding, 
Zellweger aus Trogen, Würfch aus Unterwalden und den Capitula⸗ 
tionsverächter Aufvermauer als Geifeln für die öffentliche Ruhe auf 

die Feſtung YAarburg bringen. 


$ahrländers Verwaltung im Frickthale. . 
Ä Schon den 6. Febr. 1802 war Doctor Sebaftten Fahrländer in 
Laufenburg erfchienen und hatte den dort verfammelten Landesdepu⸗ 
tirten eröffnet, daß er als ar des franzöfifchen Miniſters 
Berninac und ber befvetifchen Kegierung beauftragt fei, das zu einem 
Kanton beftiimmte Frickthal zu organifiren. Die Landflände wurden 
einberufen, General Montrichard löste das Oberamt auf und übers 
ließ die Landesadminiftratien einfitweilen fünf Beamten, die fich ſelbſt 
fändifche Repräfentanten nannten und fowohl Caſſen als Archive 
in Befchlag nahmen. Fahrländer trat als Statthalter des Frick⸗ 
thales auf. Jene fünf Standesglieder erhoben fich bald zur proviſor i⸗ 
Then Bollziehungs-Eommiffton umd machten ſich dem Volke den 
9, Febr. als Landesregierung befannt. Beitimmte Gemeindausſchüſſe 
wurden zu einem Landtage nach Rheinfelden berufen. Yahrländer 
legte ihnen einen Berfaffungsentwurf vor, und die Landboten ließen 
fi benfeiben am 20. Febr. 1802 gefallen. Diefer Eonftitution zu⸗ 
folge follte ein Rantonsrath und eine Verwaltungskammer 
beftellt werben; Zahrländer legte feine Statihalterftelle nieder und 
ward zum Amtsverwefer und Präſidenten der Berwaltungs: 
fammer erwählt. Bald gab es Zwietracht zwifchen dem Präftdenten 
und den Ständen. Montrichard fchlichtete den Streit zum Bortheile 
des- Hrn. Fahrländer. Diefer Tieß dem Generale vom 41. März an 
monatlich 25 Louisd'or auszahlen. Verninac erklärte: „Alle den 
auswärtigen Stiften und @orporationen zugehörige Befigungen und 
Rechte find nach dem Sinne des Luneniller Friedens Kantonseigen⸗ 
thum.“ Rahrländer ging an der Spiße einer Deputation nach Bern, 
um dem. Minifter für die dem Frickthale erwiefene Gunft zu danken 
and ihn um die Annahme eines Gefchenfes von 2600 Louisd'or an 
Werth zu bitten. Dei feiner Rückkehr forderte Sahrländer 5000 Louis⸗ 


i24 
d'or, um die verfchiedenen, das Intereffe des Fridthales 
. beforgenden Perfonen zu befriedigen. Wie erfchraden vie 
Landftände! Aber große Dienfte erfordern große Gaben! Auch den 
Brüdern Zahrländer beftimmte man große Geſchenke. Solche Der: 
eubung erregte aber allgemeines Mißvergnügen. Vergebens gingen 
eher und Jehle als Abgeorpnete nad) Bern, um Borftellungen zu 
machen. Aber die Imfurrection ließ ber Regierung feine Seit zu 
folchen Gefchäften. Die Deputirten Fehrten zurkd, ohne etwas erwirft 
u haben. Der Landtag, eine Perfammlung die aus den bisherigen 
tandfländen, ſaͤmmtlichen Ortsvorftehern und den Ausgefchoffenen der. 
t in Händen 
ven des Frick⸗ 
Berwaltung 
ıd Organi— 
jenden Män: 
Anton Wald: 
r. Die Ber: 
te diefe Ber: 
r als Inſur⸗ 
den vorigen 
drückte aber 
er in bürger- 
Lauſanne an 
Inſurgenten 
llungen warb 
ihrlaͤnder als 
| zeſchũtzer des 
piffe nur von 
| von weitern 
nt Dr. Fahr: 
Bern; aber 
SUB V— zgvruvs YUV α EST ET IUTWTEUV wiſſen. Der 
Geſandte warb aͤußerſt auſgebragt entſetzte Fahrlaͤnder alter feiner 
Stellen und ſetzte eine andere Verwaltungsbehörde des Frickthales 
ein. Der helvetiſche Senat ſollte für die Vollziehung ſeiner Verfü⸗ 
gungen ſorgen. Aber Dolder, der von jenen 3000 Louisd'or jene 
Kenntniß nnd große Macht im Senate hatte, verhütete die Folgen 
folcher Anordnungen. Mit der Bermittlungs-PBroclamation des eriten 
Confuls traf auch die Zurückrufung DBerninac’s ein, und General’ 
Ney trat an feine Stelle. Fahrländer erbat fi beim Generale 
Serras in Zürich militärifche Hülfe, um wieder als Statthalter 
des Frickthales zu wirken. Aber der Pollziehungs-Ausfchuß fchiekte 
Hrn. Jehle an den General Rapp, welcher auf feiner Rückreiſe nach 
Bafel die wahren Berhältniffe Fennen Iernte, ven Statthalter fuspen- 
dirte und die vorige Verwaltung in Thätigfeit fehte. An General 
Ney fandte er Bericht, und bat ihn einen Commiſſar ins Fridthal 
u fenden. Den 9. Nov. traf der Legations:Secretär Rouyer in Lau: 
Fenburg ein. Die Folge ver angeftellten Unterfüchungen war, daß bie 
Schenkungen an Fahrländer aufgehoben‘, fein niert t im Frick⸗ 
thal umge und er als bürgerlicher Stellen daſelbſt unfähig erflärt 


ward: Auch follte er in beſtimmter Frift das Land räumen. (Curop. 
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Annalen 1808. 2. Br. ©.55 Hs 61, und Originalacten im arg. 


Archive.) 
Aargauiſche Depntirte. 

Die Berfammlung der Wahlmänner am 4. Nov. 1802 zu Aarau 
wählte zu Stellvertretern des Kantons Aargau den Minifter Stapfer, 
von Brugg, in Barts und den Dr. Rengger, Staatsfecretär des Innern, 
der aber, weil eben fein — geiler eu war, bie Sendung ablehnte. 
So mußte denn auch Hr. Rothplek nad) Paris —2 — der mit Hrn. 
Desmeunier in guter Bekanntſchaft ſtand. Die Geſandten wurden ges 
beten, die Selbſtſtaͤndigkeit des Kantons Aargau und deſſen Unabhängige 
feit von Bern aus allen Kräften zu verfechten, die Einverleibung des 
Kantons Baden in den Kanton Aargau durchzuſetzen und eine fefte, 
dauerhafte Ordnung zu erwirfen. Die Berfammlung gab ihnen ein 
franzöfifches Denkichreiben an den erften Conſul mit, worin fie ihn 
als ven Retter ihres Baterlandes aus den Greueln der Anardjie pries 
und um feinen bejonderh Ss vor — DER Berfolgern flehte. 
(Acten im Aarg. Archive.) Auch das Frickthal ſchickte zwei Abgeorbnete, 
die Herren Srieberich und Jehle nach Paris. 

Die fchweizerifhe Eonfulta in Paris. 

Bonaparte ernannte vier Commiſſarien, Fouche, Röberer, Bar: 
thelemy und Demeunier , der als Ausgewanderter lange in der Schweiz 
gelebt hatte und der deutſchen Sprache wohl kundig war. Den 10. Dec. 
wurden 56 Abgeordnete in einen Saal der Archive der auswärtigen 
Angele —— berufen, wo ihnen Barthelemy ein Schreiben bes 
erften Confuls vorlas, in welchem er die Grundfäße entwidelte, nach 
denen er Helvetiens Feine Staaten zu ordnen gedachte. Aus allem 

ing hervor, der Vermittler wolle, nur durch Frankreich follte die 
Tefmeiz Etwas fein. Am Ende zeigte Barthelemy an, der erfte Con⸗ 
ful verlange mit einigen Deputirten E, ſprechen. Hiezu erfor die Ber: 
ammlung Rüttimann, Müller Friedberg, d'Affry, Reinhard und Kuhn. 
n 12. Dec. empfing Bonaparte zu St. Cloud diefe Ausgefchoflenen, 
und äußerte unverholen, die alte Drbnung bürfe nicht mehr zurüd: 
fommen. Gr zeigte fi) dem Föderalismus günftig. Seine Commiſ—⸗ 
farien. erhielten den Auftrag, die Denkſchriften der Deputirten zu 
prüfen und Derfaflungsvorfchläge für die einzelnen Kantone zu ent- 
werfen. Die Unterhandlungen dauerten fort. Den 24. Januar 1803 
wurden Beten von den Föderalilten 5, als von den Unitariern 5 Dee 
putirte gewählt, mit denen Bonaparte den 29. Januar eine fehr merk⸗ 
würdige Unterredung hielt. Man brachte die Artikel der Kantonals 
verfaflungen vollends Ins Reine und fügte ihnen eine ambulante Eentrals 
tegterung bei. — Um die Verfaffung einzuführen und bie einftweilige 
Verwaltung zu beforgen, wurden den 14. Febr. 1803 für jeden Kanton 
7 Männer als Regterungs:Commiffion beftellt. Bonaparte behielt fi 
vor, zum erften Male die Vorſteher derfelben zu ernennen; bie feche 
. übrigen Glieder wurden von den 10 Ausgefchofienen erwählt. Das 
Aargau erhielt Dolvern zum Präfiventen. Doctor Dorer von Baden, 
Ringter-Seelmatter von Zofingen, Rengger (Ermintiter), Rothpletz (Ers 
N — von Zofingen, Friederich aus dem Frickthale wurden 
eine Beiſitzer. 
Den 19. Februar. 1803 warb die Vermittlungs⸗Urkunde zn Paris 
mierzeichnet und den 10 Ausgefchofienen übergeben. Den 21. Febr. 
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berief man ſaͤmmtliche Abgeordnete zu einer feierlichen Audienz bei 
dem erften Conſul in die Tuilerien. ser redete er faft jeden re 
tirten befonders an und wußte dem einen wie dem andern etwas Ber: 
bindliches zu jagen. (Reinhard, von Muralt S. 1434-148. Pfennin⸗ 
gers Lebgensgeſch. S. 197.) 
Leben im Aargau zur Zeit der Eonfulta. 
- Während in Baris fo wichtige Gefchäfte betrieben wurden, harrten 
die Einwohner Helvetiend mit banger Ungevuld der zügernden Ent: 
ſcheidung. Die Regierung, ohne mächtiges Anfehen, dur Unglüd 
gelähmt, vermied es, Befehle zu erlafien, gegen vie fie Widerſtand 
erwartete. Die Beamten mußten manche Unbilv überfehen. In ®e: 
meindeverfammlungen zu Bremgarten, Lenzburg, Zofingen ſchmaͤhten 
aufgebrachte Bürger ohne Schen die Regierung und ihre Diener; 
Deke e der Statthalter dem Gerichte, fo erfolgte doch Feine Strafe; 
gleichgefinnte Richter nahmen fich der Beſchuldigten an. Nur die Bei: 
treibung der Kriegsfteuer wurde durchgefetzt weil die Franken, zu 
deren Unterhalt fie erhoben wurde, willig Hand dazu boten. Ungern 
riefen die Statthalter franzöffche Generale um Hülfe an; denn bie 
Hauptleute, welche fie führten, benußten gar oft dieſe Gelegenheit, 
den Gemeinden Geld abzubrüden. Die größte Schwierigkeit fanden 
vie Obern beim Entwaffnen der Gemeinden ; Gemeinbevoriteher, welche 
die Sefege genau vollzogen, waren den föderaliftifchen Gemeinden 
verhaßt und erfuhren manche Kränkung. Die Infurgenten ließen ſich 
ihren Sold ohne Scheu auszahlen. Anfehnliche Bettler und Diebes⸗ 
Banden, welche den Landleuten durch Androhen des roihen Hahnes 
läftig fielen, zogen durch die Freien-Aemter; —— zerſtreuten 
ſie nur auf wenige Tage. Eine Rotte von mehr als 30 Köpfen ward 
unweit ——— aufgehoben. Als man ſie mit ſchwachem Hatſchier⸗ 
— nach Baden ins —* führte, riſſen ſich die ſtarken Männer 
os und nahmen die Flucht. — Scheußlich hausten die Holzfrevler in 
Wäldern; die Bannwarte wurden bedroht; man theilte ihnen, um Ge: 
walt abzuwenden, Gewehre mit. Die Jagd warb ganz abgetrieben. 
Böfewidhte, wie Franzoſen gefleivet, zogen in Fleinen al sen 
von drei und mehrern Perfonen umher, von Dorf zu Dorf, forderten 
Speife und Tranf von den Re und zahlten mit ee Hahne 
und mit Todesprohungen ; fie plünderten einfame Höfe aus und nah⸗ 
men auf den Straßen Mepgern und Viehhaändlern ihr Geld ab, wie 
dieß den Wirthen von Rohr und Rupperfchwyl und dem Mebger Hans 
Mr ET von Aaran den 23. Dec. 1802 begegnete. (Rothpletz 
rot. ©. 263. 


Aargau während der Mediations- Berfaffung. 
Erſte Gefhäfte der Regierungs:-Commiffion. 


Den 12. März 1803 conſtituirte fich die oben erwähnte Regierungs⸗ 
Commiſſion und begann ihre Gefchäfte. Ale Beamten, die Rechnungen 
zu führen hatten, wurven angewiefen, dieſelben auf den 10. rz 
abzuſchließen und für den Kanton Aargau ein neues Rechnungsweſen 
einzuführen. Die Bermittlungs:Acte, fo weit fie die Bundesverfaffung 
und den Kanton Aargau betraf, wurde dem Drude übergeben und 
öffentlich bekannt gemacht. Franz Ludwig Hürner von Aarau erhielt 
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den Nuf als Oberfchreiber. ah der Landammann der Schweiz, 
begehrte, = bie indirecten Abgaben für feine Rechnung zum Unters 
& te der heivetifchen Truppen bis zur Berfammlung der Tagſatzung 

zogen werben follten. Die Commiffion entfprach ven 14. März viefem 
Derlangen, theilte ihm aber ihre Bemerkungen mit. — Laut der Me: 
diations-⸗Acte ward der obere Theil des ehemaligen Amtes Aarburg, 
der bisher zum Kanton Bern gehörte, von nun an dem Kanton Aargau 
gugeeignet und dem Bezirke Zofingen einverleibt. — Das Amt Hitzkirch, 
das zum Kanton Baden gehörte, ward an die Regierung des Kantons 
Luzern abgetreten; dagegen überließ diefelbe das Amt Merifchwant 
dem Kanton Aargau, der ed dem Bezirke Muri zuiheilte. z 


a der ee Au a 
Den 16. März 1803 vertheilte die Regierungs-Commiſſion vie 
Gefchäfte unter ihre Mitglieder, wie folgt: Präfivent Dolder Juſtiz 
und Polizei, Rothpletz Militärfachen, Suter Finanzweſen, Rengger 
innere Angelegenheiten, Dorer Eatholifches Kirchenweien, Ringier re: 
ormirtes Kirchenwefen. — Ein Kreisfchreiben vom 17. März an die 
Bezirksſtatthalter beitätigte fie in ihren Aemtern, und empfahl ihnen 
Strenge gegen Unruhftifter und Streben nad — der Ge⸗ 
müther. — Die bisherige Bezirkseintheilung ward beibehalten. Die 
Dorffchaften Dietikon, Schlieren, Oetwyl und Hültifon, die bisher im 
Bezirke Baden lagen, gingen ver Conftitntion zufolge an Zürich über. 
Die Berwaltungstammern , Gerihte, Be icfehatt alter, Sinnehmer 
und Gemeinvebeamten wurben einitweilen beftätigt. 

Liquidation und Friedensrichter. 

Als Aargauiſcher Commiſſar bei der Liquidation der Nationalſchuld 
und zur Uebernahme Berneriſcher Schuldtitel ging Br. Herzog von 
Effingen nach Freiburg ab (18. Maͤr en: er Kanton Aargau 
warb in 48 Mahlfreife abgetheilt. Die Reg. Eommiffion ernannte 
zum erften Male die PVorfteher oder Friedensrichter derſelben. Bis 

um 30. März follte jeve Municipalität ein Verzeichniß aller ſtimm⸗ 

Fahigen Bürger ihrer Gemeinden einreichen. Beitläufige Borfchriften 

über die vorzunehmenden Wahlen wurden ertheilt. 
MWahlvorfchriften. 

Den 25. März ernannte die Reg. Commiſſion fämmtliche Kreis⸗ 
vorfteher. Den 6. April gab fie VBorfchriften über die Weiſe ver Zie⸗ 
hung des Loofes, am 9. April zur Bellimmung der Mitglieder des 
großen Rathes aus allen Kandidaten. Da bei den Wahlen viele Un: 
ordnungen flatt fanden, fo gab die Verbefferung verfelben nicht geringe 
Mühe. In einer öffentlichen Situng der Commiſſion wurden Tone l 
die direct gewählten Mitglieder des großen Rathes als die durchs Loos 
efannt gemacht, denen ein Verzeichniß der übrigbleibenven 

andidaten folgte: 


Ney’s Verordnung über Soldaten-Berpflegung. 

Den 14. April 1803 machte die Reg. Commiſſion einen Veſchluß 
des, Obergenerals Ney, ven der Landammann der Schweiz ihr mit: 
gene Hatte, durch öffentlichen Druck befannt. Darin wurden alle 

es. Commifftonen aufgeforbert, „ven in Folge Befehlen von Ober: 
„Officiers oder in Folge der Marfchroute fowoht mine als einzeln 
„ziehenden franzöftfchen Soldaten, nichts als Logement und Teuer zu geben, 
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„da die Lebensmiltel für bie in ber Schweiz flehenden Truppen von 


iz ſteh 

„den dafür errichteten Anſtalten ausgeliefert und den einzeln reifen 
„den Soldaten Scheine eriheilt werden. Diefe Maßregel wird den 
„Deisbräuchen fteuern, welche bis dahin ſtatt ae und wird 

verhindern, daß Feine fernern geſchehen.“ Diefe Vorfchrift hindert⸗ 
bie ungeflümen Forderungen der Soldaten nicht. Sie erzwangen doch 
in ihren Quartieren Nahrung und Wein. Gigentlich diente die Ver 
ordnung nur, um Klagen und Reclamationen ber Bürger abzuwelfen ; 
benn einzelne Hausväter Fonnten die Drohungen böfer Einquartirten 
nur felten mit gutem Erfolge. abweifen. - —— 

Kantonsfarben und Wappen. 

Den 20. April 1803 wurden durch ein Decret die Kantonsfarben 
‚Schwarz und Hellblau beftimmt. Das Wappen follte fein: ein ber 
Länge nad gethetlter Schild, im rechten fchwarzen Felde ein weißer 
Eur im linfen blauen Felde drei weiße Sterne. Die Siegel der 
Behörden enthielten in einem obern Abfchnitte die Worte: Kanton 
Aargau, in einem untern die Benennung ber Behörde, ver das 
Siegel angehörte. 

j Erfie Sigung des großen Rathes, 

Auf den 25. April wurde der große Rath zur erſten Verſamm⸗ 
Ing nach Aarau einberufen und feierlich Beeidigt. Er wählte feinen 
Präfidenten, ven Bürger Dolver, der die Verfammlung mit einer 
angemefienen Rebe — hatte, dann zwei Secretäre und zwei 
Stimmenzähler, Die Canzlei der Regierungs⸗Commiſſton bejorgte 
bie Ausfertigungen des großen Rathes. In der Sigung viefer Coms 
miſſion ward ein Decreto⸗Vorſchlag über die Wahl des Fleinen Rathes 
gutgeheißen. Auch über ‚ven Eid, bie Befoldung und den Wohnflg 

er Fleinen Räthe wurben Decrete vorbereitet. ben fo ward den 
22. April ein Entwurf über die Drganifation des Appellationsgerich⸗ 
tes abgefaßt. ö 

Wahl des Fleinen Rathes. 

Den 26. April wählte der große Rath mit Beobachtung aller 
Vorſchriften folgende Mitglieder des Keinen Rathes: 

Die Bürger: ö Stimmen 
Joh. Rudolf Dolder, Präfivent der Reglerungs-Commiffton, mit 128 
Karl Reding, zu Baden, AlsLandammann . . . . 2.109 
Fetzer, Präflvent der Verwalungs Kammer in Rheinfelden 115 
Beier Suter von Zofingen, Bräf. d. Verw. K. in Yarau . . 112 
Attenhofer, von — Verwalterr ... 107 

ha Mitglied der Regierungs: Commiffiol . ». . . 110° 

udwig May von Schöftland . - 2 2 ne 2 run 
Weißenbach, Präf. des Bez. Ger. in Bremgarten . . . . 108 
Gottlieb Hühnerwadel von Lenzburg, Alt:Obeft . . . . 120 

Appellationsgericht und erfte Regierungsbefehle, 

Den 27. und 28. April wurden die Mitglieder des Appellations: 
gerichtes gewählt. Den 27. conftituirte fich der Feine Nath und 
wählte den Bürger Dolver zu feinem Bräftventen. Den 28. 
die. Regierungs: Commiffion die ihr anvertraute Reglerungsgeiwalt. 
bem kleinen Rathe und erklärte ſich felbft für aufgelöst. Dem DVolfe 
wurben diefe Vorgänge durch eine zwedmäßige Publication befannt 
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gemacht. Den 29. April regulirte ver Feine Rath bie Titulaturen 
der oberften Beamten und oronete die Bee eg aller beftehenven 
Beamten im ganzen Lande an. Den 28. April erließ der große Rath. 
ein Dankſchreiben an den erften Conſul voll Preis und Erfenntlichkeit. 
Stempelpapier. 

Den 2. Mai 1803 ward ein Mandat des Landammanns der Schweiz 
über den Verkauf des Stempelpapieres befannt gemacht. Diefe indirecte 
Abgabe warb der Centralregierung zugeeignet. 

Kioftergüter. 

Den 3. Mai erließ der Eleine Rath die Verordnung, daß kraft 
der Verfafjungsurfunde ven Klöitern ihre Güter wieder zugeftellt wer: 
den follen, daß alſo die Abteien Muri und Wettingen und die Frauen- 
Höfter Fahr, Hermetfchwyl und Gnadenthal die Verwaltung ihres Vermö⸗ 

ns wieder je übernehmen haben. Die Berwaltungsfammern in Aarau, 

aden und im Fridthale wurden angewiefen, ihnen all ihr Cigenthum 
wieder zurüdzuitellen. Dadurch warb fogleich das Zutrauen der Fatho: 
lischen Getftlichfeit gewonnen. 

—Rückſtändige Zehenten und Bodenzinſe. 

Den 5. Mai 1803 wurden die rückſtändigen Zehenten und Boden⸗ 

inſe von 1801 und 1802 eingefordert und deren En ken 
bie zum 15. Juni ——— Saumſelige bedrohte das Decret mit 
ſtrengen Zwangsmitteln. 
Berwaltungs-&ommiffion. 

- Den 14. Mat wurden die drei Verwaltungsfammern zu Aaran, 
zu Baden und im Frickthale aufgelöst und einftweilen durch eine Ver: 
waltungs⸗Commiſſion am Sauptorte erfegt, deren Mitglieder waren: 
Scheurer, bisher Mitglied der Aargauifchen Verw. Kammer, Gubler, 
Praͤſident der Verw. Kammer zu Baden, und Schäfer, bisher Mitglied 
ver Verw. Kammer im Fridthale.. Zum Staatscaflen-Berwalter ward 
den 5. Mai Hr. Samuel Seiler von Lenzburg, bieheriges Mitglied der 


Aargauiſchen Verw. Kammer, ernannt. Diefer Teiftete gute Bürgfchaft 
und Tegte am 27. Mai den Amtseiv ab. i gſch 


Regierungscanzlei und Geſchäftevertheilung. 

Herr Rudolf — von Bern ward zum Staatsſchreiber er⸗ 
nannt; im Reglement für ven Heinen Rath fanden ſich feine Pflichten a 
und die Obliegenheiten ln beftimmt. Die Auf: 
zäblung ver Gefchäfte enthält folgendes Berzeichniß: 

ı, Hr. Weißenbach, 
ı, Hr. Hünerwabel, 


2 


Hr. Reding 
iter, 


u 


um ma no m 


Adminiſtrationsgericht. 
Um ein Gericht in Adminiſtrationsſachen zu bilden, ernannte das 
Appellationsgericht vier ſeiner Richter zu Mitgliedern deſſelben und 
Gem. v. Aargau. 9 
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der Heine Rath gab hiezu ala Präftventen feinen Mitrath, Herrn 
Peter Suter (Den 16. Po 1803). | h, He 


Verorpnungen 
Den 18. und 26. Mai warb die Beziehung des Heuzehenten und 
des Gerftenzehenten, „wie foldhes vor der Revolution üblich war“, 
anbefohlen. Ein Reglement für das Appellationsgericht brachte deſſen 
Verrichtungen und die Arbeiten feiner Angehörigen in beſſere Ordnung 
(25. Mai 1803).. Den 26. Mai ward die Herausgabe eines officiellen 
Amtsblattes angeoronet. 


Frickthals Feuer:Soectetät. . 
R Die Verwaltungsfammer des Fridthales, deren Präflvent Herr 
Karl Fetzer und Ganzleiverwälter Fifchinger fich unterzeichneten, bat 
den landſtändiſchen Conſeß zu Freiburg im Breisgau, den 24. San. 
1803, um einen Auszug aus dem Feuer:-Societäts-Batajter, der die 
fammtlichen Ortfchaften des Frickthales in fich begreife, um bei ver 
Repartition der Beiträge nach dem alten Regulattv verfahren zu kön⸗ 
nen. Die öfterreichifchen Beamten nahmen Anſtand, fih mit einer 
Behörve einzulafien, deren Criſtenz noch nicht öffentlich anerfannt fei, 
und ftellten deßwegen eine Anfrage an ihre Regierung (ven 10. Febr. 
1803); die Antwort Fam den 8. März: der che dürfe den neuen 
Berwaltungshehörben des Frickthales duch Mittheilung ber nötbigen 
Auszüge und anderer Actenftüde wohl an die Hand gehen (Frickth. 
Archiv. Bd. A). — Den 1. Sept. 1803 erfuchte der Präfivent Dolver 
und der Eleine Rath des Kantons Aargau den landſtaͤndiſchen Conſeß 
um die Acten über den Brand von Zuzgen. Den 14. Nov, erwiederte 
derjelbe: Aus Mangel an Schreibern könnte man Feine Abfchriften 
des Frickthalifchen Kataſters a: ihre Zeute wären ſchon allzujehr 
mit Arbeiten — ſollten ſie aber dennoch eine Abſchrift aus⸗ 
——— laſſen, ſo müßte man einen beſondern Schreiber anſtellen, dem 
der Bogen mit 16 fr., 133 B des Gatafters aber mit I5fl. 28 kr. 
bezahlen. Wirklich ward das Verlangte um dieſen Preis durch den 
Sohn des Normallehrers Fay abgefchrieben. (Cbendaſ.) 


Entfhädigung ver Regierungs-Commiffion. 

Den 30. Mai befchloß die Regierung, jenem Mitgliede ver Regie: 
rungs:-Commiffion für feine treuen Bemühungen vom 10. März bie 
26. April als Entſchaͤdigung 300 Franken auszahlen zu laffen. 

Liquidations-⸗Commiſſar. 

Hr. Major Daniel Pfleger von Aarau, welcher den 21. April 1803 
als Commiſſar des Kantons Aargau zur Behandlung der Berner'ſchen 
Schuldtitel nach Freiburg gegangen war, hatte viele Schwierigkeiten 
in Erfüllung feiner Aue gefunden, und bat um Zufendung nöthiger 
Beweisfchriften. Die Anftände häuften fi fo fehr, daß er deine Ent: 
laflung verlangte und biefelbe ven 24. Mat erhielt. 

Katholifher Gottesdienſt in Aarau. 

- Den 27. Mat 1803 vecretirte der Fleine Rath die Ginrichtung 
des Tatholifchen Gotlespienftes in Aarau. Die Municipalität hatte 
den vordern Chor der Pfarrkirche zum Abfchliegen durch ein Gitter 
und zur Ausübung der Fatholifchen au angewieſen. Die 
Regierung machte Gebrauch von dieſem Anerbieten, ließ einen Choraltar 





131 


errichten und Kirchenftühle verfertign. Die Klöfter Muri und Wet; 
tingen erfuchte fie, die neue Kirche mit Kirchengeräthen zu — 
die Stelle eines katholiſchen Geiſtlichen, einſtweilen mit 1200 Fr. Ein: 
kommen, ward ausgeſchrieben und dem Gewählten nebſt freier Woh—⸗ 
nung 6 Klafter Competenz⸗Holz beftimmt. 


Hatſchiere. - 

Schon lange hatte man den Mangel ordentlich bezahlter Hatfchiere 
mit Schmerzen gefühlt. Den 31. Mai 1803 fehte die Regierung feit, 
die tägliche. Befoldung jedes Hatfchieres foll 8 Btzn. im Jahre 202 $r 
betragen. Die aus dem Stadtfädel von Laufenburg befoldeten zwei 
Hatjchiere follen aus der Staatscafje eine jährliche Zulage von 150 Fr. 
erhalten und für den allgemeinen PBolizeidienft — werden. Zu 
den drei im Frickthale ſtehenden Hatſchieren ſoll noch ein vierter mit 
einer jährlichen Beſoldung von 292 Fr. angeſtellt werden. Diefe Land⸗ 
ie erhielten eine wohl abgefaßte Inftruction Uber ihre Dienftver: 
richtungen. 


Abt von Muri. . 

Den 1. Juni 1803 verlas man im kleinen Rathe ein Schreiben 
des Abtes von Muri aus Glatt am Nedar, worin er die Regierung 
feiner Ergebenheit verficherte, feine Inländifchen und auswärtigen Be: 
fitungen ihrem Schuge empfahl und anzeigte, daß er bald in fein 
Baterland zurückkehren werde. | i 


- Neuer Krieg. . 

Die großßrittannifche Regierung hatte bereits ven Aufenthalt 
der Franken in der Schweiz gerügt und die Räumung dieſes Landes 
verlangt.. Den 10. Juni theilte der Landammann v’Affry ver Regierung 
eine Note des fränfifchen Gefchäftsträgers mit, worin der neue Aus: 
bruch des Krieges zwijchen Frankreich und England angezeigt ward. 
Nachdem die Medialions-Verfaſſung in allen Kantonen eingeführt war, 
z0g der erite Conſul, wie er verfprochen hatte, wirklich feine Truppen 
allmälig nach Frankreich zurüd. E 

ee der ea | 

- Schon vom 6. Mai 1803 an —— die Inſtruction der Ehren⸗ 
geſandten zur erſten Tagſatzung unter der Mediations⸗Verfaſſung ben klei⸗ 
nen Rath. Der Landammann d'Affry ſetzte ven 4. Juli zu dieſer Zuſam⸗ 
menfunft feft und fandte den Kantonsregierungen ein Tractanden-:Ber:, 
eichniß zu. Dolder und Reding wurden erſucht, den erften Inſtrue⸗ 
ons: Entwurf zu bearbeiten (26. Mai 1803). Zu Ehrengefandten 
ernannte der große Rath die Herren Reding, Reg. Rath, und Hrn. Jen⸗ 
ner, Mitglied des großen Rathes. | 

Standes:Compagnie. 

- Hr. Regierungsrati May hatte einen Borfchlag zur Errichtung 
einer bleibenden Standes-Compagnie verfaßt. Mit geringen. Abände- 
rungen warb berfelbe sem Die Befoldung des Haupfmanne 
betrug monatlich 112 Fr., des Oberlieutenants 70 Fr., des Unterlien: 
tenante 60 $r., des Feldweibels täglich 7%, Bbn., des Wachtmeifters 
5Bbn., des Pfelfers 312 Btzn. Den 27. Mai erhielt das Kriegs: 
depattement den Auftrag, dieſes Eorps zu organifiren. Erſt den 12. Juli 
1803 wurde Hr. v. Schmiel zum Hauptmann, Hr. Frei von Gontens 

9* 
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ſchwyl zum Oberkientenant ‚ Hr. Karl Brentano von Laufenburg yum 
Unterlieutenant — Eine frühere Beſetzung dieſer Stellen den 
er — ah einen Beſtand; Hr. Hauptmann Häffig that Verzicht 
auf feine Wahl. 


Neue Gefetze. ö 

Mehrere Gefehes- Entwürfe, über Errichtung von Sittengerichten, 
tiber Aufftellung eines oberften Chorgerichtes, über - einzuführende 
Emolumentens Tarife u.a. wurden dem — Rathe vorgelegt und 
größtentheile gut eheißen (im Juni 1803). Nothwendig betrafen 
die meiften Arbeiten Organifationsgefchäfte verſchiedener Ateige der 
Staatsverwaltung. Es ward in vielen Stücen merflih, daß bie 
ariftofratifche oder ea, zu der auch Hr. Dolver gerechnet 
werden mußte, im Kleinen Rathe die Oberhand behauptete. Auf den 
13. Juni ward der große Rath zufammenberufen, um über mande 
Gefehes-Entwürfe zu entſcheiden. Freitags den 9. Juli löste er ſich 
wieder auf, denn der Kleine Rath hatte Feine andern Geſetzes⸗Vor⸗ 
fchläge bearbeitet, und ohne Vorfchläge der Regierung durfte der große 
Rath keinen Gegenftand in Berathung nehmen. 

Zehent-Aufſeher. 
Das Kloſter Muri fragte an, wer in dem Falle, wenn eine Ges 
meinde den Sn in Natura unter beeidigter Aufficht ftellen wollte, - 
ſchuldig fei, die Aufficht fu bezahlen? Die Regierung erflärte: „Da 
„das Intereſſe des Zehentherrn . die Aufficht erfordert und die Auf- 
„scher von demſelben beftellt find, fo muß es auch dem Zehenthern, 
„nicht den Zehentpflichtigen obliegen,, die Auffeher für ihre Bemühung 
„zu befriedigen.” (Prot. J. S. 264.) se 

Bezirtsbehörden und Gemeinderäthe.. 

Schon waren vier Monate der neuen Staatseinrichtung verfloffen, 
und noch immer beftanden die alten Municipalitäten mit ihren Agenten. 
Erſt den 20. Juli ward das Mandat erlaffen, auf welche Weife bie 
Semeinderäthe gewählt werben folkten. Ehe man aber unter dem Vor: 
fitze der Friedensrichter zur Wahl en ſchritt, mußten die Di: 

ftrietsbehörden gewählt werden. Diefe Verordnung ward in zahlreichen 
ne Eremplaren verfandt, von den Kanzeln verlefen und öffent- 
ich angefchlagen. ee 

2 Sagb. | Ä 

Den 21. Juli 1803 erklärte die Regierung die Jagd zum Staats: 
eigenthum und wies bie Herren Dießbach von Liebegg, Effinger von 
— Karl May von Rued mit ihren Anſprüchen auf diefelbe in 
ihren Wäldern ab. Die. Regierung wollte die Reviere verpachten. 
Die Proteftation Hrn. Effinger’s blieb ohne Wirkung. 

- Bezirfsgerichte und Friedensrichter. | 

Auf den gefeglich erfolgten Dorfchlag des NAppellationsgerichtes 
wurden in der Sitzung des. Eleinen Rathes vom 28. Juli die Wahlen 
der a vorgenommen. Den 1. Auguft fand eine neue Wahl 
der Friedensrichter für alle Kreife flatt. J 

Sanitätsrath. | a — 

Zu Mitgliedern des erſten Sanitätsrathes wurden den 2. Auguit 
1803 gewählt: Präfldent Hr. Reg. Rath Fetzer, Dr. Kohler von Brugg, 
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Dr. Imbof der. ältere von Aarau, Dr. ne von Lanfenburg, 
Apotheker Friederich von Zofingen. Außerordentliche Glieder: Doc: 
tor Karg zu Lenzburg, Chirurg Schmuziger von Aarau, Schaufelbühl 
von Zurzach, Schmidter von Yarburg. 
loftergäüter. 

Die Berwaltungs:Commilflon erhielt den Auftrag, alle Inven⸗ 
tarten des im Kanton befindlichen Kloftereigentfumes zu fammeln und 
in ein Verzeichniß zu ordnen, dann dem Präfidenten des Fleinen Ra: 
thes einzuhänbigen, damit es in Umlauf gefegßt werde (3. Aug. 1803). 

Bezirksamtmanner. | 
Nachdem eine av 
verfaßt war, fchritt \ 
Zofingen, Bezirks 
Laufenburg, Joſe 
Rheinfelden, Joh 
Untervogt; Bremga 
Karl Day von Ku 
Zurzach, Welti, bi 
des großen Rathes. 
antreten, bie Archiv 

ängern verfaßtes Jı 
ern Den 11. Aug. 

Landjäger-Corps. 

Anſtatt der Hatſchiere beſchloß die Regierung ein Landjäger⸗Corps 
einzurichten, ließ ein Reglement. dafür verfaſſen, und forderte bie 
Bezirksamtleute auf taugliche Männer anzugeben (ven 5. Aug. 1803). 

Kantons: Schulrath und reform. Kirhenrath. 
Den 9. Aug. beftellte die, Regierung den reformirten Kirchenrath 
cane Frey von Entfelden und Bertfchinger 
ind eine fonderbare Zufammenfeßung des 
zleichen Tage flatt. Präfivent: Hr. ——— 
die Herren Prälat von Wettingen; RNingier, 
es; Decan Möſch, von Frick; Zimmermann, 
Pfarrer Frey, von Veltheim; Doctor Dorer, 
‚ Regotiant von Aarau; Pfarrer Falf, von 
ohn, von Aarau; Pfr. Meipmann,. von Lau: 
ntelin, von Frick; Rahn, von Aarau, Director 
Der Schulrath verfammelte fih zum erflen 


Penſionen. 
-überfchiekten aus Freiburg gedruckte Exem⸗ 
e fränfifchen Republik, welcher den ehemals 
nn 2.2. geftandenen Schweizer- Militärs die Bezah⸗ 
lung von Benfionen zuficherte.. Diefer Beſchluß warb allen Amtleuten 
zur Bekanntmachung zugefandt (den 9. Aug. 1803). j 
—Bündniß mit Franfreih und Militär: Capitulation. 
Die Ehrengefandten in Freiburg fanden, die ſchwierigſten Ber: 
handlungen beträfen ven Abfchluß eines Bündniffes mit Frankreich umd 
einer Milttär-Eapitulation. Bonaparte erzeigte fich dabei immer als 
Befchüger der Schweiz, die feiner Bevogtung bebürfe. Ein Friedens⸗, 
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reundſchafts⸗ und Schutz⸗Vertrag kam envli am 27. Sept. je 
chluſſe. Frankreich verſprach, die Schweiz bei ihrer Neutralität zu 
erhalten und ihre Unabhängigkeit von andern: Mächten zu fichern. 
In den übrigen Punkten nahm man das Bündniß mit Ludwig X VI. 
zum Mufter. Dermöge der Kapitulation bewilligte man die Anwer⸗ 
— 4 Regimentern, jedes zu 4000 Mann. Als der kleine Rath 
die Wichtigkeit dieſer Gegenſtaͤnde und anderer über das Salzweſen, 
einen Handelstractat u. ſ. w. erwog, fand er für gut, den Geſandten 
Hrn. Zimmermann als Legationsrath beizugeben (17. Aug. 1803). 


Huldigung. | 
- Den 24. Aug. beliölof der Fleine Rath, im garen Kanton dem 
Volke den Huldigungseld abzunehmen. Die Mitgliever deſſelben theil- 
ten fih in die Bezirke. Ste wurden überall feierlich mit großen 
— Nat empfangen. . Die Geiftlichfeit fragte an, ob auch 
fie den Eid abzulegen verpflichtet fei. Die Antwort lautete: alle 
Einwohner, ohne Ausnahme, müßten ihrer Obrigkeit Gehorfam und 
Trene fchwören. "Der Eid warb überall ohne Anftand geleiftet. Es 
währte vom 1. Sept. bis Mitte Octobers, ehe im ganzen Kanton bie 
Huldigung eingenommen war. = 
Liquidations-Geſchäaͤft. Ze 
Die Engländer Hatten die Auslieferung der in ihrer Bank ange: 
legten Schweizer: Eapitalien beim Ausbruche des neuen Krieges ein- 
geitellt. Dadurch wurden die Gefchäfte der Liquidations⸗Commiſſton 
: über die Maßen verlängert. 


Großer Rath. Ä 
- Den 21. Det. 1803 wat der große Rath verfammelt und ließ ſich 
die Gegenftände vortragen, welche die Tagfakung abgehandelt hatte und 
die nun einer befondern Beiftimmung beburften. Auch wurben einige 
bie bearbeitete Geſetze vorgefchlagen, erwogen und erlaffen. Den 
26. Det. ging er wieder auseinander. An diefem Tage erließ er noch 
ein Gefeß, daß ein Corps leichter Cavallerie von Freiwilligen errich- 
tet werben follte. Man verbreitete es durch die Bezirfsamtleute un⸗ 
ter das Voll, um taugliche junge Mannſchaft anzumwerben. (Protoc. 
vom 2. Nov. 1803.) | — 
Brände 1803. TE | 
Dur Brandunglüd Litten in dieſem Sahre 1803 viele Men: 
ſchen, für welche die Obrigkeit in den umliegenden Gegenden Lie- 
besiteuern fammelte, In Afp in ver Pfarre lan. Groß: 
Döttingen, Wölfliſchwyl, Zuzgen, Händfchifen und Bößftein. 


Liquidation und Zurlauben’s Bibliothek. 


Den 23. Nov. warb Hr. Herzog von Effingen von ber Verwal: 
tungs- Commiffton vorgefchlagen, nach Freiburg zur Liquidations⸗ 
Commiſſion zu reifen, „um bei berfelben die in den Aarganifchen und 
„Baben’schen Borberungs- Tabellen geftrichenen Anforberungen geltend 
„zu machen und nähere Belehrung zu geben.” Dort erwarb er auch ben 
7. Dec. 1803 die Zurlauben’fche Bibliothef dem Kanton Aargau um 
19,072 Schweizerfranfen. Die Regierung erließ an ihn den 12. Dec. 
für feine glüdlihen Bemühungen bei dem Miniſter Rey für die 
Frickthaliſchen Gefälle ein befonderes Dank: und Belobungsfchreiben. 
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Franzoͤſtſche Geſandtſchaft. 

Um den 15. Dec. zeigte Hr. Landammann d'Affry an, General 
Ney fei als Gefandter zurücdgerufen, und an feine Stelle trete Gene: 
ral Bial; Hr. Rouyer bleibe erfter Legationsfecretär. 

Die Öefälle-Reclamation im Fridthale. 

Die Regierung erhielt die Anzeige, im Frickthale werde eine 
Schrift umhergeboten , worin die „acqutrirten Fridthaltfchen Gefälle“ 
als ausſchließliches — dieſes Landes angeſprochen wurden; 
die Großräthe Wunderlin, Hohler und Waldmeyher hätten Wiſſen⸗ 
ſchaft von dieſer Unruhe erregenden Schrift. Der Bezirksamtmann 
Fiſchinger erhielt Befehl (13. Dec. 1803), „viele drei Großraͤthe mit 
„Beförderung eivlich abzuhören, und das Verhör zu weiterer Maß⸗ 
„nahme, fo wie allenfalls zu weiterer Nachſpürung baldmöglichſt eins 
„zufenden.” "Gegen Ende des Jahres traf eine Adreſſe aus Laufen- 
. burg wegen —— Zehenten und Grundzinſen“ und eine Bitt⸗ 

ſchrift mehrerer Bürger, die eben dieſen Zweck hatte, bei dem klei⸗ 
nen Rathe ein und verankaßte nähere Unterſuchungen. Den 3. Jan. 
1804 ward der Großrath Sebaſtian Hohler von Schupfart durch 
den Landiäger⸗Chef nach Aarau „in gute Berwahrung” abgeholt; vie 
Reg. Räthe Hünerwadel und Weißenbach erhielten ven Auftrag, bie 
Unterfuchung zu führen und Bericht zu erftatten; aber Hohler entwich. 
Der Gemeindfchreiber Zaver Hohler und ein Bür er, Jakob Mathys 
von Schupfart, wagten es dennoch, die gefährliche Schrift herum: 
zubieten und Unterjchriften zu fammeln. Die Amtleute zu Laufen- 
burg und Rheinfelden erhielten die Weiſung, beide zu ergreifen, bie 
Schrift weazunehmen und fowohl Schrift. als Träger nah Aarau zu 
fenden (9. Jan.). Herren Feber und Friedrich wurden den Inqui⸗ 
renten beigeorbnet. Alle Bürger, welche obige N unterzeich: 
net, wurden durch die Amtleute vorbefchteden und mußten ben 14. Jan. 
41804, Morgens 9-Uhr, auf. vem Rathhauſe zu Aarau erfcheinen. 
Sebafttan Hohler ftellte fich vor der Commiſſton und gab Auskunft 
über die Gefälle-Reclamation. Man gab ihm Zimmerarteft. Jakob 
Wunderlin von Wallbach, Lehrer Mathys von Scupfart, LKehrer 
Müller von Möhlin, Simon Teeyer und Anton Waldmeyer von Möh: 
In wurden den 18. Ian. verhört. Es verlautete, Seb. Fahrlaͤnder 
halte fick im Geheim hier auf und Babe die Gefälle-Reclamation ver: 
anlaßt. Der Bezirksamtmann Sarer von Aarau mußte ihn aufs 
fuchen und ftrenge verhören. Kr. Staatsfecretär wohnte dem Ber: 
* bei. Niemand konnte ihm irgend eine Theilnahme beweiſen. 

u Rheinfelden entfloben Zaver Rohner, ein Angeflagter, und Sa. 
Mathys. Der Semeindammann Hs. Fridolin Rufli und der Gemeind⸗ 
ſchreiber Xaver Rohner von Schupfart wurden verhaftet, und den kran⸗ 
fen Anton Waldmeyer verhörte ein Bezirksrichter mit dem Actuar 
in feinem eigenen Haufe. Doch konnte man den Berfafler der Recla: 
mationsfchrift nicht entdeden. Vergebens eonfrontirte man die Schul: 
digften. Den 8. Febr. 1804 ſchickte der Heine Rath alle Acten dem 
Bezirkögerichte Nheinfelven zu, um über fammtliche Schuldige abzu⸗ 
fprechen, und Hr. Reg. Rath Friedrich ward aufgeforbert eine beruhigende 
Proclamation an die Bewohner des Frickthales —— welche 
den 14. Febr. gebilligt ward. (Reg. Prot. 1804. B. IH.) So ſchlief 
aflmälig eine politifche Bewegung ein, welche das ganze Frickthal 
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aufzuregen drohte und die Regierung zu übergroßer Sirenge und 
" Seitie eit Pa — | 
Advocaten-Schrift. 

Das Appellationsgericht rügte den 4. Jan. einen ſchlimmen Un⸗ 
fug gewinnſüchtiger Advoeaten, welche die Parteien durch weit aus⸗ 
einander gefperrie Schriftzlige preilten. Die Foliofeite des größern 
Stempelyapieres enthielt nicht mehr ald 16 Zeilen, und jede Zeile 
nicht mehr als 15 bis 47 Buchſtaben. Man fuchte in Gemeinfchaft 
mit der Regierung diefen nieverträchtigen Mißbrauch abzuitellen. 
(Prot. IH. vom A. San. 1804.) | | 

| Feſtung Aarburg. 

Den 5. Jan. 1804 befeloß der Fleine Rath, die Feſtung Aar⸗ 
burg zum Kantons⸗Jeughaus zu machen, die nöthigen Verwalter und 
MWärter anzuftellen und vie erforderlichen Baulichkeiten vorzunehmen. 
Zum Zeughaus: Infpector ward Hr. Samuel Müller von Zofingen, 
Mitglied des Bezirksgerichtes, zum Zeughaus⸗Abwart Joh. Rudolf 
Strauß von Lenzburg ernannt. ae 

Bezirksärzte — 

Den 17. Jan. 1804 beſtellte die — für jeden Bezirk 
einen Arzt, der die mediciniſchen Vorfälle von Polizei wegen beſorgen 
. mußte, eine wohlthätige Einrichtung. Bald gab man auch jedem 
Bezirksarzte einen Gehülfen. Sie beforgten das ISmpfgefchäft‘, vers 
fuchten Wiederbelebung Ertrunkener, Erſtickter, gaben ihr Gutachten 
über une abu.f.w. - ea 

Völliger Abzug der Sranfen. 

Der Landammann der Schweiz, Wattenwyl, zeigte durch eine 
Zuſchrift vom 5. Febr. 1804 dem Stande Aargau an, daß bie frän- 
kiſche Regierung alle noch in der Schweiz befindlichen franzöfifchen 
Truppen ir Die gab Anlaß ernftlih darauf zu denken, 
wie überall Miltzen errichtet. werden Fönnten, damit man im Falle 
der Noth fogleich über eine Anzahl Menfchen gebieten könne; man 
dachte auch darauf, Vorräthe von Pulver und Munition anzufchaffer 
und junge Leute zur Bevienung von Feldſtücken abzurichten.. 

| Advocaten. 

Nach dem Berichte des Appellationsgerichtes wurden yon ber 
Regierung den 10. Febr. 1804 drei Claſſen von Advocaten aufgeitellt, 
wovon nur die erſte und Me obere Abtheilung der zweiten Claſſe vor 
dem Appellationsgerichte Sr berechtigt. waren. . 

J. Elaffe: Hr. I. 3. Rothpletz von Aarau, Franz Ludwig Hür: 
ner, Stabtfchreiber von Aarau, Abraham Rohr von Lenzburg, Sas 
muel Sped son Kulm, Herzog von Baden. 

TI. Claſſe. Erſte Abtheilung: Daniel Lüfcher von Ent: 
felden, Frei von Brugg, gewejener Schultheiß, Karl Bertfchinger 
von Lenzburg. Zweite Abtheilung (mit Einfchränfung): Loſe 
von Schöftland, Widmer von Haufen, Jakob Wepel von Deu ß 

IH. Elaffe: Wey von Pillmergen, Baumgartner von ri, 
Hänfeler von Bremgarten, Heer ‚von Zurzach. Die patentirten lei⸗ 
fteten ihre Präflanda, wurden beeidigt und vom 1. März an ale Advo-⸗ 
eaten zugelaflen. Nur patentirte Anwälte durften in Zukunft vor den 
he erjchetnen. Ihre Arbeiten wurden nad) einem eigenen Tarif 

ont. 2 
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Der — 
Unvermuthet langte ein Schreiben des Landammanns der Schweiz, 

von Wattenwyl, in Aarau an, des Inhaltes: Waͤdenſchwyl, Richter: 
ſchwyl und Horgen im K. Zurich verfage der Obrigfeit den Gehor: 
am, wolle ven Huldigungseid nicht leiſten und müſſe durch eidgenöſ⸗ 
iche Gewalt zur Pflicht zurückgeführt werden. Die Landleute fahen 
nämlich, daß ihre Regierung, in die ſich durch künſtliche Wahlen eine 
zuende Ariitofraten ah hatte, die Zehenten und Dre ii 
um bebeutend höhere Preife Loskäuflih erflärte als dieß in andern 
Kantonen gefchah, und fuchten durch eine Petition zu erwirken, daß 
auch ihnen ein milverer Kosfaufspreis geftattet würde. Erf wenn 
biefe Bitte bewilligt wäre, wollten fie huldigen. Als die Obrigkeit, 
ohne darauf einzugehen, ven 16. März In der Kirche zu Waͤdenſchwyl 
von den verfammelten Gemeinden Wädenſchwyl, Richterſchwyl, Schö: 
nenberg und Hütten bie Sulbigung verlangte, entſtand großes Ge: 
tummel, und man hörte rufen: „Wir ſchwören Feiner andern Freiheit 
„als derjenigen der Telle und Winfelrieve in den demofratifchen 
„Kantonen.” Dieb Benehmen ward als Rebellion —— Watten⸗ 
wyl, dem man hievon Nachricht gr verfprach den Zürcher⸗Gebietern 
fogleich mächtige Waffenhülfe. Ben 20. März 1804 zeigte der Fleine 
Rath des Aargaus dem Landammann an, feine — nie 
ſtehe bereit auf den erften Winf zu marfchiren. Den 23. März tras 
fen fchon diefe Aarganifche Compagnie und eine andere von Bern in 
Zürich ein, am 24. eine zweite von Bern, am 26. eine von Frei: 
burg, und vereinigten fih mit dem dort aufgeftellten Bataillon. In 
der eiteln Hoffnung aus den Fleinen Kantonen Hülfe zu erlangen, 
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— die Aufwiegler das verlaſſene Schloß Waͤdenſchwyl an und 


egannen bewaffneten Widerſtand; der Bockenkrieg begann ven 24. März. 
Jakob Willi, ein Schufter von Horgen, aber vorher im Kriegspienfte 


geübt, ein ungebilveter jedoch entfchlofener Mann, führte die Infur: 


enten an. Oberft Ziegler von Zürich rückte mit den eidgenöſſiſchen 


ruppen gegen Oberrieden vor, die Infurgenten wichen fechtend nad - 


Waͤdenſchwyl und Schönenberg zurüd, und mußten es einzurichten, 
daß fie den Zürchern in die Flanke famen, fie zurücktrieben und eine 
Kanone nahmen. Die eidgenöffifchen Truppen zählten mehr Todte 
und Verwundete als das — Landvolk. Allein die Truppen 
der Städter mehrten ſich, Willi ward am Fuße verwundet, am 3. April 
fand Oberft Ziegler mit feinen Schaaren feinen Widerſtand mehr; 
15 Gemeinden wurden entwaffnet, die größten um bebeutenbe. Gelb: 
fummen geftraft und 3 Aufrührer Hingeriähtet. Der Landammann 
von Wattenwyl hatte die Aargauer-Regierung aufgefordert, ihre Mi: 
lizen aufzubieten und nach Zürich au ſchicken. Der Feine Rath ge- 
borchte, und organifirte 3 — Eliten; eine derſelben konnte 
ſchon den 30. März nach Zürich abgehen, 2 andere etwas ſpaͤter, und 
den 2. April: folgten venfelben fogat bie freiwilligen Reiter. Zürich 
ließ es. nicht an Dankbriefen fehlen. Der Hauptmann von Schmiel 
ward zum Mitglieve des Kriegsgerichtes ernannt. Den 1. Mai tra: 
ten die Aargautfchen Truppen den Rüdmarfch an und trafen ben 5. 
wieder in der Heimath ein. (Prot. 1804.. Ludw. Meyer von Knonau 2, 
©. 727. Leuthi Bockenkrieg.) Die Familie des Oberlieutenants Frey, 
welcher ven 28. Mai im Gefechte beim Baphaufe auf der Borken fiel, 
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erhieft ven 14. Juni 1804 50 Louisd’or als ein Gefchent der Regie⸗ 
rung von Züri. Den 25. Juni trafen für die Wittwen der drei 
‚gefallenen Soldaten Widmer, Wyß und Keufch ebenvaher für jede 
Familie 240 Franken Unterftügungsgeld ein. (Protokoll von 1804. 


‘©. 63 md 73.) 


Thätigkeit ver Kite. ’ 
Wie ämſig die Regierung war, dem großen Rathe nöthig befun- 
dene Gef e8- Enfroürke ‚vorzulegen, und wie thätig dieſer die Ent: 


- würfe prüfte und die geprüften zu Geſetzen erhob, erhellte deutlich 


aus der Anzahl derfelben. Dom 8. Mat bis zum 13. Juni wurden 
36 Gefeße und mehrere Decrete erlafien. Alle ate warb der Prä- 
fiveni des kleinen Rathes neu erwählt. Die Wahl traf manchmal die- 
fen, manchmal einen andern Rath, meiftens aber fielen die meiften 


. Wahlitimmen auf Hrn. Dolder. 


Jene Gefeke betrafen: 1) Freizügigkeitsvertrag mit —— 
2) Landjäger-Montirung, 3) Ausübung des‘ Begnadigungsrechtes 
4) Riederſetzung eines Sommercien:Rathes, 5) Erwerbung von Col: 


‚ fatnrrechten, 6). Ausprägung von Gelpforten, 7) Feuer-Aſſecuranz im 


Frickthale, 8) Anlegung einer Straße über die Staffelegg, 9) Kriegs: 
rath und Werbe: Commtiffion, 10) Nieverlaffung von Schwetzerbürgern, 
41) Poſtweſen, 12) Armen-Commiffioen, 13) Vindication obrigfeit- 
fiher Waldungen, 14) Cinquartirung des Aargauiſchen Militärs, 
15) Beftimmung des politifchen Jahres, 16) Novitiat der Kapuziner, 
17) Sanitäts- Vergehen, 18) Niederlafiung der Fremden, 19) rüd- 


ſtändige Bfarrbefoldungen, 2” rer für bie 
fleinen Zehenten, 21) Salzpre ıfspreis der 
Drtsbürger- Rechte, 23) Einfe: Berfauf von 
Kantonsgütern, 25) Handels: ) @atafter: 
Koften, 27) Befoldung des F m der Mi: 
fi, 29) Staatsrechnung, 3 n Pfarrer, 
31) Staatscaffe: Verwalter, : , Berfäufe, 
33) Befoldung der Eatholifchen der Zehen: 
ten und der Bodenzinfe, 35) Bopenzinfe, 


36) Criminal: Gefegbuch. | | 
- Schon die Titel_diefer Gefebe zeigen,. wie viel Wichtiges und 


Nützliches damals in Ordnung zu bringen war. (Prot.1804. ©.55—57.) 


Zu Finanzräthen wurden erwählt: Bräfivent Dolder, die Regie: 
rungsräthe Fetzer und Suter, der ‚bisherige Präflvent des Verwal: 
tungerathes, Scheurer,, der gewefene Finanzminifter ——— Zum 
Secretär des Finanzrathes mit 1500 Fr. Gehalt ward der bisherige 
Oberfchreiber der Verwaltungs: Commiffion, Hr. Strauß, erwählt 
(den 19: Juli 1804). | | 


Kriegsrath und Werb-Commiſſion. — 
Die Regierung berief den 12. Juli 1804 in den Kriegsrath die 
Folgenden: a May, Präfivent, Bezirkscommandant 
Suter von Zofingen, Bezirkscommandant Georg Hunziker von Aarau, 
Bezirkscommandant Joſeph Brentano von Laufenburg, Oberſtlieutenant 
Hümerwadel, Bezirkscommandant Hemmann von Lenzburg, Hauptmann 
ae, Hauptmann Effinger von Wildeck, Hauptmann Herzog von 

ngen. | eh un, 


\ 
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Die Werb- Commiffion ward zufammengefeßt aus den Herren: 


| Regierungsrath May, Präftdent, Bezirkscommandant Hunziker, Haupt⸗ 


mann Schmiel. Dem Kriegsrathsfchreiber wurden 1000 Fr. Beſol⸗ 
dung beftimmt. Samuel Bär von Zofingen erhielt diefe Stelle den 


27. Auguft 1804 


Bonaparte, der neue Katfer. 
Um dieſe Zeit (18. Mat 1804) hatte Bonaparte den Faiferlichen 
Thron Frankreichs beftiegen und eine eidgenöſſiſche Geſandtſchaft ging 
nach Paris ab, um dem Helden des Tages Glück zu wünfchen. Herr 
von Maillarvoz übergab das Aargauifche ee ee 
dem neuen Kaifer und empfing daflır den 19. Juli den Danf ver Re: 
gierung (Brot. v. dieſem Tage). 
= Commercienrath. 
Zu Mitgliedern des Commercienrathes wurden den 19. Juli er: 
nannt: Präfident Hr. Regierungsrath von Reding, Amtmaun Sarer 
von Aarau, Dbrift Imhof von Zofingen, Laue ven Wilde, Stadt: 
ammann Hünerwabel von an Frey der ältere ‘von Aarau, Frey 
von Gottitadt aus Brugg amuel Fiſcher von Reinach, Welti von 
Zurzach, geweſenes Mitgliev der Berwaltungsfammer in Baden. 
Forſt- und Bergrath. ’ | 
Zu Mitglievern des Forſt- und Bergamtes wurden ernannt, (mit 


einer Befoldung. von 1400 Fr.): Hr. Reg. Rath Dolder, Präfivent, 


).: 
Hr. Oberforft: und Bergrath Heinrich Zfchoffe und Hr. Hort = und 
Bergrath Will. 
Löbliche Vorſchritte. 
Mit Zürich ward den 31. Auguft 1804 ein — über die 
Granzen des Dorfes Dietikon und der Gemeinde Bergdietikon abge: 


ſchloſſen. Den. 3. Sept. wurden 36- der vorzüglichften Schulmeifter, 


jeder durch die Prämie eines Ducaten (8 Franken) zur Thätigkeit 
ermuntert. Der Staat befliß fich, die Befoldungen der Schullehrer auf 
500 Franken zu bringen, „mit vem Vorbehalt jedoch, daß den Gemein⸗ 
den. deßwegen nichts nachgelaflen fei.” Der Schulrath arbeitete mit 
löblicher Thätigkeit an ver Verbeſſerung der Landſchulen. Vorzüglich 
betrieb er die Einrichtung beſſerer Schulhäufer, und legte eine bes 
lehrende Ueberficht des Zuſtandes der Schulen im ganzen Kanton 
vor (10. Sept. 1804).  ° — * | 
Der Landsfrievden: Fond. 

Es gab eine Zeit, wo fich die katholiſchen Eiferer alle mögliche 
Mühe gaben, die Reformirten in den gemeinfchaftlichen Landvogteien 
Baden, Thurgau, Rheinthal, Sargans zur römifchen Religion zurüd: _ 
zuführen ; die Gefepe verboten aber Gewalt zu brauchen, denn dieſe 
Kandftreden lagen im „Landfrieven“. Man wandte ſich alfo zur geitt: 
lichen Feinheit, und gewann die Schullehrer auf dem Lande mit Geld, 
daß fie heimlich zum en "Glauben übertraten und die Schul: 
finder ohne Wiſſen ver Aeltern in den Grundſätzen diefes Glaubens 


- unterrichteten. Ehe man ſichs verfah, ‚trat die Jugend als Fatholifch 


“anf, und die reformirten Pfarrer hatten unfägliche Mühe, die frühe 


eingefogenen Lehren wieder aus den jungen Leuten zu bringen. Um 
bieß Uebel zu verhäten und die reformirten Schullehrer vor Geld: 


verführungen: einigermaßen zu bewahren, befchloffen die reformirten 
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Geiftligen, einen fogenannten Land sfrieden- Fond anzulegen, Bel: . 
träge dazu bei Wohlhabenden und Freigebigen ihrer Confeſſion zu fam- 
meln und den fehlechtbefolneten Schullehrern daraus tröftende Zulagen 
ju fhöpfen, damit fie den Beftechungen ber Jefuiten weniger zugäng- 
ich wären. Diefer Fond Hatte fi) nach und nach bis über 100,000 Fr. 
vermehrt, und Zürich verfuchte während der Revolution, fich den⸗ 
felben ausfchließlich am ueignen. Der Miniſter der Wiffenfchaften vers 
hinderte dieß. En gelang es den ſtandhaften Bemlihumgen des 
rechtfchaffenen Antiites Sulzberger von Yrauenfeld, daß beichloffen 
wurde, diefen Bond unter die Landfchaften des. ehemaligen Landfriedens 
zu theilen. Die Anregung dazu gefchah den 17. Sept. 1804, die Aus: 
Führung elang erft im fo gem ahre. Aargau widmete feinen Antheil 
für bie Öraff aft Baden den Schulen der Bezirke Baden und Zurzach. 

Poſtamt. 


Dem Poſtweſen ward eine beſſere Einrichtung gegeben. Gin 
Poſtdirector mit 1600 Fr., ein Controleur mit.1200 und ein Commis 
mit 900 Fr. follten die Geſchäfte tan Hr. Daniel Dolver, ein 
Vetter des Bürgermeifters, warb zum Director erwählt. - 

Zuchthaus. 

Das Zuchthaus ven Baden follte von Grund aus eine beflere 
Einrichtung , erhalten. Die Zuchtmeilterftellen wurden ausgeſchrie⸗ 
ben. Ein Unterofficier mit 6 Landjägern hatte die Beſtimmung, 
die unmittelbare Aufficht zu führen.. Die Gefchlechter wurden völlig 
abgefonvert, die Koft je nach den Claſſen ver Verbrecher angeoronet. 
Man wollte auch die, Rumfordifchen Suppen benußen. (Befchluß vom 
19. Oct. 1804,) | * 

Darlehen an den Prälatenſtand. 

Mancher Privatmann, manche Corporation der Schweiz hatte 
dem ſchwaͤbiſchen Praͤlatenſtande, an deſſen Spike der Fürſt von 
St. Blafien ftand, beträchtlidye Capitalien geliehen. Während der Ian- 
‚gen. Kriege flofien die Zinfe nicht mehr und die Gläubiger geriethen 
zum Theil in’ die Außerfte Dürftigfeit. Die Tagfabung gab fich alle 
Mühe, um dieß Elend zu heben. Man hatte. auf ven 18. März 1805 
eine Conferenz fellgefettt, bet der die Inhaber der fchiwäbifchen Klofter: - 

üter, der Erzherzog Ferdinand und die PBrälaten, die pflichtmäßigen 

erhältnifie zlfihen Släubigern und Fünftigen Schuldnern ins Reine 
bringen follten: Aber der Abt von St. Blaften erHlärte, er fönne „in 
Folge höherer Weiſung“ bei diefer Gonferenz nicht erjcheinen.. Die 
Preisgauifche Negierung wollte noch nichts von Zahlungen wiffen, 
fondern verlangte erft Flare Abrechnung zu pflegen. Aargau brauchte 
Reprefialien, und verbot feinen Angehörigen an Breisgauifche Unter. 
thanen Zinfe oder Capitalien zu zahlen. Unter dem Streite ver bei: 
den Landesherren litten die dürftigen Darleiher. (Kl. Raths Brot. 
1805. 13. Mir) — — 

Rheinbrücken.“ 

Ein widerlicher Streit erhob 12 in der Mitte des Aprils mit 
den Breisgauiſchen Beamten, die fi) an der Rheingränze des Mit: 
befiges aller Rheinbrücken anmaßten. ‚Iu Rheinfelden befferten bie 
Bürger die Brüde aus; da wollten tie Breisgauer -ihre An 
fprüche geltend machen und legten den Baulenten Hinverniffe in den 
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Weg. Ja fie Hatten Luft zumächft an der Brüde ein Zollhaus ans 
julegen- Die Aargautjche Regierung hatte nicht geringe Mühe, folche 

—— abzuweiſen. (Prot. v. 17. April 1805 u. f.) 

teiger's Leichnam. 

Als in der Naht vom 10. April der Leichnam des verftorbenen 
Scäultheißen Steiger von Augsburg über Entfelden nach Bern dur 
geführt ward, ſandie ver Eleine Rath 27 Dann der Standes⸗Compagnie 
nad) Hunziſchwyl, um ihn als Ehrenwache bis Murgenthal zu beglei⸗ 
ten. Der Rath von Bern dankte in einem verbindlichen Schreiben 
für diefe Chrenbezeugung. 

Kapuziner. . 

Im Kapuziner = Klöfterchen zu Laufenburg waren nur noch zwei 
alte ‘Batres übrig geblieben. Die Regierung reichte jedem bis zu einer 
Anftellung eine jährliche Penfion von 500 Sr. (Brot. v.26. Aug. 1805.) 

DBermifchte Angelegenheiten. 

Die Geſchäfte der Regierung nahmen allmälig einen geregelten 
Gang an. Die Theilung der Titel, ver Acten, ber — 
Plaͤne, die zu Waadt und Aargau gehörten, ja auch der Landſaßen 
und Heimathlofen gaben Anlaß zu vielen Schwierigfeiten. Nur mit 
großer Geduld und Beharrlichkeit waren diefe Streitigkeiten in Me 
ten. Che die Liquidations- Bommiffion auseinander ging, nn e 
jevem Kantone ven Antheil'zu, den er an der helvetifchen Schuld zu 
bezahlen hatte; dem Aargau fiel das Loos, 19/2 pro Gent des Gan⸗ 
zen oder. 38,057 Fr. 3 Bun. 9 Rpn. übernehmen zu müflen. (Prot. 
v. 19. Juli 1805. ©. 372.) — Mit Breisgau fland die Regierung tn 
ftetem ‚Streite; die Beamten wollten ſich das Bervienft erwerben, 
ihrem Landesherrn an der Schweizergränze fo viel Land als möglich 
zu erobern. Die Markiteine wurben da und dort mitten auf die Brürfen 
geſetzt; zunärhft daran verfchloß ein feſtgebautes Thor den Zugang, 

. B. In Laufenburg. Eine eigene Commiffion trat übergpie Selle 
ie das Breisgau in Helvetien anfprach, in Unterhandlungen mit den 
Aargauifchen Äbgeordneten, Reinede mit vem Bären Bruns (28. Juni 
1805). — Der paͤpſtliche Nuntius trat von der andern Seite auf, und 
wahrte den Nuben des römifchen Stuhles und der Geiftlichkeit. Der 
Landammann felbft Iud die Stände zur Abfchließung eigener Concor⸗ 
date ein (18. Febr. 1805). Wer aber im Unterhandeln mit Rom 
einen Bortheil zu erringen hofft, ſteht wie ein fchlichter Landmann 
dem geübteften Advocaten gegenüber. Dem Nuntius mißftel fchen, 
daß man dem Klofter Hermetſchwyl, fo wie andern Klöftern, jährlich 
eine Rechnung abforverte, noch mehr, daß man die Kapuziner-Klöffer 
zu Rheinfelden und Laufenburg in Abgang kommen ließ. Auch daß 
man die Wallfahrten der Fridthaler Bruverfchaften nad Zurzach 
und nach Todtmoos Im Schwarzwalde unterfagte, gab ihm Anlaß zu 
Befchwerden. Hr. Reg. Rath Reding mußte ihn durch eine Zufchrift 
zu beruhigen fuchen (11. März 1805). — Die Regierung ließ vie 
Urbarien und Regifter über die Einfünfte und Gefälle im Frickthale 
erneuern (im Mai 1805). — Während ver Revolutionsumruhen hatten 
fih die Gemeinden um Aarburg herausgenommen, in ben Staats: 
wäldern nach Belieben Holz zu fs agen, und wollten aus dem läns 
gern Mißbrauche ein Recht ableiten, diefe Wälder mit ver Regierung 
gemeinfchaftlich zu benugen. Allein viefelben würden dadurch völlig zu 
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Grunde gerichtet worden fein. Der Staat mußte ſtandhaft und ernſt 
jeine ausfchließlichen Rechte behaupten und bie ——— Anmaßun⸗ 
en der Dörfer zurückweiſen, die noch andere der beſaßen und 
kein Recht auf die Staatsforite darzuthun vermochten. ee fuhr 
ver kleine Rath fort, mit Iobenswerther Thätigkeit feine Cinrichtun⸗ 
en im Innern zu vervolllommnen. Ein re — Unterricht der 
— wurde eingeführt; man rief die Eliten-Compagnien, eine 
nach der andern, auf einige Wochen in die Stadt und lehrte fie den 
Gebrauch der Waffen. Auch vie. fonntäglichen Waffenibungen fegte 
man eifrig fort. Die — Reiter und die Artilleriſten traf 
leichfalls die Reihe, Anleitung in der Stadt zu erhalten (Mai 1805). 
Wit Bern fchloß man einen eigenen Dertrag über Pulverlieferung ab 
(24. Juni). Das Corps der none ward vermehrt, fo wie dad 
Bedürfniß der öffentlichen Sicherheit es erheifchte (1. Febr.). Sie 
eriethen mit den Zürcher: Landjägern da und dort an der Gränze in 
Shoiite, befonders wenn die einen aufgegriffene Daganten ins Gebiet 
. der andern ausftoßen wollten; die Obrigfeiten fahen ſich gezwungen, 
beſtimmende Regeln darüber feft a Fe — Die — einer ſchoͤnen 
Straße über die Staffelegg ins Frickthal erforderte beträchtlichen Auf⸗ 
wand und erlitt viele Wiverfprüche der anliegenden Gemeinden (im 
Mat 1805). — Zu Königsfelden ward eine fehr nügliche Hebammen: 
we: eingerichtet (4. Juni). — Das Notariatswelen Fam durch weiſe 
= riften in sau (20. Junt 1805). — Das Haus des Pfiſters 
Ber am Stadibache unter dem Schlößchen Faufte die Regierung und 
ließ Borbereitungen treffen, um es zur Münzftätte einzurichten (16. Aug., 
8. und 20. Nov. 1805). 
J Neutralitäts⸗-Cordon. 

Des neuen Kaiſers gewaltiges Kriegsheer ſtand bei Boulogne 
am Meere zum Uebergange nach England bereit. Den 2. Auguſt 
war er ſelbſt dahin abgegangen. Den 8, Auguſt gingen alle Kriege: 
fehiffe der Engländer unter Segel, um ven Feind zu empfangen. Den 
17. Auguſt waren die Truppen nur wenige Stunden eingefhifft, da 
traf unvermuthet Napoleons Befehl ein, das Heer wieder and Land zu 
— nad) kurzer Zeit traten die erſten Schaaren ihren Zug an 
den Rhein an. Die Oefterreicher waren in Bayern eingefallen und 
verheerten das Land des Bundesgenofien von Frankreich. Napoleon 
eilte ihn zu rächen und Defterreich zu firafen. Baden und Württem: 
berg mußten feine Waffengefährten werben. Schon den 26. Auguſt 1805 
berief der Landammann Gluß eine außerorbentlihe Tagfagung nach 
Solothurn auf ven 20. Sept. zufammen, um Maßtegein zu verab- 
reden, wie im Falle des Wiederausbruches eines veutfchen Krieges 
die Neutralität der Cidgenoſſenſchaft gegen jeden Angriff mit Waffen- 
macht zu behaupten fei. Die Truppen: Eontingente wurden unter bie 
Waffen gerufen. Aargau z0g den 22. Sept. mit feiner Mannfchaft 
ins ‚Geld ; ein Artilleries@orps und ein Detachement Reiter geleiteten 
diefelbe. Das verlangte Geldcontingent wurde zur eivgenöffifchen Kriege: 
cafe gefandt. Ber große Rath verorpnete die Ausfchreibung einer 
Kriegsiteuer von 200,000 Fr. (19. Sept.), die folgendermaßen ver: 
tHeilt ward: Die Klöfter und die geiftlichen Corporationen zahlten 
43,627 Fr., Aargau. 85,000, Baden 53,373, Frickthal 18.000 Fr. 
Ringier von Zofingen erhielt den Ruf, als Kantons: Kriegscommiflar 
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für die Verpfl der Truppen zu forgen, und leiftete den 26. Sept. 
den Amiseid. He Ober: Kriegscommiffar waltete Hr. Heer von Gla⸗ 
rus. Der legte Landammann, Schultheiß von Wattenwyl zu Bern, 
ward zum Obergeneral fämmtlicher Neutralitätstruppen ernannt. Weil 
fih der Schauplag des Krieges, nach ver Gefangermehmung des Ge: 
nerald Mad in Ulm fammt 23,000 Mann, mit ungewöhnlicher Ge: 
ſczwindigten von den eidgenöffiſchen Granzen entfernte, entließ Gene: 
rat v. Wattenwyl das Bataillon Tſchudi ſchon den 9. Der., das 
Bataillon Gränicher aber und die Artillerie den 11. Dec. Er belobte 
diefe Truppen wegen ihrer Fertigkeit und Dienftbefliffienheit durch ein 
Schreiben vom 24. Januar 1806. An diefem Tage beurlaubte er wirt: 
lid) die noch übrigen Heerfchaaren. ‚Nur 5 Compagnien, unter denen 
auch die Standes⸗Compagnie des Aargaus war, befegten die wichtigften 
Bärje der Gränzen. Am Ende Octobers wollte man das Aargauer: 
Gontingent durch gleich viele Eliten ablöfen laffen. Allein die An: 
ftalten dazu nahmen fo viel Zeit weg, daß dieſer Dienftwechfel un- 
nöthig ward. Die aufgerichteten Neutralitätspfähle an den Gränzen 
reſpectirten alle vorüberziehenden Truppen. Sehr loͤblich war der 
Befehl des Aargauifchen großen Rathes, daß die Gemeinden die Fel⸗ 
der der Eliten in ihrer Abwefenheit beitellen follten (0.30. Sept. 1805). 


Boltsleben. 

In der Gegend von Bremgatten, Muri, Merifchwanven äußerte 
Ks ein feltfamer Hang des Volkes, Schaufpiele aufzuführen. In 
eriſchwanden war das Funftlofe Theater an ein Gebäude des Wirths⸗ 
baufes angelehnt, und die Schaufpieler gaben ihre Vorftellungen auf 
offener Straße. Das Schaufpiel war ein gewöhnliches Thealerſtück 
e es die Jeſuiten in Dillingen zu geben pflegten, der Stoff eine 
Heiligens Legende. (Brot. v. 23. u. 9. Sept. 1805.) — Im Suren; 
thale erregte das Vorhaben, dem Sempacdher:See einen weiter geöff: 
neten und —— Abfluß zu geben, große Beſorgniſſe. Die Güter: 
befiger an beiden Ufern der Sur proteitirten fehr eifeig gegen ein fol: 
ches Unternehmen. (Brot. v. 17. Oct. u. 15. Nov. 1805.) Ungeadhtet 
des Verbotes des Bifchofes von Konftanz, Feine Bittgänge in ferne 
Gegenden anzuftellen, war noch die Neigung des Volkes, ſolche Wall: 
fahrten zu unternehmen, fo ftarf, daß fich die Bürger von Klingnau 
und andern Gemeinden im Fridthal und die Einwohner von Zufflfon 
nicht davon —— ließen. Die Frickthaler beſuchten die hellige 
Verena im Stifte Zurzach, die Zuffiker das Stift St. Leodegar in 
Luzern. Ein Bauersmann, Keller im — ſtellte, allen Er⸗ 
mahnungen des Pfarrers zum Trotze, eine Wallfahrt nach Zurzach an 
und zog mit einem Schwarme gleichgefinnter Eiferer trotzend durch 
die Dörfer. Die Obrigkeit ließ ihn zweimal 24 Stunden gefangen 
ſetzen, und ſuchte ihn mit belehrendem Verweiſe zu beſſerer Cinſicht zu 

bringen (Anfangs October 1806). | 


Napoleons Macht und Unmacht. 
Kutufow hatte zwar ein ruſſiſches Hülfsheer bis an den Im vors 
geführt; allein er mußte, fo wie die Defterreicher, den 24. Oct. 1805 
jurlickweichen und wandte ſich mit dem größten Theile feiner Schaaren 
nach Krems, wo er auf das linke Ufer der Donau BSR Den 
13. Rov. rüdte Murat in Wien ein, und Napoleon. wählte feinen 
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Aufenthalt im kaiſerlichen Luſtſttze Schönbrunn. Nach fchonungslofer 
2 der ———— Anſpach und Baireuth durch die Franzoſen 
atte ſich Preußen mit Oeſterreich verbunden. Heſſen und Sachſen 
ollten feine Heere verftärfen, aber die Franzoſen wußten mit gewohn⸗ 
ter Schlauheit über die Donau zu kommen; ben 2. Dec. 1805 gewann 
Napoleon gegen die Kaiſer Franz und Alerander, die felbft zugegen 
waren, die wichtige Schlacht bei Aufterlig. Franz mußte mit unger 
heuern Opfern zu Saroſchütz, Nikolsburg und. Preßburg den Frieden 
erfaufen. Den 26. Dec. 1805 ward der Brefburger Friede gefchloffen. 
Dieb war der verhängnißvolle Tag, der neben vielen höchft uneriwars 
teten Beränderungen — auch dem Erzherzoge Ferdinand, 
dem Landgrafen von Breisgau, fein Land nahm und es dem Groß⸗ 
berzoge von Baden zueignete. Die bisherigen Churfürften von Bayern 
und Württemberg, obſchon dem deutſchen Staatenbunde angehörig, 
follten — Könige in ihren Ländern fein. An die Brüder 
des unmiderftehlichen Steger wurben Königreiche, an die — lich⸗ 
ſten Generale deſſelben Fürſtenthümer vertheilt. Preußen in verlaſſener 
Lage ſuchte den Uebermaͤchtigen zu beſänftigen; es trat ihm Berg, Cleve 
und Neufchatel ab (30. März 1806). General Oudinot beſetzte Neuen⸗ 
burg fchon den 13. März 1806. Bonaparte überließ dieß Fürſtenthum 
dem General Berthier. Aber Napoleon ftiftete den Rheinbund und 
erklärte 7 felbft zum Protector defielben. Das veutfche Reich warb 
aufgelöst (1. Aug. 1806). Kaiſer Franz entfagte der Krone des zer⸗ 
fallenden Reiches und Heß ſich vom a dere u Wien als erblicher 
Kaiſer von Defterreich krönen. Im October brach ber vertilgende 
Kampf mit Preußen aus, die Schlacht bei Jena (den 14. Oct.) zers 
ftörte Die Hoffnungen des Nachfolgers Friedrichs IL. In zwei Monaten 
waren alle Länder des brandenburgifchen Haufes erobert. Der König 
wich bis nach Memel zurüd. Napoleon nahm das Syftem an, England 
vom feften Lande Europa’s gänzlich abzufperren. Den 2. Mai 1806 warb 
das Verbot der Einfuhr engliſcher Waaren in der Schweiz befannt und 
alfer Orten (dem Scheine na) firenge ausgeführt. Die Meflen in 
Zurzach wurden durch verbrießliche Korfchungen nach den Induſtrie⸗ 
Erzeugniffen englifcher Manufacturen geftört. Den 3. Sept. ward zu 
dielem Zwecke ein eigener Kommifjar beftellt und fowohl der Gemeindes 
rath als die Kaufhausbeamten zur genaueften Wachfamfeit — 
allein alle nr hemmenden Maßregeln wirkten nicht, was fte follten ; 
fie zerftörten Englands Handel nicht, hemmten nur den Verkehr der 


Völker. 
Neue Geſetze im Aargau. - 
Die Schweiz genoß indeß der Wohlthaten des Friedens und fchloß 
einen Sandelstractat mit Spanien ab. Den 16. April 1806 geb auch 
der Kanton Nargau feine Juftimmung. — Ueber vie gerichtliche Be: 
treibung faumiger Schuldner und das Verfahren in Ganiſachen — 
die Stände Uri, Unterwalden, Luzern, Zürich, Zug, Bern, Baſel, 
Schaffhauſen, St. Gallen, Bimten, Thurgau, Teffin und Waadt 
eine Uebereinkunft ab, die gedruckt und publicirt wurde (16. Mat 1806). 
— Der Aargauifche große Rath verfammelte fi den 5. Mai und 
ward den 13. wieder entlaflen. Gr. ertheilte den Borfchlägen über 
Sorftpolizei und über Polizeiftrafen gefetliche Kraft. : Die Feuerord⸗ 
nung und ein Vorfchlag über Brandaſſecuranz wurden zu befierer Aus: 
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arbeitung ned einmal: dem Kleinen. Rathe empfohlen: — Herr Re 

angera ef e feine Gatlaſſing aus bein Meinen 

An feine Stelle befärberte ver gtoße Rath Heren Karl Friebrich Zim⸗ 

a ri den en wehlserbienten Bolfsrepräfentanten. 
egierungesge e. 

Der Streit über has Gigenthum ver Aarburgifchen Wälder dauerte 
fort. Die — bequemte ſich, bie Entſch ung einem Schiebes 
gerichte zu tlafien, zu deſſen Obmann .Hr. Müller: Sriebberg von 
beiven Theilen beftellt wurde (14. Juli 1806). Er entfchten, daß eine 
Theilung, bei der ben Anfprüchen des Staates fo "ale ven &es 
meinben re Rechnung getragen werben follte, vorgenom: 
men werben müfle (12. Sept. 1806). — Tin Zeuercatafter, Berzeichnif 
aller aßungspreife der Gebäude, welche an der Affecuranz- Antheil 
Haben follten, kam au Stande und warb den 25. Juni dem Finanz 
rathe übergeben. — Seit der Entwaffnung im I. 1802 lagen zu Aarau 
in öffentlichen Gebaͤuden noch viele Waffen aufbewahrt, und es Fam 
in die Frage, ob man fie den Gigenthümern zurückſtellen follte. Allein 
die Waffen. ver meiften Gemeinden waren nach Frankreich abgeführt 
worden, und man fonnte die wenigften befrievigen. Da num Unruhen zu 
befürchten waren und Mißtrauen zuentftehendrohte, unterließ man die Ver⸗ 
theilung (3. Sept. 1806). — Zürich und Aargau ſandten Abgeordnete 
zu einer Conferenz nach Baden, welche die Gränzen bei Dietikon, im 
Kelleramie und beim Klofter Fahr nebft andern Anftänden zu Würen- 
108 und Otelfingen berichtigen follten. Allein Zürich war mit den Ab: 
fchlüffen nicht recht zufrieden und verlangte eine neue Eonferenz (3. Sept. 
1806). Den 10. Sept. gelangte ein Memorial vom 27. Auguft durch 
ben franzöfifchen Geſaudien an die Reaterung, betreffend die Beſttz⸗ 
nahme der Deutfchordens: und Malthefer-Comthureien Leuggern und 
Rheinfelden; bie wirflice Beſitznahme —3 den 5. Nov. 1806. 
Man ließ Inventarien verfaſſen und traf eine Abkunft mit dem Fürſten 
von Heitersheim und dem Baron Truchſeß. — 

Geiſtliche Sachen. 

Religiöfe Schwärmer, Pietiſten, Herrnhuter, Stundler aller Art; 
Wievertäufer ließen fich die Toleranz, welche die Regierung ausübte, 
gar wohl gefallen und nahmen an Zahl ımter den Reformirten über 
die Maßen zu. Die Regierung mußte 1 Anfangs Mühe geben, 
um aus dem Zürcher⸗, Basler: und Schaffhaufer: Gebiete reformirte 
Religionsiehrer ins Land zu ziehen; denn die Berner: Geiftlichen 
fürdhteten fich, ihre Rangordnung im Baterlande zu verlieren, wenn 
fie im Aargau Stellen annähmen. Einige der &ingewanderten zeigten fich 
aber entweder als ſchwache Prebiger oder gar als Sectirer. Die Re: 

,‚ um diefen Nebeln zu ſteuern, hielt für das Befte, fir Herans 
foung junger, wohl unterrichteter Geiſtlichen dieſer Konfeffion zu 
forgen, und forverte hierüber ven 25 11 dem reformirten 
Kirchenrathe zweckmäßige Borfchläge ab. Man ertheilte alfo den tüch⸗ 
tigſten Candidaten des evangeliſchen Predigtamtes hinreichende Sti⸗ 
pendien, um ſich auf proteſtantiſchen Uninerfitäten des Auslandes die 
nöthige Bildung für ihren Beruf zu erwerben. Der Fürſtbiſchof Dal⸗ 
gu Conſtanz ward vom Fleinen Rathe gebeten, vie allzugroße 
3 r Feiertage zu vermindern. Aber es währte lange, ehe das 
atholiſche Volk ihm. diefe Aufhebung fo.vieler Fuftigen Tage verzich. 
Sem. v. Aargau. 10 
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Die Dunlelmännge unker der GSeiflichkoit verſchrien ihn ale einen 
Keben (21. 3nliıbis 25. Aug. 1886), — Die beiden alten Kapuzinm 
in —— erhielten jeder eine Penſton von 500 Fr,, die aus den 
Zinfen des Keligionsfondes gefchöpft wurden. Die Regierung wollte 
das etwa Mangelnde ergänzen. Die wenigen Sausgeräthe und Kirchen= 
zierafhen wurden jedoch an die Meiſtbietenden verlauft und. ver Erlös 
Dem — zugewandt. — Das Kloſter Olsberg fand die Re⸗ 
gierung bei. ver, Uebernahme des Frickthales bereits als Damenſtift 
eingerichtet... In ‚ven erfien drei Jahren Heß man hiefe adeligen 
auen noch ihrer Weife gewähren. Bald aber erhob fich unter: ven 
gierungsräthen der Gedauke, dieſes Ordenshaus zum lie 
hauſe für bie weibliche Jugend umgubilden, die ältern Damen aber 
mit Penfionen oder Ausfteuern abzufinden (8. Det. 1806). . : . 
rt Ein fhredliches Naturereigniß. J 
7, Albgemeinen: Schrecken verbreitete der ſchauerliche Bergſturz, 
der: ven 2. Sept. 1806, Abends um 5 Uhr, das ſchöne Dorf Golvau, 
unweit: Arth im Kanton Schwyz, nebft mehrern Dörfchen begrub und 
einen Theil von Lowerz mit aufgeworfener Wiefenerde überſchüttete. 
Sehr viele Einwohner des Aargaus etlten bin und befchauten mtt 
Graufen das weite Grab, die verworrenen Bergruinen. Die Aargauts 
ſche Regierung bezeugte dem Stande —— ihr Beileid und ließ in 
den Kirchen fuͤr die Uebriggebliebenen und Beſchädigten eine Liebes⸗ 
ſteuer ſammeln (12. Sept. 1806). 
or Bertodifche Wahlen. a: 
:- ‘Der einberufene große Rath erließ vom 17.. bis 20. Nov. 1806 
einige Geſetze und nahm die periodifche Ergänzungsiwahl bes Fleinen 
Ratlıes vor. Die Regierungsräthe Suter und Friederich, welche im 
Austritte waren, wurden wieder gewählt. Hr. Attenhofer erhielt eine 
Stelle im Appellationsgerichte; im. Heinen Rate füllte feinen Plag 
Hr. Beige von Baden and. Auch im Obergerichte fand dig ver: 
faſſungsmaͤßige Srneuerung hai. nr , — 
— Schulen. N . Pi - 
Auch die Schulen wurben von der Obrigfeit wohlwollenn bedacht. 
Die Gemeinden Niederwyl, Savenwyl, Reitnau, Birmenftorf, Ober: 
hof und Wyliberg erhielten Stantabeiträge zur Errichtung von Schule. 
en jede 200. bi8 250 Fr.; 45 Gemeinden wurden Beifteuern von 
45 bis 28 Sr. , als Befolbungs- Zulagen für ihre Lehrer, zu Theil 
( B. Ort. 1806). ER” Dar: Als 
S 8 Be nelher Wert Bafel übergab in Brugg ‚dem | 
Ht. ermeifter an von g .ven 1. 
San. 1807 die oberfte Staatögewalt mit einiger. Feierlichkelt feinem 
Nachfolger, dem Hrn. Bürgermeifter Reinhard von Zürich. Man 
wollte diefe hohe Würde mit etwas Glanz umgeben; der Stand Aar⸗ 
gau fandte’feine freiwilligen Reiter, 3 Compagnien Miliz, 4 Canonen, 
und feine Regierungsräthe Reding, Suter und . Zimmermann dahin. 
Abgeordnete aus Bafel und Zürich, mit den Stadtbehoͤrden von Brugg, 
erfchienen auf vem Rathhauſe dieſes Mittelortes,. und eine große Bolks- 
menge wohnte dem feierlichen Acte bei. Merian nahm den neuen 
Landammann in Eid und Pflicht, ftellte ihm den eidgenöfftichen. Ganz: 
ler und ven Stantsfchreiber vor, überlieferte ihm. das Original der 
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Bremitkiangsache fan den’ Staatsflegeln uad empfahl ihn und das 
Buterland vet Obhut ves Allmachtigen/ (Brotecoll und  Murals’s 
Bansı'yon' Reinhart ©: 180.) De . gr 
vNapoleon“s u RED, N — 
Den 7. und 8. Febr. 1807 verloren in ber — Ai und doch 
unentſchiedenen Echlacht bet Preußiſch-GEilau, unter viihfem Schnee 
8 öbet, Yon" bei den Hteren zuſammen etiva 18,000’ Menfcheh a6 
teben; wenigſtens 20,000 Verwundete und 16,000 Gefangene beflag: 
ten das Unglüe des Tages. Beive Heere Hatten ihre Beite Mamifcha 
eingebhßt und beanchten’faft vier Monate, um fich wieder zu erholt 
und zu ftärfen. Den 15. Juni folgte die menfchenvertilgende Schlacht 
bei Friebland zibifchen 70,000 Franzofen und 60,000 uffen, welche 
nach langer Anftrengung endlich Nipoleon' — Den 25. Jumi 
nahm ein Fahrzeug auf dem Niemen vie Kalſer Alexander und Na- 
poleon auf, fi önlich er ra 1.3u pflegen.” Den 
Frieden felbft ſchloſſen zu Tilftt den 7. Juli Tallryrand und vie ruf: 
ſiſchen Fürften‘ Kurakin und Roſtowsky. Den 9. Juli erfolgte ver 
fihmähliche Frieden mit Preußen. | — 
.“ Napoleons Verſtärkungsbedürfniß. 
Dringendes Bedürfniß war für Napoleon die Verftärkung feiner 
Heere. Drohender lautete die Sprache feines Geſandten, des Divi⸗ 
fionsgenerales Vial, an die Tagſatzung: „Der Kaiſer werde die ge: 
„ſammte Capitulation als —— en betrachten, wenn das verſpro⸗ 
chene Contingent nicht auf das ſchlennigſte vollzählig gemacht werde.” 
Solothurn verlangte ſchon den 22. Der. 1806 eine außerordentliche 
Tagſatzung, um Maßregeln zu verabreden, wie bie franzöfifchen Aber: 
dungen mit Erfolg betrieben werden könnten. Den Werbern warb 
verboten, junge Leute, die fich anwerben ließen, nach Willlür wie: 
ver frei zu lafien (21. Ian. 1807). Die Werbimgen wurden durch 
Prämien —— Die Oberamtleute riefen die Gemeindammaͤnner 
znfammen und ftellten ihmen vor, wenn fie ihre betreffende Mannfchaft 
nicht freiwillig. lieferten; fo kaͤme militärifche Execution, die ihren 
Bemeinden große Koften zuzichen würde. Der Werber erhielt für 
jeden Angeworbenen 4. Franken. Dem Recrtuten zahlte die Regierung, 
nebſt dem Handgelde, noch eine Iulage von 8 Franken. Die Bezirks⸗ 
eommandanten und Grezeirmeifter ielten ven Auftrag, die Gliten 
er Kriegsdienſte unter Napoleon. zu ermunten. Gs gerieth mit 
th vier Regimenter zufammen zn bringen, wovon das erfie dem 
König Diurat von Neapel,. die übrigen dem Marſchalle Lannes als 
Generaloberften gugeorbnet wurden (21. Sept. und 22. Dct. 1807). 


Die Eoinmende Leuggern. 

Die Aargauifche Regierung hatte überlegt, daß ihr von den Ein: 
fünften der Kommende Leuggern fehe wenig übrig. bleiben würde, 
wenn fie dem Hrn. Sommandeur eine hohe Penſion zahlen müßte; fie 
bot. ihm alfo die tebenslängliche Nubnießung der Commende an; da: 
mit war der gute Maltheferritier wohl’ zufrieden und ſchwieg gern 
von allen Anfprücen des Ordens (20. Der. 1806), Schon ven 8. Juli 
1807 berichtete Freihert Rind von Baldenſtein aus Heitereheim, Herr 
Gommandeur von Leu ſei geftorben. : Die. Regierung trug dem 
Ftnanzrathe auf, vonder Gommende vollfonmienen Befit zu nehmen. 
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a ge Berfiorbenen ‚Herr 
General⸗Reeeptor des Johanniterordens ; Breiberr von Bfürdt, owohl 
ala vie. Erben. Der kleine Rath Tegte Ades. in die Hände der Breis⸗ 
wifchen Regierung. Es erfchten auch ein Maltheferritter, Graf non 
denhone, mit einer Empfehlung ver Franzöftichen Geſandiſchaft, 
der Ir Anfprüdhe wegen aus den Gintünflen ber Commende eine 
jährliche. Penfion von 2000 Franken erbielt (den 9. Rov. 1807). 
Dolders Hinſcheiden. — ar 
Ein vielbebeutender Mann des Aargaus, Hr, Bräfldent und, Re: 
gierungsrath Dolder, warb den 17. Febr. 1807 durch einen am voris 
Tage eingetroffenen Schlagfluß in ‚ein befleres Leben abgerufen. 
Soaleic traf die Regierung Anftalten, um ber Leiche des berühmten, 
aft Wichtiges beimirkenben Iames bie legte Ehre zu. en r 
kleine Rath, das Appellationsgericht, ſaͤmmtliche Bezĩrksamtleute, 
das Bezirksgericht von Aarau, der Finanztath, der Kriegsrath, alle 
Ganzleibeamien der Regierung und der Stadtrath wurden Fingeladen, 
dem Leihenbegängnifie. beizumohnen. Die Standes-Compagnie mußte 
Ordnung halten. Den 18. Bebr. ward die Verlafienfchaft entfiegekt. 
Effeeten und Schriften der Regierung kehrten dahin zurüd, Reichth 
er fanden ſich nit. So mächtig er manchmal, in feinen ho 
Arden var, verfolgte er doch feinen Beleidiger, und war gütig u 
gefällig gegen Alle, denen er etwas zu gewähren vermochte. 
0 Sein Nachfolger. BE 
2, An feine Stelte im Eleinen Rathe berief der große Rath den. ex: 
fährenen Gefchäflsmann, Hrn. Johannes Herzog von Effingen, der 
den 8. Mai 1807 eingeladen warb, den Sitzungen beizuwohnen, und 
den 20. Mat zum. erfien Male dabei erfchien. - 
Friäickthaliſche Angelegenheiten.  : - — 
Li Die Conferenz in Waldshut und: die Unterhandlungen an andere 
Orten tiber die nöthigen Ausgleichungen ver ‚Gefälle auf: nem rechten 
And linken run zwifchen Breisgau und Ya erregten wer 
Gefchaͤftr 


Regierung viele Den 6. Ang. 1807 erfchten⸗ rin eigener 
— r Gefandter, Hr. von Ittner/eiwngelehrtor 
md wohlerfahrener Gefchaͤftsmann, der’ dte Anftänseriheben.:follte. 


Alten vie kecke Aumaßung der badenſchen Beamten; : bad! Mlaͤßerchen 
Sion bei Klingnau und deſſen Beſitzungen zu verſteigern, weriitehrte 
das ſchon allzulebendige Miptrauen. Ston war von... ei. Kfigens 
A der Schweiz geweſen, und St. Blafien — dieſes kleine 
Ihelsniter-Stift nur ale Cxpoſitur. ds ern o nicht gaginges 
Staunen, als. Baden. vaffelbe wie fein: Eigent ‚behandelte. In Die 
Reg proteſtirte gegen ſolche Schritte und ſtellte vie Verfteiger 
rung ein (1. De. 1807). 11... - 2 
Megierungsgebände - : 2. 26 

Der Staat hatte bei der Gant Chriſt. Locher's das schine Wirths⸗ 
haus zum Löwen ’erfanft, um as zu erweitern. und fir feine. Sitzun⸗ 
ige: und Canzleien einzuwichten: Die Megierungsruͤthe Suter: mb 
MBohbinger exhiekten ven: Auftrag, die Vertheilung ver Dirafterien gu 
srbnew (17. Augr 1607). Sogleich werlangta die Stadt die Nüdgabe 
Ares Mathhauſea, Allein der Maum im wer. bei weitem nicht 
sroß:genug , „amn.alle Gauzlelan zus taten Die Regierung -arfidete 
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alſo ve Bentendernti um Geduld, bis die erforberfichen Einrichtun 
gen getroffen fein würden (17. Sept.). a. 
Juſtitut Olsberg. | 
Machdem die Aebtiffin’ und die Stifsbamen von Olsberg penſio⸗ 
nirt waren, betrieb man die Errichtung eines Töchter: Inftitutes mit 
doppeltem Eifer. Man beftellte geſchickte Lehrerinnen und wählte un⸗ 
ter. vielen Schülerinnen, die fich meldeten, die bigeen aus. Der 
Unterricht warb mit gutem Glücke begonnen (Sept. 1807). 

0. Beftalozzt’s Armen: und Arbeitsanftalt. 

Peſtalozzi arbeitete daran, im Schloffe Wildenſtein eine Armen: 
und Arbeitsanftalt zu errichten... Die Reg. Raͤthe Reding und Suter 
‚wurben ernannt, um bie DBorfchläge defielben zu prüfen (23. März 
1807). Seine Anträge geflelen ni ‚denn fie waren nicht reif genug 


erwogen. | ; 
2 Derbot englifher Waaren. | 
- Strenge ward die Einfuhr englifher Waaren bewacht. Man 
ſchickte an die franzöfifche Geſandtſchaft Berzeichnifle weggenommener 
Sendungen von Baumiollengarn. Defto ämfiger und verborgener warb 
der Schleichhandel getrieben. Man entbedte, daß bie meiſten verbo- 
tenen Waaren über Koblenz und Klingnau eingeſchwärzt wlrben, 
ımd vermehrte die Wachen der Umgegend, befonders auf der Aar⸗ 
inſel Schmiedenau bei Klein-Döttingen. Caſpar Schmidlin von Bir- 
rendorf warb den 6. Auguſt 1807 mit einer beträchtlichen Menge 
Baumwollengarn betroffen, unb verlor durch Conflscation die ganze 
‚Lieferung. ur. u — — 
Cenſurx. — | | 
Die Miscellen für bie neuefle Weltfunde von Hrn. Heinrich 
Zfchoffe und. die Aargauer Zeitung wurden einer en Cenſur unter- 
. worfen. Er hatte ein Schreiben: des franzöfifchen Kaiſers eingerückt 
und mußte fich verantworten, auf welchem Wege er Dazu gefommen fei. 
Man wähnte, ein Eanzletangeftellter habe es ihm mitgetheilt, Er bewies 
aber, es ſei aus einem franzöflichen Zeitungsblatte aiberſetzt. Doc 
ward dem Zeitungsſchrelber — — „son nun an feinen Ark: 
„tel mehr einzurücken , welcher-auf Meligion und paherige Gebräuche 
„Bezug habe“ (1. Zult 1807). Später (ven 20. Juli) drohte man gar, 
‚die Miscellen zu unterbrüden, wenn noch einmal -anftößige Stellen 
eingerückt würden. er | 
Wechſel der Centralregierung. F 
Am lebten Abende des Jahres 1807 kam ber Landammann won 
Reinharp aus Zürich an den Zwiſchenort Zug und übergab feine be- 
Fleivete Würde dem dahin befchiedenen Schultheigen Rüttimann von 
Luzern. Man hatte, wie im vorigen. Jahre, verfucht diefe Weber: 
gabe mit feierlichen. Bompe zu verherrlihen. 
Napoleon und Spanien. Be Do ne 
Napoleon's Begierde Alles an fich zu reißen Tannte keine Graͤn⸗ 
zen mehr, und brachte Berberben tiber alte Reiche Guropens, felbft 
Aber Branfreih. Schon im Februar 1808 rückte General Miollis in 
Rom ein, tm Anfange Aprils bemäaͤchtigten ——— Franzoſen des Kir⸗ 
chenſtaates. Später warb der Papft mit Gewalt von Rom nad 
Frankreich geführt und fein Staat mit dem Reiche Napoleon's ver 


al PUR RE und feine Bent ſuchton eineneg een 

a Metmfttler, und — — grigen Mtefeni der fie 

fi naeh htelt und‘ ihre Reiche ve Ka: Abe das Wolf: ver iberi⸗ 

rn Kalbinfet;: en tet: "uber! fo ul aͤgliche Thaten ni a den 
Waffen und vertrieb ben en Corficaner 3 ER Noch 
st, nach 33 Jahren, ſteht vie zerſtoͤrte Nation im kriegeriſcher Hal⸗ 
kg, ne fich Ruhe erringen zu Tonnen. Im Sept. 1808 ——— Er⸗ 
Hurt die höchſten Gebieter in Weſten and Oſten, vie — 

Vihecn. zuſicherton. Napoleon wollte den Rüden. frei de 

dann mit aller Macht Spanten zu ordrũcken. Aber la, ehfnte 

feine Waffen-im:Stilen. — —— 

————— — Wahlen., ge 

13100 Für dlargau brachte: das 3..1808 ae — des gtleden. 

Bin Fennar machten die — hlen des „Ben Rathes ‚ner 

:Regterung.viele Geſchaͤfte. Das Volk hatte, der Verfafſung N 

48 Birofuithe unmittelbar. gewählt, dann 448 Candidaten ernannt, 

aus denen das Loos 102 Mitglieder aushob, a se ‚48 pen 

fouveränen Rath von 150. Rathöherren ausmachfen.. 

u Merbungen.: 

Rapoleon —ER daß die ‚Schweiger keiner. enden Macht 
eftaiten Soldaten zu- werben, als einer. mit Frankreich..verbüitbeten 
acht. Die Tagfakung, gehorchte, fonnte aber: bach nicht. Hinbern, 

Fa ein Iufommenfluß von Soldaten aller europätfchen Nationen, he⸗ 


R — Bere Re unter. Schweizer: Öffscteren;, : ben engli- 


chen Fahnen folgte. Auch im Spanien. wurden feit: dem’ os sbruche 
bes ‚Krieges. die Perhältniffe ſchwieriger Marz — | 
0,7, Baden und Aargau. J 
Laugfam entwirrten ſich bie Schwierigkeiten nee: pie Yntge- 
ee gen dem Großherzogthum Baden -uhre: dem Adrgan 
Exfchwerten. urch die ee des Zutgennttr M ur 
et3 von Ittner ruͤckten doch manche Geſchaͤfte ihrem Abfı 
er. Die Regierungsräthe Fetzer und Herzog von "Effingeh- en 


. ve 


Sm Juli igefchahen: wichtige Schritte. Vreisgau gab end⸗ 
"Das Vermögen ver -Stifte frei, fo. weit es in feiner: Gewalt Tag. 
at des Brälatenftandes m tin. arodk 


Aue — die UÜnterhandlungen anf geſchichte Weiſe ans Ende 


Den 8. Juni 1808 erhielt die Stadt Baden vie Yon langſt In⸗ 


—E Kapitalien, welche ſte einſt ven Praͤlatenſtande gelte⸗ 


* 22 ” e) * 
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in rg Behr ge waren, ſchickten ihre. Beichklente 
—* Ahrex Sünden nach infledeln. Solche — armer. Bit 
— man auf den Straßen den Roſenkranz en und “ 
Iauretanffche Litanei pertragen. Mit Bettel ober Stehlen gibt 8 
dabei Niemand ab. (a. der. 1808).. | en a 
. 2 anbeshenrlihed Placet. — ——— 
Das Raftennitent gab Anlaß, deß der Feine Raih omohl dem 
Gonſtangiſchen· alt: dam: Bafelfihen Ordinariate hoͤflich meldete, von 
mun an werde keine biſchoͤſliche Bekanntmachung zugegeben, ehe fie ‚ber 
Regierung vyrgelegt ſei (26. Fehr. 1808). - or 
Anfang eines Schuüllehrer-Seminares. : .1 
Man fing an für, die Lehrer ver Primarſchulen eine befonvere 
Unterriesänfält eingzieidhten. "Man. erfucite den geſchickten Lehrer 
——— eh burg, einigen jungen Leuten ven — 
mitzutheilen. Für Lehrmittel, Beſoldungen, Koſt und Wohnung ver 
—255 beſtimmte der kleine Rath einſtweilen jährlich 3 
⁊. Marz 1808). . = ee > — — 
Olsberg. — — — ul 
Um bie Stiftspamen vollends aus Olsberg zu, entfernen, gab man 
der Aebtiſſin 1600, ver Frau Affiftentin, 1000, der Frau, von Reinach 
4800 ‚jeder. Laienfhmefter 400 Fr. Dem Schulrathe ward erklärt: 
, Olsberg .fei von nun.an eine wirffiche Grziehungsanftalt zu Gunſten 
bed ganzen Kantons, ohne Rüdficht der Religion; bei Belegung ber 


D 
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die Stagiscafte ven 19. Dec. 4309 Fr., als den dritten Theil ver 
urmtlihen Koften. Den 3. Nov. bezogen die Dicafterien das. neue 
— befanden ſich aber ſehr enge. Die Judenſchaft 
in Endingen und Lengnau ward angeklagt. daß ‘fie ihre Verſtor⸗ 
benen ——— beerdige — a ae erfundigte ſich um: ihre weit: 
gtöfen Uebimgen und flellte den Unfug ab :(26. Sept. 1808): 


j t > 


tiger Erbitterung gekaͤmpft. Napolech 
cher Ihres mißhandelten Königs nicht 
ine Heere in bewaffneten Zufland, ord- 
tete mächtige Gegenwehr. Schon ven 
n in Wien zu fragen, was biefe Ruͤ⸗ 
‚Antworten bewogen ihn, unter dem 
eine Rheinarmee jufammen zu ziehen. 
— Wechſel ver Centralregierung. — 
Am legten Tage des Jahres 1 ging die eidgenoͤſſiſche Een⸗ 
—— nach Freiburg über. Burgdorf warb zum wifchenorte ges 
wählt, wo Hr. Schultheiß. Rüttimgnn non Luzern dem ‚neuen, Land: 
ammann dAffry die Siegel feierlich überlieferte. Dreißig Agrgauifche 
Reiter bei 1 eten von Sofingen aus den Zug bis an bie Gränze bei 
Murgenihal. —— —— 
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©. UDO. 109.) UER UNWENIEBIE WER EU UDEr VIE DYTENAEN an ve 
Donau, und ſchlug die Deftenrefcher in drei großen — — zu 
Abensberg, den —3 — bei Landshut den 21. und bei Eckmuͤhl den 22. 
Regensburg warb: ven 23. erobert; der Erzherzog Katl entwich mit 
einem Reſte feines Heeres mach Böhinen. “Der Wegnacd Wien ftunb 
den Siegern offen. Die bhrtigeh Schlachten bei Afperwunn: Eßlinzgen 
21 Mit), dann bei’ Enzersdurf'und- Wogrun (0, Jullyıfolgeen. "Str 

——— am 12. Bull ließ die Heere wieber ee Teurmen‘ 
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lifchen, feheuten ven frangöfifchen Dienfl. Luzern und die Heinen Kan: 
tone griffen alle Nachtſchwaͤrmer, alle unehelicher Baterfchaft Ange: 
klagten, Wirthshauslärmer, Raufer, Trunfenbolve und — 


ven Mann, ſpäter wohl um 32 bie 40 Fr., und gaben dem Wer⸗ 
ber noch übervieß eine Prämie von 4 Franken jeden Mann (vom 
4. April bis 11. Dec. 1809). Es war. nit g ‚ bie Regimenter 
einmal erging zu haben. Es gab, immer wieder küden, bie nach, fo 
blutigen Gefechten ausgefüllt werden mußten. , General Lannes, ft 
dem die Schweizer Fämpften, wußte fie recht gut ins Feuer zu Hr : 
Die frommen Chorgerichte und die Regierung mußten fogar das Tan- 
zen Zugeben, um die Werbungen zu befördern (20. Dec. 1809). " 

Kriegstoften. 

Die Behauptung der Neutralität durch eine flarfe Waffenmacht 
an den Gränzen gegen Schwaben, Vorarlberg und Tyrol koſtete be: 
trächtliche Summen. Aargau rief breimal je großen Rath zufam: 
‚men, damit er die nöthigen Kriegsfteuern bewillige; als die Jahres⸗ 
zeit rauher ward, Fam auch die Forderung des Obercommandanten von 
Wattenwyk hinzu, die Hargauifhe Mannfchaft mit Wachtmänteln zu 
verfehen (12. Oct.). Erſt am Ende Novembers kamen die Cordoͤns⸗ 
truppen zurück. i Is 

Englffhe Waaren. — u 
‚ Das Verbot englifcher Waaren wurde fehr ftrenge betrieben; bie 
Meilen in Zurzach wurden durch eigene Commiſſarien bewacht, und: eg 
ge ſchmerzliche Gonfiscationen. Liſten der. vorzüglichften Zollämter 
‚uber eingehende und tranfitirende Waaren mußten dem Landammany 
sabfchriftlich zugefandt werden, damit er fie dem franzöfifchen Gefandten 
zur Ginficht vorlegen könnte (12. Juni 1809).  . 

Baden. . — ee ren 

Die Streitigkeiten, mit dem Großherzogthume Baden avurden af: 
mälig ausgeglichen, um den 6. Mürz 1809. Fam ein Staatsvertrag 
zu Stande, der den 23. Mai ratificirt und den 23. Juni ansgewerhfelt 
ward. Selbft auf den Brücen zu Kaiferkuhl, Laufenburg und Rhein— 


felden wurben die Gränzfteine angebracht (13. Nov. 1809). 
- &eiftlihe Sachen. | 
Ungeachtet deutlicher Belehrung des Volles durdy- eine Bifchöfligh> 
eonftanzifche- Publication über: die Nachtheile der MWaflfahrten: an ent⸗ 
fernte Orte, mar die Neigung der Landleute zu dieſen geiftlichen Luſt⸗ 
wanderungen fo groß, daß fie den Bifchof für einen nicht ächt-Fatholi- 
fcben Prälaten anfahen und, gegen das Verbot der weltlichen Dbrigs 
feit, felche-Bittgämge am Dftervienitage mit Gewalt vomahmen. Die 
Anftifter ‚tes Unteruchmens zu Würelingen, welche. eine Fahrt nad 
chvveranſtalteten wurdoen mit Berweis und Gefängniß beſtraft. 
loa wie in vorigen Jahren (23: Mai 1809). Den wardige General: 
Weſſenbarg lam den O. Det. Felbſt nach Maren, um ihor-sinige 
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eiiliche Angelegen heiten · mit ven Mogieceungsruthan diesmätige Nüds 
** —— Aber der ‚Beine: Math — ‚eben steine —* 
rungen / getroffen, und trug —— Mitgliede Hm — ‚und. dem 
weftlichen -SBfarzer Reiter auf ,: ſich mie' dem twichtigen anne be 
:ranchen: ſchwierigen Punkt zu Error: Aber —* geiſtlichen 
-Zekster: war ber: Dimtel fo groß, aß hie--Hirtenbriefe: bes vigken 
eg zen fanden. Zu Bremgarten ihielk ber. KRapuzimer 

Wendelin am: Bmgfttage eine fo. anf ürende:Brebi — An 

viei —ã— i— Zuhörer. ärgeriem und der Statthalter 

mer abforbern ließ, ‚alten, die geſchriebenen Worte waren — — 
rs geſtellt, baf er —— dabei behaftet : wachen EOnRte: 
— URN: 28. Mai 4809.) 7 
10 Durchmar ſche. | DD —— E31 
2 Rh dem Frievensfeitufle‘ wiſchen Franfreich und Oefierreich zu 
Schoͤnbrunn vom 10. Oct. zogen die franzoͤſiſchen Heerſchaaren —** 
dem Vatetlande — Den 25. Nov. wandte ſich dte Diviſion La Orange 
nach der Schweiz, ging über die Rheinbrücken und rüicktä vurch das 
Frickthal nach Ba el. Eitva 800 Vrann vom Batalilon ves Fürften Ber⸗ 
thier vom Neuenburg gingen auf Anſuchen dieſes hochgeſtelkten "Sees 
Fales ebenfalls durch die Schmelz nach dem Erblande deſſelben im Juta 
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pens He Gegnamgen des Friedens. Nur: in her pyrenäiſche — 58 — 
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In ver Schweiz wurden die Werbungen zur Ergänzung ber vier Regie 
mender —————— an Im Februar 1940 
‚wagten' es gewinnfürhtige Burteimänner,, firr ein Schweizer⸗ Eorven in 
englischen Dienſten betrügliche Werbungen wmzuftellen, indem fie wor⸗ 
"gaben für Spanien zu. werben. : Die. Unternehmer, ſobald fie wnttedit 
wurden, nahmen die Flacht, und die Mannfıhaft ging an Frankreich 
über. .. Napoleon dra ee) darauf, bie Schweizer ſollten bei⸗ 
nem Feinde Frankreichs Werbung: bewilligen und ihre. Negimenter 
immer vollgählig :euhalten,. Darum betrieb .auch noch am 10. Der. 
1840 ein Tagſatzungsbeſchluß bie Werbung für Branfreih.. u 
str. so engli en ns cken gr ee, a 
Die een efchäfte verurfachte in dieſem Napoleenv 
Sperre gegen England. Nie wurde den engliſchen Golmialwaaren 
Ser .Bingeng in eusgyülicge Häfen und. ber freie -Berlehr damit im 
Innern der - Staaten. en verfagt, als zu biefer Zeit. Auch 
largau war gendthigt allerlei Einrichtungen zu treffen, um den frag: 
AIoſiſchen Agenten ‚zu beweiſen, daß -man den Handel mit englifchen 
Producten⸗ ernſlich henmme. Bei den Zurzacher-Meſſen wurden eigene 
Anfalten geiroffen, um engliſche Waaren zu entdecken und zu confiz⸗ 
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ſtehen udelsconge 
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von Birrbronn bemühte ſich noch am 22. Nov., bie ebung feiner 
zu un in Beichlag genommenen: eilf Ballen Baumwolle zi 
erw i 
Muri, Prälatenwahl. 

Nach dem Tode des Abtes von Murt ward die Wahl eines neuen 
älaten auf den 26. Febr. 1810 angeſetzt und Hr. Appellationsrichter 
aldinger als Deputirter ver Regierung dahin beordert. Pater Gre⸗ 
orius 5X bisheriger Decan des Conventes, warb zum Abte ge⸗ 
‚wählt. Die Eliten der Umgegend von Muri hatten um Grlaubniß 
angefucht, unters Gewehr zu treten und vem Neugewählten mit 
Schießen die üblichen Ehrenbezeugungen zu erweifen; allein vie 
—— hielt dieß Vorhaben aus vielen Gründen für unangemeſſen, 
und gab die Ausführung nicht zu. Hoch war die Beftätigungstare, 
810 $r. Die Regierung fette fie auf 400 Fr. herab (12. Sept. 1811). 


Se 
Auf den 
Regierung el: 
fatholifche G 
te, um ſei 
Herbſte ward 
MWählbarfeits 
er ein geiftli 
Inſtitut, das 
‚wirkt (19. F 
16. April an, 
eine Viſitati 
erſuchte die Herren Reg. Raͤthe Friederich und Weißenbach, das ehren: 
werthe Kirchenhaupt zu begrüßen. Sein CErſcheinen fand aber fo un: 
vermuthet ftatt, daß nur der Oberamtmann die Bewillkommnung über: 
nehmen Eonnte (18. Juni 1810). — Als dieſer Bifchof Altern Schla- 
ges einen Hirtenbrief an feine Geiſtlichkeit erließ, warb verfelbe den 
31. Ort. genehmigt, jedoch mit Vorbehalt der landesherrlichen Rechte 
- in Hinfiht der Difpenfationen.” — Die Regierung ftellte die Regel 
auf: „Kinder aus gemifchten Ehen, deren Bater und Mutter unglei- 
hen Confeſſionen zugethan find, werben alle in der Religion bes 
‚Baters — (23. März 1810).“ — Die Abſtellung des Läutens bei 
Hochaewittern warb nach dem. Rathe des Hrn. v. Weflenberg nur auf 
dem Wege der Belehrung verfucht (28. Mai 1810). 
Allerlei. ' 

. Betrüger und Bethörte gaben fi mit Schatzgraben in den 
Ruinen von Königſtein, von Wartburg und bei dem Schlofle Wilden: 
fein ab, fanden aber nur — firenge Hlıgen der wachfamen Polizei. — 
Zehen Juden und Jüdinnen ans fremden Ländern verftanden ſich mit: 
einander, auf der Zurzachet Pfingſtmeſſe Diebfllähle zu begehen ; fie 
wurben ertappt und proceffirt (1810). — Sammel Haßler, ein Schulden: 
Broeurator von Aarau, wohnhaft zu Dibmarfingen, "hatte zur Zeit der 
helvetiſchen Republif vor dem Bezirksgerichte Aaran einen Prozeß 
gegen den Obereinnehmer Siebenmann verloren. Sept gab er der 
Obrigkeit wiederholte Klagfchriften ein und wollte Hartnädig das Ge: 
richt felbft rechtlich belangen. Nur wiederholte Abweifungen Tonnten 
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ihn Schweigen bringen (3. Dec. 1810). — Der Stadt Rhau⸗ 
—— ‚endlich «dag: Bun were Klofter um 4675 Br. Aberlaſſen 
(4. Mai 1810). — Der franzöfifche Gefandte rieih gegen Zfchofte's 
„Miscellen für die neuefte Welikunde“ eine firenge Genfur. as. (1. * 
— 44 e⸗ . ew ne 414 [3 Ü N 2} rag. — Arr 
wenige Auswan⸗ 


auch den 27. Dec. 

te: dieſer Stiftung 

——— F m Giſer dir Wesr⸗ 
befferang :: des Eriminale Sover sund den Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuches. Im April wurden zu biefen Zwecken Gommiffionen nes 
dergefeßt. -ı Sa Be N Ze ee 
2 d Wechſel der Centralre gie ruwwçg.. 4 
Von Berniging das: Central⸗ODivectorium an den. Landammann 
Grimm von MWartenfels nach Solothurn über (4; San. 1811). Im 
dieſer ſchwierigen “Zeit, dw. ver: irdifche Halbgott keinen Widerſpruch 
von minder Mächtigen erteagen- konnte, war es immer eine. mißliche 
Yufgabe, den Wünfcdjyen:neffelben genug zu thun und doch das Heil 
feines: Volkes. zu befördern: :. Fe 
; Napsleon!s:Binwirkung...- — ar a RA 
Was' die Obrigfeiten: in. .ängftliche Thaͤtigkeit ſetzte, war die Voll⸗ 
firedung: des. Willens des Allgebietenden. Die. Unentbehrlichfeit Her 
Baummolle:-fün ste Yabrifen: der Schweiz werd ſelbſt von den’ Frans 
sten tanerfannt.. Cine miniſterielle Note aus Paris geftattete den 
Verkehr mit levantiicher Baumwolle: (3. Ian. 1814: Aarg. Ratbeyeot.) 
Man brauchte: freilich allerlei Maßregehn, um das Herkommen. dieſer 
elafimen: Waare unzweifelhaft: darzuthun und: den Schleichhandel 

it weitinvifcher. Baumwolle .zu verhuten; allein: der. Reiz ‚des Ge⸗ 
wingesuimar zu mächtig, als daß c6.ollgemein-gelöngen Sonnte Betrug 
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waaren in Beſchlag. Gr-ve te fogar, die: Idlle von Schweizer⸗ 
waaren folkten in Kelle — — Bar wur es merklich, DUB 66 
um die Abtrennung. wenigflens eines Thetles 100: wicht des gangen 
Kanions Teſſin von der Schweiz zu thun ſei. Mehrere‘ Kantone Fire 
periew eine -außerorventliche. Tagfatzung. Der franzöfifche - Geſandke 
erwirkte eine Berfchiebumg verfelben. “Den 20. März 4811: ward Ras 
poleon’s Wunſch einen Leibeserben. zu Haben erfüllt; er nannte ihn 
König von. Rom: Glückwünſchende 'fromten von allen Seiten näch 
Baris; auch die Stände ber so verfammelten fh: Aargau ſchickte 
Hrn. 2 ath Suter und ven Oberamtmann Fiſchinger nach Solo: 
thurm:. ‘Die Tagtafung fandte den 11. April 1811- ihre Spreder 
fowohl zur: Sreudenbegeugung als zur Hebung gerechter Befchwerben 
nadı Frankreich. Reinhard, der Bargermeifter von Zürich, warb zu 
diefem  fchwierigen .Gefchäfte erforen, ihm ordnete ver-Landammann 
als Mitvepuilrie den Landammann von Flue ımd den Reg. Rath 
Müller - Girtebberg, und als Gefandtfchafts: Seeretär den Ritter von 
Beſenval bei. (Hs. Reinhard, von Muralt ©. 191.) "Mit firengen, 
ja wohl Bittern Reden rügte der Katfer einige in der Tagſatzung 
lene Ausdrücke Hrn. Sidlers. Unverholen erBlärte er, der Zeffin 
chneide ins Mailindifche ein, er könne einigen taufend Menſchen 
zu Liebe bie Intereſſen des ganzen Königreiches Italien nit aufs 
opfern. Mit herben Worten rligte er, daß Regimenter unter Schweiger- 
namen in en Solde ſtuͤnden, ımd verlangte geradezu ihre In⸗ 
rückrufung. klich beſchloß die Tagſatzung im September viefen 
Heimruf, und Aargau zog genaue Erkundigung ein, weldye Namen 
die Soldaten in englifchen Dieniten führten, Die meiften ftammten 
aus dem Bezirke Arugg ‚nnd Me Regierung rief fie namentlich ins 
Baterland zurüd (11: ember 1811). Sehr firengekwarb au die 
Recrutirung in allen Gemeinden betrieben; denn Rapoleon beftand 
darauf, = A müßten vollzählig erhalten werben. 
auſachen. es 
Die Regierung befhloß, das — ſchöne Wirthshaus an⸗ 
ſehnlich zu erweitern, indem an daſſelbe gegen Weſten und Often ans 
ſehnliche Flügel angefegt. werden follten, fo daß das ganze Gebäude 
die Form eines römiſchen H erhielt. Die Stadt wiederholte und 
verftärkte ihre Bitten um. wie Herausgabe ihres Gemeinve-Rathhaufes 
(12. Juni 1811). Ar erften Ueberſchlage follten die Baukoſten 
des. nenen 85,088 Fr. an — Laut Protocol vom 11. Juli ward 
{n diefem Sommer das Münzgebäude voilſtaͤndig hergeftellt. — Zur 
Grrichtung von Echulgebäuven auf dem Lande flenerte die ie 
2880 $r. in einzelnen Beiträgen von 160 bis 250 Ir. (2. Mat). Au 
‚Stiftung einer eigenen Pfarrei für die fchönen Dörfer Metfter- 
a wanben und Fahrwangen am Hallwyler-See vu die Obrigkeit 
ihre Gabe bei (13. Mai). In der Mitte zwifchen beiden warb ber 
Bau einer hübfchen Kirche begonnen. Zum erften Male fam es zur 
Sprache, von Bremgarten nad) Zürich eine bequeme Straße anzu 
legen, ein Brojert, das in der Bolgezeit große Unruhen im Kanton 


erregte. 
Vermiſchtes. 8 EI ia cz — 
Lange verzog e8 ſich, ehe der verſtorbene Reg. Rath Baldinger 
exfegt ward. - Endlich erwählte ber große Rath, den 11. April 1811, 
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Hrn. Karb von Rediug Sohn, in Baden-wohnhaft, zum Mitgliene bes 
kleinen 06, in weldhem; ser ſchon den 28. April das Debariement 
des Innern übernahm. — DieGeiſtlichkeit, unter Aufichrung ihres 
alten Decanes im Frickthale, warb: nicht ‚müde, den Pfarrer Brenauo 

gen.jeines: Schuälehrer: Inſtitutes auzufeinden um» zu verſolgen. 

Bwegen verordnete die Regierung den 14. Det. 1811: „daß fein 
„Ratienirter Geiſtlicher femer ‚ohne Vorwiſſen und Bewilligung der 
„Megierung vor ein geiftliches Gericht "gezogen werben folle.” — Auf 
Antrieb eines -geiitlichen Giferers fepte das Stitengericht zu Laufen 
burg den Uhrmacher Bögeli ins Gefängniß, weil er die Quartalbeichte 
unterlaffen hatte. Da fein Kirchengebot eine ſolche Beichte vorſchreibt, 
erhielt. das Oberamt den Auftrag, „dem Sittengerichte feine Verant⸗ 
wortung abzufordern und dem Heinen. Rathe mit feinem amtlichen 
Befinden einzufenden (10. Oct. 1811). — Die Neigmng Schauſpielt 
aufzuführen dauerte in ben Freien-Aemtern fort. Die junge Manns 
ſchaft im Bezirke Mari erhielt den 18. Febr. die Erlaubniß in der Faſt⸗ 
nacht ein Luſtſpiel, „ver verwandelnde Bauer“, a und in 
Bremgarten duldete man, daß die Etudenten am 30. Sept. und an 
den folgenden Tagen, in den Ferien, ber VBürgerfchaft ein Luſtſpiel 
zum Betten gaben. — Balfche Steuerſammler aus Italien betrogen 
das Landvolf um feine Batzen; Sacci, Grill, Maffa und JZanoni 
wurden aber ergriffen, mußten ihren Raub an Gerichte und Armen- 
eaflen ‚abtreten, und wurden von Landjägern nach langer Gefangen» 
{daft über. die Graͤnzen gebracht. 


"  ,Borbereitungen eines neuen Krieges. 


- ... Rapoleon’s willkürliches Verfahren gegen alle Staaten hatte Tängft 
alle Zürften erbittert; ſchon den 18. Febr. 1811 erließ er auch ein Des 
eret, wodurch das Herzogthum Oldenburg mit dem franzöfifchen Reiche 
vereint werben follte. Gr Hatte‘ bemerkt, daß England den Abſatz 
feiner Waaren im baltifhen Meere vermittelt diefer Lüde beförbere, 
und beraubte,. um dieß zu Kindern, den Herzog feines ganzen Gebietes. 
Der Kaiſer Alerander von Rußland, Schwager des Beraubten, hatte 
fchon lange die großen Nachtheile erwogen, welche Bonavarte's Con⸗ 
tinentalſyſtem feinem Reiche brachte, und fühlte mit Verbruß, daß 
alle Bande: des Völkerrechtes und jeder rechtliche Beſitzſtand vernichtet 
würden. . Die darauf. begonnenen Unterhandlungen Heben feine fried⸗ 
liche. Beilegung der entſtandenen Streitigleiten erwarten. Beide maͤch⸗ 
tige Kaiferreiche rüfteten fich zu einem hartnäcdigen Kriege. Wollte 
Preußen feinem völligen Untergange entgehen, fo mußte es ſich ar 

anfreich anfchließen, fein Land dem Ben vefielben zum Durch⸗ 
marfche öffnen und den größern Theil feiner Armee unter franzöfifche 
Anführer ftellen. Sogar Defterreich mußte einen Heerhaufen,, doch 
unter Anführung feines eigenen Feldherrn, zu ven franzöftfchen Streit- 
mafien ftoßen Taflen. (58. Reinhard ©. 217 u. 218.) Kein früheres 

eer war fo .glänzend ausgeräftet wie biefes. Alle Straßen gegen 
den Niemen waren mit KEriegsvolf und Wagen bedeckt. In Drespen 
vereinte Napoleon: um fich her eine beträchtliche Anzahl gekrönter 
Häupter. In der Mitte Juni 1812 überfchritt: er ven Niemen und 
— mit einer halben Million Streiter in die ruſſiſchen Staa⸗ 
en ein. MEER 


Wechſel der Gentralgewalt. en a 

In der Ferne tobten die Stürme bes Krieges, in ber ruhigen 
Schweiz und in ihrer Nähe gediehen die Segnungen des Friedens. 
Wiltig befolgten die Obrigteiten die Borfchrirten der Geſetze. Am 
1. San. 1812 überlieferte der Landammann Grimm von. Wartenfels 
dem Bürgermeifter Peter Burfharkt von Bafel die Bentralgewalt. — 
Die Regierung des Aargaus befand jetzt aus den Herren Fetzer, 
Suter, —— Weißenbach, Zimmermann, Himerwadel, Herzog, 
Lüfcher und v. Reding. e Ä 

| Militär-Angelegenhetten. J 

Bei den Unterhandlungen über eine Militär⸗Capitulation, welche 
nad) dem Willen des Unmiderftehlichen von franzöftfchen Abgeorbneten 
im Iannar abgeichloflen werten follte, fanden diefe bereitwillige Mit⸗ 
gie der Tagſatzung. Ste kam bals Stande und warb ohne 

iderfpruch genehmigt. Auch der Rückruf der Schweizerſoldaten ans 
remden, mit Sranfreich nicht verblindeten Staaten ging angeorbneter 
vn von flatten. Die meiſten Anftände fand das_beftändige Res 
erufiren, am die Regimenter —A f erhalten. Doch fühlte das 
Volk allgemein, eben über diefen Artifel möchte ver mächtige Gebieter 
am wenigften nachgiebig fein. Manche Gemeinde ließ ſich anfehnliche 
Summen foften, um ihr Beireffniß an Reeruten zu liefern, das ihr 
nach dem Mapflabe ver Bevölkerung zugetheilt war. Wer bis zum 
15. Februar feine Mannſchaft nicht geftellt Ih te, erbielt Executlon, 
mußte für — mangelnden Mann noch eine beſtimmte Summe Strafs 
eld bezahlen und doch den Mann felber nachliefern. Rue, Wölfs 
iswyl gehörten zu den ſäumigſten. 
Soldaten in fremden Dienften. 

Den 23. März 1812 trafen ſchon Militärs ein, die in englifchen 
Dienften — hatten. Auf dem Wege durch Frankreich wurden 
fie überall freundlich aufgenommen, bewirihet und in ihr Vaterland 
befördert. Noch im September gaben fich die Obrigfeiten viele Mühe, 
Ihre Angehörigen aus Englands Dienften los zu machen. Das frans 
zöftfche Kriegsminifterium, ja der Kaiſer felbft bezeugte em Zufries 
denheit mit dem Eifer der Schweizer den 24. Sept. 1812. — 


Geiſtliche J 

Weder eine biſchoflich⸗baſelſche noch eine conſtanziſche Druckfchrift 
durfte publicirt werden, ehe das landesherrliche Placitum beigeſetzt 
war. Die biſchöflichen Umtriebe gegen ven Pfarrer Brentano zu 
Sanfingen dauerten fort.‘ Man gab ihm fchufo, er fpiele den Schul: 
meifteen allaufreie, ja Ioaor proteftantifhe Schulbüchlein in die Hand. 
Der Bifchof citirte Fridthaliſche Geiſtliche vor fein Conſiſtorium; 
aber die Regierung ließ "den 25. Juni 1812 den Amtmännern von 
Laufenburg und Rheinfelden den Beſchluß zugeben: „vaß feinem 
„Briefter mehr ohne beſondere Regiminalerlaubnig bewilligt- fei, 
„vor auswärtigen geiftlichen Behörden fich zur Verantivortung eder 
Rechtfertigung zu ftellen.” (Worte des Brotocolle.) Man kann den⸗ 
ten, wie hie fi der Ordinarius einer ſolchen Verordnung wider⸗ 
feßte. Die Regierung erließ auch das Dectet: Ordensprieſter, welche 
„als erponiite Klofterpfarrer oder ale Curat⸗Caplaͤne die Seelforge 
„zu übernehmen gevächten, müßten ſich von ber geiſtlichen Goncure:- 


\ 
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„präfunge- Gummiffion eben fo gut als die Weltgeiſtlichen eraminiren 
„laften, che fie zu fo wichtigen Berufsgefchäften gugelaflen werden 
„„Fönnten.“ Darüber geriethen alle Mönche in Harniſch und verfchriew 
Die Räthe als untatholifche Verführte. Doch rührte der Borfchlag wen 
dem Bifchofe zu Eonftanz her (12. Oct. 1812). Die Kapuziner von Ba⸗ 
den befchwerten fich gegen diefe Cinrichtung mit befmderm Cifer und 
brachten es dahin, daß die Regierung auf Ihrer Verorbnung nicht mit 
rechten Ernſte beharrte. — Bor der helvetiichen Revolution rüdte bie 
katholiſche Miliz am Fronleichnamsfein im vollen Waffenfchmude zur 
Kirche, und feuerte ihre Gewehre jeder Station Des eeligen 
Umzuges ab, zum Beweiſe, daß fie no immer bereit fei, die Le 
von der Transfubftantiation mit ihrem Blute zu vertheidigen. Bei der 
belvetifchen Revolution ward dieſer militärifhe ffengebrauh aba 
gefchafft und unterblieb bis zum Jahre 1812. Iegk:fanden bie geift: 
tchen Führer die Regierung in der Stimmung, den Katholifen bie 

ung, den Umzug und das Schießen bei hen vier Altären ber 
Grogeffion wieder zu geflatten. Die Geflattung eines ſolchen Partei⸗ 
feftes -erxegte bei dem leinenfchaftlichen Volklein in pen ao. en 
Beztrfen mehr Freude als die heilſamſte Einrichtung zum Vortheile 
des — ſens. Zu Möhlin ereigneten ſich beim Ausrücken 
er | 


—* n veranlaßten (Brot. v. 6. Juli 1812). — Der treffliche Pfar⸗ 


Mit dem Großherzogthume Baden ſtand die Degierung: en eines 
Boll: und Commerz-Traetates das ganze Jahr hindurch In Unterhandlun 
(angefangen den 5. März). — Der Handel mit Schweizerfäfen u 
Mailand und mit italieniſchen Weinen ward von den Franzoſen frei⸗ 


gegeben (10. Sept.). — ng zu Augs⸗ 
Burg über den Abichluß t Dal ausführ- 
liche Berichte erfchienen, blication den 
Herger der geheimnißliebe: n die Etände 
eingelaven,. „über das vs sn vergleichen 
„wichtigen vaterländifcher Blätter ihre 
Geſandten auf nächte u verfehen“ 
(9. April 1812). — Bei 8. Wafler der 
en den ale t: — te die 

i ehr erig. derniſſe gern 
ohgeholfen. Jetzt zeigte: nd Conſorten 


Sem. v. Aargau. 11 
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von Brugg, welche die Sprengung der Felfen im reißenden Fluſſe 
anf Koften der Regierung übernehmen wollte (24. Sept.). — Luzern 
erhob bittere Klagen über die Hemmung des Abfluffes des Hallwyler⸗ 
Sees und fehrieb die Urſache des Verfumpfens einiger Wiefen bet 
Mofen dem Bane von Waſſerwerken am untern Ende des Sees zn 
(5. Oct.). — Sin Erdrutfch am Lägernberge verfchüttete mehrere tie: 
fer gelegene Güter (23. März). — Der fortvauernde Hang bes jun⸗ 

Bolfes in der Gegend von Muri zur Auffährung von Schau: 
Fhlelen zeigte fi) auffallend ag in dieſem Jahre; den „Sifara“ im 
der Faftnacht auf die Bühne n bringen, erhielten die Theaterfreunde 
ſchon den 4. Ian. 1812 die Erlaubniß; den 24. und 26. Juni und 
den 2. Juli gaben fie die Vorftellung: „Tillmer und feine Familie“. 

Die große Armee. 

Den 3. Dec. 1812 trafen traurige Bertchte von todten oder ver- 
wundeten Officieren in ver Schlacht bei Polozk ein; den 28. Der. 
Be noch viel fchmerzlichere Nachrichten. Der — Theil von 

apoleon's Heeren, die über eine halbe Million Menſchen betrugen, 
fand feinen Untergang in den ruffifchen Eisgefilden durch Kälte, oder 
Gewehre, over Fefleln. Napoleon traf als Ylüchtender um die Mitte 
Decembers in Paris ein. Die Unterhanplungen wegen Teffins Jer⸗ 
ftüelung waren glüdlicher Weife vergeſſen worben; dadurch entging 
die Schweiz einem drohenden Länderverlufte. 
Directorialwehfel. | 

Schon den 10. Der. 1812 machte man Anftalten, um ven Directorial: 
wechfel in Brugg recht feierlich zu begehen. DieAmmänner von Laufen: 
burg und Rheintelben erhielten Befehl, ven Hrn. Bürgermeifter Burk⸗ 

ardt von Bafel an der Gränze bei Augft im Begleit ihrer vorzüglich: 

en Beamten zu ne und nad — zu begleiten. Dahin 
wurden das Cavallerie-Corps, ein paar Eli — und 4 
Kanonen mit den nöthigen Artilleriſten beordert. Die Reiter ſollten 

rn. Landammann v. Reinhard an der Zürchergränze einholen u. ſ. w. 

te Regierungsräthe Suter und Zimmermann waren bei diefem Feſte 
die Stellvertreter der Aargauifchen Regierung ; ihr Benehmen erwarb 
fih das Lob verfelben. (Brot. v. 4. Jan. 1813.) 

| Reerutirung für Frankreich. 

Die. raftlofe Thätigkeit, welche Napoleon’s räthenoller Geift nach 
fo ungeheuerm Unglück entwidelte, war bewunbernswürbig. Gr wußte 
neue Heere zu erſchaffen. Frankreich, Italien, Deutichland, Pie 
"Schweiz mußten ſich anſtrengen, um ihm friſche Streiter zu liefern. 
Die Söhne feiner Soldaten wırden in Negimenter gefammelt und 
hießen die junge Garde. Die Söhne der wohlhabenden Familien, 
denen Pferde zu Gebote fanden, prangten bald in reichen Uniformen, 
bildeten Reiterſchaaren und hießen die Ehren garde. Aus Spanien 
warb ein Theil erfahrener Reiter berufen. Die Eingenofien empfan⸗ 
den es allgemein, daß die Recrutenlieferung eine Herzendangelegenbeit 
des Vermittlers fein müßte. Seine Berfaflungs:Acte gewährte ber 
Schweiz feit zehn Jahren ein ruhiges, glückliches Dafein. Man hatte 
den neuen Zuftand bereits liebgewonnen, und wünfchte dieß hd zu 
erhalten. Nur Bern hatte zu viel verloren, als daß. es nicht trachten 
follte die alte Macht zu erringen. Immer wachfam, erivog es »ie 
Umftände; der Fall des Helden konnte feine Auferfichung zur Folge 


163 


Haben. Die Batricier in ven ehemals ariftöfratifchen und die Fami⸗ 
'Tien der Volksführer in den demofratifchen Kantonen erhoben das Haupt 
und laufchten, ob etwa die Stunde fchlage, ne Herrfchaft wieder zu 
ergreifen ; venn vie Luft zu herrfchen erflirbt in Samilien erft nach 
Benerationen. Aber noch fürchteten fie das wiederkehrende Sieges: 

lück des übermächtigen Imperators. Alfo bequemten fie ſich, ven 
Winfen defielben Folge zu leiſten. Die — MENGE in 
franzöfifchen Dienften waren bis auf ein Drittel ihrer Mannfchaft 
herabgeſunken; die Kantone mußten gegen 8000 Mann frifche Trup- 
pen ftellen. Ueberall verfiel man auf allerlei Mittel, das Recrnten⸗ 
betreffniß vollftändig zu machen... Die freiwillige —— junger 
Leute wollte nicht ausreichen, obwohl manche Gemeinde für einen 
Mann 0 Kouisd’or oder 320 Franken Handgeld bot (Im Ian. 1813). 
Man ergriff alfo aflerlei Mittel, um die Zahl voll zu machen. 
Nachtbuben:Streiche, Baternitäts: Fälle, Betrunfenheit, Raufereten, 
Frevel: Stüdlein - aller Art reichten hin, um den Schulvigen unter 
die Soldaten zu fleden. Dennoch mußte auch das Loos angewandt 
werben, um in jeder Gemeinde die betreffende Zahl Kriegsleute aus⸗ 
zuheben (im April 1813). Durch ige Dnälereien warb das Volt 
in hohem Grabe verftimmt und zur Widerfeplichkeit geneigt. 

Böfes Gerücht. 

Im März Angftigte manchen Schweizer das böfe Gerücht, Na: 
poleon habe feinem vervienten General Berthier mır darum das Für: 
ſtenthum Neuenburg und Balangin verliehen, und fei gefinnt fein 
Gebiet noch durch einen Theil des Bistums Baſel zu vergrößern, 
um ihn zum beftändigen Landammann der Schweiz zu beftellen. Wie 
leicht eine ſolche Erklärung dem Kaiſer geworben wäre, fühlte Jeder⸗ 
mann’; deito empfindlicher drüdte die Sorge (4. März 1813). 

"Regierungsfadhen. 

In dieſem Sabre traten wieder die periodifchen Wahlen der Be- 
amten ein. In einer gemeinfchaftlichen Sikung des Eleinen Rathes 
und des Appellations-Gerichtes, den 18. Jan. wurden 102 Mitglieder 
des großen Rathes durch das Loos aus den ernannten Kandidaten 
ausgefchieden. — Der Bau des neuen Rathhaufes machte der Regie: 
rung beiräkhtliche Ausgaben. Doch vergaß fie nicht, 12 Gemeinden 
hei ihrem Schulhausbau mit 2700 Br. zu unterflühen, die in Heinen 
Gaben von 100 bis 300 Fr. unter biefelben vertheilt warden (28. Junt). 
— Die Münzftätte prägte für 4000 Fr. Zehnbatzenſtücke, für 13,000 Fr. 
Funfbabenftüde und ir 6000 Fr. Zweirappenftüde aus (Protocoll 
y. 19. Zuli 1813). — Die Matten im Moos bei Staffelbach mußten 
vor Berfumpfung ER werden; man nahm alfo eine Gorrection 
mit dem Flüßchen Suhr vor (im Herbfte 1813). — Um eine Belohnung 
von 400 Fr. führte die Gefellfchaft Jäger von Brugg eine fehr nütz 
liche — im Reußlaufe bei Hermetfhwyl aus. — Mit 
dem Oroßherzogthume Baden wurven die Austaufchungsgefchäfte fort- 
nn ’ — lieferte eine betraͤchtliche Menge Acten über 
al an die Aargauiſche Canzlei ab (im Oct. 1813). 
arburgs Ungehorſam 


Eine ganz unerwartete Wiverſediichkeit zu Aarburg entrüſtete die 


Regierung. Der Kriegsrath fandte 17 Artilleriſten dahin, um bei den 
Bürgern einquartirt zu werden. Der Stadtrath weigerte fih, fe 
. 11 * 
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fingen zu ziehen und die vorzüglidyftien Häupter des —— 
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aufzunehmen und Heß an ben Kriegsraih einen Brief volk unanſtaͤn⸗ 
diger Ausdrücke gelangen. Die Regierung trug dem Oberamtmann 
von Zofingen auf, den Stadtrath von ee por fich zu beſcheiden 
und demfelben einen verben Verweis zu exiheilen. Der Am 
Doetor Jacob Schmitter, gab fi trogig als Berfafler des S 
‚bene an, betheuerte, er würde noch heute das Gleiche jchreiben, und 
begehrte feine Entlaffung vom Amte. Die Regierung entfete den 
Ammann Schmitter, und befahl der Gemeinde einen andern Vorfteher 
wählen. Sie wählte einftimmig den Abgejegten. Da ſchickte die 
ierung ımverweilt Die Standes- Compagnie nach Narburg , 1 
aurch ven Bezirksamtmann die Bürger zuſammenrufen und wegen fo 
chen Troßes ihnen einen ftrengen Verweis eriheilen. Auf der Stelle 
mußten fie einen andern Ammann wählen. Würden fie — 
bleiben, fo würde die Stadt als in vollem Aufruhr hegriffen behau⸗ 
delt werben. Sogleich wählte. die Bürgerfchaft ven 4. Aug. Here 
Albrecht Bonendluft zum Ammann. Die Standes; Compagnie fammt 
den. 17 Artilleriften mußten ordentlich einquartirt werden. Sowohl 
ver Bezirksamtmann ald Hr. Oberfilieutenant Schmiel erhielten wegen 
ihres Eigen Beuehmens das Lob der Regierung. 
| ‚Neuer Ausbrucd des Krieges. 
Durdy den Landammann der Schweiz erhielt der Heine Rath 
Nachricht vom der Anzeige des franzöſiſchen Geſandten, daß am 
47. Ang. der Krieg zwiſchen Frankreich und Defterreich wieder gus⸗ 
‚gebrochen fei ‚und. daß am 10. Aug. Rußland und Preußen den Waffen⸗ 
illſtand aufgefüwbigt haben. Der Landammann forderte vom Aargau 
in diefer Zeit, ein entfchloffenes Benehmen. Der Heine Rath verfichexrte 
ihn, daß der Kanton mit Anfivengung jeder Kraft alles Mögliche thun 
werde, ‚um das Baterland in feiner gegenwärtigen glüdlichen La 
n erhalten (23. Aug. 1813). Ungeſäumt ſchickte man das verlangle 
harte Gelveontingent, 3263 Fra2 Be. 5 Ryn., an pie Centralcaffe ein. 
5 Träne — a en. en x 
Das To xende ſtrenge Ausheben junger n t für den 
franzöfifchen- · Kriegsdienſt gab Anlaß zum größten Mißvergnügen d 
* es. Die Gemeinde Ganfingen follte SR das Loos —X Er 
ſchetden. Jacob Kern, Leonhard Erdin, Johqun Steinegger und 
Stephan Zumſteg reisten die Bürger zum Widerſtande auf. De ſchickte 
die Regierung 10 Landjäger Hin, ließ die Lärmer ergreifen und der 
Werbcommiffion als Recruten übergeben (5. Mov. Abends), Ebenſo 
Serfuhr man zu Reitnau und zu Atlelwyl am folgenden Tage. Alles 
Au Ganfingen hörten pie Unruhen nach nicht auf. Deßwegen erhie 
Hr. —— Schmiel als Regierungs-Commiſſar den. Aufs 
trag, mit der wohlausgerüſteten Standes⸗Compagnie, mit einer Com⸗ 
pagnie Jäger aus dem Bezirke Baden, die eben zu Aarau in ber Ins 
Hrnction flanden, und mit ejner Anzahl Reiter unverweilt nad) Gan⸗ 


fongen ‚zu nehmen, die Vorlauseften als Recruten ‚ver Werbcommi 

In überachen. ‚die übrigen — vor's Bezirksgericht in Laufı 

zu ſtellen und nach Verdienſten richten zu laſſen v. 1813). 
Geiſtliche San — 

Da der naͤchtliche Gottlesdienſt in der Chriſtnacht jungen Leuten 

da und dort Aunlaß zu allterlei Unfug gab, fo drangen verflänbige 


on 
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Pfarrer daranf, denfelben auf den frühen Morgen bes Chriſttages zu 
Verlegen. Der Bifchof von Conſtanz nahm “Teinen Anſtand ide 
Selerlichkeit auf die fechste Morgenftunde zu —— Marz 1813): 
— Solothurn war geneigt, mit Aargan allein ein eigenes Bisthum 
u errichten. Die Fleinen Kantone verfuchten e8 aber, beide zur Stifs 
g eines ſchweizeriſchen Bisthums zu bewegen. Nom war, ans Haß 
gegen‘ Dafderg und Wefleriberg, geneigt, das Bisthum — u 
zertrlimmern und bei der Gründung der neuen Bisthlimer beträcht ide 
Summen zu gewwiimen. Aargau lehnte es ab, über die Grrichtun 
eines eigenen Bisthums an Dalberg zu fchreiben. Uri übernahm vie 
Beichäft (29. März und 23. April — Die Regierung unterhan⸗ 
delte mit dent Hrn. Generalvicar von Weflenberg: 1) über die ins 
führung einer geiftlichen Concursprüfungs-Commiffion, 2) über Aufs 
ebung ver Carenzjahre am Stifte Zurzach, 3) ifber Errichtung eines 
efter- Seminars (17: Mai 1817). Gern willigte det Bifchof ein, 
eine Concursprüfungs » Sommtffion aufzuftellen, Die erſte beitand ans 
Hrn. Pfarrer Keller, —— chem Commiſſar zu Aatau, mus dem 
en und Decan Mäfchlin zu Eggenwyl, Pfarrer und Decan 
ausherr zu Wehlen, Pfarrer Dreyer von Lengnan und Pfarrer 
Surer von Rohrdorf (30. Sept. 1813). 5 
Vermiſchtes. 
— — Pr ir ee Kir — eine 
che Se e als au ven (Prot. v. 24. San.). 
Muri wollte zur Fafchingszeit das Seamerfhiel Bilhelm Tell auf ie 
Mirhne bringen — 1813). Den 16. Jnli, nach großen Regen- 
gi n, ftützte ein Theil ver Aarbräce ein. — Durch die Vorſtellun⸗ 
gen bes Kriegsrathes bewogen, gab ihm die Regierung Vollmacht, 
„pie fänmtlichen PBifet-Trupyen (Miliz des _erften Auszuges) zur 
Organiſation, Einrichtung, ordentlichen Bewaffnung und zu dem noty: 
'„voenvdigen Untertichte nach und nach und. compagnienweiſe bieher (nach 
Aarau) zu sehen, wobei der gleichen Behörde wiederholt der Auf: 
„teag ertheilt wurde, vafkr an fr en, daß tn Hinſicht der erforber: 
lichen Sinrichtungen für die allenfalls nothwendig werdende Stellu 
'„des Militär: und Artfllerte<Contingentes nichts verabfäumt werd 
(14. Oct. 1813). — Den 2."Sept. erließ der Landammann v. Rein: 
arb Weiſungen an die — den dritten Theil des Truppen⸗ 
ontingentes auf ven 6. Sept. bereit zu halter und zwei Jaͤger⸗ 
ompagnten einzubernfen, „um in Grauͤbunden zur pellzellichen Be⸗ 
wachung der Gränze gebraͤucht zu werben“. Der Rriegsrath em: 
pfing die nöthigen Befehle, Zum Kriegscommiſſar warb Hr. ⸗ 
mann Bär ernannt. 
. Die Schlacht Bet Leipzig. ——— 
Naopoleon Hatte im blutigen Kriege gegen die Alllirten während 
diefes Sommers unv' Herbſtes nicht immer mit gleichem Glücke ge⸗ 


fochten. Den 16. bis 19. Det. 1813 verlor er die große, entfcheidenbe 


aa hand bet Leipzig und eilte init dem Refte feiner Heere an 
den Rhein zurüd. Ju Hanau — ihn der bayeriſche General Wrede 
mit feinen Kriegerſchaaren aufzuhalten; aber Napoleon ſammelte die 
Kühnſten feiner Truppen und warf die Bayern zurück; die Trümmer 
ver franzöflfchen Armee fammelten fih hinker dem heine in ber 
end von Mainz. ER = 
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Wichtige Folgen für die Schweiz und das Jargau. 

Den 25. Oct. berief der Landammann v. Reinhard die Tagfagung 

auf den 15. Nov. zufammen. Briefe aus Wien an ibn forderten bie 
Schweiz, der auch Theile ihres Gebietes entriffen worden waren, zum 
allgemeinen Kampfe gegen den Unterbrüder auf (He. Reinhard ©.231). 
Aargau ward vom Vororte aufgefordert, feine Artillerie mobil zu 
u (15. Nov.). Um diefe Zeit räumten auch die franzöfifchen 
Truppen den Kanton Teffin. Eidgenöſſiſche Kriegerſchaaren zugen an 
den Rhein, um die Gränzen zu bewahren. Das unrubige Ganfingen 
bat um eine Amneftie. Der Poftwagen von Brugg nach Aarau warb 
beraubt (18. Nov.). An diefem Tage erklärte die Tagfabıung: „ver 
„Zweck alter Anitrengungen der Eidgenoſſenſchaft fei, die Neutralität 
„mit jeder Kraft zu banphaben, vie Unabhängigkeit des Vaterlandes 
zu N und feine gegenwärtige Verfaflung zu behaupten.” — 
Im rickthale am Rheine 33 wurden Wachiſtätten errichtet, in denen 
die Mannſchaft dem Froſte — konnte. Auf der Brücke zu Rhein⸗ 
elden errichtete das Oberamt den 21. Rov. eine Neutralitätstafel. 
ie fremden Krieger erfchienen am rechten Rheinufer in immer wach 
es Anzahl. Die Tagfabung befchloß, zum Beweiſe gleicher Gen 
nnung gegen alle Mächte, die Zurückrufung fämmtlicher Soldaten 
. aus fremden Kriegspienften ohne Unterfchied, und ſtellte fämmtliche 
Arten der Werbung für Frankreich ein; auch das Loofen unterblieb 
BE Nov. 1813). — Der Lantammann von Wattenwyl warb 2. 
Obergeneral der eidgenöſſiſchen Truppen ernannt und ftellte Hrn. Oberſt 
May als Commandanten im Frickthale auf. Aloys Reding und der 
Alt: Sädelmeiiter on von Zürich reisten zu ben verbündeten Mo- 
narchen nah Frankfurt a. M. Rüttimenn und Wieland gingen als 
Befondte an Napoleon ab. Sie follten allen ———— aͤchten 
die Erflärung bringen, daß die Schweiz bei ihrer Neutralität beharre. 
Frankreich und der Kaifer von Rußland anerfannten diefelbe fogleich 
Te Nov.). Defterreich und Preußen verfündigten zwar ihre freund: 
chaftlihen Gefinnungen gegen die Schweiz, aber äußerten, vie Neus 
tralität Tonne vderfelben nicht geflattet werben; denn man bebürfe 
bei DBafel eines Mebergangspunftes, um nad Franfreich zw ziehen 
(15. Dec. 1813). Den Friegegefangenen Schweizern gaben jedoch alle 
verbündeten Mächte die Freiheit (6. u. 9. Dec.). Zu Saufenburg warb 
zum Leidweſen der Stadt die Brüde abgededt (13. Dec.). — Den 
16. Dec. hatte die Zurückberufung der Schweizerregimenter aus Frank: 
reich ftatt, angeblih um die Gränzen am heine zu bewahren 
(20. Dec.). — Die ar Zeitung ward den 13. Der. verboten, 
weil in Nro. 343 ein Artikel über die Schmelz und ihre Verfaflung . 
enthalten war, ver fehr viel Beißendes ausframte und über die Er: 
Härung der aan fbottete, da doch ‚Die ehemals ariftofratifchen 
Städte ganz zur Partei der Mliirten, nur die neuen Kantone aufrich⸗ 
tig zu jener ber Beanzofen gehörten (Schweizerbote Nro. 50. S. 395, 
68. Reinharb S. 237, Ludw. Meyer v. Knonau II. Bd. ©. a: 
‚Ungeachtet dieſes feheinbaren Eifers für vie beftehende Verfaſſun 
waren doch in Waldshut und in Bern hitige Parteimänner bereit, 
diefe Einrichtungen umzuſtürzen und die alten Zuftänne herbeizuführen. 
Ritter von Lebzeltern und Graf Capo v’Iftria — fich ale ver⸗ 
kleidete Kaufleute über. ven Rhein und ftellten fich dem Landauunann 
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f 
betrieben fie einen Anſchluß der Schweiz an die Alltirten. Reinhard 
ließ zwar den Gränzeordon am Rheine verftärken, aber Wattenwyl 
zeigte, wie unzulänglich fo wenige Mannfchaft gegen die zahlreichen 
Heerſchaaren ver Verbündeten fein würden. Immer dichter drängte 
fich Die öfterreichifche Heeresmacht gegen Laufenburg, Rheinfelden und 
Bafel heran. Alerander und Friedrich Wilhelm waren am OÖbers 
theine, Sranz in Freiburg angelommen. Der Schweizer-Commandant 
Herrenfchwand bei Bafel warb vom General Bubna nach Lörrach ein: 
geladen; Unterhandlungen wegen des Ueberganges fanden ftatt. Wat: 
kenwyl und Reinhard erhielten fogleich Bericht von den gemadıten 
Borfchlägen ; ohne Abfchluß einer formlichen Uebereinfunft 309 Wattens 
wyl feine Cordonsmannſchaft vom Rheine zurüd, die Wandtländer bis 
nad Bremgarten, und öffnete den Defterreihern am 20. Der. den 
Eingang in die Schweiz. Viele der ehrlichen Schweizerfoldaten, voll 
SS über diefes Zurückweichen zerfchlugen —* Gewehre an 
Felſen. Der General von Wattenwyl zeigte ver Regierung an, vie 
Armee der Alltirten anerfenne die Neutralität der Schweiz nicht, fon: 
dern wolle durch diefelbe in Frankreich eindringen, werde aber. das 
Schweizervolk freundlich behandeln. Der Eleine Rath Fonnte unter 
piefen Umftänven nichts Beſſeres thun, als die dicht —— 
Truppen freundlich empfangen und deren Anführer höflich begrüßen. 
Oberſt Hunziker ward zum Platzcommandanten von Aarau ernannt, 
und erſucht für die Verpflegung der en zu forgen. Sie brach⸗ 
ten aber’ viele Wagen voll defehlachteten iebes mit fih. Bine Pros 
clamation des Fürften von Schwarzenberg lief vor ihnen her, um 
das Volk über das Vorhaben ver fremden Heerführer zu beruhigen. 

r. Reg. Rath Herzog warb beflimmt, ven Fürften vun Colloredo⸗ 
annsfeld, der ven 24. Dec. 1813 mit vielen alla über 
Laufenburg heranzog und den 22. zu Aarau eintraf, im Namen der 
—— zu bewillkommen. Nicht gar zu viele Truppen wurden in 
der Stadt einquartirt. Den 23. Dec. zogen fie wieder ab. Herr 
Neg. Rath Fetzer und der Oberamtmann Fifchinger gingen an ben 
FKürften von Schwarzenberg ab, um ihm den Kanlpn Aargau zu em: 
pfehlen. Zu Klingnau, zu Bernau und Rheinfelden wurden Yeld- 
"Spitäler, zu Leuggern ein Spital für Reconvalescenten eingerichtet. 
Auch in Zurzach und in Lenzburg fuchte man kranke Soldaten unters 
mubringen. Wegen des anſteckenden Nervenfiebers durfte Niemand von 
den Einwohnern mit den Kranken ober ihren Wärtern Berfehr. haben. 
Dom 27. bis zum 31. Jänner zogen 36,000 Mann Cavallerie und 
39,000 Mann Fußvolk durch die Ichweizerifchen Rheinprovinzen. Man 
wußte nicht genug Butter aufintreiben ; es wurbe bis aus dem Bezirk 
Muri hergeholt (Brot. vom Jan. 1814). Der franzöfifche Geſandte 
Talleyrand warb in Suhr „Hefauaen. Graf Senft von Pilſach traf als 
Abgeortneter der verbündeien Mächte in Bern ein und begann bie 
Umgeſtaltung viefes Kantons in die alten Kormen. General von Wate 
tenwyl eniließ den 24. Dec. die eidgenöffiichen Truppen. Die Yar- 
geuitce Regierung theilte das erſte Bataillon Tſchudi umd das zweite . 
= on = Ballwyl — 24. Der. — ade * a 
von Schmiel zu. Ws. Gefandter zur Ta g in Zürich ging Hr. 
Reg. Raih Fetzer und ale Geſandtſchaftsrath Hr. Franz Ludw. —— 
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Bald ar ehie Proclamation Berns, weiche vie — ver bier 
herigen Regierung und die Cinfegung einer neuen anfündigte, und 
Vie Wienervereinigung des Aargaus imd ver Waadt mit ven neu 
erfiandenen Staateförper verlangte (26. Dec.). Der Heine Rath des 
Aargaus berieth eine Inftruction feiner Gefandten, welche fly. um Bei⸗ 
behaltung-ver beſtehenden Verfafiung bemühen follten (2% Dec. 1813). 


Diplomatie ver verbündeten Mächte. 
Die öfterreichifchen Diplomaten, welche unmittelbar aus Schwar⸗ 
enbergs Hauptquartier Famen, erklärten in Zürich öffentlih, Ihre 
if. Eonigl. Majeſtäten würden ſich niemals in die innern Angelegen-. 
heiten der Schweiz mifchen, fondern die Einrichtung der Verfafluns. 
en ven Kantonen felber überlafien. Senft von Bla, ein ehema⸗ 
iger fächlifcher Mintfter, der (wie es Be aus Metternich’s Nähe 
von Freiburg in Breisgau kam, ließ den Schultheiß Freudenreich zur. 
ederleging feiner Gewalt und zur Ginberufung der ehemaligen 
Zweihundert en Der Schultheiß verfammelte den kleinen 
und den. gro th; beide wiefen die Zumuthungen biefes neuen 
engaud’s” zurück. Cine Berner-Partel verſuchte In der Nacht vie 
be ehende Regierung mit Gewalt zu er aber Effinger von Wild: 
egg zerftreute mif den Kantonstruppen die kecken Ruheftörer. Senft 
von 538 drohte, und der ordentliche kaiſerliche Miniſter v. Schraut 
trat auf feine Seite und anerkannte ihn als ächten öſterreichiſchen 
Befandten. Erneuerte Umtriebe und die Gegenwart öfterreichifcher 
Truppen, , die eben .eintrafen, beftimmten bie a auseinander zu 
gehen. Man. wählte einen Regierungs- und, Conſtitutions-Ausſchuß, 
der damit anfing, nicht nur von den Beamten des eigenen Kantons, 
fondern auch von den Regierungen der Kantone Aargau und Waadt 
Gehorfam und die Einlieferung aller Kaſſabeſtände zu verlangen. (Hang 
Reinhard ©. 247.) Die Regierungen beiver Kantone feßten fich in 
bewaffneten Vertheidigungsſtand; Senft von Pilſach wurde von allen 
Theilen desqvouirt und ſchleunig aus der Schweiz abgerufen. 


‘ Einleitung au einer neuen Verfaffung. 
Schon am 21. Dec. 1813 a Reinharp die ——* ſchleunigſt 


ber 13 alten Kantone vereinigten ſich am 29. Dec. zu dem Befchiuffe: 
Da die Meviations:Nete keinen Beſtand mehr haben könne, ſei es 
nothwendig, den alter eidgenoͤſſiſchen Verband herzuſtellen und zu be⸗ 
feſtigen. fe: Reinhard S. 249.) Die mit den Rechten eines Treten 
Volkes unverträglichen Unterthanenverhäftnäle follen aufgehoben vers 
bleiben. Züri ward eingeladen , einflweilen wieder als Vorort bie 
Leitung ber gemelneidgenöffifchen YUngelegenheiten zu übernehmen. 
Reinhard ward zum Präffventen des Borortes ernannt (29. Der. 1813). 
- Die Geſandten der Kantone St. Gallen, Thurgau, Aargau und Waadt 
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Pepfoffen fich am die neugebildete Gtogenoffenfegaft an; bald folgten 
auch bie übrigen Kantone, nur Bern * Bünden blieben ndıh : i 
re een warb aufgehoben und eine neue Verfaffung nöthig 
nden. 
Bernd Verſuche auf Aargau. 

Man’ konnte erwarten, daß Bern verfuchen würde, das Aargau 
yurcch Meberrafhung mit Waffengewalt wegzunehmen. Daher febte 

die bevrohte Regierung in den Stand, die Verwegenen mit hin⸗ 
seithenver Truppenzahl Fräftig zurlickzuwe iſen. Die Stadt Aattu er: 
sichtete felhft ein Freicorps, das bald einen ünbefonnenen — an 
die Bernergraͤnze een wollte; kaum vermochten die Hügern Obrig- 
Peiten die eraltirten Sa von Aarburg zurlefiubolen. Der 
Anführer des Zuges, Hr. Haupfmann Bär, ward mit viergehntägigem 
Bhmimerarreft beiraft. Das. Unternehmen machte bei der Tagfahung 
ein unangenehmes Auffehen. Den 10. Jan. 1814. waren_bereits alte 
Kantone tepräfentirt, nur Bern audgenommen. Den 4. Febr. erichies 
nen zu Yarau zwei Abgeorhnete diefes Standes, Hr. Gatſchet, Ober: 
amtmann von Burgdorf, und Hr. Stel von Satten, die unter den 
Regieriingsglievern des Wargaus. mehrere Freunde zählten und den 
Meg rer Unterhandlung verfuchen wollten; man ſuchte die Mitglieder 
des Fleinen Rathes auch durch vie Ausficht je gewinnen, daß man fie 
zu Bern in die Regierung wählen würde. (Acten bes Aarg. Archives 
über die gernire der Schweiz 1814. Cahier I.) 
® agſatzung. 

Am 4. Febr. ward der Tagſatzunge„die Grundlinie einer neuen 
eirgenöffifhen Bunvesverfaffung” vorgelegt, deren Artikel fogleich bes 
ftritten wurden. Schon zeigte fs bie große Schwierigkeit einen neuen 
Bundesverein zu ſchließen. Anſprüche Famen zum Borfcheine, die man 
feit 1798 exftörben glaubte. Zug wollte fick durch die obern Frteien⸗ 
Aemnter vergrößern, Glarns verlangte Erfatz für die Mitherrfhaft un 
Baden und den Freien-Aemtern, die Urkantone begehrten Entſchädt⸗ 
gen für Ic — Rechte auf Landvogteien, Bern forderte 

artnädig Aargau und Waadt. zurück. Unruhen im Berner Oberlande, 
im Waadilande zu Orbe, Granfon und Yserdon, in den St. Galliſchen 
Bezirken Sargans und Utznach, im Livener-Thale im Kanton Teſſin, 
im Kanton Unterwalden, — alle fltten beigel⸗egt werden. Die Tags 
fagung mußte Truppen über’s Gebirge und in die Thäler am Wallen⸗ 
ſtadter⸗See ſchicken, am den Frieden herzuftellen. Die Vereinigun 
Neuenburgs und des K. Wallis, des Bisthumes Bafel und der Stab 
Biel erregten Bedenklichkeiten. Die Tagſatzung fand eine Menge Ge: 
äfte zu beforgen und ſolche Anttinede zır heben, deren Löfung nicht 
einmal Mm ihrer Macht fland; nur der Wiener: Congreß vermochte 
Hehe Streitigkeiten zu fchlichten. Dahin gehörte auch die Schadlos⸗ 
altung Bernd durch bie Proninzen im Jura und durch die Iutheilung 
eie. 


tele. ; 
: 0. MWaffenthaten in Frankreich. j 
Zu groß war die Heeresmacht der verbünneten Monarchen, als 
daß Rapoleon mit feiner ungeübten Eonfertbirten und den National: 
garden ihr zu rn vermochte. Nach vielen fühnen Unterneh: 
mungen mußte er endlich doch, den 8. Febr. 1814, an die Seine zuräd: 
n. Die Flucht feines Heeres, das haufenweiſe Entweichen ber 


10 


jungen Mannſchaft, Die Muihlefigleit ver alten. Soldaten war dei 
Barifern nicht länger zu verhehlen. Zu Chatillen an der Seine wars 
ven Frievensunterhandlungen begonnen; aber. die Abgeordneten konn⸗ 
ten über die Grundbedingungen nicht einig werben. Unter fürdhiers 
lichen Bertilgungsfämpfen dranger die deuffchen und ruffiichen Heere, 
bald ſiegend, bald befiegt, endlich doch dem Meifter auf dem Schlachts 
felde überlegen, in Frankreich weiter und weiter vor. “Den 20. Märg 
erſtürmten fie Baris. General Marmont bat um einen vierflündigen 
Waffenſtillſtand. NAlerander und Friedrih Wilhelm Ba ker iin. 
Nachts um 2 Uhr, den 21. März 1814, ward die Capitulation gefehlofs 
fen. An dieſem Tage noch hielten die ——— Monarchen, Gebieter 
über mehr ale 180,000 Mann, ihren — Paris. Napoleon 
mußte den 4. April feiner Würde entſagen. Die Bourbonen wurden 
zurückgerufen, bat XVII. zum König beftimmt. Napoleon erhielt 
zu feinem Aufenthalte die Infel Elba und einen Jahresgehalt von 
2. Mill. Francs, und mußte dafür auf die Kronen von Frankreich und 
Stalten verzichten. Der Senat machte eine neue Verfaſſungsurkunde 
befannt. Marie Lonife reiste den 9. April in Begleitung des Fürften 
— von Rambouillet nach Deutſchland ab. Parma, Piacenza und 
Guaſtalla ‚wurden fhr Marie Louiſe und ihren Sohn, für die übrige 
Bonapartifche Familie aber ein fährliches Cinkommen von 215 Mils 
Itonen beftimmt. Napoleon felbfi, von 1200— 1500 Mann .beyleitet, 
ing nach St. Tropez, um von da auf einer englifchen Fregatte nady 

(ba zu fegeln. Den 4. Mai hielt Ludwig XVIII. aus England‘ 
fommend, feinen Einzug in Paris. — Diele kurze Angabe der wich⸗ 
Bun rn m unentbehrfich zum Verſtaͤndniſſe der folgenden 

reignifie. 

Mückkehr der Monarden und ihrer Heere. 

Den 2. Mai 1814 traf die Kaiferin Marie Louife- auf ihrer Rüde 
reife nach Defterreich im Frickthale ein. Schon den 28. April wurden 
Borbereitungen getroffen, um ven Rückmarſch öflerreichificher Heer: 
ſchaaren durch die Rheinkantone zu erleichtern over abzuwenden. Zu 
Brugg ward ein öfterreichifchee Magazin, Mehl und Branntwein ents 
haltend, zum Verkaufe ausgeboten (18. Mai). Eine Menge öfterreis 
chiſcher Kriegsleute ftrömten auf Baden zu, um die Bäder zu gebraus 
chen, überhäuften- jedoch die Siadt mit Tinquartirung auf eine uner⸗ 
trägliche Weife (23. Mai). — Kaifer Franz follte auf feiner Durch⸗ 
reife, Sonntags den 5. Juni, im Frickthale eintreffen, und die Regie⸗ 
rung befahl, auf jeder Station 76 Pferde bereit zu halten... Die 
Reg. Raͤthe Friederich, Herzog von Effingen und Hr. v. Rebing 33 
dahin ab, um ihn zu begrüßen; man ordnete allerlei militärifches 
Gepränge zu feiner Ehre an. Grit den 7. Juni traf er zu Rheins 
felden ein, and ging Über Laufenburg nad) Waldshut. — Der en 
von Preußen hielt fich in Neuenburg auf, und reiste erft den 16. Juli 
über Suhr nad Zürich; die Reg. Räthe Suter, Friederich und v. Res 
ding bewillfommten ihn zu Baden. — Die Kaiferin Marie Louife Fam 
auf ihrer Reife in vie Bäder von Air über Baden, Aarau und Aar⸗ 
burg (2. Juli), lehnte aber alle feierlichen Shrenbezeugungen ab. — 
Der Rüdzug Faiferlicher Truppen durch die Schweiz währte fort 
(20. Juni). Es ergab fich aus einem Schreiben des k. k. Generals 
Intendanten Prochaska, daß der Zug einiger Corps ins Frickthal bloße 
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Verfügung ver badiſchen Behörden mar (28. Juni). — Die veutfche 
Legion hatte ſich auf Ihrem Ne nah Frankreich (den 14. Kr) 
in Baden an der Limmath fehr ımbändig betragen; ale ihre Kückkun 
angefagt warb, bot die Regierung Truppen auf, um dieſe Ungeſtümen 
durch ihr Gebiet zu begleiten und Unordnungen zu verhüten. Aber 
den 27. Juni lief der Bericht ein, fie feien, ohne Auffehen zu erregen, 
bereits in Conſtanz — 
Berns beharrliches Streben Aargau zu verſchlingen. 
Bern wollte nur eine Tagſatzung von 13 Kantonen anerkennen 
und proteftirte gegen vie Tagfagung in Zürich, welche alle neuen Kan: 
tone zuließ. Aargau fandte den Dr. Rengger ins Hauptquartier. der 
Monarchen, um die Selbſtſtändigkeit dieſes Kantons zu erwirken. 
Der General Laharpe, welcher Hier viele Bekannte und Gönner hatte, 
wnterftüste feine Bemühungen auf die nachvrüdlichfte Weiſe (7. März 
1814). Defterreichifche und ruffifche Bevollmächtigte, Ritter von Leb⸗ 
eltern und Graf Capo d'Iſtria, kamen mit neuen Beglaubigungs⸗ 
fchriften aus dem Hauptquartier zurück und brachten Noten an bie 


19 Kantone mit; Fein Bee Schlag für Bern (17. Be). — Karl 
y von Rued ſchrieb den 23. Mai aus Bern an Hrn. Oberſt May im 
reftenberg: „Daß pdf 7 a Luzern verfammels 
„ten Kantone zur A : Bern unterflügen 
„würden, mit der A en Abrede von nun 
"an ſich In Thätigfeit ‚erfleiveter Berner: 
" Sanbjäger follte den a, machte ſich aber 
verdächtig und warb ven Brief ab. Die 
Negierung ließ den | icier mit Soldaten 
efangen nehmen un „ aber fihern Ber: 
daft etzen. Sie fiel b von diefem Vor⸗ 


ange fewohl ihrem nann von Reinharh 
Bericht, mit der E...., iweyro muerwengsungsn Bald ein Ende zu 
machen (27. März). Schon den 28. gab fich Br. Effinger von Wild; 
egg Mühe zu bewirken, daß ber Gefangene gegen Eaution Iosgelafien 
wäürbe; allein die Regierung wollte ihn exit nach vorgenommener 
Unterfuchung durch das Bezirksgericht Lenzburg gegen Caution frei 
geben. Die fremden Gefandten vermittelten aber eine gelindere Be⸗ 
andlung; ihnen zu Ehren warb der Gefangene fogleidy nach Haufe 
gelafien und fein Proceß niedergeſchlagen 1 April 1814). Bern 
ieß indeß durch Vertraute, 3. B. Conrad Grimm von Mülligen und 
durch Andere in der Gegend um Zofingen, zu Thalheim und Schinz- 
nad, Unterfehriften fagmeln, und Hr. Gingins von Cheville wollte 
fie im Hauptquartier der Verbündeten als Erklärungen des Volks⸗ 
willens geltend machen; .e8 waren aber Leute zugegen, welche bie 
Unterzeichnungen für Trug erklärten (14. April). — In Zofingen hefe 
tete Jemand das Berner-:Mappen über die Thür des Rathhaufes, und 
veranlaßte dadurch fcharfe Unterfuchungen. GErnftlich ſchien füch Bern 
zum Kriege gm ruften ; nicht nur die Cliten, fondern auch die Land: 
wehr und die Referve wurden aufgeboten. Im Amte Aarwangen 
häuften fich die Truppen. Sobald Aargau hievon fihere Kunde erhielt, 
wandte fi, die Regierung an den Laudammann und verlangte eidge⸗ 
nöfftfches Aufſehen. Zur Sicherheit des Kantons verfah man die 
Feſtung Karburg mit Mundvorrath und Munition, und verftärfte die 
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Beſatzung. An tauglkhen Orten des Aargaus wurden Borrätbe von 
Waffen und Manition angelegt, Artilleriſten in Thätigfeit gefebt und 
Kriegsvolk zuſammengerufen. Als Depntirte gingen vie Key. Räthe 
von Reding, Suter und Zimmermann an bie Minlfter der verbünde⸗ 
ten Mächte nach Jürich, um die Bereinigung zu verhüten. Sie famen 
mit gutem Befchelde zurück (26. Zuli). Die Städte Aarburg, Brugg 
und manche Flecken jandten Ergebenheitsabreffen an vie Regierung 
ein. — Bern glaubte, Waadt genieße des beſondern Schubes des 
Kaiſers Alexander, hoffte jedoch, durch Freigebimg dieſes Kantons, we⸗ 
nigſtens Aargan eines geſellſchaftlichen Beiſtandes zu entblößen un® 
es in ſeiner Iſolirun —828— an ſich zu reißen; es erklärte, den 7. 
und 8. Juli, unter biltigen Beringungen auf die Waadt Verzicht leis 
ſten zu wollen, und lud die Wandtlänpffche Regierung zu Unterhand⸗ 
Inngen in Murten ein. Diefe fingen den 22. Aug. 1814 in Murten 
an und wurden bis den 31. Ang. fortgefekt. Aber Waadt Tief fich 


durch einige lockende Anerbietungen ‚nicht Täufchen, fondern beharrte 


fer auf der Behauptung fener Tängft — Selbſtſtaͤndigkeit und 
n trener Anhaͤnglichkelt an den Kanton Aargau. Der Reg. Rath 


Suter und Dr. Bertſchinger von Lenzburg gingen als Aargauiſche De⸗ 


putirte zur Conferenz nach Murten. Beide angefochtene Stände wehr⸗ 
ten fich mit Pemeiniamet Kraft gen Zumuthungen , die ihre Terrie 
torien beein — hätten. Aargau erließ wichtige Denſſchriften, 
die fein Mbgeorpneter zum Wiener:&ongteß an Deiterreichs und Preu⸗ 
end Minifter übergeben follte (5. Sept.). Als der Oberft Laharpe 
ber Aarau nach Wien teiste, begrüßte ihn im Namen ver Regie 
rung ihr Präfldent Jimmermam, und empfahl den Kanton feinem 
— Wohlwollen (12. Sept.). — Auch Bürgermeiſter Wieland, 
3afel8 Deputirter nach Wien, hegte günſtige Gefinnungen für Aar⸗ 
au (15. Sept) — Enplich lie #6 Berne Regierung doch be 
egen, „aus Achtung für den ausprüdlichen Wunfch der hohen alflir- 
ten Mächte an ven Verhandlungen der neunzehnftänvigen Tagſatzung 
Theil zu nehmen.” Den 24. Oct. 1814 traf ein Schreiben des ge 
heimen Rathes zu Bern bei ver Aargauiſchen Regterung ein, mit der 
Erflärung: en Boften Im Amte Aarwangen feien zurück⸗ 
gegen worden.“ ‚Der Pleine Rath des Aargaus Tief dafür ein 'höf: 
ihes Danffchreiben nach Bern abgehen. ' 
Verfaſſung des Kantons Aatgan. ' 

Auf Antrieb der Tagfagung ward ſchon im Februar‘ 1814 eine Com: 
mifflon erwählt, welche die neue Kantonsverfafiung Bearbeiten follte, 
Sie beftand aus den Mitgliedern: Neg.R. Weißenbach, R. R. Suter, 
R.R.Lüfcher, Apell. Ger. Bräf. Jehle, Apell. Richter Balvinger, Appell: 
Richter Küng, Oberfil, Joſ. Brentano, Bez. Amtm. Attenhofer, Ge: 
richtsſchr. Wetzel von Brugg, Oberfil. Friedr. Hünerwadel, Verwalter 
Fiſcher von Reinach. Diefe behielten fehr viele Artikel der vorigen 

affungen bei. Hauptpunkte waren: 11 Bezirke‘, Hauptort Aarau; 
ein großer Rath von 75 Fatholifchen und 75 Teformirten, ein Eleiner 
Rath von 13 Mitgliedern, wovon fechs reformirter, ſechs Fatholtfcher 
Religion, alle aber Mitgliever des großen Rathes fein mußten: In 
jeder Gemeinde ein Gemeindrath, In jedem Rreife ein Friedenẽrichter, 
in jedem Bezirf ein Gericht, im Kantone ein Appellationsgericht von 
13 Gliedern, darunter ſechs reformirte und ſechs katholiſche Richter, 
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Mütglieder des — RNathes, fein ſollten. Die Amtsdauer der 
— kleinen Räthe, der Oberrichter und Bezirksamtmaͤnner 12 Jahre. 
ber Kreis e ein „birectes Mitglied des großen Rathes“, das 
wenigftens 5000 Sr. Vermögen beligen mußte, und zwei Candivaten 
des großen Rathes, deren jeder 15,000 Fr. gen darthun follte, 
Ein — erkor zwei Drittheile der Candidaten in den gro⸗ 
ßen Rath, offenbar nach Bonapartiſchen Einrichtungen. — Schon deu 
4, Zuli 1814 ‚warb diefe Kantonsverfafiung von dem großen Rathe 
gutgeheißen und daun der Tagſatzung vorgelegt (6. Juli 1814). 
Geiſtliche Sachen. 

Wegen der Rückkehr des Pabſtes Pius VIL. aus feiner Gefangen: 
fhaft in Frankreich feierte ber katholiſche Untbeil des Bisthums Gon- 
ſtanz ein Dankfeſt ven 8. Mai. Der treffliche kathol. Pfarrer Victoe 
Keller zu Aarau ward zum Stiftspecan und Pfarrer in Surad beförr 
dert (18. Apr.). An feine Stelle trat ver thaͤtige, in geiſtlichen Rech 
ten wohl bewanderte Herr Alois Vock von Sarmenitorf (9. Mai), 
Das Ausrücken der katholiſchen Eliten am Fronleichnamsfeſte unter; 
fügte die. Regierung (ben 2. Mat 1814.) : 
I Ausgaben. — — a: a | 

Dft ward in diefem Jahre der große Math einberufen, denn bie 
vielen Ausgaben machten Geldanleihen nöthig, und bie Geſahren, welche 
Berne Unternehmungen herbeiführten, erbeifchten als einmal 
Unfgebote von Kriegsvolk und ‚bedeutenden Aufwand für Waffen und 
Munition: Auch mußten bie Berfaffungen des Bundes und des Kan: 
tons geprüft ımb am Ende gebilligt werben. Diele Sendungen wa⸗ 
ven unumgänglich nöthig und erbetichten beveutende Summen. Schon 
im März mußte ein Staatsanleihen von 200,000 Fr. gematht werben 

Allerlei. 
VDer Geſandte Ludwigs KVIH., Minifter Graf Auguſt von Talley⸗ 
rand, ein fehr beliebter Diplomat, traf um den 13. Juni in der Schwei 
ein. — Graf Capo d’fitrla, der rufflfihe Geſandte, warb in Aara 
mit vielen Ehrenbezeugungen au langen: Aber Juni 1814). — Die Tag- 
jabung war Willens + Zufunft, wie vor Zeiten, wieder in Ba- 
en zu verfammeln ( 1). — Bald Enüpfte u Unterhand: 
lungen.über eine Militärcapitulatton an, ja andy e — 
begann der — mit den — ern zu beſprechen. — Nach Ian: 
‚geh Streitigkeiten gelang es endlich, den 17. Oct. bie neue Bundes⸗ 
öcte zu befchwören. Br. Renggerv Berichte aus’ Wien ließen Tauter 
Bute — 47. Nov. 1819. Unvermuthet verlor die Regierung 
ein ſeht thaͤtiges Mitglied, Hrn. Weißenbach aus Bremgarten, d 
den 25, Nov. In cin befferes Leben überging. Durch ein feierithes 
Leichendegängniß warb der Vermißte beehrt. 
D —— S Die infü Kantonsver⸗ 
er gr at e Einführu er neuen Kantonsver⸗ 
faſſung, und übergab fie ven Behörden, um fe zu befolgen (ven 27. Ian. 
1815). Ein Kreisfchreiben an bie rd verfündigte, daß die 
Beamten an ihren Stellen einfiweilen fortwirfen follten.. Die Staats: 
Sa und alle eilten wurben beibehalten (30. San.). Wegen 
5 


‘ 


verlegter Geſundheit bat Hr. Regierungsrath Marı Rudolf Hünerwabel 
um feine Entlaſſung aus dem Heinen e. , Diefen fegte die neue 
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erfaffung aus 13 Gliedern Aussen, fie waren: Zimmermaun, 
eßer, Herzog, Lüfcher, von Reding, Rengger (jept Abgeordneter In 
ien) Suter von Zofingen, Weber von Bremgarten, Friederich, 
Bertfchinger von Lenzburg — von Beinwyl, Rothpletz und Bren⸗ 
tano von a — Jum einſtweiligen Beäfiventen des Kantons: 
erichtes ward Hr. Jehle beftellt. — Ein Drittel des großen un 
ollte erneuert werden; doch ließ man bie direct gewäßlten Mitolies 
der an ihren Stellen. Der 20. Februar ward zur Bildung der Can⸗ 
didatenliſten beftimmt. Bis zum 23. Febr. hatte die Unterfuchung der 
a ftatt, ur den 13. März trat der große Rath zufammen, 
rchenſachen. 

Der helle Geiſt, welcher aus Dalberg's und Weſſenbergs Ver⸗ 
waltung des Bisthums Conſtanz hervorſtrahlte, konnte der roͤmiſchen 
Curie nicht gefallen. Der Nuntius Teſtaferrata erſah fih alſo die 
Dunfelmänner in Uri zu Werkzeugen, um das Bisthum Conſtanz auf: 

bfen. Willkommen war der Gedanke ein eigenes Bisthum In ber 
eiz zn errichten dem Pabſte. Bald erſchien eine Bulle, in welcher 
die Trennung der conftanzifchen Landcapitel in der Schweiz vom Bis- 
thum Conſtanz u und einftweilen der Probft Goͤldlin von 
ünfter als päbftlicher Bisthums⸗Verweſer aufgeftellt ward. (Prot. 
v. 5. Jan. 1815.) Die Aar Bade nenne wollte norerft ihren großen 
Rath darüber befragen. Göldlin felber fuchte in einer wohl abgewo⸗ 
enen Zufchrift diefe Regierung zu gewinnen (10. Jan.). Als ber 
Frunfius die Trennungsbulle Sonntage den 22. Jan. 1815 von ben 
Ganzeln der conftanzifchen Diöcefancapitel publiciren laſſen wollte, verbot 
der Fleine Rath diefe voreilige — den Decanen, Stiftscapiteln, 
Aebten und PBröbften, ja auch den Kapuziner:Conventen zu Baden und 
Bremgarten zu befolgen. Schreiben darüber gingen ben 18. Jan. an Hrn. 
Probſt Göldlin und die 4 Amtmänner der Fatholifchen Bezirke ab. 
Doch bald gab vie Regierung, wie fie fagte, „dem Drange ver Um: 
ftände nach, und beherzigte das Wohl ver Eatholifchen Einwohner”, 
und nahın den „herbeigeführten proviforifchen Zuftand in Kirchenſachen 
mit beftimmter Grwartung Par Anbahnung zu definitiven Maps 
regeln an“ (30. Jan. 1815.). Site ſchickte als Deputirte an Göldlin 
den Decan Hausherr von Wohlen und ven Eatholifchen Pfarrer Vock 
Een Münfter ab. Der Probft fchlug zu einer Conferenz als den Ort der 
Zuſammenkunft Luzern vor, Aargau winfchte dagegen: Zürich zu be: 
ftimmen (1. Febr. 1815). — Die Faftenmandate Totsohl von Gonftan 
ale von Baſel wurden mit dem obrigfeitlihen Placet public 
(3. Febr.). — Probſt Schaufelbüel in Zurzach warb als Vicarius fo- 
raneus Hru. Gölblin’s anerkannt. Vergebens proteflirte das Dom: 
capitel von Conſtanz gegen die Trennung der alten Diöcefe (16. Febr. 
1815). Als na die Briefe wegen der neuen Bisthumseinrichtung zu 
fehr prängten, lehnte die Regierung die Theilnahme an abauhaltenden 
Gonferenzen wegen anderer fehr wichtiger Staatsgefchäfte förmlich ab 
(8, Mat 1815). 
Stimmung des Volkes. 

Nach glücklicher Einführung ver neuen Kantonsverfaſſung, ale 

Bern fi) bemühte Unterfchriften zu fammeln,, daß eine Menge Aar⸗ 
auer die Vereinigung mit Bern verlangten, Tießen Softngen, Aarburg, 
arau, Brugg, Baden, Wellingen, Lenzburg, Rheinfelden, Klofter 
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Bettingen, Gluͤckwünſchengsbriefe an die Regierung gelangen und 
verficherten fie ihrer Anhänglichfeit (1. bis 6; Febr.). Es gab jedoch 
auch — die mit Bewohnern des Berner⸗Gebietes un⸗ 
patriotiſchen Briefwechſel unterhielten. Auch ward ein aufwiegelndes 
Spottlied von Zofingen her ausgeſtreut. Bei näherer Unterfuchun 
fand man, der Friedensrichter Ringier:Burfhart fei Verfaſſer deſſel⸗ 
ben. Er verlor deßwegen fein Amt (27. Febr. und 2. März 1815). 
Berns forigefepte Rüftungen nöthigten fomohl Waadt als Aargau, - 
Truppen zur ſchnellen Gegenwehr bereit zu Halten. Bon Wien trafen 
Berichte ein, der Eongreß ſei gefinnt dem Kanton Bern im Bisthum: 
Bafelfhen Jura Entfhädigung zu geben. Deßwegen fchöpfte man 
p ung, die Streitigkeiten zwiſchen Bern und feinen ehemaligen Thei- 
en würden friedlich beigelegt werden (Anfangs März). 


NRapoleon’s Rüdkunft. & 
Schon den 10. März 1815 traf in Zürich die Nachricht ein, Na- 
poleon habe die Inſel Elba verlaffen, fei in Frankreich ans Land 
geftiegen und fammle ein Heer, Wunderlich verftalteten ſich die Be⸗ 
richte. Jedermann ahnte wichtige Folgen. Die Wahrheit war: Er 
a, den 26. Febr. feine Inſel verlafien und war mit etwa 1100 Mann 
ei Cannes unweit Frejus ans Land gefliegen. Ohne Säumniß rüdte 
er Grenoble zu. Sein Heer vermehrte ſich wie eine Schneelawine im 
Laufe. Da fein Bruder Jofeyh im Waadtlande faß rchtete man, 
Napoleon möchte die Schweizergebirge zu feinem Waffenplage wählen. 
Allein der Kluge, dem ganze Regimenter zufielen, nahm Lyon in 
Defiß, geivann ben General Ney und hielt ven 20. März feinen Ein: 
Ir n Paris. Die europäifhen Monarchen, in Wien verfammelt, 
efäloflen fogleih, den Bezwinger aller PBotentaten mit gefammter 
Macht zu bezivingen. Defterreih, Rußland,. England und Preußen, 
jedes wollte 150,000 Mann ftellen; alle übrigen Mächte wurden ein- 
ven, an dieſem Bündniffe Theil zu nehmen; auch die Schweiz 
ofltebeitreten, denn es ftehe auch ihre Unahängi feit auf vem Spiele. - 
ie Tagſatzung befhloß, alle Stände zur Bereithaltung ihrer Eon- 
tingente aufzufordern, und fandte den Oberfl-Quartiermeifter Fingler 
umher, um Mebereinitimmung In die Wehranftalten der Kantone zu 
bringen. Eine Prorlamation verfündigte dem Volke die Nothwendigkeit 
großer Anftrengungen zur Abwendung großer Gefahren. Alle Stände 
erklärten ihren Beitritt zu den Anftalten der Tagſatzung. 


Nargaus Theilnahme am Kriege und an den Früchten des 
iener⸗CKongrefſes. 

Aargau bot ſchon den 14. März fein halbes Truppencontingent 
a und bat ſich nur aus, diefe Mannfchaft follte nicht unter den 
Oberbefehl eines Berner⸗Officiers geftellt werden. An die eidgenöſſi⸗ 
che Kriegscafie zahlte es fugleich einen Vorſchuß von 9200 Sr. Der 

agſatzung berichtete die Regierung die zu Stande gebrachte Reorga⸗ 
nifation ihres Kantons (18. März 1815). Den 22. März fand_das 
Aufgebot der zweiten Hälfte des Truppencontingentes flat. Man 
fehrieb eine Kriegsfteuer aus. Die — e des Wiener⸗Con⸗ 
reſſes traf ein, welche die genenfeitigen Anfprüche der Schweizer: 
one auszugleichen verfuchte. Aargan zögerte nicht, der Herftellung 
der Ruhe die nöthigen Opfer zu bringen, und willigte ein, den Meinem 
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Kantonen feinen Antheil an der Entſchaͤdigungsſumme von 500,000 Fe. 
u bezahlen; es nt 172,960 Fr. Der neue ruffifche Gefandte, Baron 
grudener , betrieb mit frifchem Eifer die Sinwilligung der ni 
Stände (28. März), Die drei Kantone Genf, Neuenburg und Wallis 
wurden den 10. April in die Reihe der eidgenöſſiſchen Stände aufge 
nommen. Die Nargauifchen Bataillone flanden in eidgenöſſiſchem 
Sole vom 10. April an; die 4 Regimenter Schweizertruppen waren 
während des ruffiichen Feldzuges ſehr — und kehrten ‚um 
den 17. April ins Vaterland zurück. Gngland nahm die unvollzähligen 
Corps den 12, Juni für Ludwig X . in Sold: Der Do Rath 
des Nargaus ließ fich alle Vorſchriften des Wiener-Eongrefies gefallen 
und dankte der Tagſatzung für die getroffenen militärtfchen Anftalten. 
Die zweite Hälfte des Truppencontingentes rücte wirklich ins Feld 
(16. Mai 1815). Die Tagfapung ernannte den bekannten Anführer 
der rächenden Schweizer, ven General Bachmann, zum Oberbefehlshaber 
des Schweizerheeres. Er wünſchte die Herſtellung der Hochwachten 
und der Allarmfener im Aargau; allein dieſe Anftalt fchien ver Re 
eure unzwedmäßig und koſtſpielig. Sein Wunſch blieb nnerfüllt 
ti. N: Bei ver Entrichtung des zweiten Geldcontingentes forderte 
der Oberfifriegscommiffar 52,218 Fr. für die —— allein die 
Summe war um 4018 Fr. zu hoch, man hätte nur 48,200 Sr. fordern 
jelen Als Aargau anfragte, ob die übrigen Stände auch ihr Gelb: 
etreffniß richtig zahlten, ergaben ſich manche Säumntfie. Man dray 
anf ftrengere Erhebung ber ſchuldigen Beiträge. — Der Durchmarf 
öfterreichifcher SKertegswölfer dauerte vom 18. Mat mehrere Wochen 
lang unausgefest fort. Die hohen Mächte forderten, die Eidgenoſſen 
ollten gegen Frankreich ihre Gränze A und jede den Ver: 
Iindeten — Unternehmung auf dieſer Seite hindern. (Meyer 
v. Knonau. II. ©. 762.) a 
| General Bachmann's offenfive Vorſchritte. 

Der Obergeneral, deſſen Truppen befonvers im Bisthum Bafel 
von den — en geneckt wurden, hielt einen — Einmarſch in 
die Freigrafſchaft für das Fräftigfte Mittel feine Stellung zu behaup⸗ 
ten und die Graͤnzen j befhügen. Hr. Reg. Rath veanse war and 
Mien eingetroffen und den 16. Mai beeidigt worden. Er beiwillfeommte 
den Grgheniog ohann, als er auf feiner Reife aus Italien zur Rhein 
armee-in Aarau eintraf und das Stammhaus — befehen wollte, 
in Gefellfhaft der Herren Reg. Räthe Herzog und Friederich (3. Juni 
1815). Das. J— — ed erhielt vom Generals 
major Grafen Gaftella „wegen. IR Haltung und Benehmensart” 
am 31. Mai große Lobfprüce. Die Bataillme Hallwyl und Suter 
ftanden bereit in ber eidaenöffifchen Neferve. Zwei äfterreichtfche 

Schweiz, die italienifche durch Wallis 
zweite durch die Länder am Oberrhein 
nach Bafel. Die eingenöffifche Kriegs⸗ 
bon das vierte Geldeontingent. Um 
1200 Mann der Eliten im Felde mit 
begehrte der Oberſtkriegscommiſſav 
® egen der großen Menge durch⸗ 
ch ward am Rheine ein eg 
: bie Herzen Obarſtl. Hunziker, Amis⸗ 





177 


ln und - Oberfl. Brentano, Staufscontrofeur Gobalet, Joh. 
ehlmann von Narburg und Hr. Oberftlieutn. Sutermeifter von Jofin⸗ 
gen waren. Auf Beranlaffung des öfterreihifchen Hm. Generalmafors 
v. Steigenteich errichteten die Feldärzte zu Lanfenburg ein Militärs 
Krankenfpital. Die Regierung ſchoß dazu 2500 Sr. vor. Die Gemeins 
ven.in den hart mitgenommenen en mußten von der Obrige 
feit mit Geld und Lebensmitteln unterflügt werben. (Prot. v. 21. Juni 
1815.) Aus den Niederlanden trafen erfchütternde Berichte von blu⸗ 
tigen Schlachten ein. Den 16. Juni Hatte Napoleon das englifch- 
preußifche Heer bei Ligny geltaaen; den 18. Juni befiegten ihn aber 
Blücher und Wellington bei Waterloo oder Belle-Alliance. In fehrede 
licher Derwirrung wich Napoleon und fein. zerfireutes Heer zurüd. 
Unaufhaltfam verfolgten die preußifchen Schaaren- die Flüchtigen auf 
dem Wege nach Paris. Kriegerifche Unternehmungen und hartnädige 
Gefechte fanden nody an vielen Orten ftatt; Belagerungen und Kämpfe 
einzelner Heerfchaaren am Rheine und zwiſchen ben dreifachen franzoͤ⸗ 
fiſchen Feſtungsreihen wurden noch mehrere Wochen lang fortgefekt. 
Den 23. Juni fah ſich Napoleon genöthigt, zu Gunſten feines Sohnes 
ver Regierung zu entfagen. Blücher und Wellington traten ven 3. Juli 
vor den Mauern der Bauptfadt Paris ‚mit franzöflfchen Abgeordneten 
wegen eines Waffenftillitandes in Unterhandlung. Den 7. Juli rücdten 
Preußen und Engländer in Paris ein. Ihnen folgte Ludwig XVIII.; 
den 9. Juli trafen dort auch die fiegreichen deutſchen Monarchen ein. 
Napoleon entwich nad) England und warb auf das ferne Felfeneiland 
St. Helena entfernt, wo er den: 18. Oct. 1815 anlangte. — Der Ober: 
general Le Eourbe, der am Oberrhein den Erzherzoge Johann gegen: 
über ftand, fuchte fchon den 26. Juni um einen Waffenſtillſtand an, wie 
Hr. Oberft v. Schmiel und der Bezirfsamtmann von Rheinfelden ver 
Hargauifchen Regierung anzeigten. Erzherzog Marimilian traf ven 
26. Juni in Laufenburg ein, wo ihn der Oberft Brentano im Namen 
der Regierung begrüßte. Zur eldgenöffifchen Kriegscaffe mußte das 
Aargau den 30. Juni wieder 5221 Fr., ein Zehentel feines Gontingentes, 
zahlen. Das fechste Gelvcontingent ward in Getreide geliefert. Im 
Elſaß rückten die öfterreichifchen Truppen vorwärts ; vie eidgenöſſiſchen 
Heerfchaaren ftanden im Canton Bafel. Wenn ein Bürenbeißer den 
übermwältigten Rüben bellend verfolgt, rennen auch die Bommer, die 
Spite und andere Kläffer dem Fliehenden nach, um. Herz zu zeigen. 
Der alte Bachmann wollte nun auch feinen Theil Kriegsruhm getoins 
nen und brauchte allerlei Vorwand, um in Frankreich einzufallen. Das 
PBrotocoll des Fleinen Rathes vom 7. Juli 1815 lautet fo: „Mit gro: 
Bem Befremden überzeugt fich die Regierung aus eingegangenen Brie⸗ 
fen, daß, zuwider der befannten Tagfaßungsinftruction und dem erneners 
ten beftimmten Befehl der nämlichen Bunbesbehörve, gleichwohl pas 
Defenfivfuftem gegen Frankreich verlegt und unter :Commando des 
Hrn. Generalmajors von Caftella die fehmeizerifche Gränze vun den 
eidgenöfltichen Truppen, worunter ſich auch das Infanteriebataillon 
Suter und eine Abtheilnng der Artillerie-Divifion Häufermann befindet, 
überfchritten worden iſt. Die Lage, in welcher das Vaterland nach ver 
mit den hohen Allirten abgefchloffenen Konvention gegenwärtig fteht, und 
die Nationalehre erlauben nicht, diefen unangenehmen Vorfall gleich⸗ 
gültig zu übergeben; die Regierung fieht fich demnach verpflichtet, durch 
Gem. v. Aargan. 12 
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die Geſandtſchaft das gerechte Begehren an den Bundestag dahin zu 
ellen, daß der Obergeneral über feine unbegreiflichen DOffenfivpifpo>. 
ionen ungefäumt zur Rechenfchaft gesogen und angehalten werden 
möchte, bie über die vaterländifchen Graͤnzen nach Frankreich vorge: 
chubenen Truppen fogleich wieder zurüd zu ziehen.” Hierauf befchloß 
die Tagſatzung die Heimkehr der als Reſerve ins Feld geftellten 


Mannſchaft. 
Widerſetzlichkeit. > 
An die Regierung eh te auch die Nachricht, das Jaͤger⸗Bataillon 
Siegfried, unter ven Befehlen des Herrn Oberften Schmtel, nebit fünf 
andern Bataillonen habe fich geweigert nad) Frankreich zu marfchiren. 
Diefe Wivderfeplichfeit machte großes Auffehen. Die Mannfchaft fühlte, 
welde nachtheilige Folgen ein folder Einmarfch in ein bisher befreun: 
detes Nachbarland in der Folge für die Schweiz haben müßte, Fannte 
den Tagfatungsbefchluß, der dem General Bachınann nur defenſive 
Operation erlaubte, und glaubte einer offenbar offenfiven Ordre den 
Gehorfam verweigern zu follen. Der Rath wies dieß bevenkliche Be⸗ 
nehmen an eine Gommiffton, die aus den Herren Reg. Räthen Herzog, 
Rengger und Suter beftand. Nach Anhörung des Berichtes verfelben 
befchloß der Eleine Rath den 10. Juli 1815: „1) Herr Regierungsrath 
Herzog , Präſident des Kriegsrathes, foll unverweilt als außerorvent- 
licher Regierungs- Commiffar fowohl in das Stanvquartier des Ba⸗ 
taillons Siegfried, als in das eidgenöffifhe Hauptquartier jelee 
werden, um biefen Truppen, mittelft eines beſondern Regierungsbefehles 
und mündlicher Entwickluug der baherigen Gründe , die unbedingte. 
Erfüllung der Generalitätsanordnungen über ihre Beſtimmung zur 
Ela zn machen; 2) dem Generalcommando unter zwecimäßiger 
arftellung der vorgemwalteten Anftände über die —— Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe und Irrthümer, welche beinahe unausweichbar haben entſtehen 
müſſen, nähern. Aufſchluß zu geben und demſelben von den gegenwär⸗ 
tigen abhülflichen Maßregeln Kenntniß. zu ertheilen; 3) mittelft befon: 
derer Zufchrift und mit Berufung auf den füngften —— —— 
wird das eidgenöſſiſche Oberquartiermeifteramt erſucht, die zwei In⸗ 
fanteriesBatailloe Friedrich Suter und Imhof, als die am längften im _ 
Felde geitandenen Aargauifchen Truppen, nach Haufe zu entlaflen; 4) 
die Hg.H. Tagfakungsdeputirten werden von diefen Verfügungen mit 
ver Einladung in Kenntniß geſetzt, daß fle über die Abficht des unan- 
geachmen Vorfalles mit dem Jäger-Batalllon Siegfried nach Nothdurft 
ufſchluß geben und gegen jede allenfalls verſucht werdende militaͤriſche 
Strafmaßregel ſich kraͤftigſt verwenden möchten, weil der Vorfall keines⸗ 
wegs als eine fubordinationswidrige Handlung betrachtet werben dürfe, 
fondern lediger Dinge vorgewaltetem Mißverftande und Irrthume zu— 
zufchreiben jei. 5) Die Regierung beharrt nicht mehr auf der Inftruction 
wegen Ueberfchreitung ber vaterländifchen Gränzen, wünfcht aber, daß 
nach allen Kräften die Zurücdziehung der eidgenöffifchen Truppen be: 
wirft werden möchte. 6) Dem Hrn. Oberften von Schmiel ift von die⸗ 
fen Verfügungen Kenntniß zu ertheilen.” 
Bormwärtsrüden. 

Hr. Reg. Rath Herzog fand das Bataillon Siegfried in ver Gegend 
von Biel, zeigte die fehriftlichen Befehle der Regierung vor und wandte 
alle feine Repnerfünite an, um die Mannfchaft zum Gehorfam zu 
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deivegen. Als fich deffen ungeachtet Niemand vorwärts bewegen wollte, 
ergriff er die Fahne, ausrufend: „Brave Söhne des Baterlandes hal: 
ten ſich zu ihrer Fahne“ und fchritt der Straße zu, die nach Fran: 
reich führte. Da am Bewe ung und eben in das Bataillon; mit 
Bo usrufe 308 es nach Locle zur Brigade des Hrn. Oberften von 

chmiel (12. Juli 1815). Die Batalllone der Stände Teffin, Grau: 
Dünden und Appenzell, welche nicht über die Gränze marfchiren wolls 
ten, Eehrten in zügellofen Abtheilungen nach ihrer Helmath zuräd. 
(Protoc. v. 14. Juli 1815.) Die Regierung gab fi Mühe, bei ver 
Tagſatzung die Sn ufeng der eidgenöffiichen Truppen aus Frank⸗ 
reich zu erwirfen, befonders wegen offenkundig übeln Betragens der⸗ 
felben unweit Befancon (18. Juli). Um Abwendung vorhablicdher Stra: 
fen vom Bataillon Siegfried verwandte fich die a auch an 
den Obergeneral, ver aber a Neigung zum Berzeihen zeigte 
(20. Juli). Bald erfolgte die Entlafjung der Bataillone Suter, Ins 
hof, Siegfried, Tſchudi und der Artillerie-Divifionen Haller, Scheuer: 
mann, ————— Strauß (24. Juli). Auch die Abdankung des 
—— und des Generals Caſtella fand um dieſe Zeit ſtatt. 
Hr. Oberſt Schmiel führte die Truppen über vie Gränze zurück 
(28. Juli). Oberft Gady begleitete die Bataillone Friedrich Suter 
und Tfchudi nebft ver Artillerie-Diviflon Häufermann mit vielen fchrifte 
lichen Lobfprüchen Ins Vaterland. Das Bataillon Siegfried: zug den 
4. Auguft mit fliegenden San ins Aargau ein. Man ftellte weit: 
Yäufige Unterfuchungen tiber Ausreißer an; ein Kriegsgericht zu Bern 
verurtheilte 26 Aargauer zu fechsmonatlicher Feſtungsarbeit auf der 
Feſtung Aarburg nur fieben wurben ohne weitere Strafe ale die bis- 
gerige Gefan RE entlaffen. Gegen ein paar Officiere ergingen 

engere Urtheile (18. Det.). Das Bataillon yon Hallwyl ward erſt 
den 20, Sept. entlaffen. 

Weitere Ereigniffe im Herbfte 1815. 

Die Tagſatzung hatte indeß eine neue Redaction der Bundesacte 
zu Stande gebracht und befchwur fie den 4. Auguft 1815. Im ward 
warb der eidgenöffifche Bund den 7. Auguft beſchworen. Den 16. Aug. 
löste ſich die lange Tagfakung auf. Sie hatte wichtige Arbeiten 
vollendet und mehr als einmal große Uebel — Schon den 
17. Juli hatte der Marſchall Davouft, der noch mit 70,000 Mann 
hinter der Loire ſtand und mit einer großen Menge groben Geſchützes 
verfehen war, zu Bourges die weiße Fahne aufgeftect und im Namen der 
Armee fchriftlich die Bereitwilligkeit erklärt, fich Ludwig XVIIL zu unter: 
werfen. Marfchall Machonald übernahm von nun an ven Oberbefehl über 
diefes Heer, und hatte die Gefchieklichkeit daſſelbe aufzulöfen und jedes ein- 
zelne Corps an feinen Beftimmungsort zu weifen. Die Macht ver 
Verbündeten wuchs täglich an, fie überfchwennmte ganz Frankreich 
und brachte dem Volke viele Bedrängniſſe. Aber der Krieg gegen die 
Feſtungen dauerte fort und an manchen Orten fämpften noch Frei⸗ 
ffhaaren und die bewaffneten Einwohner. Jede Feſtung mußte befon: 
ders erobert werden. Hartnaͤckig vertheidigte General Barden re bie 
Feſtung Hüningen und befchoß von Zeit zu Zeit das nahe Bafel. Erit 
nachdem Erzherzog Johann, ven auch fehweizerifche Truppen unter: 
ſtützten, die Laufgräben eröffnet hatte, ſchloß der ftanbhafte General 
mit dem öfterreichifchen Anführer ven 30. Auguft eine Capitulation ab. 
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firedite dann die. Waffen und z0g mit feinen Gefährten zum Heere 
hinter die Loire. Die Zeftungswerfe von Hüningen —— dann ge⸗ 
ſchleift. Den 13. Sept. reiste der Erzherzog Johann durch die Schweiz 
nach Oeſterreich zurück; Aargau wandte zu feiner Begrüßung 515 Fr. 
auf. Eine Menge öfterreichifcher Truppen nahmen ihren Rückweg ins 
deutſche Baterland durch das Fridthal (em den 20. Sept.). Die Tag⸗ 
fagung verfündigte, zufolge einer Verfügung des Wiener-Congrefies 
eine allgemeine Amneftie für alle voltiihden Vergehen (18. Set). 
Erft um diefe Zeit warb das Bataillon Hallwyl aus eidgenöffifchen 
Dienften entlafien. Den 9. Oct. traf der ruſſiſche Kaifer zu Brug 
ein; die Reg. Rüthe Berzog , Rebing und Nothpleg hatten den Auf- 
trag, ihm den Danf des Kantons Aargau barzubringen. Den 14. Oct. 
fam auch der öfterreihifche Kaifer nach Brugg und befuchte fein 
Stammhaus, die alte Habsburg; ihn bewillfommten ebendiefelben 
Regierungsgliever. Den 16. Oct. warb der Friede der Verbündeten 
mit Sranfreich befannt. Erft den 6. Nov. befuchte auch der Kronprinz 
von Defterreich die alte Stammburg feines Hauſes. Noch jetzt dauerte 
die Sale ver Feſtung Hüningen fort; der commandirende General 
forderte von Bafel einen Beitrag von 50 Centnern Pulver (ven 18. Dec. 
1815). ; 

Verſchiedenes. 

Die Preßfreiheit ward in dieſem Jahre, 1815, ſehr beſchränkt. Kaum 
war der franzöfifche Geſandte Auguſt Talleyrand abgereist, fo beſchwerte 
ſich ver Gefchäftsträger du Failly über ven Schweizerboten. Selbſt vie 
Tagfakung führte den 29. Sept. Klage über venfelben. In beiden 
Fällen traf ihn ein Verweis der — Auch Baden ui 
die Aarauer:Zeitung, fie Habe fich über Vorberathungen ver Angele 

enheiten der deutfchen Fatholifchen Kirche Ausfälle erlaubt (30. Oct.). — 

aran verlor einen fehr verdienten Mitbürger, Herrn Sigmund Roth: 
pletz, der in den ſchwierigſten Umftänden für feine Vaterſtadt das Le⸗ 
ben gewagt hatte ; er ſtarb als Chef des Landjäger-Corps den 27. Nov. — 
Ein wichtiges Unternehmen befhäftigte den Fleinen Rath nicht felten, 
nämlich vie ne des Hallwyler-Sees; allein es zeigten fi fo 
viele Anftände und Bevenklichkeiten, daß am Ende das ganze Gefchäft 
bei Seite gefchoben ward. — General Rapp Faufte das Schloß Wil: 
denftein den 5. Der. 1815. — Um verfchievene Angelegenheiten zu 
reguliren, auch um diefen Verkauf zu beſtätigen, ward ver große Rat 
auf ven 18. Dec. außerordentlich einberufen und ernannte den 20. 
Hrn. Oberft v. Schmiel zum Regierungsrathe. i 

Zum Scluffe. 

Mas hier aus lauter Protocollen und Acten erzählt ward, ift die 
wahre Gefchichte der Entftehung., Fortbildung und Confolidirung des 
Kantons Aargau. Wenn fie nicht trocdenes Gerippe” bleiben follte, 
Fonnte ifie nicht wohl fürzer abgefaßt werben. Leicht wären die Be: 

ebenheiten ausführlicher darzuftellen gewefen; aber der Raum, welcher 
Ehnen in diefem Werfe zugemeflen werden Eonnte, geftaftete weder 
Schilderungen noch Reflerionen. Nur da und dort mußten einige Züge 
der Weltgefchichte eingefchoben werden, damit man den Jufammenhang 
der fpeciellen Kantonschronit mit den allgemeinen Borgängen der 
Zett nicht verlöre. — Berne eiferfüchtige — der Aargaui⸗ 
ſchen Städte und der Waadtlandiſchen Geſchlechter hatle laͤngſt in die⸗ 
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fon Provinzen einen Heißhunger der beſſer gebilveten Jugend nach freierer 
MWirkfamfeit im Vaterlande erregt, den bie franzöftfche Staatsumaͤn⸗ 
derung durch fchlaue —— bis zum Aufſtande ſteigerte. Fremde 
Waffenmacht erhob Frankreichs Tochterrepublik Helvetia auf einen 
neuen Herrſcherſtuhl und führte ihr raſches Kind Aargau ale ſelbſt⸗ 
ftändigen Kanton in ven Kreis der Ältern Schweizerftaaten ein. Bür 
die Anhänglichkett deſſelben an die große Nation erhielt ihn der Ver⸗ 
mittler in frifcher Kraft; aber er hatte in zehn Jahren die Begier, 
die an feiner Seite kühn aufgefcheffenen Töchterftaaten mit bindenden 
Ranfen zu umklammern ung vollig wieder an fich zu ziehen, nicht ver: 
loren. Als’ unerfättlicyer Fieberdurſt nach Allmacht den Eolofien der 
Zeit geftürzt hatte, ſtreckte der alte Herrfcherfiaat Bern beide Arme 
aus, um die jungen Republifen zu ergreifen, und firebte mit foldyer 
Hartnädigfeit fie zu faflen, daß nur der feſte Wille der mächtigften 
Potentaten, gegen andern dargebotenen Beſitz, die Bebrohten zu be: 
freien vermochte. De la Harpe, der Erzieher des Kaifere Alexander, 
hatte das Glück, den Sieger zu bewegen, daß er mit feinen hohen 
Verbündeten die beiden — Gebteterinnen Waadt und Aargau 
in ihrer Unabhängigkeit erhielt. Das Eluge Betragen der Befeſtigten 
gewaͤhrte ihnen allmaͤlig ein gepriefenes Erftarfen. — Gefchichten ohne 
genaue Angaben der Zeit find wie gemalte le in Wolken, 
die mit der Erde nur in entfernter Verbindung fliehen. Ohne den 
Baden der Zeitrechnung fehweben die Begebenheiten bunt burdyeinan- 
der, man erhält Feine zufammenhängenve Renntniß dverfelben. Darum 
findet ſich Hier die Zeitangabe treulich eingefchaltet. Ruhiger ſetzte 
nun vom 3. 1815 an der Junge Freiftaat ſeine Ausbildung fort, und 
eh durch fchöne Derträglichkeit beider Gonfeffionen und durch wetfe 

efege. Erſt im J. 1830 erſchütterte ven Kanton eine nene Revolution. 
Ein eigenes, noch ungedrücktes Werkchen ftellt dieſe Gährung aus lau⸗ 
ter Acten vollfländig dar. Der Berfaffer hat während der helvetifchen 
Regierung als Oberfchreiber des Minifters der Wiffenfchaften, dann 
als Lehrer an der Kantonsfehule in Aarau, endlich feit 1829 als Ar⸗ 
chivar der Nargauifchen Regierung viefe Auftritte größtentheils mit: 
erlebt und treu erzählt. 


A. Das Land. 


Aatürliche Befchaffenheit des Fandes. 
Nach defien fünfzig Kreifen. 





Berge, Thäler, Flüfie, Bäche und Derterlage. 


Höchſte Berghäupter. 

Die Berge des Aargaus gehören gar nicht zu den Hochgebirgen, 
fondern zu den mittelmäßigen und niedrigen Gebirgen, die nur an 
wenigen Stellen anfehnlige Höhen erreihen. Der Juraſſus ftreift 
aus dem Gebiete von Solothurn in den Kanton Aargau herüber und 
durchzieht denfelben von Weſt⸗Südweſt nah Oſt-Nordoſt. Die höchiten 
Bunte find: die Geisfluh an der weftlichen Gränze, die Waffer- 
fluh Hinter Küttigen, die Gisläfluh zwiſchen Biberftein, Auen- 
ftein und Thalheim, und weiter gegen Oſt hin der Lägernberg bei 
Baden an der Zürchergränge. 


wegen use Aarau und der Schafmatt im Kreife 
r 


erg. 
Der Jurafſus hat feine Vorberge am linken Ufer der Aar. 
Bei Aarau erhebt ſich ver breite, oben flache, waldbewachfene Sun: 
gerberg mit einem Weiler auf der Buch gegen Ober: Erliebacd 
zu, wohin im Sommer mandye Bürgerfamilie der Stadt gern wan⸗ 
delt, um der Waldluſt zu genießen und ihren Kaffee mit beflerer Milch 
zu würzen. Der fteile Treppenweg führt am ſchönen Lanphaufe des 
Hrn. Heinrich Sichoffe, Blumenhalve genannt, bergan. ' 
Kreis Kirchberg, EIER 
Zwifchen Ober: Erlisbadh und Küngftein liegt bie 689, ein un: 
eheurer Bergwall, mit Wald bewachfen. Durcd das enge Thal zwi: 
hen der Egg und dem Hungerberge führt, eine ftarfe halbe Weg: 
ftunde weit, ein nicht unangenehmer Spaziergang nad) Küttigen. 
Ein berühmter Paß öffnet fich aus Erlisbach, durch eine Schlucht 
hinan, über eine Schafweine mit Schäferei: Gebäuden, zur Schaf: 
matt, einem Bergfattel, auf dem fich vie Straßen von Erlisbach 
nach Dltigen im Basler: Gebiete und von Kienberg nach Rohr kreu⸗ 
zen. Bei der Schäferei Barmel hat das Landvolk der Umgegend, auf 
einem Theater von wenigen Brettern und vielen Baumäften, im Som: 
mer 1840 ein Schaufpiel nach feinem Geſchmacke aufgeführt. 


Durch die Schlucht fließt ver Erzbach herab, der in dem Walde 
an der Seisfluh und in den nahen niedrigern Bergen entfpringt und 


. 
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Das Dorf Erlisbach in zwei Theile ſchneidet, wovon der weltliche m 
Solothurnifchen, der öftliche zum Aargauifchen Gebiete gehört. Wen: 
det fidh der Wanderer, anftatt den Bergpaß Schafmatt zu befteigen, 
um den Fuß der Egg nach Norden, fo trifft er an der Straße nach 
Kienberg den-Lorengen- Brunnen an, den das Landvolf feit alten 
Zeiten gegen Hautfranfheiten als Bad benuste. Bor Zeiten fland hier 
eine Kapelle ‚-die im Schwebenfriege zeritört ward. Die Bamilie 
Märt aus Aarau hat im Jahre 1840 Hier ein bequemes Badhaus 
errichtet, wo man auch für Molfenkfuren ans dem nahen Sennhofe 
„Barmel” Ziegenmilh und Molken zu beziehen Gelegenheit findet. 
Nach Unterfuchungen des Hrn. Profeſſors Löwig enthält 1 Liter 
(oder 1004 Grammeny) der Lorenzen Quelle zu Ober-Erlisbach: 
Kiefelerve . - >» 2 20209200020 0,0180 Grammen, 


Alaunede . 2 2 22 202020. 0. 0,0136 r 
Schwefelfuures Natron (Glauberfalj) . . 0,0367 = 
Schwefelfaurer Kalt (Sy) . -. --. . 0,1561 
Chlor: Magnefium - . . 2 2.202020. .0,0825 — 
ar as Maanda .:. . > 22.2 .0,0250 = 
Kohlenfaurer Ralf. . . 2 2 2.2... 0,13% ni 
Freie Kohlenfüure . . - » 2 0,0442 R 


Spur von Ammontaf, 
Epur von Eifenoryd. 
0,4853 Grammen. 


Schon 1478 verlieh Johans von Ow, Commenthur zu Biberjtein, 
dem Ritter Hand Arnold Segenfer die Hofitatt zu Sanct Laurenzen, 
daß er die warme Quelle, welche ſich verloren hatte, wieder auf: 
fuche und ein Bad anlege.- 


Gegend zwifhen Aarau und Frid. Kreis Wölfliswyl. 

Meiter hinauf in einer öftlich fleigenden Schlucht Liegen tie Höfe 
im Hard, von denen ein bequemer Weg durch ein Thälchen empor 
ur hohen Ebene zwifchen der Egg und ver Waſſerfluh führt; ein 

ußweg fenkt fich etwas fteil ins Thal Hinter der Sauerlänver’fchen 
Baptermühle hinunter. Die Waſſerfluh feld iſt ein Berggrath, 
der fich von Südweſt nach Nordoſt ausſtreckt und auf der Norbfeite des 
öftlichen Endes wie eine Mauer fenkrecht abfchießt, Nagelfluh zei: 
end. Steigt man am nörblichen Abhange, wo er weniger teil ab- 
Kurt. durch die Gebüfche hinab, fo gelangt man zu den zwei einfamen 
Pilgerhöfen auf hohem Berglande, die fchon zum Frickthale in 
. bie Gemeinde Oberhof gehören. 

Mer von Aarau auf der Landftraße nah Küttifen geht, et 
ſchon auf ver vorberiten Anhöhe, die von der Aar fantt aufitcigt, 
eine unerwartet fchöne freie Ausficht in die Schneegebirge. Wandert 
er dur Küttigen zur PBapiermühle bet Küngften und ftet gegen 
den en inauf, fo bleiben ihm die Pilgerhöfe Links lies 

en und er fommf zum engen Eingang zivifchen zwei Hügeln in ein 
eſſelthaͤchen, das die Stadt heißt, ganz von Bergen umſchloſſen. 
Quellen rinnen da in ein Bächlein zufammen , weldyes weiter abwärts 
die Räder der Bapiermühle und anderer Mühlen treibt. Hter Hätte 
fich wohl eine guie Schaar Helvetier vor Caͤcina's Kriegsknechten eine 
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geraume Zeit lang verborgen zu halten vermocht. Der Fe; ik we 
nigftens ganz geeignet die Freiftatt eines flüchtigen Bergvölkleins 
u fein. Gegen Norven und Often erheben fich vrei höhere Berg: 

pter, Afperftreichen genannt, weil fie bei vem Dörfchen Aſp 
emporragen. Der nörbliche Abhang des weltlichen Streichen, in ver 
Nähe von Benten, heißt die Bärenhalde. Steigt man am Gränz:-. 
berge des alten Xargans hinan, fo bleibt die Wafferfluh Inte umd 
der Weg führt zu ven Benfenhöfen, dann nah Oberhof, wei- 
ter ins Pfarrdorf Wölfliswyl mit feiner ſchönen Kirche auf einem 
Hügel, weiter nah Oberfrid, Gipf, zum reichen Flecken Frick 
hinab. Ein manchmal je anfchwellender Bach begleitet den Wan⸗ 
derer durch das rauhe Thal. 

Wählt der Reifende zu Küttigen die fehöne neue Landſtraße nach 
Nordoft, fo begegnet er fogleich dem waldigen Homberg, an beflen 
fünlidem Fuße auf einem Ionen Borberge der weit fichtbare Pfarr: 
hof Kirchberg mit feiner Kirche prangt. Weber die Brüde des Aa: 
baches windet fich die Straße auf die Höhe der Staffelegg, und 
neigt fich unweit den Gypsgruben vom oberften Rüden nad Aſp 
hinab ; fie Täuft durch das enge Thal fort, wo Dänfhbüren in 
feinem Bergkeſſel liegt und die zerfallene Burg Urgiz von ihrer 
Felfenfirft wie ein altes Beinhaus durch Wald auf den Gafthof nie: 
derihaut. Gegen Heranady hin erweitert fich das Thal ein went; 
und die abhängigen Aecker erfcheinen von Eifenoryb auffallend rot 
ala Ein Bach, der nach Gewittern nicht felten reißend wird, 
egleitet die Straße an Ueken vorbei durch ein enges Thal zum 
freien Lande bei Frid. 


Zwiſchen den beiden Thälern, deren weſtliches vom Benken, das 
öftliche von der Staffelegg herabläuft, Liegt ein Bergzug, deffen Theile 
von den anliegenden Drten ihre Namen fehöpfen, mit trefflidem Wald⸗ 
wuchfe bedeckt und als reiches Jagdrevier gerühmt. Diefe Bergreihe 
ſchließt in der Nähe von Frick eine offene Hochebene, die zum Feld: 
bau benüßt wird und Kornberg heißt. =; 

Südweſtlich von Fried zwifchen Oberfrid und Wittnau erhebt 
fih der Diftelberg, ver faum noch ſchwache Refte ver alten Bur 
Thierflein aufweist. Zwiſchen Wölfliswyl und Oberfric öffnet fd 
ein Seitenthal nah. Wittnau mit fchönen Kornfeldern und Wein: 
bergen, wo die Abtei Mariäften ven Probſt und Pfarrer zu feben 
pflegte und die Wohnungen derfelben mit ſchönen Gärten bebachte. - 

Bäche an der linfen Seite der Aar. 

Die Aar macht die natürliche Gränze zwifchen Solothurn und 
Aargau von der Mündung ver Murg bis zur Mündung des Bächleing, 
das bei Wöfchnau aus dem NRoggenhaufer: Thälchen herabfommt, die 
Mühle treibt, Wiefen wäflert und durch Wydlers Gunmen im Rothe 
tann zum reißenvden Steome fchleicht. Nicht weit von diefer ſchwa⸗ 
chen nung, weiter oben am Fluffe, breitet fich feit wielen Jahren 
angefchwemmtes Land aus, jegt mit Weidenbüſchen und Erlen be- 
wachfen, ein weit ausgebehnter Werder over Schacdhen. Um das ſchaͤd⸗ 
liche Landfrefien der Aar zu hindern und dem Fluſſe eine unſchädliche 
gerade Richtung nach der Aarauer Brüde zu geben, grub man einen 
etwa 40 Buß, breiten Kanal durch dieſe Halbinfel. Das Wafler 
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ftürzte hindurch, verlegte aber‘ nach Eurzer Zeit den Ausflug mit 
Sanpbänten, : | i 


Dem Graͤnzbächlein im Rothtann gegenüber, auf dem linken Aar⸗ 
ufer, fließt der Erzbach, nachdem er Erlisbach entzwei geſchieden 
Bat, in diefen Strom. Folgen wir dem Ufer bis zur Aarauer Brüde, 
9 erfreuen uns die wohlgepflegten Rebberge am fonnenreichen Ab: 
nge des Hungerberged. Wandern wir eine Strede auf der Land⸗ 
ſtrade gegen Nordoft fort, fo treffen wir die Brücke über den Meinen 
Rombach, der von den Bohnerzgruben durd ein fruchtbares Thäl- 
ae —— und in den alten Rinnfal: der ehemaligen kleinen 
Ar - = 


In Küttigen fließen zwei Bächlein zufammen; das eine Fommt 
aus dem Thale von Ober: Erlisbach, das andere von der Papiermühle 
Far Diefer Dorfbach wendet fih, alfo verftärkt, nach Often, wäf: 
ert Wiejen und geht zur Mar; eben fo ver Aabach, der von der 
Staffelegg herunterftrömt, ſchoͤne Strontianiten mitbringt und un- 
weit Kirchberg zur Aar eilt. 

Am Fuße des Kirchberger- Hügels läuft die alte Reichsftraße him, 
geht über den Weißenbach, der aus Bergfchluchten herunterfommt 
und in die Aar flürzt, und trifft am bürren felfigen Abhange auf 
Biberftein mit feinem alten Schloffe, ehemals — ein Staͤdtchen 
Johanns von Habsburg-Laufenburg, wo aber jetzt keine Spur von 
Stadtmauern mehr ſichtbar iſt. Auch hier krümmt ſich der Dorfbach 
aus einer Schlucht hervor und fällt in die Aar. . 


Gegend der Gisläfluh mit ihren Bächen. 
Don diefem landarmen Orte aus, wo ein arbeitfames Bölklein 
wegen feines — Bodens mit der Noth kämpft, wendet ſich die 
Sabre an dem linken Aarufer nach Anenftein. Die alte Reiche: 
aße aber, in einen rauhen Felfeniteig für Fußgänger verändert, 
erhebt fich zum waldigen Bergjoche am Rinne des hohen nadten Haup- 
tes der Gisläfluh, geht durch das — auf die Schattenfeite des 
Bergrüdens hinüber und finkt fanft nad) Oberflache hinab. Ein ſtei⸗ 
ler Fußpfad führt. links nach Thalheim in die Tiefe eines Thales, 
das fich Hinter dem Homberg von der Staffelegg her immer mehr aus: 
N und ſich gegen Schinznach Hin angenehm und fruchtbar erweitert. 
n biefem von rauhen Nordwinden beſchützten und belebenven Sonnen: 
* offenen Thalgelände bauen vie fleißigen Einwohner von Thal: 
Rast Gaftelen, Oberflache und Schinznach ven beiten Wein des 
argand. 


Die Gisläfluh ift ein langgeftrediter maldiger Bergrücken, deſ⸗ 
fen oberfter Grath gegen Norden etwas fteil abfällt. Auf dem weft: 
lichen Ende defielben haben Liebhaber einer vorzüglich fehönen Bern: 
ficht ein Kreisfegment bequemer Felfenfige ausbauen laflen und einen 
freien Platz davor abgeebnet. Die Geometer der oberften eidgenöſſi⸗ 
{chen Militärbehörbe ne diefe Stelle zur Errichtung eines Signas 
les. Nicht weit von dieſem Höhepunkte, fünfich abwärts auf einem 
Heinen DBorfprunge, zeigen fich Reſte einer alten Capelle, wo die 
ge Gisla als Einftenlerin gewohnt haben foll. Im Often neigt 

ch der lange Bergwall vachförmig nieder, ver Wald wird zur Vieh: 


sistftug in den Kreis Beltheim. 
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weide, erreicht Die. bedeutend ausgenehnte Anhöhe von Beltheim, 
and finft gegen Wildenftein hinab. Die Burg Wildenftetn, auf 
einem Eleinen Hügel am linfen Aarufer fehr angenehm gelegen, war 
einft Gigenthum des edeln Gefchlechtes von Reinach. Bern entriß 
es ihm durch Waffengewalt. Seine Landvögte über die Herrfchaft 
Schenfenberg hatten hier ihren Sit, nachdem dieſes Schloß baufälfig 
geworden war. Nach ver Revolution im Jahre 1815 erfaufte es Ge: 
neral Graf Rapp, und verfaufte e8 wieder 1819. Dann fam es in 
Privathände der Landbürger Salm und Wüſt, und endlich an Herru 
Gffinger von Wildegg. 

Im Schenfenberger:Thale fammelt fih ein Bach, ver an Ober: 
flachs vorüberfließt,. Mühlen treibt, Wiefen wäflert und ſich in die 
Aar ergießt. Bei Schinznah, am Kahlberge oder Calmberge, 
der die beiten Weinreben nährt, ijt eine Kleine Höhle, das Schlürpens 
Loch genannt (von Schlürpe, abgetragener Pantoffel), aus dem das 
ganze Jahr hindurch ein reicher, Flarer Bach, ungefähr einen Fuß 
tief und anderthalb Breit, hervorftrömt, und vom Landvolke, weil er 
im Winter dampft, Marmbach genamt wird, Er bewegt bie obere 
Mühle, wird zum Wäffern durch Wieſenland' geleitet und rimnt in bie 
Aar. Nicht ferne vom Warmbach wallen noch zwei andere Quellen auf, 
die fich weiter abwärts mit ihm vereinigen. Auch ein ftarfriechender 
Scwefelbrunnen bricht unweit Schinznach aus dem Boden hervor. 

Waſſer-Reichthümer. 

In einer Strecke von etwa drei Wegſtunden fließen alſo acht 
Baͤche: der Erzbach, Rombach, Küttiger-Dorfbach, Staffelegger⸗ 
Aabach, Kirchberger-Weißenbach, Biberſteiner-Dorfbach, Oberflachſer⸗ 
Bach, Warmbach, zur Aar. ‚Welch ein Reichthum belebender Waſ⸗ 
ſer! Der Schweizer weiß kaum, welch ein Uebermaß von Glück und 
Wohlſtand ihm aus feinen Bergen hervorquillt. In andern Ländern 
fchöpfen ganze Dörfer ihr Getränfe für Menfchen und Vieh aus ei: 
nem fleinen Bache, ja einige gar aus ein paar Sodbrunnen; andere 
führen e8 Stunden weit aus Flüſſen oder Seen herbei, oder behelfen 
tich mit Cifternen. Kein Wunder, wenn manden Schweizerjüngling 
in fremden Ländern das Heimweh plagt: Sein Vaterland ift ein Pa: 
rabies gegen Sand: und Moorländer. 


Von Biberftein bis Wildenftein behält die Aar ihre Hauptrich- 

fung von Welt nah Oſt (in Kleinen macht fie freilich viele Schlan- 

ungen hier aber, zwifchen MWildenitein und Wildeck, krümmt 
7 fich im Ellenbogen von Süd gegen Nord nad) Pillnachern. 


Der Böpberg. 

Bon der Staffelegg her erftreden fich öfllih, parallel mit dem 
Homberge, der Gislaflub und dem Schenfenberger: Thale, raube 
Berge, welche die DOrtfchaften Ober: und Niever:Zeihen (noch im 
Frickthale), Kilholz (over Kirchholz, ſchon im Bezirke Brugg, hinter 
Echenfenberg), Linn in einfamer Waldgegend tragen und bei Gallen: 
kirch den Bößberg erreichen, Nebenzüge des Jurafius, die von Meh⸗ 
rern ſchon zum Boͤtzberge gerechnet werden. Don Hornuſſen im Frids 
thale und von Elfigen an der Gränze des Bezirkes Brugg erſtreckt 
fich der Bögberg, eine beträchtliche. Gebirgsgegend bis Rain und 
Pilligen, unterhalb Brugg. Obwohl fein Boden fehr ımeben, fleinig 
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und rauh ift, hat ihn boch der Fleiß der Bewohner an fehr vielen 


Orten urbar gemacht, und gewinnt ihm lohnenden Ertrag ab. Im 
zehenten Jahrhundert waren beträchtliche Streden des Bötzberges 
Gigenthum des Klofters Murbady im Elſaß; fie kamen im 13. Sabre 
hundert an das Haus Habsburg; im J. 1466 befaßen die Herren von 
- Rothberg Twing und Gerichte zu Böben, im 3.1483 aber die Herren 
von Hallwyl, die auch zu Billnadyern Güter hatten. Bößen gelangte zum 
zweiten Male an die von Roihberg, denen Bern 1514 ihre Rechte 
und Befitzungen abkaufte. 

Schon in den Zeiten der Römerherrfchaft führte eine Straße von 
Augusta Rauracorum liber viefen Berg, der Mons Vocetius hieß, 
nach Vindonissa.. In feinen waldigen Schluchten bargen ſich bie 
re Helvetier, als Räcina fie nady dem Treffen wegen des ges 
raubten Soldes der Bapener:Befakung durch rhätifche Sölplinge 
eye befahl. Im 3. 1780 ließ die Berner:Regierung eine treff⸗ 
liche Landſtraße von Brugg nach Hornuffen üher diefe Höhen erbauen, 
welche ſehr viel zur mercantilifchen Verbindung Bafels mit Zürich 
beiträgt. Sie läuft von Brugg über Umikon am Dörfchen Hafen 
vorbei zum Weiler Urfprung, wo 1782 römifches Gemäuer entdeckt 
ward, am: Stalden hinauf nach Effingen, dem Geburtsorte Herzog's, 
eines ſehr thätigen und gepriefenen Stantsmannes und Fabrifherrn 
im Nargau; von da nady Böen, wo der Weinbau den MWiefens und 
Aderbau weit übertrifft, und dann am Abhange über die alte Berner: 
gränze hinunter ins Frickthal nah Hornuſſen. — Einen erfreulichen 
Anblick gewähren die fchönen Weinberge auf der Sommerfeite des 
Bötzberges von Villnachern bis Rain. — Die Einwohner der Kirch⸗ 
gemeinde Ober: und Nieder: Böhberg, norbweitlich von Brugg, zu 
welcher Hafen, Urfprug, Ueberthal,. Alt: und Neu:Stalven, Linn und 
Gallenkirch gehören, find, nach dem Urtheile erfahrener Beobachter, 
durch Bearbeitung ihres harten Bodens vor allen andern Arbeitern 
diefer Gegend abgehärtet. . 


Nördliche Begleiter des Böpberges. 

Bon dem engen Käfethale in der Bfarrei Elfigen ftreichen bie 
Gränzberge der alten Landvogtei Schenfenberg über die Weiler Am⸗ 
pfern, Zöffelgraben, Lebi, die fchon von der Pfarre Mönthal ab: 
hängen, weiter nah Dften fort. Der Krummbühl hat eine Höhe 
von 2151 Par. Fuß über dem Meere. Der Stadtrath von Brugg 
war bisher Gollator viefer faft zwei Wegſtunden entfernten Filials 
firhe Mönthal; dem Lateinlehrer ver Stadt lag meiftens die Pflicht . 
ob, jener Gemeinde, die ihm jeden Sonntag ein Pferd zufandte, reli- 

iöfen Unterricht. zu ertheilen. Bor wenigen Jahren. errichtete bie 
egierung, mit Zuſtimmung der Gemeinveräthe von Brugg und Mön- 
ee , eine eigene Pfarre daſelbſt. Diefes Dorf war der abgelegene 
t, wo 1444 — von Falkenſtein mit ſeinen Waffengenoſſen von 
Siſſeln her eintraf und einige derſelben in Basler-Standesfarben ums 
Hleidete, um die Wächter in Brugg zu täufchen und die Stadt zu ver: 
wüften. — Bom Löffelgraben, von Mönthal und Ueberthal ber riınen 
Bäche in einen größern zufammen, der nach Remigen fließt und ſich 
mit einem andern Bache, welcher von Rynifen und Bögberg über 
Rüfenach herabkömmt, unweit Pilligen vereinigt und abwärts von der 
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SHlli in die Aar fällt. Die Shi if ein kleines Dorf von 45 Fir⸗ 
ften, mit einer berühmten Fähre auf der Hauptitraße von Brugg nach 
Zurzach, in der Pfarre Rain. Sußgänger und Laftwagen können bier 
über die Aar feken. Um das längere Warten am Gehabe bei ſchlim⸗ 
mem Wetter erträglicher zu machen, warb am rechten Ufer eine 
Bretterhütte errichtet. Das Land ift hier niebrig, eben und fanbig. 
Der Fuß des Bötzberges, welcher das linke Ufer bildet, bietet einen 
höhern Straßenzug dar. Pilligen, ein beträchtliches Filialvorf von 
Rain, das über 110 Wohnhäufer und Wirthfchaftsgebäude zählt, Tiegt 
am Fuße des Geisberges, der die Ruinen bes loſſes Veſſerſtein 
trägt. Auf dem nahen Rothberge werden zuweilen Münzen nnd aller: 
lei AlterthHümer hervorgegraben. Manche Umftände weifen bier auf 
das ehemalige Dafein eines vergangenen Städtchens hin. — Durch das 
‚fehe angenehm gelegene Pfarrdorf Rain fließt ein Bach in die Nar, 
den Gewitterregen bisweilen für Wiefen und Aeder zum verberblichen 
Strome machen. — Weiter gegen Norden hin, durch eine Berghöhe 
von Dilligen getrennt, birgt fih in einem abgefchloffenen Bergkeſſel 
das Dorf Mandach mit einer fehr alten Pfarrfirche, vie fchon 1072 
eingeweiht ward. — Auf ver Felfenhöhe gegen Norbmweit liegen bie 
Trümmer bes alten Stammhaufes ver Freiherren von Weffenberg. Die 
Burg warb im Lanfe der Zeit, vor ihrer Zerſtörung, Eigenthum der 
Herren von Palm. Im Weften nährt fich zwifchen waldigen Bergen 
das Filialdorf Hottwyl, welches etwa 45 Gebäude zählt; ein Bad 
rinnt von da ins Fridthal hinüber nah Wyl und Mettau. — Aus 
Mandach findet der Dorfbach aud einen Ausweg durch Schluchten 
nah Etzwyl und Hettenſchwyl im Kreiſe Leuggern. Jährlich Fam 
aus Mandach ein fleißiger Grels nach Aarau und nad Zürich mit 
einem Sade voll wohleingewidelter DVerfteinerungen aus feinen be: 
nachbarten Bergen, befonvders mit fchönen Eremplaren der feltenen 
Mufchel Hahnenfamm (Mytilus erista galli). — Dieß ift das Jura- 
gebiet des Bezirkes Brugg am linken Aarufer. 


Kreis Leuggern. 


Wandert der Fußgänger von Billigen am Narufer hinab, fo muß 
er faft eine Wegftunde weit ein paar Berge überſteigen, ehe er zum 
Sclößchen Böpftein und feinem kleinen Dorfe gelangt, wo ber 
Urner-Familie Schmid von Bellikon vor wenigen Jahren noch Gerichte: 
herrenrechte und allerlei Gefälle zuftändig waren. Eine Fähre dient 
“bier Reifende über die Aar zu ſetzen. Ehedem befaß die Stadt Brugg 
. diefe Gerichte, und verkaufte fie fammt zwei Höfen auf dem Schmiede: 
berg an Martin von Angeloch, der fie dem Haufe von Roll aus Uri 
käuflich überließ. Diefes baute das Schloß und bie Capelle. Durch 
— kam daſſelbe an die Herren Schmied, welche es jetzt noch 
efitzen. 

Das Dorf Klein: Döttingen, eine halbe Stunde weiter hinab am 
Fluffe, hat fih im Feldzuge des Erzherzoges Karl 1799 durch den 
unerwarteten Wiverftand fapferer Scharffchügen vom Zürcherfee, welche 
das Schlagen einer Schiffbrüde verhinderten, merkwürdig gemacht, 
und ward in Brand gefchoften. — Die ehemalige Gommende Leut: 
gern (Domus equestris S. Leodegarii) hatte im 3. 1239 den Frei: 
herrn Hugo von Tüfenftein zum Stifter; er widmete fie dem Ritter: 
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orben bes, heiligen ISohannes zu Jeruſalem, und ber Adel brachte fie 
durch eine Menge Vergabungen und Anfäufe fehnell empor. Sie trat 
1467 in eidgenöffifchen Schub. Im Schwabenfriege, 1499, ward fie 
von Schweizertruppen befegt, welche die Defterreicher glüdlich abtries 
ben. — Aargau gab dem lebten Commandeur bis zu feinem Tode 
eine Penfton und ließ ihm feine vorige Wohnung im Stifisgebäude., 
Leuggern erhebt fidh 1067 Par. Fuß über das Meer. 


Nahe bei diefem Kreishauptorte in der offenen fait ebenen Gegend 
Hegen, wie Lämmer um ihre Mutter her, die —— und Weiler 
Eyen, Schlatt, Fehrenthal, Reuenthal, und etwas weiter entfernt Etz⸗ 
wyl, Hettenſchwyl, Hagenfirſt, Gippingen. Der Gipfel der Höhe bei 
Reuenthal fteigt 1311 Bar. Fuß über das Meer, und anfehnliche 
Hügel trennen die leßtern Dertchen von ven eritern. Nicht weit von 
Gippingen ergießt fih der Mandacher-Bach in die Aar, und eine 
Handfähre febt NReifende über den Fluß. Die Aar richtet bei ihrem 
Austreten manchmal großen Schaden an. Ihre öftern Ueberſchwem⸗ 
mungen bringen den Bewohnern von Böpftein, Eyen, Klein-Döttingen 
und Gippingen fehmerzliche Nachtheile, indem fie wohlangebaute Gü⸗ 
ter überfluthen und Uferland wegfreſſen. Man verfuchte ſchon feit 
‘alten Zeiten viefen Verheerungen durch Dämme abzuhelfen; aber 
nicht felten reißt die Gewalt des Stromes auch viefe — 


Das Wirthshaus In der Jüppe ward durch Hrn. v. Roll in 
Bernau erbaut, als Rheinfähre und Gafthof, ver Stadt Waldshut 
gerade gegenüber. Die Polizei hat hier immer ein wachſames Auge 
nah: um Gefindel abzuhalten und allerlei Unterfchleif zu verhüten. 
Neulich (im Juli 1841) wollte gar ein Buchoruder ſich da einniften, 
um arge Schriften von hier aus wie giftige Dämpfe aus einer heim⸗ 
lichen Phi canina zu verbreiten; allein die Regierung wollte ein 
fo ehrliches Handwerk nicht geftatten. 

Der Kreis Leuggern ift eine fehr fruchtbare, beinahe ebene Land⸗ 
ftrede, wo alle Feldfrüchte, Obft und Wein gedeihen. Full, eine 
Fleine Ortsbürgerfchaft am Rheine, freut ſich seleanelen Obſtwachſes; 
Ober⸗Leibſtatt und Unter⸗-Leibſtatt, mit ver Rheinfaͤhre die Klemme, 
ſind ſeit der Revolution nahrhafte Dörfer geworden. 


Kreis Mettau. 

Gehen wir über ven Mühlbach bei Unter:Leibftatt, fo be — 
wir dem Schloſſe Bernau an der Graͤnze des Frickthales. eſer 
Bach fließt aus den Bergwäldern bei Oedenholz und Hagenforſt herab 
md theilt vie Mühle zu Unter-Leibſtatt in zwei Theile, wovon ehe 
mals der eine In die Sraffchaft Baden, der andere In die öfterreichi- 
fche Kameralherrfchaft Laufenburg gehörte. Ebenfo war der eine Theil 
des Schlofies eidgenoͤſſiſch, ver andere öfterreihifh. Im Schwaben: 
friege, 1499, warb viefes Schloß zeritört, bald aber fchöner aufgebant. 
Urfprünglich war e8 das Stammhaus der.alten Herren von Bernau, 
von denen Ulrih und Berthold in Urkunden erfcheinen. Nach dem 
Grlöfchen dieſes Gefchlechtes kamen Schloß und Herrſchaft an die 
Edeln von Guttenberg, nach ihnen an die Herren von Reinach und 
dann an das Haus DVefterreich, worauf es käuflich an bie Herren 
von Roll überging. Zu dieſer Herrfchaft gehörten das_ anfehnliche 
Dorf Ganfingen mit ven Fleinen Dörfern Galten und Büren nebit 
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einem Theile von Unter⸗Leibſtatt und Schwaderloch. Schöne Wälder. 
anf den Bergen am Ganfinger: Thale bei Hottwyl und gegen das 
Sulzthal erhöhten den Werth dieſer Befigungen. Die erwähnten 
Höhen laufen bis an die alten Bernergränzen dei Mönthal. 

Nördlich von Ganſingen flehen vie Wohnhäufer des Dorfes Ober: 
bofen an einem Bache, der nach Mettau rinnt, an den Kreishaupf- 
ort, der fich zwifchen wohlgepflegten, aber rauhen — im ae 
Thale verbreitet und fich faft bis Epgen erfiredt. Schon weit oben 
an der Schattenfeite des Jura beginnt ver a feinen Rinnfal aus: , 

ugraben, und fällt bet ver Ehger:Führe in ven Rhein. Im Mettauer: 
Kal werben fehr fihöne Der — gefunden. Vor der Revo: 
Iutionszeit bezog in Mettau das fürftliche Frauenſtift Sedingen den 
Zehenten, übte das Collaturrecht aus, und verwaltete die nievere Ge⸗ 
ricjtsbarfeit. | 


Der Kreis Laufenburg. 


Diefer Kreis umfaßt die Gemeinden Laufenburg, Kaiften, Itten⸗ 
thal, ul und Siffeln. Barallel mit dem Ganfinger: Thale läuft 
das enge Sulzthal von Süd nach Nord. Oben, unweit dem Dorfe 
Elfigen, erhebt fich der —— N des alten Berner-Gebietes 
und des Frickthales, und fenkt ſich dicht gt ſteil in die Tiefe, 
wo das obere Sulzthal beginnt. An einem Baͤchlein hinunter beſetzen 
aͤrmliche Wohnhäufer da und dort die use welche fich in gerin- 
ger Ferne zufammen neigen; nur bei der Kirche erweitert ſich das 
Thal ein wenig, und ein Trupp Ländlicher Wohnungen, das Dorf 
Sulz, umgibt das höhere Heiligthum. Feizig bearbeitetes Land ſtreckt 
fi) an den Halden hinan. Auffallend find dem Fremden die vielen 
gitterartigen Pyramiden von Faßdauben, die hier bearbeitet und zum 
Trocknen aufgefept werden. — Bei Bütz liegen entblößte Gypsgruben 
auf einer dürren Anhöhe, und unten am Bache öffnet ſich ein ver: 
fallener Stoffen, aus dem eine Salzquelle rinnt, die wegen geringen 
— des Baues nicht werth befunden wurde. — Weiter ab⸗ 
wärts beſeelt der Bach die Mühle Leidiken (over Leideck) und die 
Säge Rheinfulz, wo eine Menge Sägbäume aufgehäuft liegen. — 
Parallel mit vem Sul; * ziehen ſich waldige Berge vom Frickberge 
bis zum Rheine. — Auf dem Wege von he Sulz nad Laufenburg 
kömmt rothes Geftein zum Borfcheine, das dem Gneiſe ähnelt. — 
Die fchöne Fläche von Laufenburg bis Kaiften ift trefilich angebaut. 
Rauher, aber doch wohl benupt wird das Land im Thale zwifchen 
dem Kaiſtenberge und den Bergen am Sulzthale. — Wenn man von 
Süden her den Frickberg befteigt und oftwärts über die Höhe hin- 
wandelt, kömmt man zu einer bufchfreten Stelle, wo ver tiefe zeripal: 
tene Bergfefiel, in welchem Sttenthal liegt, einen fonderbaren Anblid 

ewährt. Das Kirchlein, mit Häufern umgeben, figt wie ein Kinder: 
Eielgeng auf dem Keſſelboden; ein großer Scherben ver weftlichen 
Wand fcheint ausgebrochen; aus der engen Schrunde rinnt ein Bach, 
ver fich durch die Mulde des Thales nach Kaiften hinabwinvet. - 

Auf ebenem Hochgelinve, mit Sc Ausficht über den tief 
unten ftrömenden len geht die Straße von Kaufenburg nah Sif- 
feln, wo fich der of fehr ungeftime Bach gleiches Namens in den 
großen Fluß ergießt. Er kömmt noch gar fchmächtig von Horuuffen 
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ber, nimmt zuerft vn ande Bach, dann im Dorfe Fri ven 

Benfen- Bach auf, und fdhlängelt fid an Defchgen vorüber, da und 

dort In einem erweiterten Bette, bis zu feiner Mündung fort. Zwi⸗ 

fhen Siffeln und Münchwyler fteigt die gefpenitifche Kindshalde auf. 
Hügel und Strom der Stadt Laufenburg. 

Auf einer Felfenhöhe thront in ihren Ruinen die alte geräumige 
Surg der mächtigen Grafen von Habsburgstaufenburg. No erheben 
fich bemooste Mauerſtöcke aus großartigen Trummern, und Epheu 
umwebt ftarfe, aus Schutt aufragende Thürme. Hier, wo fonft Für: 
ften und Herren In Prachtzimmern mächtigen Feinden und allen Ge: 
witterflürmen trotzten, braufen jegt Orkane durch zerflüftete Wände, 
und Schloffen praſſeln in morfchen Gemädern. Verſchwunden alle 
Herrlichfeit, nur ſtimmen noch Häufige Zeichen der Vergänglichkeit 
die Seele zur Wehmuth. | 

Die dauerhaften Stadtmauern fteigen am je nn Schloſſe 
noch hoch hinauf, und ein Gewirre krummer, meiſtens unebener und 
enger Gaſſen durchzieht die veraltende Stadt. Gin enger Durchpaß 
—38 zwiſchen dunkeln Häufern zur Rheinbrücke, die ſich gerade an 
der Stelle, wo der gewaltige MWogenfturz durch das Klippenbett be: 
ginnt, von einem Ufer zum andern ſtreckt. Auf geneigter Ebene, wo 
ein ungeheurer Felſenblock und andere verborgene Steintrüummer den 
donnernden Strom brechen und die zerrifienen Fluthen fehäumend und 
brüllend durdy den engen Rinnfal hinab toben, begegnen fie unten 
einer vorgebogenen Felſenhöhe des rechten Ufers, werben mächtig ab⸗ 
gesiefen und entweichen ven Klippen, bis fie im ermeiterten Strom: 

ette allmälig zu toben aufhören und ruhiger dahinfließen. Hoch 
überragt das rechte fteile Felſengeſtade die Flaͤche des Rheines, weit 
— von Gebaäuden beſetzt. Schauerlich iſt der Anblick kaͤmpfender 
ewaͤſſer von dieſen Höhen herab. 

Nicht immer war der Rhein ein wohlthätiger Beſchützer ver 
Bram en. Bergftröme, von Wolfenbrüchen gefchwellt, überfüllten 
1343 fein Bett fo fehr, daß er austrat, die Bruͤcke und zwölf Häufer 
wegfchwenmte und fürdhterliche Zerftörungen anrichtete. 

. Der Kreis Fri. 

Dieſer Kreis umfaßt die Gemeinden Hornuflen, Frid, Gipf und 
Oberfrid, Defchgen, Eifen und Münchwyler. u 

Hornuflen berührt den Bezirk Brugg, und erwirbt manche Ein- 
nahme durch Fuhrweien und Vorſpann am weftlichen Tuße des Bötz⸗ 
berges. Der beite Gewinn a fih aber aus feinem Acker⸗ und 
Weinbau. Bor Zeiten hatte hier das Stift Sedingen einen Meyer 
(Gameralbeamten), ver manche Gefälle beitrieb und auch aus den 
gebiegigen Dörflein Ober: und Nieder-Jayen einige Einfimfte bezog. 

ie Landſtraße führt zmwifchen zwei Bergen, die an der Sommerfeite: 
fhöne Reben, an der Schattenfeite dunkeln Holzwuchs ernähren, am 
Siffeln- Büchlein gegen Frick hinab, wo fie der Straße von Ueken 
und ihrem begleitenden Bache begegnet. Cine andere Straße fteigt 
unmweit Frick den nörplichen Berg hinan, und erreicht in bequemer 

Biegung nad) Welten die Höhe des Kaiftenberges, wo ſich eine fehr 
angenehme Ausfiht in vie Thäler von Defchgen und von Ittenthal 
öffnet, Man muß bedauern, daß diefe fo nügliche Straße nicht vollends 


192 


bis ins Dorf Kaiften ——— ward. — gen jeigt feine Weins 
berge, Welver und Wiefen nebft einem herrfdaftlichen Schlößchen, 
das ehemals mit vielen Rechten dem Freiherrn von Schönau » Wehr 
zufländig war. Jenſeits dieſes wohlbebauten Thales, durch welches 
die große Landſtraße norpweftlich hinläuft, erheben fich waldige Höhen, 
der Seckenberg genannt, mit einem Hofe gleiches Namens, und tren: 
nen es vom wenig befuchten Thale, wo Schupfart und Ober-Mumpf 
liegen. — Kaum eine halbe Wegitunde von Defchgen gelangt man 
in das große freundliche Dorf Eifen, deſſen ebene Landmarken zu ven 
fruchtbarſten im Frickthale gehören, wo alle Felvfrüchte gedeihen. Das 
Chorherrenftift St. Martin zu Rheinfelden ift pa Zehentherr. — Die 
Gemeinde Münchwyler geht Hier zur Pfarrfirche. Eine alte Capelle, 
welche im 16. Jahrhundert ein paar Einftedler erbaut hatten, war 
bald zum Wallfahrtskirchlein gewerden, fam aber nad) dem Ausfterben 
der dbrüber doch in Abgang. Die Gemeinde wünfchte zwar vie 
Einfievelei als Schulhaus zu benußen; weil fle aber dem Schullehrer 
feine orbentliche Beſoldung Ichöpfen , ſondern nur eine fchlechte Winkel: 
ſchule einrichten wollte, geftattete dieß die Regierung in Freiburg nicht. 
Nah dem — der Kapuziner zu Laufenburg und Rheinfelden 
verſuchte die Geiſtlichkeit, das Einfiedlergebäude zu Münchwyler ſammt 
dem Kirchlein zur Wiedererweckung eines Kapuziner-Hoſpizes zu 
benutzen. Der Decan Dinkel gab fich viele Mühe, dieß Vorhaben durch⸗ 
zufegen. Aber die Obrigkeit ſtimmte mit diefen Wünfchen nicht überein. 


Der Kreis Stein oder Wegerftetten. 


Diefer Kreis umfaßt die Gemeinden Schupfart, Ober- Mumpf, 
Nieder: Mumpf, Wallbach, Stein, Wegenitetten, Hellifon, Zutzgen und 
Niederhofen. Wenn der Wanderer fich weitwärts von Frick um den Fuß 
des Homberges wendet, umgeht er Die verwilverte Höhe, auf der ehemals 
die alte Homburg prangte. Jetzt findet ſich kaum noch eine Spur 
der bemoosten Ruine. Noch im Jahre 1406 wohnten da Hans von 
Fri und fein Sohn Werner, welche ihre Dorf Zungen im Baslers 
Gebiete und ihren Sig auf der alten Homburg mit allen Rechten 
und mit ihren Leuten in der Gtpf um 800 Gulden rhein. dem Edeln 
Heinzmann von Eptingen verfauften. Ä 


Steigt man Über den Berg, der viel Gyps enthält, ins nörd- 
liche Thal, fo gelangt man nah Schupfart, dem höchiten Orte des 
Bezirkes Rheinfelden. Hier findet fih Mergelboven, da und dort 
eifenhaltiger Thon, blauer Ketten mit fehönen Ammoniten und Gry⸗ 
phiten. Daher fommen auch die großen fehönen Seleniten oder Gyps⸗ 
eriitalle. Bon Eifen, Mumpf und Wegenftetten führen Fahrſtraßen 
in diefes Thal. Auch von Münchwyler aus erhebt fich ein enger, 
mühfamer Karrenweg bis auf die Höhe des Berges, wo aber eine 
angenehme Ausficht in den Schwarzwald und ins Rheinthal hinauf 
die Mühe belohnt. Der neuen fehönen Dorflirche gegenüber fleigt 
ein ringsum freier Hügel empor, auf weldem Trümmer einer alten 
Burg erfcheinen. Dieſe Höhe trägt den Namen Herr-Rain oder 
Herren-Rain (woraus einige Herrenheim gemacht haben). Hier 
foll Hirminger gewohnt, das Lager der Ungarn auf dem Sißler- Feld 
beobachtet Haben, und Nachts, beim Scheine vieler Fackeln, mit allem 
Bolfe der Gegend durch das Burftel (Burftal, Burgsthal), 
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ein kleines Thal, welches fich gegen das Sißler⸗Feld abdacht, mit 
ungeheuerm Selsgefärel auf die Feinde Iosgeftürzt fein und fie größ- 
tentheils in ven Rhein getrieben haben (938).- 


- - Dber:Mumpf liegt drei Viertelſtunden nörblich abwärts von 
Schupfart. Die Thalftraße führt an einem ——— Bache in das 
Dorf, deſſen größerer Theil ſammt der Mühle zunächft am Wein: 
berge nd zur Linken des Baches, der Fleinere mit ber Kirche, dem 
Pfarrhofe und dem Schulhaufe zur Mechten deſſelben und auf etwa 
30 Fuß höherm Lande ausbreiiet. Unter dem Dorfe nimmt der Bach 
den Namen Fifchingen an. 
Das Dorf Nieder: Mumpf, 

nannt, an der großen Landftraße, mi 
den ob Rheinfelden und eine halbe ı 
das Thal von Schupfart und Ober: 9 
mit beventender Neigung gegen den ! 
die Rinnen, durch weldye der Thalbı 
le enamt, dem Fluffe zuftröm 

tertelftunde lang, iſt in rothen 2 
vom Dorfe fteigt die Mumpfer⸗Fl 
licher Faſergyps bricht. Bin anderer 
fhönem Waldwuchſe. 


Der Rhein macht hier eine ftarfe Biegung nad) Nord ; am Buge 
Yiegt das fchweizerifche Dorf Wallbah, dem größern großherzog- 
lichen beinahe gegenüber. Der obere Theil des Dorfes verbreitet ſich 
auf niedrigem Gelinde am Rheine, der weiter abwärts liegende auf 
einer angenehmen Erhöhung mit nahen Weinhügeln und Waldſtrecken. 


Zwiſchen Nieder: Mumpf und Münchwyler biegt ſich auf hohem 
Gelände das Dorf Stein (bis 1841 Hauptort eines Kreifes) um 
den Fuß des Außerften nörblichen Vorberges des Juraſſus, der bald 
Stetnerb erg, bald Mumpferberg heißt. Auf ver nordweftlichen 
Seite finden fich fchöne Gnpslager. Im Wirthshaufe zum Löwen 
genießt man der fchönften Ausficht gegen Sedingen und weit umher. 


Wenn man von Frid ber weftlich gerade fortwandelt, fo kömmt 
man in eine ganz umfchlofiene Bergfchale. san een, im Grunde 
der Schale, zeigt Feinen Ausweg als über Hügel und Berge, nord⸗ 
öftlich nad Schupfart, — nach Hemmiken, weſtlich nach Buus 
nördlich nach Hellikon. Die Freiherren von Schoͤnau⸗Wehr bewohn. 
ten hier vor Jahren eine hübſche Burg auf der Stirn eines waldi⸗ 
gen Hügels. Die Verfaſſung von 1840 beſtimmte dieſen Flecken, der 
3 Märfte Hält, zu einem Kreishauptorte. Auf einem ſchoͤnen Hügel 
in Often fteht die wohlgebaute neue Kirche fammt dem geräumigen 
Pfarrhofe, der eine hübsche Ausficht auf die Filial Hellifon varbeut. 


Ein ſchöner Bad) ſammelt fi aus den füblichen Bergen und 
fließt nur eine Viertelftunde weit von Wegenftetten norbwärts, bis er 
Hellifon trifft. Diefer Bach theilt Hellifon in zwei Theile, wos 
von ehemals der eine in die Pfarre Wegenftetten, der andere nad) 

en eingevfarrt war. Jetzt gehört das ganıe Dorf nach Wegen- 
ftetten in die Kirche. Beſonders wird auch die biefige Pflege des 
Hanfbaues gerühmt. 


Gem. v. Aargan. 13 
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Zusgen und Rieverhofen, nur etwa 300 Schritte von ein⸗ 
ander entfernt, liegen an der Thalitraße und an demſelben Badye, 
der Wegenſtetten und Hellifon bewäflert. Der Ortsbann enthält auch, 
wie Feine andere Gemeinde diefes Bezirkes, 14 auf den Bergen zer: 
freute Höfe. 
— zahme Berge ziehen ſich zwiſchen ven Thaͤlern von 
Schupfart bis Nieder-Mumpf und von Wegenſtetten bis Niederhofen 
bin, denen eine andere Bergreihe an der Baslergraͤnze unweit Buus 
und Maiſprach gegenüber fteht. 
Der Kreis Möhlin. 
Er beiteht aus den Gemeinten Zeiningen, Möhlin mit Ryburg 
und Magden. * 
Folgt man der Thalſtraße und dem Bache, der aus Wegenſtetten 
kömmt, von Niederhofen nordweſtlich abwärts, fo gelangt man über 
fettes Wiefenland, an fruchtreichen Aderfeldern und ſchönen Wein⸗ 
bergen nach Zeiningen, einem Dorfe vol fleißiger Landbauer, fünf 
Diertelftunden von Rheinfelden ; die Winzer pernchen fich bier auf 
— Weinbau, und erziehen einen fehr ee rothen 
in. Das Patronat und den Bannzehenten diefes Ortes fchenfte 

fihon 1285 Kaifer Rudolf von Habsburg dem Domſtifte Bafel. 


Die Bergfetie, in welcher fih die Maiſpracher⸗-Egg nach füb- 
licher Richtung , Nicherhofen gegenüber, dann der Schönberg und 
der Sonnenberg im nörblichften Gebirge des Juraſſus, ferner der 
Bergwald von ——— die Wälder ob Möhlin und der Oensberg 
füblich von Magden auszeichnen, biegt fich nach Weiten um und weicht 
hierauf ganz gegen Süden ab, um den Weiler Iglingen (einft ein 
Klöfterchen) zu umfaflen ımd erjt unweit dem Dörfchen Hersberg 
wieder nach Norden zurüdzufehren. In der Nähe von Magden wen: 
den fich die waldigen Höhen weftlich nach Olsberg. 

Folgt man dem wohlthätigen Bache, der durch Zeiningen rinnt, 
abwärts ins offene Feld, fo heißt er von nın an Möhlinbach, und 
man betritt die fruchtbare Ebene des großen ämfigen Dorfes Möhlin, 
das Enna des Nargaus. Das reiche Dorf felbft heißt fchon in einer 
Urkunde vom Jahre 1041 Melina (bei Schöpflin Als. illust. S. 639). 
Es theilt fi, obſchon zufammenhängend, in Ober, Mittel: und 
Unter: Möhlin. Nur ein Theil des erftern liegt an ver Landſtraße 
nach Bafel. 

Bon Unter: Möhlin gelangt man in einer halben Biertelftunde 
in das Filialdorf Ryburg, das, am Moöhlibache liegend, durch eige⸗ 
nen Bann und eigene Waldung ſich unterſcheidet, übrigens in Kirche, 
Schule und Gemeinde damit vereinigt ift. Die feit 35 Jahren am 
Berbindungswege aufgeführten Gebäude weifiagen auch ſchon einen 
bald völligen Zufammenhang beider Orte. Die Häufer von Möhlin 
ftehen größtentheils am Bache, dem rechts die Dorfitraße folgt, in 
der Vertiefung zwifchen zwei Hügeln; dem weitlichen, worauf bie 
Kirche fteht, und dem öftlichen, deſſen höchfter Bunft die Möhlemer: 
Höhe genannt wird. Im Dorfe flieht man daher das ſchöne, flache 
Kornfeld nicht, das der Fleiß der Einwohner als Quelle ihres Wohl: 
ſtandes forgfältig bearbeitet. 


F 
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Offener ge Ryburg, von Matten umgeben, in der tiefern 
SHene, durch die der Bach zum Rheine eilt. ade, daß in jedem 
Jahrhundert zwei- bis dreimal verheerende Wafferghfie aus den 
Suragebirgen herabraufchen, Weg und Steg unvermuthet zerflören 
und manches Gebäude befchädigen. In Ober: Möhlin fieht eine Ga: 
pie des heiligen Wendelin, in Ryburg eine andere des heiligen Fri: 
olin. Es mangelt jedoch an Quellwafler ; Schöpfbrunnen helfen dem 
Mangel ab. 


Der Allmandberg weftlih und der Sonnenberg öfllich ſchließen 
ein Thal ein, das fih gegen die Außerften Häufer vor dem obern 
Thore der Stadt Rheinfelden öffnet. Drei Viertelſtunden von diefer 
Stelle erweitert fi die Schlucht im Gebirge und gibt dem Dorfe 
Magden Raum. Ein Bad durdhfließt a e, der zum Theil von 
Bergen unweit Hersberg, zum Theil von Winterfingen und Iglingen 
herkoͤmmt, weiter abwärts im Dorfe den Bach von Maifprach u 
nimmt und zuweilen durch Gewitterregen außerordentlih anfchwillt. 
Das Thal läuft nämlich von Magden oͤſtlich bis Maiſprach, wendet 
fih dann etwas fünfich nach Buus und bildet bei Farnsburg einen 
Sad. Ein Nebenthal’geht jüblich Länge dem Allmandberge nach Nuß⸗ 
Ft Sowohl von Bnus als von Winterfingen herab rinnen mehrere 

nellen zufammen und bilden Büchlein, bewäflern ven Thalgrund und 
vereinigen fich, nachdem das Wafler von Buus in Magden eine Mühle 
belebt hat, unten im Dorfe zu einem Bache, ver durch das Thal bie 
Rheinfelden fließt, außer der Stabt drei Mahlmühlen und zwei Sä- 
gen treibt und beim äußern Stabtgraben getheilt wird; der nordweſt⸗ 
iche Arm bewegt vier Mahlmühlen in der Stadt felbſt, der nörb: 
lie aber fließt durch den Stadtgraben dem Rheine zu. 


Der Berg Niederwald, mit Laubholz bewachſen, zwiſchen 
Rheinfelden, Olsberg und Magden, tft auf der Oberfläche bis 20 Fuß 
tief ein gelblicher, da und dort röthlicher, magerer Mergelgrund, 
unter welchem fich verhärteter N fehr ach von Dit gegen 
Weſt Hinzieht. Cinzelne Nagelfluhbänfe erfcheinen gegen vie Rhein⸗ 
halde sder gegen Norden. ufchelfalf: Schichten findet man füdlich 
von Magden in der Flühmatt, einer Niederung; am Fuße des Alt: 
manbberges auf einer Anhöhe, Lägerten genannt, trifft man in 
einer Tiefe von 5 bis 6 Fuß überaus große Lager fetten blauen Mer: 
gels oder Leiten an. Im Strid, einem Berge zwifchen Magden 
und Möhlin, bricht eben biefes Mineral mit zahllofen Verfteinerungen, 
Belemniten, Trochiten, Heliciten, Gryphiten, Sternftelnen ıc. hervor. 


Der Kreis Rheinfelden. 

Er befieht aus den Gemeinden Dlöberg, Katfer-Augft und 
Rheinfelden. Angaben von Stiftungsjahren ohne wahren Grund find 
wie Eiszapfen am Strohdache, die jeder helle Sonnenblid abfallen 
macht. So fallen auch die zuverfichtlichen Behauptungen vom Ent: 
a des Klofters Olsberg dahin. Die einen Schriftfteller ſetzen 
deſſen Anfang ſchon ins achte oder doch ins neunte Jahrhundert, an: 
dere in die Jahre 1000 bis 1025, wieder andere in das Jahr 1171 
orer 1172. Keiner vermag eine Urkunde, feiner eine bewährte Stelle 
aus irgend einem gleichzeitigen Schriftfteller anzugeben. Einer ſchreibt 
dem andern nad, Graf Kadaloch vom Raurachgau fei der Stifter 
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des Gotteshaufes Ortus Dei, Gottes Garten, geweien. Binige geben 
ihm noch zum ©ehülfen den Grafen Lanvolus oder Gancellin von 
Altenburg (fpäter Habsburg). igentlih vermag Niemand einen 
fihern Grund feiner Vermuthungen anzugeben: Sicher ift, daß zu 
Olsberg ſchon fehr frühe ein Benedictiner- Frauenklofter beſtand, wel⸗ 

es in der Folge dem Orben des heiligen Bernharb beitrat, vom 

Ioiter Lüzel ashin, zur Zeit des Basler: Conciliums (1431) große 
geiftliche Freiheiten und Vorrechte erhielt, im Bauernfriege (1526) 
durch Plünderung unfäglichen Schaden erlitt, unter Kaifer Sofenh nl. 
In eim Damenftift umgeformt und nach der Revolution mit Penſio⸗ 
nirung der noch übrigen Damen völlig aufgehoben ward. 


Die Kloftergebäude Tiegen am fonmigen Abhange eines angeneh— 
men Wiefenthales, durch das der Violenbach, an Gibenach vorbet, 
zur Ergo } binabfließt. Die kleine Ebene, auf der fle erbaut find, 
aeigt deutlich, der Berg beftehe größtentheils aus Rogenkalk nnb 

ergel, deren Auflöfung in Adererve und urbares Land der Vege⸗ 
tation nee Nahrung gewährt. Wälder beveden vie Höhen, welche 
vom Allmandberge a fich weſtlich zum Violenbache und in die Nähe 
von Augft ausbreiten. Zur Rechten des PBiolenbächleins, oben auf 
dem Rüden des waldigen Berges, liegt das Dörflein Olsberg. Im 
dreizehnten Jahrhundert ftand hier nur ein Hofant der Eveln von 
Dchain, welches im Jahre 1236 Heinrich und fein Bruder Rudolf 
Dchain, die Ehefrauen und Finder verfelben um 150 Marf Silber 
an das Kloſter Dleberg verfauften. Jetzt iſt eine Pfarrgemeinde 
daraus geworben. — 


Eine Brücke über die Ergolz, wo ſie eben das Violenbächlein 
aufnimmt, ſetzt das Aargau in Verbindung mit Baſel-Augſt, wo die 
meiſten Alterthüumer der verſchwundenen Augusta Rauracorum ge⸗ 
funden werben, aber nun täglich mehr vergeben. Der Rhein bildet 
bier feit alten Zelten eine Infel. Nur Kaifer-Augſt gehört dem 
Aargau an, eine Gemeinde, die 72 Häufer und 367 Einwohner zählt. 
Eine Römermauer in Trümmern mia t den Drt wie eine Klam- 
mer; die Rordſeite fichert der Rhein. MWahrfcheinlich vertheivigte dieß 
Castrum den Zugang zur Augusta gegen anflürmende germanifche 
Völker. Aus dem Dorfe führen zwei fteile Gaffen und ein paar F 
fteige aum Rheine hinab. Unweit ver obern Gafle fprudelt eine fehr 
reiche, Quelle — Waſſers aus dem Boden hervor, welche die 
Einwohner, ungeachtet des abfchüffigen Weges dazu, für fih und ihr 
Vieh  unaufhörlich benugen. Wenn man hier bei einem Ban die Erde 
aufgräbt, befonders in der Nähe jener Mawertrümmer, findet man 
fat immer Alterthümer, Münzen von verfchievenen Kaifern, Kleine 
Götzenbilder, Benaten von Erz, Gefäße von Thon u. f. w., aber Feine 
Waffen. Süpöftlich, zur Linken des auf die Straße führennen Fahr: 
weges, in der auhöchft gelegenen Matte befinden fid, mehrere Römer: 
gräber , welche Hr. Bapierfabrifant Schmid zu Katier-Augft im I. 1835 
ausgraben ließ. Man fand in fteinernen Särgen nebit Gebeinen Span- 
gen und im Sarge einer Frau einen goldenen Ring. Im Jahre 1684 
vom .19. bie 24. Januat und vom 2. bis 18. Februar bevedte bie 
Kälte den Rhein fo feit mit Eis, daß die Töchter von Kaiſer⸗-Augſt 
beim Sonnenfcheine. darauf fpannen. Im Jahre 1695 vom 25. Januar 
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bis 14. Februar war ver Rhein eben fo flarf zugefroren, und während 
diefer Zeit marfchirten 600 Mann zu Buß und 30 Dragoner tiber ven 
Eisfpiegel. Eben fo ward das Eis zur Brüde vom 7. bis 13. Jan. 1755. 


Rheinfelden war bie De und bedeutendſte der vier alten 
Waldſtaͤdte Waldshut, Laufenburg und Sedingen am Rheine. Sie 
Itegt am nörplichen Buße. des Allmanbberges auf einer ſchoͤnen Ebene 
am Fluſſe. Niemand vermag die Zett ihres Gntftehens zu beitimmen. 
Wahrfcheinlich war fie fchon im zehnten Jahrhundert ein ummaner: 
ter Ort, der fih gegen die Raubzüge der Ungarn zu fichern wußte. 
Im Strome liegt ein Felſenſtück, auf allen Seiten fteil abgefentt, 
oben flach und geräumig genug, um einem hohen, feiten Gebäude 
Raum zu geben. Die Burg: der Stein zu Rheinfelden, war 
frühe berühmt. in Graf Buno I. vom Steine zu Rheinfelden er- 
fcheint ums Jahr 935 in ver Gefchichte. Die Bürger baten den 
Kaiſer Heinrich IV., er möchte fie nicht verpfänden. Er fertigte ihnen 
darüber eine Urkunde aus. Dennoch verpfändete Ludwig IV. (der 
Bayer) 1330 fie fammt Breiſach und Neuburg am Rheine um 20,000 
Mark Silber dem Haufe Defterreich. Die Feftungswerfe, mit denen 
fie umgeben warb, brachten ihr oft große Uebel. Erſt 1744 wurde 
fie durch Zerſtörung derfelben vor Fünftiger a bewahrt. Rudolf, 
der Herzog von Schwaben, ven Pabit Gregor VII. zum Gegenkaifer 
erfor, hatte auf dieſer Feſtung feinen — Gine Brücke führte 
aus der Stadt auf den Stein, eine zweite mit einer Yallthür von 
da ans rechte Ufer ; am äußerften Joche erhob fich der. Bödlinsthurm, 
ein treuer Brüdenwächter. Die Stadtaräben waren in Kalkfelien ge- 
bauer. Bon Beuggen herab bis zur Stadt ragen viele Klippen aus 
dem Rheinbette, viele halten ſich verborgen, das zerrifiene Waller 
rauſcht und ſchäumt; dieſe Strede des Flufies heißt das Gewild. 

Rheinftrudel oder Höllhaden iſt ein ftarf hervorſtehender, 
nabe bei der Brüde die Fluthen brechenver Felfenblod, der nem 
Sciffenven wegen verborgener Klippen immer Gefahr droht. Sieben 
fteinerne Joche tragen die bedeckte Brücke. 


Ein niedriger Hügel von 40 bis 50 Fuß Höhe erhebt fich füd⸗ 
öfllicdh von der Stadt, an der nahen Straße nad) Olsberg und zieht 
fih in einer Bogenlinie weftlich Bis zum Straßenfteig nad) Kaffer: 
Augſt fort. Diefe Straße leitet den Wanderer, im Angefichte des 
bewaldeten Rüftheliberges, über ein höheres, wohlangebautes Frucht: 
feld weg, wo ihn fchöne Fernfichten in den Schwarzwald erfreuen. 


Der Bezirk Rheinfelden, zwar der Fleinfte des Kantons 
Aargau, gehört doch zu den fruchtbariten und nahrhafteften deſſelben. 
Bon den Geometern Garnier und Leimgruber wurde diefer Bezirk in 
den Juhren 1771 bis 1778 forafattig gemeflen; er enthält an Aedern, 
Matten, NRebland, Gärten, Weiden, öden Feldern (die feitdem in 
Miefen verwandelt wurden), Gebäuden, Hofftätten, Straßen, Büchen 
and Wäldern 29,786 Juchart, jedes zu 36,000 Wiener: Duabratfuß; 
feine Länge mißt vom Gränsfteine am Sißlerfelde bis an die Brüde 
über den Violenbach bei Bafel-Augft vier Wegftunden; eben fo viele 
enthält die en Breite vom Rheine über Hybar ,‚ Möhlin, Zei: 
ningen bis MWegenftetten. Man hält dafür, die Thalfläche bei Rhein: 
felden fei-über das Meer 885 Barifer: Fuß erhaben. 
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Der Kreis Klingnan. 


Bisher find wir Immer auf dem linken Aarufer —— Jetzt 
gehen wir auf das rechte über und betreten den 8 Klingnau, 
der die Gemeinden Koblenz, Klingnau, Groß-Döttingen und Niet: 
heim umfaßt. 
Koblenz verbreitet fih auf der ebenen Landecke an der Mündung 
der Aar in den Rhein und iſt ein Ziltal ver Bfarre Alingnau. Kine 
rose Fähre beförbert hier den Hebergang über den Rhein. Eine 
hiffergejellfchaft, die Stüdler genannt, welche eigene Stiftungss 
a beſitzt, ninımt fich bier, wo der Gränzfluß fo viele gefährliche 
tellen bat, der Fracht⸗- und Be an. Nur wohl: 
erfahrnen Kennern des Stromes darf die Schifffahrt anvertraut wer: 
den. Viel Verdienſt gewährt fie, die Fiſcherei und das Fuhrweſen 
auf der Achfe nach Zurzach und Baben dem — Arbeiter. Aber 
dieſe Geſchaͤfte, die zu öfterm Aufenthalte im Wirthshauſe reizen. 
laſſen die Erwerber ſelten zu bleibendem Wohlſtande gelangen. Neben 
wenigen vermoͤglichen Einwohnern überfüllen den Ort gar viele värfs 
tige. Ein Brandunglüd im Jahre 1795, welches nebit der Eapelle 
45 Häufer ver ae trug viel zur Berarmung mehrerer Bürger bei. 
Seine Flähe art 930 Fuß über vem Meere erhöht liegen. 


. . Klingnau tft eine Eleine Landſtadt in fehr angenehmer Lage 
auf einem ar ag —— an der Aar. Vor alten Zeiten 
hatten die Freiherren eine Brücke über die Aar gebaut und bei ihrer 
Stadt ein Johanniter: Stift errichtet, das fie mit Vorrechten über⸗ 
häuften. Die Commende warb in der Folge nach Leuggern verlegt; 
fpäter dienten die Stiftsgebäude fammt der Johanniskirche in Klingnan 
pi Ausftattung einer reihen Schaffnerei. Nach der Revolution er: 
aufte die Stadt die ar und fehuf fie in ihr Rathhaus um. Schöne 
Weinberge befleiven die fonntgen Abhänge an ver Aar. Oeſtlich gegen 
Zurzad hin erhebt fi ver Achenberg und ſtreckt breite Fortjegun- 
en gegen we und Rietheim aus. Ein Bächlein fließt aus dem 
alde zur Stabt Klingnau herab, wendet fi am Thore voriber 
und ergießt fih in die Har. ine andere Waflerader öffnet fich im 
öhern Weinberge, fließt unter der Probſtei weg uud eilt zum Fluſſe. 
ine ſtark benupte Kähre unweit der Stadt gegen Groß: Döttingen 
‚erhält die Gemeinfchaft der beiden Aarufer. Die Lage des Ortes 
fcheint trefflich geeignet zu Hantelsgefchäften und allerlei. Gewerben. 
Aber in Jahre 1813 brachte ein großes Spital der Alliirten dem 
gemeinen Mefen viele Ausgaben für Lieferungen und allerlei Kriegs⸗ 
eſchwerden. In der Bürgerfchaft ift feitvem der Geiſt commercieller 
Betriebfamkeit noch nicht erwacht. Bei ihrem reichen Gemeingute 
begnügen ſich die Meiften mit einiger Eultur ihrer Grundſtücke; We⸗ 
nige winmen ſich der Schifffahrt. Zwei Flußinfeln, die Au mit der 
alten Begräbnißftätte der Juden und der Fr ML haben jährlih mit 
dem Fluſſe um ihr Land zu Fämpfen; die Beſitzer können nicht genug 
auf Dämme_ verwenden. Güterwagen, welche nach Zurzach fahren 
wollen, müflen den Weg über Degerfelden einfchlagen; über ben 
Achenberg führt gerade hinauf und hinab Feine betriebene Straße. 


Auf der Südoſtſeite des Städtchens flifteten vie Freiherren 
von Klingen auch ein Wilhelmiten-Prierat, dem fie den Namen 
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Sion fchöpften. Walther von Klingen, ver Minnefinger, und frine 
nn verlauften Klingnau im Jahre 1269 an das Bisthum Gon- 
anz. Sion gerieib nach mandherlei Schidfalen endlich in vie Ge: 
walt des Abtes von St. Blafien, der im Jahre 1724 einen Prior 
dahin feßte, damit er fowohl die geiftlihen Angelegenheiten beforge, 
als die Gerichte und Einkünfte zu ae: Kirchdorf und Ens 
bingen verwalte. Auch vie einträglichen Meierhöfe Sennenlod und 
zwei andere, im Sad genannt, im Banne von Groß: Döttingen, 
ehörten dem Priorate. Das Handelshaus Herzog u. Comp. aus 

arau benugte einige Jahre lang nach der Revolution die Kloſter⸗ 
gebäude zur Betreibung feiner Baumwollenfabrif. 


Der Hof auf dem Achenberge mit der Loretto:Gapelle, einem 
Karl befuchten Wallfabrts: Kirchlein, hing auch von Sion ab. Manche 
Eathelifche Seele Täßt be nicht leicht von einem fo heiligen Spazier⸗ 

nge abhalten. Eine Anzahl Zurzacher ftellte eine Bittfahrt zur 

« Mutter Gottes nach Loretto an; aber die Obrigkeit ließ die Ueber⸗ 
treter des bifchöflichen Gebotes mit herbem Verweiſe beflrafen. Als 
ven 14. Mai 1814 eine fromme Schaar aus Böpftein eine Wallfahrt 
auf den Achenberg begann, verſank das Schiff auf der Aar, -und 30 
lu ertranten. Der jepige wo —— Befitzer des Meier⸗ 
hofes auf dem Achenberge = fih kluͤglich ein a ne 
erworben, um bie frommen Waller, wenn fie im Kirchlein geiftliche 
Stärfung erhalten haben, an feinem Tifche auch mit Teiblicher Labung 
zu erfreuen. 

Das volfreihe Dorf Groß: Döttingen liegt an ver Mündung 
ver Surb,! eines fifchreichen, manchmal ſehr ungeftümen Flüßchene, 
Das von feinem Urfprunge an, bei Nieder: Weningen im Zürich-Gebiete, 
bis zu feinem Ausfluſſe zwölf Mühlen treibt, ven Anwohnern vors 
theilbafte Wäflerung gewährt, aber den Mühlen fehr gefährlich ift. 
Sruchtbares Erdreich macht hier den Landbau fehr einträglih. In 
diefer Gegend hegimmt das fchöne Ruckfeld, das fih über Deger⸗ 
felden, Würelingen und Endingen verbreitet und fidy als reiches 
—— auszeichnet. Beim Verſuche der Oeſterreicher im J. 1799, 

r über vie Aar zu gehen, hatte Döttingen große Uebel zu ertragen. 


Ber von Koblenz die Straße am Rheine hinauf einfchlägt, ges 
langt nach Furzer Zeit zu einer Stelle, wo ein Stud des Berges ab- 
egraben werben mußte, nm (dem Hofe Aliken gegenüber) Raum zur 
ortfegung der Straße zu gewinnen; denn der Rhein benagt ven Fuß 
diefes Berges. Bei folbem Engpaffe erfeheint im Strome der 
Fleine Laufen, ein Felſendamm, ver fi über den ganzen Rtunfal 
Yintberzieht ımb aus lauter oben flachen Zelfenplatten befteht, über 
die man bei niedrigem Waäfferftande weglaufen kann. Nur ar einer 
Stelle gegen die Mitte durchbricht ven Damm eine Lücke von etwa 
48 Fuß Breite, durch die Fleine Schiffe hindurchfahren können. u Ge 
iſt ſchon öfters gefchehen, daß gefchidte Schiffende aus dem hindurch⸗ 
ſchießenden Waidling auf den Yelfendamm fprangen ımb bis ans 
Ufer liefen. Im Jahre 1839 berief die Regierung ſachkundige Ins 
genteurs und 209 fie zu Rathe, wie ben Oinbernifen ver Schiff⸗ 
anf dem Rheinre durch Wegfprengung der Felſen abgeholfen 
werden könnte. Allein die Erperten verwisielten ſich über Neben 
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ſachen ſelbſt in Streit, und das fehöne Unternehmen gerieth gleich 
Anfangs ins Stoden. 

She man von Koblenz ber zum Dorfe Rietbeim kömmt, zieht 
fih vom Achenberge her ein Hügel- bis an ven Rhein hinab und er: 
fchwert durch feinen Rüden die Fahrt. Die Gemeinde fällt am Ab⸗ 
hange gegen den Rhein faft alles Holz, in der Hoffnung, am Ufer 
hin eine Strede verebnen und eine bequemere Straße bahnen zu Eön- 
nen. Am vortheilhafteften Abhange des Hügels werben noch Weis 
reben gepflegt und ein fchäßbares Getränke gewonnen. Bei JZurzach 
krümmi fich das Rheinbeit nach Nordweſt; der rafche Strem griff das 
Geftade des Dorfbannes von Rietheim an und drohte die fchöne frudht- 
Bare Ebene zu durchbrechen; nur fehr ernfte Abweifungswehren konn⸗ 
ten das Uebel verhüten. Schon in frühern Zeiten hat jevoch «in 
ſchmaler Arm des — einen Theil der fruchtbaren Ebene abge⸗ 
fchnitten und zur Inſel gemadht, die jetzt Gemeingut if. Bon dem 
alten Burgftalle ver Freien von Rietheim find nur noch geringe Runen 
übrig. Ein alter Bauersmann lebt in einer darauf erbauten Hätte 
und heißt bei dem Landvolke im Scherze der er Die Res 
volutionsfriege haben dem fleißigen Bolfe größere Laſten anfgelaven, 
als es füglich ertragen Tonnte. Um ſich zu helfen, verſtanden ſich die 
Binwohner, durch Urbarmachung eines fchönen. Stüdes Waldland im 
—— Außenberge ihren Nutzen zu befördern unb durch günftigen 
Holzverfauf ihre Gemeindſchulden zu tilgen. Die Regierung geftattete 
das Unternehmen. &s zeigten fich jedoch. beveufliche Irrungen, vie 
ernfter Abhülfe bedurften. 

Kreis Zurzach. — 

Dieſer Kreis beſteht aus den Gemeinden Degerfelden, Unter⸗ 
und Ober: Endingen, Baldingen und Zurzach felbſt, mit Reckingen 
und Mellikon. 

Degerfelden iſt ein wohlhabendes Dorf am fühlichen Fuße des 
Berges, der fi geil en hier und Jurzach erhebt und über den ſich 
die gut erhaltene Landſtraße von Brugg zu diefem Markifleden zieht. 
Die Surb nöthigt vie Gemeinde zu oft wieberfommenden Ausgaben 
für Wafferfchleußen und Uferbedeckungen. Der Landbau ift wegen ber 
günitigen sage des Ortes und wegen ber Pe des Bodens 
jehr einträgli. In der Zurzacher-Meßzelt regt fich viel Betrieb⸗ 
famfeit ımter den Ginwohnern. Im frühen Mittelalter wohnten auf 
der feften Burg, deren Ruine noch jet von der weftlichen Felfenhöhe 
aus wildem Gebüfche ſchaut, die Sreiherren von Degerfelnen. Conrad 
war Untervormund des Herzoges von Schwaben und 1308 gegenwärtig 
bei dem Morve Katfer Albert’s J. Deßwegen mußte er in ferne 
Lande fliehen, ‚und feine Burg werd in der DBlutrache gebrochen. 
Später wohnten noch Herren von Degerfelven, Dienftleute ver Freien, 
in diefem Dorfe. — Nur mit großem Widerſtande gaben es 1663 die 
regierenden Stände der Gra (daft Baden zu, daß hier die reformirte 
Reliaion und eine Kirche diefer Confeffion beibehalten würde. In 
der Nähe des Dorfes grub man vor einigen Jahren Bohnerz 
und an andern Stellen Mergel zur Verbefferung der Wiefen. 


Seht der Reifende an der Surb weiter hinauf, fo kömmt er ins 
Dorf Unter-Endingen, gemifchter Religion, wo die Ratholifen ihre 
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eigene Kirche Befuchen, die Reformirten aber nach Degerfelden zum 
Gottesdienſte gehen. — 
Ober-Endingen zählt mehr CEinwohner und Häufer als das 
untere, und Hat feit 1760 eine Synagoge mit einem Rabbinerhaufe; 
denn bier wohnen viele Judenfamilien, etwa 690 und etliche Seelen. 
Im 13. Jahrhundert lebten die Juden durch ganz Helvetien zerftreut. 
Sie ſtanden ald Kammerfnechte des Heil. römifchen Reiches unmittelbar 
anter Faiferlichem Schupe, und zahlten jährlich in die Fonigliche 
Schatzkammer ihren Opferpfennig. Bald wurden fie wegen ihrer 
Wucerkünfte dem ganzen Volfe verhaßt. Im 3. 1483 beichloß die 
Tagfatzung, fie aus der Eidgenofienfchaft zu vertreiben. Durch Erkau⸗ 
ung mehrerer Beamten Eonnten fte aber 1491 unter allerlei Vorwand 
eine längere Duldung erwirken. Als ihr Schacher das Volk von 
Neuem aufbrachte und keine Gefege ihrer Gewinnſucht Schranken zu 
ſetzen vermochten, erneuerte 1622: die Tagſatzung ihren :Bertreibunge: 
beichluß. Diele Juden zogen in andere Länder, viele nahmen ihre 
Zuflucht in die Graffchaft Baden, wo die Landvögte, durch Gelb ge: 
wonnen, fie als einträgliche Gewerbelente unter fchönen Vorſpiege⸗ 
lungen im Lande zurückbehielten und enplich ihre. definitive Duldung 
in den Dörfern Ober-Endingen und Lengnau um beträchtliche Schirm: 
gelder erfünftelten. Anfangs fievelten fich. da nur etwa acht Familien 
an: Dreifuß, Guggenheim, Bloch, Gedeon, Weil, Bollag, Wyler, 
Braumfchweig; aber ihre Bermehrung fchritt, wie die der Tarafane, in 
außerordentlichem Maße vor. Den 26. Iuli 1702 beſtand ihre Cor: 
poration in beiden Dörfern Ober:Endingen und Lengnau bereits aus 
35 Haushaltungen; im I. 1826 zählte man zu Ober-Endingen 139, 
zu Lengnau 83, zufammen 222 Kaushaltungen. Ste nähren fich, 
mit wenigen Ausnahmen, durch Handel mit allerlei Waaren, haben 
ſich des Pferde: und — in dieſen Gegenden völlig bemäch— 
tigt, und bringen dem Volke durch ihr Eingreifen bei allen Gant- 
und Geldgefchäften. große Unannehmlichkeiten. 


Gegen Diten von Degerfelvden fteigt ver waldige Berg auf, der, 
von mehrern Thälchen vurchfchnitten, auf der öftlichen Seite das katho⸗ 
lifche Dorf Baldingen trägt: Der Stiftsvecan und Pfarrer von 
Zurzach iſt auch Pfarrer diefes Filiales, das zum Theil in der Höhe, 
gm Theil im Thale liegt, welches der Mühlebach bewäflert, ver 

eim Weiler Mühlebach aus den Wäldern zwifchen Schneifingen und 
Wyden Herablömmt, durch das Dörfchen Bäbikon geht, an Nieder- 
Baldingen vorhberfließt und fih, von einem andern aus dem meftli- 
hen Walde Hervorriefelnden Bächlein verflärft, nah Redingen 
wendet, wo er erft drei Mühlen treibt, ehe er in den Rhein fällt. 


Redingen, ein paritätifches Dorf am Gränzfluffe, ein Filtal 
von Zurzach mit einer Gapelle, liegt nur eine halbe Wegftunde von 
der Stiftskirche entfernt. Im vorigen Jahrhundert beftand Hier ein 
Eifenerz- Bergwerk, welches jedoch wegen Theurung des Holzer, obfchon 
es gutes weiches Eifen Iieferte, in Abgang gerieth. — Eine Führe 
unterhält hier die Verbindung mit dem rechten Rheinufer, und bie 
ducchführende Straße vermehrt die Betriehfamfeit ver Einwohner. 


- Anh Mellikon ik ein paritätiſches Filial von Zurzach mit einer 
Gapelle, aber fchon ‚eine Wegftnnde von der Mutterkirche und eine 
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Bierteltiimbe vom Rheine entfernt, in einem Tihalcken, durch das Die 
Berge bei MWißlifofen einen Dorfbady zum Rheine fenden. Die Erde 
ift bier nicht mehr fo fruchtbar wie weiter abwärts am Strome, 
wahrfcheinlich weil die Schattenfeite der Bergzüge der wohlthätigen 
Einwirkung des Sonmenlichies zum Theil entbehrt und die Landſchaft 
fältern Luftzügen offen jteht; duch nährt das Thal. feine fleißigen Be: 
wohner reichlic.. 


Zurzad, ein ſchön gebauter gewerkfamer Flecken, verbreitet ſich 
auf einer offenen Ebene am Rheine. Wahrfcheinlich fehon fur achten 
Jahrhundert entſtand anf der Stelle, wo die Probfteti fteht, ein Bene⸗ 
bietiner= Klofter, um. das ſich im Laufe ver Jahre ein Dorf bildete. 
Sp wie die Abtei reicher wurde, erhielt fie auch Zufpruch von frem 
den Herrfchaften. Echon im J. 881 bewog vie Katferin Richarda ihren 
Gemahl, Karl ven Dicken, viefes Klofter der Abtei Reichenau einzu: 
verleiben. Unter einem Stellvertreter des Abtes dauerte das Filial⸗ 
Convent beinahe drei Jahrhunderte lang. Im I. 1251 verkaufte es 
ver Drälat Albert mit allen Befällen und Rechten an ven Bifchof 
@berhard von Conftanz nm 310 Mark Silber. Nicht lange nach vie 
fer wichtigen Veränderung wanbelte ſich das Klofter in ein Chorherren⸗ 
ftift um, das fich bis jegt erkalten hat. Der Decan verſieht zugleich 
das Amt des Fatholifchen Pfarrers von Zurzach, Reckingen, Melltkon, 
Baldingen und Rietheim. Das berühmteite —— dieſes Stif⸗ 
tes iſt der Leichnam der heiligen Verena, der in der Gruft unter 
dem Choraltar — und von Wallfahrtern andächtig verehrt wird. 
— Die reformirte Pfarrkirche warn erfi 1715 erbaut. 


Berühmt find die Meffen over Jahrmärkte, welche feit alten Zeiten 

hier gehalten wurden. Die erfte beginnt am Samflage vor Pfingften, 
die andere am Samftage vor Verena⸗Tag; jede dauert 10 Tage. 6 
Jahrmarkt im Anfange des Märzmonats Fam in den neneften Zelten 
hinzu, wird aber nicht fo ftarf bejucht als die beiden andern. 
im vorigen Jahrhundert war der Zufluß von Käufern und Verkäufern, 
fa von Menſchen aller Art, meiitens fo groß, daß jedes Haus in ein 
Wirthshaus verwandelt werden mußte. Zu andern als zu Meßzeiten 
fcheint die Betrtebfamfelt der Cinwohner von großer Anftrengung 
ausruhen zu wollen. 


Mandert man am Rheine vom Kaufhaufe ein wenig aufwärts, 
fo zeigen fi auf einer einladenden Ebene alte Römermauern und 
das Schlößchen Mandach mit feiner Gapelle. Diefe Burg ficht Rhein: 
heim gegenüber, wo eine wohlbenugte Nheinfähre den lebhafteſten 
Verkehr beider Ufer unterhält. 


or 


Kreis Kaiſerſtuhl. Ä 

Diefer befteht ans ven Gemeinden Kalſerſtuhl, Fifibach, Wisli⸗ 
fofen, Meftftorf, Sigliftorf, Schneifingen, Ruͤmikon, Bübifen, Lengnau 
und den Ortsbürgerfchaften Wyden, Bogelfang, Degermoos, Saufen, 
Zwiſchen dem größern Surb:Thale, dem Baldinger:Thale mit feinem 
Mühlbache, dem Mellftorfer: Thale mit dem Degerbache, dem Fifibachers 
Thale mit dem Bachſerbache, ſtellen fich parallele Bergzüge, die ale 
som großen Schneifinger- Waldgebirge wie Rippen vom Bruftbeine 
nordweſtlich ausgehen, in auffallender Ordnung dar. 


23 
- Geht ver Wanderer von dem Weller Mühlebach oben im Balpi 

- Thale Uber ben Bergrücken, welcher dieſes Thal vom Mellktorfer- Thale 
trennt, fo gelangt er an das ungeftüme, nad) Gewitterregen oft ge 
führlihe Waldwafler, ven Degerbach, der zuweilen fo arg tobt 
als die Surb. Gr fammelt fih in den Zürcher Wäldern bei Watt: 
wyl und geht unweit ven Ruinen des gräflichen Stammfipes Walds 
aufen über die Aargauifche Gränze herein nad Siglisdorf, burde 
eivet die Luandftraße, die von Baden über Schneiftngen nach Kaiſer⸗ 
zieht, fließt nah Mellitorf hinab, das einft unter Klingnau’s 
Herrfchaft ftand, bewäflert das Pfarrdorf Wislikofen, mit einer 
abgegangenen Sanct:Blaftfchen Probftet, und ergießt — eine 
Vierielſumde unter Rümifon in ven Rhein. Dieſes Thal iſt zu 
rauh, ald daß es den offenen Gefilden an ber Surb verglichen wers 
drn fönnte. In Rümilon befteht eine Fähre über den Strom; Schnei: 

fingen ift die Mutterkirche, wohin die Cinwohner eingepfarrt find. 


Der Weg von Rümilon nad; Kaiferftuhl führt an dem feltiam 
gelegenen Schwarz⸗Waſſerſtelz vorüber. Don einem fchönen Hoch⸗ 
elände herab fieht iman nämlich unten, nahe am linfen Ufer, einen 
reiten Belfenblod in Rheine liegen, den eine Brücke mit der Schweizer: 
feite verbindet und ein nettes achtedliges Schlößchen ziert, über das 
im Mittelpunfte ein viereckiger Thurm mit fchöner Kuppel emporragt. 
Der jebige Befiger, Hr. Georg Sicbenmann von Aarau, gebot eine 
Zeit Iang als Ammann in der Gemeinde Fifibach, wo ehemals feine 
ER die Familie Tſchudi, als Gerichtsherren walteten. eißs 
Maflerftelz in feinen Ruinen blickt von fchroffer , fonniger Höhe am 
rechten Rheinufer traurig auf die ſchwarze Schwefter herüber. 


Wandert man vollends öftlich nach Kaiſerſtuhl, fo trifft man 
eine Landftadt, die gänzlih nur an den jchiefen Abhang des Hoch⸗ 
eländes zum Strome gebaut it. Bor der Revolution führte da eine 
Böherne Brüde über ben Rhein. Im 3. 1799 brannten die Franz 
gen fie ab. Cine Notbbrüde ſteuerte den dringendſten Bedürfniſſen. 

I. 1817 ſchwemmte diefe der Strom weg. Die Stadt und bie 

Gemeinde Fifibah, mit Unterflügung der Aargauifchen Regierung, 
bauten eine neue. Das Großherzogtum Baden ſchloß wegen Webers 
laſſung des Zolles einen Vertrag ab. — Ein alter Thurm bewacht 
den obern Eingang des Stäptchens. Nach der Herrichaft ver Römer 

eboten darüber eigene Evelleute, unter denen ein Schenk von Kaifers 

ubl vorfümmt. Dann gerieih ver Ort in die Gewalt der Freiherren 
von Regensberg, bie ihn 1290 an das Bisthum Conftanz verkauften. 
So ihn die Revolution. Jetzt iſt er Hauptort ſeines Kreiſes. 
Chemals war Kaiſerſtuhl nach Thengen am rechten Rheinufer einge⸗ 
pfarrt, beſaß aber drei Caplaneien. Seit der Revolution follte eine 
‚eigene Pfarrei in der Stabt, der es hiezu nicht an Mitteln fehlt, 
errichtet werben. Geiftlihe und weltliche Obrigkeiten gaben fich feits 
dem große Mühe diefe Aufgabe zu löfen. Erft im Sommer -1843 
fam man damit zu Stande. 

Geht man aus der Stadt auf der Straße von Baden ins Dorf 
iſibach, wo ein beſuchtes Badhaus iſt, fo trifft man den nüßlichen 
ach am, der aus dem Bachier: Thale im Kanton Zürich herabfommt, 

bei dem Weiler Hägelen Uber die Aarganifche Gränze tritt, in engex 
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Schlucht unter der breiten und fchroffen Spikenfinh — Haͤ⸗ 
Bee und Fifibach bewäfjert und zwiſchen Kaiferfiuhl und Waſſerſtelz 
n den Rhein fällt. 

Wandert der Reifende auf der Badener: Straße nach Siglisdorf 
fort, fo gelangt er zwoifchen zwei waldigen Bergen, dem Scheuerli: 
berg in Norvoft und den gegenüberliegenden Söben in Südweſt, in 
den Kirchenort der weitläufigen Pfarre Schneifingen. Hier hatte vie 
Abtei St. Blaflen das PBatronat nebit manchen Gefällen befeflen und 
dem Hrn. von Baden die nievern Gerichte zu Lehen gegeben. 
Die Revolation hob diefe Einrichtungen auf. Angenehm dachen ſich 
die — Abhänge des großen Bergwaldes von Schneifingen gegen 
das Thal der Surb ab. Diefer Bach tritt von Schöfflisporf aus 
dem K. Zürich her unweit der Grängzollftätte Murzeln ins Aargau, 
und wendet fich weftlich zur Tiefenwag: Mühle. Auch die Lanb- 
ftraße biegt fih aus ihrer füblichen sung nach Südweſt, um da 
die Brüde zu finden und nach Ehrendingen überzugehen. 


Wendet ſich der Reifende auf der rechten Seite des Surbbaches 
weftlich und folgt dem Laufe deflelben, fo führt ihn der Weg ine 
Dorf Ober:Lengnan, — Religion, das ehemals von der Com⸗ 
menve des beufjchen Ordens Beuggen abhing. Die Juden befigen 
Hier eine wohlgebaute Synagoge, werben aber von dem Lanbvolfe 
nicht geliebt. | 

Waldige Berge ziehen ſich norbweftlich. von Schneifingen bis 
nach Degerfelden hinab, und verjverren den rauhen Norboftwinden ven 
freien Zugang zu dem fruchtbaren Surbthale. Auf diefen Höhen ges 
deihen Heine Dörfer und Weiler: Wylen, Rütihof und Vogel: 


fang. Auf der linfen Seite der Surb En noch zur Pfarre Leng- 


nau die Ortfchaften Freyenwyl, ein Dürfchen, das ehemals feine 
Gerichtsperfonen, Bogt und Beifiter felbft beftellte; Haufen, in 
einem fruchtbaren Waldthale; Degermoos, auf einer wohlgebanten 
Anhöhe; und die Lohhöfe, über deken Kirchengut viel geftritten warb, 
Eine niedrige Bergreihe ftreicht an der Südſelte diefer Dörfchen bis 
gegen Würelingen fort. Bon jedem rinnt ein Waldbach in die Surb. 


Kreis Kirchdorf im Bezirke Baden. 


Dieſem Kreife wurden bei der Reviſton 1840 die Gemeinden 
Ober⸗ und Unter⸗Ehrendingen entzogen und dem Kreife Baden fammt 
ver Gemeinde Dättwyl zugelegt, die vorher zum Kreiſe Mellingen 

erzählt ward. Jetzt begreift der Kreis Kirchdorf den Hauptort 
rchdorf, die Gemeinde Ober-Stggenthal (mit Ober-Nußbaumen, 
Unter-NRußbaumen, Rieden, Sertenftein, Tromsberg, Häfeler, &bene: 
hof), die Gemeinde Unter-Siggenthal (mit Ober: Siggingen, 
Unter:Siagingen, Waflerfallen, Schiffmühle, Roft, Steinbühel, Strop: 
pel, Hölzli), die Gemeinde Würelingen und die Gemeinde Freienwyl. 


Am Fuße des Hertenfteins birgt fich das Dörflein Rieden zwifchen 
feinen Obftbäumen. Zur Bequemlichkeit ver en ift hier eine 
Heine Fähre eingerichtet. Bon einer Anhöhe fhaut der Weiler Häfe- 
fer. Bald erreicht man das Dorf Unter-Nußbaumen, nnd läßt 
— angenehm liegende Ober⸗Rußbaumen an feinem Abhange 
ruhen. 
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An den Hertenftein ſchließt ſich weRlih der Siggenberg an. 
Auf einer anlodenden Srhöhung an veflen füblichem Sue ihront 
Kirchdorf, der trefflich fituirte Kreisort, mit einer wohlgebauten 
— und gut erhaltenen Pfarrgebäuden, welche das aufgehobene 
Klofter St. Blafien aan das ir Gerichts: und Zehentherr war. 
Abwärts gegen den Fluß bin, wo fich der Dorfbach in hie Limmath 
ergießt, liegt das heitere Er Eier MWafferfallen. Weiter hinan 
Begegnel die Straße den Dör Fa DbersSiggingen und Unters 
Siggingen, die auch Siggenthal genannt werben. Cigentlich heißt 
die ganze glüdliche Landfchaft zwiſchen dem Hertenftein und dem Siggen: 
berge bis an die Limmath hinab das Sig Ben Del, Es if BA an 
Wein und Felvfrächten, noch mehr an Träftiger Mannſchaft. Im 
3. 1802 äußerte das Volk den ernften Wunſch, die Freiheit der klei⸗ 


nen Kantone zu erfänpfen, und wagte deßwegen mehr als ein Mal 
fühne Schritte. 


- Bei der a dere Limmath in die Mar biegt fi) auch bie 
Straße nach Norden, läßt den Weiler Roſt am Ufer liegen, nahet ſich 
dem alten zerfallenden. Thurme. Freudnau, den die Zürcher 1351 
erftörten, und Läuft zwifchen einem Uferwälbchen und einem wohl 
beupte Hügel nad alle (ehemals Würnalingen), einem 
chönen Dorfe am gefegneten Ruckfelde. Auf dem Hügel entipringt 
der Dorfbach, welcher die Bedürfniffe der Gemeinde hinreichend bes 
friebigt und eine Mühle treibt, dann aber durch leg vollfom> 
men verbraucht wird und feinen ehemaligen Rinnfal troden läßt.. Im 
3.1366 hatten ſich bei der Capelle auf dem Berge Beghinen ange: 
edelt und vom Landvolfe manche Gabe erhalten. Der Dorfmüller 

ichwin bewog feine. Gemeindsgenofien, einen Theil des Koftbarften 
was fie hatten, nämlich des Dorfbrunneng, in den Klofterhof zu leiten. 
Bei der Reformation flohen die Nonnen nad) Baden und gründeten 
das Kföfterchen, welches fpäter Mariä Krönung vom dritten Orden 
des 5. Franciscus hieß. Cine Waldftrede längs der Aar, von Müre- 
Lingen bis in die Nähe des Felfenberges, von dem die Trümmer ver 
Burg Degerfelvden herab drohen, bededt den Landwinkel, womit bier 
der Kreis Kirchberg endigt. 


Kreis Baden. 

Diefer Kreis umfaßt die Stadt Baden, die Gemeinden Ober: 
und ER en, Dättwyl, Ennetbaden und die Ortfchaften 
Kappeler-Hof, Wyl, den Hof Liebenfels und einige andere Höfe. 
Bei der Tiefwag- Mühle führt die Straße von Kaiferftuhl her über 

die Surbbrüde; das Fatholifche Dorf Unter-Ehrendingen, deſſen 
Einwohner nad) Ober: Chrendingen zur Kicche gehen, bleibt in 
DOften liegen. Beide Gemeinden erziehen an fonnigen Rebhügeln gutes 
Meingewächs und treiben auf ebnerem Gelände einträglichen Aderbau. 
Ein klarer Bach, der Dorfbach, kömmt von den VBorbergen der Lägern 
herab, bewäflert beide Dörfer und geht unweit der Tiefenwag in die 
Surb. Neben dem obern Dorfe fleigt der Stein von Ghrendin 
gen und norböftlicher ver Steinbud empor, Berge, die nur neben 
ver Lägern nicht fo Hoch .erfcheinen als fie find. Cine ſtarke Stunde 
son der Limmath, in der Nähe des vordern Gubels der Tägern, 
erhebt fich vie Malzhalde, ein Bergrüden, welcher eine weite Aus⸗ 
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ſicht in das Zürcherifche Wehnthal gewährt und eine Strecke weit 
parallel mit dem höhern Berggratbe fortläuft. Die Straße führt 
am füblichen Fuße des Steine erſt zu einer Capelle, dann zum 
Hofe Höhthajl und Täpt die Ziegelei zur Rechten liegen. Bald er: 
reicht fie da6 Joch des Herten ſteins, der fi an die Höhen bes 
Siggenthales anfchließt, und gleitet in fanftem Falle zur Müsed in 
der Nühe von Se An as 

Sobald der Reiſende den Bann der Gemeinde Ennetbaden betritt, 
erfcheinen die Fleinen Bäder, und der Fragende kann von jedem Ein: 
wohner erfahren, daß hier heiße Quellen aus der Erde ſprudeln, ſorg⸗ 
fältig in Wafferleitungen gefaßt und in wohlbereitete Gijternen gefam: 
melt werden. Wer dieß wunderbare Phänomen nicht beachten und 
nachvenfend zu Gemüthe nehmen möchte, würde nicht unbillig für 
einen Bruder Gedanfenlos gehalten werben. Jever wird fich frager: 
„Woher diefe Erbigung tief in der Erde? Welche Stoffe machen das 
Waſſer fo heilſam?“ Es iſt wohl der Mühe werth, hier die Befchaffenheit 
der Berge näher auunterfuchen und die Beſtandtheile des Heilwaſſers genau 
u erforfchen. Die Geiteine der Berge rings umher find, wie im ganzen 
Sara. Nageliiuh, Sanpftein, Jurafalf, Rogenftein, Bohnerz, Thon, 
Mergel, Gyps. Aber die Lagerung und Stellung der Schichten zeigen 
fih hier in fehr ungewöhnlicher Ordnung. Das Thal von Baden tft 
ein Kefiel, der in ven Alteften Zeiten von den Urwaflern, in fpätern 
Jahrhunderten von der Limmath in Oſten und Welten burchbrochen 
ward. Eine mächtige Eruption fcheint Hier alle Schichten ver Keſſel⸗ 
wände um einen mittlern emporgeitußenen Strom von Wafler over Gas 
aufgerichtet zu haben. Sie fchteßen ringsum in verfchtevenen Richtun: 
en ein, over (was ebendaifelbe iſt) fie fleigen unter Winkeln von 60 
bie 70 Graden aus der Erde empor ; aber die einen am Lägerbeige 
neigen ſich nach Süben, die am Kreuzberge nach Norden, die am 
Scyloßberge nah Norboft, die am Martinsberge nach Often. Dieß 
zeugt augenfcheinlich von einem gewaltigen MWafler oder Gasftrahl, der 
die Kalffchichten in diefe Richtung ftieß. Der Ausbruch kann nicht 
brennend =vulcanifch gewefen fein; denn man findet feine Spur von 
Laven oder vulcanifchen Producten; er muß alfo nur biähend gasartig 
oder a jeboch äußerfi heftig, viel ftürkfer und heftiger als 
der isländifche Geifer gewefen fein. Giedurd) ward auch für die ſpaͤ⸗ 
tere Zeitfolge dem erhigten Gewäfler eine Deffnung durch Spalten 
aus der Tiefe bereitet. Die Auflöfungen im Innern der Erde gehen 
fiher noch immer fort; die Mineralwafier haben aber ihren regel: 
mäßigen Abfluß gefunden und bilden wohlthätige Bäber. Unter Gyps- 
lagen wallen die heißen Brunnen hervor, felbit im Bette der Limmath. 
Als Hr. Egloff im Stadhof vor einigen Jahren Gräben für die Grund: 
manern eines neuen Gebäudes aufwerfen ließ, gerieth er auf ein 
Gyps- und Mergellager. An der Malzhalvde bet ——— find 
große Gypslager entblößt, die ſich in den — ſenken. Bei dem 
ogenannten Bauerngute des Hrn. Baldinger am Martinsberge 
fommen wieder Gyps- und Mergellager vor. An en 
Stoffen zur Auflöfung fehlt es nicht. Diefe Auflöfung von Mineralien 
unter denen Gyps, Mergel, Kalk die Hauptrollen fpielen, gebt in den 
Tiefen des Erdbodens — fort; fie kann aber ohne mit 
Serfegung großer Felsmaſſen nicht gefchehen; folglich müflen Hohle 
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Räume entitehen, vie ſich wahrſcheinlich durch den Eluſturz deckender 
Gewölbe wieder ausfüllen. Wer weiß, ob der Teufelskeller nicht von 
einem folchen @influrze herrührt? Die Nagelfluhfelfen find wild durch 
einander gerollt, als wären die oberften Tagen des Berggrathes in 
den Abgrund eines ——— Kalkſchlotes geſunken, bis endlich die 
Oeffnung verſtopft wurde. 


Die neueſten Forſchungen über die innere Beſchaffenheit der Dane 
ind Landftreden um die Bäder her, enthält die gründlich gelehrte, 
auch in den Göttingifchen Anzeigen von 1841, Nro. 98. gepriefene 

chrift: Geologiſche Skizze der Umgebungen von Baben im Kanton 

argan von Ald. Mouflon. Zürich, bei Orell, Füßli und Compagnie. 
1840; mit 4 Erflärungstafeln und einer Karte von Badens Umgebungen.” 
— Das Umftürzen und die verfehiedene Aufitellung der Schichten um 
den Trichter bei den Bädern ber ift auch dieſem wohl unterrichteten 
Forſcher nicht entgangen. Um ſolche Erfcheinungen zu erklären, werben 
ueben den eigenen Beobachtungen auch die des Hrn. Leopold von Buch, 
des Hrn. Peter Merians am Blauen und Anderer geltend gemacht, ' 
die im Juragebirge an mehrern Orten gewölbartige Biegung, Auf: 
fleigung und Senkung der Schichten wahrgenommen haben. Wenn 
die Wölbung durch irgend ein Naturereignig einbrach und weggeführt 
wurde, die anffteigenden und finfenven Schichten ftehen blieben, fe 
möchten diefe Vorgänge wohl dienen, den Zuſtand der aufgerichteten 
Schichten um den Trichter von Baden einigermaßen zu erflären. Aber 
man vergefie nicht, daß die Schichtenwölbung im Jura nur eine fanfte 
Biegung, eine conchoidiſche Krümmung, Feine rafche Aufiteigung und 
Senkung, die dem Halbkreife nahe käme, barftellt, hiemit die fteile, 
fait fenfrechte Richtung der Schichten um die Bäder her bei weitem 
nicht erreicht, fo kann man die — — ſchwerlich als Reſte 
eingeſtürzter Juragewölbe anſehen, und die geologiſchen Verſuche, dieß 
Phaͤnomen zu erklären, möchten die Schwierigkeiten nicht ganz heben. 
Wer die Bedeutungen der Ausprüde: foralliihe Gruppe, Oxford; 
Gruppe, Oolit⸗Gruppe, Lias⸗Gruppe, Keuper:Gruppe, Muschelfalf: 
Gruppe, Molaffe:Bildung, Diluvial:Erfeheinung u. f. w. wohl aefaßt 
bat, wird dem Verfaſſer mit Vergnügen folgen und manche willfum: 
mene Beleuchtung finden. DBefondern Dank verbient das lehrreiche 
Kärtchen der Gegend von Schinznach bis Regensberg. 


Dem helvetifchen Almanach) zufolge vom I. 1816 unterfuchte Hr. 
D. Bauhof das Badwafler der Verenaquelle mit vieler Sorgfalt und 
fand die Temperatur deſſelben 37 bis 380 Reaumur. Cigenthümliche 
Beftandtheile enthielt es in 300 Unzen (ungefähr 6 Maß), jede 
Unze zu 480 Gran gerechnet, in folgenden Duantitäten: 


48 Eubiczoll fohlenfaures Gas, 
Schwefelwafferftoffgas in geringer unbeflimmter Menge. 


Öranen Theilen. 
Schwefelſauren Kalt (Gypos)... 233 1,613 
Salzfaures Ratron (Kochfal) . - . . 186 1,291 
Salzsaure Bittere - . - 2.2... 51 0,361 


7708. 3,265 The. 


In 144900 In 1000 
Öranen. Theilen. 


Transport 470 3,265 
Schwefelfaures Natron (Glauberfal) . 48 0,333 
Kohlenſaurer Kal > 2 2 22.36 0,250 
Schwefelfaure Bittererde (Bitterfalz)) . 31 . 0,215 
Ko — Bittererde (Magneſia)..11 0,076 
Eriraciofof > 2222 0,021 
Ciſenorrd. 1 0,007 


6000ran. 4,167 Thle. 
Beftanptheile des Selenits oder Badeſteins: 
In 1000 Theilen deſſelben 
„ 2790 , kohlenſaurer Kalk, 
117 » fchwefelfaurer Kalk, 
fohlenfaure Bittererbe, 
5 2 ſalzſaure Bittererbe, 
z 3 Giſenoxyd, 
„3% „Waſſer und etwas Eriractioftoff. 

Die neueſten Unterfuchungen des Badwaſſers enthält wohl folgens 
des wifienfchaftlich bearbeitete Werk: „Die Mineralquellen von Baden 
im Kanton — in chemiſcher und phyſikaliſcher Beziehung beſchrie⸗ 
ben von Carl Lowig, Doctor der Med. und Philoſ., Profeſſor der 
Chemie in Zürich. Zürich, bei Schultheß. 1837. 8." 


Die Ergebniffe werden Seite 27, wie folgt, zufammengeftellt. 
Bei 10° C. der Luft enthalten 1004 1000 


8 
on 
ve 

z 


Theile Theile. 

Schwefelfauren Kalt - . . . . . .  1,42800 1,41418 
Schwefelfauree Natron . . . . . .  1,30000 1,29800 
Schwefelfaure Bittererde . . . . .  0,32000 0,31800 
Ehlornatrium (Kohfal) . » » . . 1,20500 1,69820 
Shlorcalium . . 2 2 2.2.2.2. 0,09300 0,09282 
Chlorcalium . . "2 2 2.2.2. 0,09400 0,0936? 
lormagnium . - -» 2 2 2.2.0. 0,07400 0,07375 


Kohlenjauren Kall . Br ir Zee 
Bittererrde - > 2 2 2 2 222. 0,02000 0,01992 
luorealium . 2 2 2 2 en e® 002 
Kohlenfauren Strontin ». -. - . - . 0,00066 0,00066 
Bhosphorfaure Thonerde -. - - » . .  0,00087 0,00086 
Kiefllerde >» 2 2 2 en 

4,36052 4,29241 
(Die angefesten Summen laſſen Drudfehler vermuthen.) 


Zu diefen Beltandtheilen fommen nun noch etwas Ammoniaf 
Lithon und Organifches. Nach der Tabelle zu S. 38 zeigten fidh auch 
Spuren von Brommagnium und Jodmagnium. 


Auch die Safe des Badwaſſers og Dr. Dr. Löwig in Betrachtung. 
Seite 69 u. f. fagt er: „Aus dem Wafler fleigen fortwährend Gas- 
blafen in die Höhe. Das Gas, welches auf dieſe Weiſe zu Tage 
fommt, tft in feiner Mifchung verfchieden von demjenigen, welches das 
Waſſer anfgelöst enthält.” 
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Bei + 129 ver Lufttemperatur und 26° 9" Barometerftand ent: 
liegen beim Sieden in einer Retorte 3,866 Gramme Badwaſſer' aus 


der Duelle im Stadhofe 80,46; Verena 83,80; im Bären 81,40 En: 
bie-Gentimeter gemifchtes Gas. 


Diefes beftand aus 


en U 0 oo 








im Stabhof, Verena, {m Bären. 


*. i 
— 28 = Zr 
2 m 
SEI SEIT SEI SET Er 
22 — os wm “> 
23132 |3:|8:>3]| 38 
wu m = 
> 5 o 














Kohlenfauergas. . | 16,50 | 4,27 | 18,00 | 4,65 | 17,50| 4, 
Sauerftoffgas ...| 3,00| 0,77} 2,16| 0,56 | 2,33| 0,62 
Stidftoffges. . ... | 60,96 | 16,31 | 83,64 | 16,49 | 61,57 | 15,92 








| 80,46 | 21,35 | 83,80 | 21,20 | 81,40 | 21,06 


Die aus den Duellen auffteigenden Blafen, „welche dem Waſſer 
leichfam das Anjehen fortwährenden Siedens geben (©. 72)" , ſchienen 
‚ven frühern Forſchern aus 1 Theil Schwefelluft — 
und 3 Theilen Stickſtoff zu beſtehen (©. 75). Hr. Löwig fand, da 
ans einem Bolumentheile Kohlenfäuregas und zwei Bolumentbet- 
len Stieitoffgne beftehen. Die geringe Menge Sauerftoffans, welche 
er beigemengt: fand, und die nicht einmal die Hälfte eines Hundertſtels 
ausmachte, hielt er durch Berührung des Duellwaflers mit afmo: 
fpbärifcher Luft Hinzugetreten (S. 78). . 


Ueber das Verhältniß der felten Theile und ber gasfürmigen Sub⸗ 
flanzen zum Wafler fagt Hr. Löwig (S. 82 u. f.): 1000 Pfund Wafter 
enthalten 4,3 Pfund feite Beftandtheile. In 24 Stunden liefern bie 
Badener Quellen 3,067,110 mediciniſche Bfund Waffer. Diefe enthalten 
‚13,188 Pfund fee Theile, was, auf ein Jahr berechnet, die unge: 
heure Summe von 4,703,620 Pfund ausmacht. Bon den feften Thei⸗ 
len beträgt die Menge des Chlornatriums (Kochſalz), welche in 24 
Stunden zu Tage gefördert wird, 5,214 Pfund nnd die des fchmefel: 

auren Kalfes (Gyps) 4,294 Pfund, alfo jährlich beinahe 2 Millionen 
fund Kochſalz und über anderthalb Millionen Pfund Gyps. 


Die Menge des Gaſes, welches die Verenaquelle in jeder Minute 
liefert, beträgt ungefähr 70 Cubiczoll. Run Liefert viefelbe Quelle 
in gleicher Zeit 44 Badener Maß Waſſer. Nimmt man ein gleiches 
Verhältniß in allen Quellen an, fo beträgt die Quantität Gas, wel- 
ches aus fämmtlichen Duellen ſich entwidelt, in jever Minute 766 
Bubicsoll oder 5,32 Cubicfuß, in 24 Stunden 7200 und in einem Jahre 
über anderthalb Millionen Eubicfuß. . 


Auf 53 Unzen Se fommen 1,59 Cubiczoll Gas. Die Menge 
Kehlenfänre „ welche fich täglich entwickelt, beträgt 2,400 Cubicfuß und 
die des Stickſtoffes 4,800 Cubicfuß (S. 82, 83.). | 

Gen. v. Aargau. 14 
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®imbernat, ein ſpaniſcher Arzt und Gelehrter, fand im Winter 
1824, ale die Granitplatte, welche die Quellen im Hinterhofe 140 
Jahre verfchlofien Hatte, aufgehoben wurbe, diefelde mit eryftallifirten 
Schwefelblumen bevedt, vie getrodnet 14V, Pfund wegen, und ale 
man im Frühjahr 1828 nach dem gewöhnlichen Umlaufe von 10 Jah⸗ 
ren die Hauptquelle öffnete, fanden Bauhof, Pfluger und Opig 
fie mit einer Menge lodern, — Schwefels bedeckt, der fauer 
reagirte und beim Deſtilliren eine fleine Menge Kohle zurückließ. 

Auch über die organische Materie, welche Hr. Bauhof im 3.1818 
beobachtete und Hr. Diluger als granliche, auögezadte, fererartige, 
je Theil membranöfe Floden an ven Wänden ver Bahwaflerbehälter 
ezeichnete, ſucht Hr. Löwig Ausfunft zu ertheilen. 

Er ſtellt microſcopiſche Unterſuchungen an wie — ‚bet 
der Quelle von Barege, Vauquelin und d'Arcet über das Wafler von 
Vichy, und Andere über die Bäder der Landſchaft Foir. Es erfcheint 
auch im Heilmwafler zu Baden (S. 124) „eine fchleimige Gangmaſſe 
„aus kleinen durchfichtigen Kugeln, aus einzelnen Faſern; außerdem 
„erblickt man — Theile, beſonders Schwefel. Diefer it mur 
„mehaniid) ae Longchamp und Turpin hielten die Fäden 
bei 300maliger Vergrößerung für eine organifche Confervenvegetation, 
die Kügelchen für organifirte Sporulen. Born de St. Vincent zählte 
diefelben zu den mit. Bewegung begabten Ofetllatorien, einer Art Ins 
fuflonsthierchen. Andere fahen e Materie im Innern der Kügels 
chen. Auch Gewebe von Fäden, farblofe Membranen, rofenfranzartige 
Schnüre fah Turpin bei fo ftarfer Vergrößerung. Aehnliche Erſchei⸗ 
nungen zeigten ſich auch im Thermalwaſſer zu Baden. Das Waſſer 
enthält folche Theilchen, noch ehe es zu Tage koͤmmt. Nach Turpin 
it diefe Subſtanz „ein Chaos des organifirten Reiches." 

Weißer Sinter, fehr hart, faferig, enthält (Seite 135): 
Kohlenſauren Ra - -. » : 2 2:2... 95,130 
Schwefelfauren Kalt . —J | 
Kohlenfaure Bittererve . 
Kohlenfauren Strontian 
Fluorealdum - . . 2... 
Phosphorfaure Thonerde . . 


2,723 
0,023 
0,231 
0,500 
0,300 
Mafler . 0,493 
99,400 


Schalenförmiger Sinter, hart, dicht, etwas gelblich gefärbt, ent 
halt (nach Seite 136): 


Kohlenfauren Kalt -» . . 2 2.2... 95,230 
Schwefelfauren Kalt. . . » : 2. ...3,009 

Po ei Bittererte -. : >... 
Kohlentauren Strontin. . . » -» - 0,261 
naar 2 —— a 
osphorfaure Thnerte - . .» - . 245 
Waſſeerr 0,527 
. 100,000 


Man fieht aus ſolchen Producten der Auflöfungen, daß Kalt und 
Gyps dabei großen Einfluß üben. 
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Rach dieſem Blide auf vie Bäder wollen wir bie orographiiche 
Beftaltung der Höhen und Thaͤler um Baden her betrachten. 

Die Stadt | verbreitet ſich zum Theil in drei Gaflen auf 
einer hochgelegenen Cbene vom Rapnzinerthore an bis zum There, dat 
zu ben Er Bädern führt. Der übrige Theil der Häufer figt am 

ſchüſſigen Halde bis zum Ufer der Limmath fer. Stell und 
mühfam zu befahren ift die Gaſſe vom alten eidgenöſſtſchen —— 
wo die Tagſatzungen gehalten wurden, bis zur Grubenmanniſchen e 
inab. Jenſeits der Brücke fteht das ehemalige Schlößchen des Landvogtes, 
t ein Schulhaus. Linfs am rechten Ufer der Limmath Läuft die 
Straße zu den Eleinern Bädern, die feit mehrern Jahren auch durch 
eine nette Yußgängerbrüde mit ven großen Bädern zuſammenhangen. 

Nordoftiwärts von der Brüde ſteigt fehr jühe abgebrochen ber 
Lägerberg hoch auf. Sein Grath wird weiter gegen vie hohe Bis 
gern Hin fo morfch und fchneidend, daß ſich der fortkletternde Waller 
mit weit hinüber gelegtiem Arme Halten und mit den Knien weiter 
fhieben muß, um nicht über die nackten glatten Kalkfelfen, die wie 
ein ungebeures Hausdach ſich zum füböftl Thale neigen, hinunter 
zu gleiten und im allzufehr beichleunigten Kaufe Schaden zu nehmen. 
(Der dieß fchreibt, hat den ermüdenden Berfuch felbft gemacht. Hels 
vetifcher Kalender, Züricy, bei Geßner. 1797. ©. 47—56. Kleine Reife 
über den Lägerberg von Baden nach Regensberg im Eommer 1794.) 
Auf der nordweſtlichen Seite fallen die Waͤnde fteil ab. Die fchneis 
denden Srathitellen haben öfters Aderlänge und tragen da und bort 
einen fehr hinderlichen Bufch. 

An vie Lagern lehnt fich in Weften der Hertenflein, am den ſich 
pie übrigen Siggenthaler Berge reihen. 

Auf dem Linken Flußufer tritt der Martinsberg ben gpoben 
Bädern am naͤchſten. An feinem Fuße laͤuft die Straße nah Bru 
fort er — ſtreckt fich faſt bis Gebenſtorf aus, wo fein Ende Hörnli 

ist. Der Kappelerhof und dann die Dörfchen Wyl und Nies 
derwyl liegen zwifchen ihm und der Limmath. Sehr angenehm iſt 
von feinen Böhen die A t ins fruchtreiche Siggenthal hinüber. 

Zwiſchen dem Martinsberge und dem — zieht ſich ein 
Fahrweg aus der flachen Allmend bie zum Münzlishanferhofe 
oder Stoffelberge hinauf, wo fihöne Kernfichten das Steigen bes 
Iohnen. Befonders anziehend foll vie auf dem Balfetbühl fein. 
Core: Day. Heß Badenfahrt. Zürich, Orell ıc. 1818. S. 277.) Johann 

uter von Münzlishanfen, Befiger eines Haufes auf der Balded 
in der Gemeinde Dättwyl, ward oft von Badegäften, die den nahen 
ne wegen der ausgezeichnet fchönen Fernficht befuchten, um Tabende 
ich oder um einen Trunk Wein gebeten. Um ven Munfch der Dür- 
fienden ohne Schen vor Unannehmlichkeiten erfüllen zu Fönnen, bat 
er die Regierung um ein Pintrecht, und erhielt ein foldhes den 22. Mat 
1837. Die Zahl der Gäfte ward aber bald fehr groß. Auf den Rath 
eines Fugen Mannes verfcyaffte er fich ein gutes Fernrohr mit einem 
Stative und zog dadurch noch mehr Liebhaber herbei. Die Landiente 
aus der ganzen Gegend Tamen herauf und flaunten, wenn fie In der 
Stadt Zürich deutlich die Wandelnden erblidien, over in Bremgarten 
alle Fenſter zählen, ober in der Gegend von Brugg jeden Wagen 
14” 
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erfennen mochten. An Somtagen wimmelte es anf der Baldeck von 
Befuchenden aller Art. Johann Suter fand es nothwendig, auf der 
reizenden Höhe jelbit ein Wirthshaus zu bauen und mit der Pintens 
ſchenke eine Molkenkuranſtalt zu verbinden, Nicht wenige Leute wollten 
bet ihm übernachten, um ihre Molkenkur mit der aufgehenden Sonne zu 
beginnen. Der reichere Bater übernahm das neue Gebäude, vollenvete, 
es ohne Zögerung und verfah es als einladenden Gaithof mit allen 
Bequemlichkeiten. Die Regierung gewährte dem Bittenden den 24. Juni 
1839 das Tavernredht. So entitand auf einſamer Berghöhe das frhöne 
sielbefuchte Wirthshaus und die Molkenkuranftalt Balded. 
Als Fortfeßung des Schloßberges erhebt fich weftlich gegen Baldeck 
bin der Hundsbuck, ein Kalkberg, ven Hr. Alb. Mouffon (im feiner geo⸗ 
loͤgiſchen Sflzze der Umgebungen von Baden, S. 15 und 115) gu ber 
Koralliihen Gruppe zählt. 
Auf der Weſtſeite der Stadt erhebt ſich der ſteile Schloßberg 
oder ber Stein von Baden mit feinen merfwürbigen Ruinen. Eine 
fefte geräumige Burg ſchloß hier den Engpaß zwifchen Bern und 
Sirik Im g 1712 zerftörte politifcher Neligionsetfer das trogende 
Kriegsgebäude fo ämfig, daß nur die Rudera eines viereckigen Thurs 
mes und die Bapelle des Hi. Nikolaus übrig blieben. Der Bergrüden 
eritreckt fih gegen Weiten bis nach Birmenftorf. 


dieſer ——— die Ausſicht über den Kanton Zürich iſt 


mager? Gefträuche, werfümmerte Tannen, Farrenkfränter, Brombeer- 
ranten, Moos ımd Rietgräfer ein würftiges Fortkommen finden. Die 


fenfung ber, und ‚geftatten dem Waller die Bergruinen zu umgehen 
und in die Zerftörung Hinabzufchauen. Ein enger Pfad führt durch 
ven Wald des Abhanges am Landgute Liebenfels vorüber auf 
die Landſtraße Hinab. | 

Die helvetifche Republif hat ſich das Verdienſt erworben, vom 
ebern Thore aus «an den fleilen Abhängen der Metzgerflnh bin, bei 
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Liebenfels, mehrere vorfpringenbe ſtarke air. abgraben unb vers 
ebnen zu laſſen, um einer neuen bequemen Landſtraße Raum Air ver- 
Schaffen. Vorher mußte jeder Laitwagen mit Noth die ftelle Gafle in 
Baden zur Brüde hinabgebracht und eine halbe Stunde weit zur Wet: 
finger:Brüde geführt, dann am — Ufer mühfam wieder hinauf; 
geichleppt werben, um auf den Weg nach Zürich zu gelangen. 

Kreis Wettingen. 

Diefer Kreis befteht aus den Klöftern Wettingen und Fahr und 
ang den Gemeinden Wetfingen, Würenlos, nn mb Kempfhof 
auf der rechten Seite der Limmath, aus Neuenhof, Killmangen, Spreis 
tenbach und Berg-Dietifon auf der Iinfen Seite derfelben. 


Sn einem Halbfreife windet füch die Limmath um den Bremgar: 
ten, worauf das BernharbinersKlofter Wettingen fteht, das im J.1227 
Graf Heinrich von Rapperswyl der Wandler geftiftet hat. Bei einem 
— Sturine auf dem Mittelmeere, als alle Schiffleute zitternd 
den Untergang erwarteten, that er das Gelübde zur heiligen Jungfrau 
Maria, ‚ein Klofter zu bauen, wenn er gerettet würbe; da erſchien 
ihm durch die Wolfen ein heller Stern, den er für ein Zeichen der 
Erhörung anfah. Er nannte deßwegen feine Stiftung Maris Stelle, 
Marti Meeritern, und begabte fie reichlih. Unmoraliſche Abweichuns 
gen von ihrer DOrdensregel haben fie öfters dem Untergange nahe ges 
rat. Sehr viele Güter in der Nachbarſchaft und eine enge Gefälle 
find Cigenthum des Klofters. Bor der Revolution beforgten pie Kloſter⸗ 
beamien auch die nievern Gerihte. Im I. 1799 verbramnten die 
Sranzofen die Fünftlihe Grubenmannifche Brüde; erſt 1820 ward eine 
neue zu Stande gebracht. 


Gine ſchöne Ebene verbreitet fi) vom Fuße des Kägerberges bis“ 

zur Limmath, auf welcher der Kreisort Wettingen mit Feines Baums 

gärten einlavdend ruht. Aus dem waldigen Abhange herab ‚fließt ihm 

ein labendes Büchlein zu. Im J. 1840 wählte die eidgenöfftfcge Mi⸗ 

en bieß flache Feld zum Uebungslgger für einige Bataillone 
zen. 

Im 17. Jahrhundert mußte den Kaufleuten von Zürich daran 
liegen, wegen des fihwierigen Fortlommens über die Führe bei dem 
Klofter Wettingen auch eine Straße auf der rechten Seite der Limmath 
über die Dörfer Wettingen, Würenlos, Weiningen u. f, w. in ihre 
Stadt zu bahnen; man gab ſich alfo im J. 1642 und in der Fol Abe 
nicht geringe Mühe, bei den regierenden Orten der Grafichaft ER en 
die Beiflimmung hiezu auszumwirfen; allein der Religionshaß war fo 
lebhaft, daß die Fatholifchen Stände jedesmal, wenn dieſer Artikel 
vom Straßenban Hinter dem Pfaffenbühel vorfam, fich viefem 
Vorhaben widerſetzten, und wenn fie fich müde geftritten hatten, im 
Bewußtſein daß die Mehrzahl ver Stimmen auf ihrer Seite ſtehe, 
einander zuriefen:' re an wire !" — Die Gemeinde 
Würenlos, in deren Banne die ſchadhafteſte Stelle Ing, erbot ſich die 
nöthige Ausbeflerung vorzunehmen. Die Otelfinger wandten ein, zur 
Herftellung einer Dorfftraße wollten fie wohl das Ihrige beitragen ; 
aber zu einer Landſtraße, nimlich zur Durchführung von Kaufmanns: 
gätern. könnten fie nicht flimmen, denn das ſei den Straßen allzuver- 
derblich. Die Gemeinde Wettingen wollte. gar nichts leiſten. Die 
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regierenden Fatholifchen Stände ergriffen mit Freuden die Meimung 
derer von Dtelfingen. Dagegen festen fidy die von MWürenlos umd bes 
wiefen, von jeher fei dur — Ort eine Reichsſtraße angen; 
dieß Recht moͤchten ſie nicht aufgeben. Cin Baͤchlein ergoß * in die 
vertiefte Straße. Nur ungern geſtattete der Landvogt deſſen Ableitung 
und die Trockenlegung des Weges. Als auf der BER verbeflers 
ten Straße Wägen mit Salz fuhren, widerſetzten ſich die Bauern; 
denn Salz fei eine Kaufmannswaare und die Fuhren deſſelben brächten 
dem Wege fchnelles Verderben. Noch 1679 dauerte der Streit fort. 
Das Dorf Würenlos ift berühmt ee feiner trefflichen Sand» 
fteine, die gar oft allerlei merkwürdige Verſteinerungen, beſonders 
fehe Ichime große Haififchzähne (Bogelzungen) enthalten. Man bes 
reitet da in den Steinbrüden vauerbafte Brunnentröge, Herdplatten 
n. f. w., die weit umher verführt werden. Die Gemeinde baute über 
ben oft reißenden Dorfbach (Zurtbach) eine dauerhafte ſteinerne Brüde 
aus einem einzigen großen Steine. Die Dörfchen Detlifon und 
Kempfhof, Filiale von Wärenlos, bauen weiter aufwärts gegen die 
Ligen ſehr einträgliche Grunpflüde. Im Banne des Pfärrhorfes 
befikt das Kloſter Wettingen einen rg Rebhügel, deſſen 
Seiten mit auserleſenen Weinſtöcken bepflanzt find. Um —8* felfigen 
ß krümmt fi die Limmath, am Felſen raufchenn und ſchäumend. 
Auf der Scheitel thront wie ein Tempel eine hübſch gebaute Wein» 
trotte, die den ſchiffenden Babegäften aus Zürich heiter entgegen blinkt. 
Zu diefem Pfarrfprengel wird auch das Klofter Fahr gezählt, pas 
nahe bei Unter-Engftringen, ganz vom Kanton Zürich umgeben, auf 
einer Anhöhe an der Limmath erbaut und mit Ringmauern geſtchert 
"warb. Freiherr Luithold, ver Alte, von Regensberg übergab im Jabre 
1135 dem Abte Werner von Ginfteveln die ſonnig Liegenden Güter, 
wo jetzt das Kloſter Fahr ftcht, mit dem Auftrage, hier ein Frauen, 
Elojter nach der Regel des h. Benedict's zu A Diefer vollzog 
den Willen des Stifters, und viele Adelige begabten das neue Gottes⸗ 
— Unter Cinſiedelns — erhielt es ſich bei allerlei Schickſalen 
is auf dieſen us Im 3.1799 wollten die Freunde der Defters 
reicher vermittelft der hier beftehenden Fähre einen geheimen Briefs 
wechfel mit Ginfteveln veranftalten. Die Sache warb der helvetifchen 
Regierung verrathen, und ver Regierimge-Statthalter erhielt Befehl, 
firenge Unterfuchungen anzuftellen. Dieß gab Anlaß zu lächerlichen 
Auftritten. Die armen Nonnen mußten alle ihre unſchuldigen Schrifs 
ten herausgeben, @ebetlein, anbächtige Betrachtungen, Briefe von 
Aeltern und Verwandten. Vom Beichtvater, der, wenn Jemand, 
Alles lenkte, war feine Rebe; er ließ fich wenigitens nirgends erbliden. 


Mun wenden wir uns auf die linfe Seite der Limmath. Der 
Reſt des Kreifes Weitingen wird von diefem Fluſſe und dem Heiters⸗ 
berge, der ſich an ben Kreuzberg anlehnt, größtentheils umfchloflen, 
in Often aber von der Gränzlinie zwiſchen Zürich und Aargau ber 
fchränft, die von Gwinden neben Baltenſchwyl an den Fuß des Heiters⸗ 
berges zu den Gemeinvegränzen zwiſchen Spreitenbach und Dietikon, 
dann durch das Harbgeholz zur Limmath laͤuft. | 

Seht der Reiſende auf der neugebauten Landitraße von Badens 
oberm Thore der Gränze bei Dietifon zu, fo kömmt er am Klofler 
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Mettingen vorüber, das links am rechten Limmarhufer in feinen Brems - 
arten Lienen bleibt, und gelangt in drei Viertelftunden nah Neuen 
of, ein Dörfehen voll betriebfamer Leute, die fich durch Feldbau, 

Fuhrweſen und allerlei Gewerbe forthelfen. Hier bricht fchöner ſchwar⸗ 

zer Marmor mit weißen Adern; doch wird die Grube noch nicht mit 

hejonderm Glücke betrieben. 


Nach einer Fleinen halben Stunde findet der Wanderer zur Rech⸗ 
ten der Straße das Dörfchen Killwangen oder Kilchwangen, 
am Fuße des Heitersberges auf getreidereicher Ebene mit ein paar 
vorfpringenden Fleinen Hügeln, die zum Weinbau benugt werten. 


Nach einer Diertelftunde erreiht man den Bahrweg zum Dorfe 
at in deſſen Nähe die Straße binftreiht. Nach einer klei⸗ 
nen halben Stunde überfchreitet man zunädhit an Dietifon die Gränze 
des Kantons Aargau, und betritt das Zürdher-Gebiet. Spreiten 
bach ift ein nahrhaftes Dorf am öitlichen Buße des Heitersberges, 
das wohlbeftellte — fruchtbares Ackerland, grasreiche Wieſen 
und ſchöne Strecken Holzland ſowohl am Berghange als im Hard 
an der Limmath beſitzt. ine Filialcapelle ver Pfarre Dietikon dient 
den Ginwohnern beider Bekenntniſſe zum Gottesdienſte. Gin Bach, 
der aus mehrern Bergfchluchten zuſammenrinnt, belebt eine Getreides 
mühle, eine Säge und eine Oeltrotte. Gin paar Meier des Klofters 
Wettingen find zum Streuland mit reihlihem Schilfmuchje geworben, 
Die Bienenpflege ift Liehlingsgefchäft — eißiger Hausväter. 
— Viel gebraucht wird der Paß durch den Wald am Heitersberge hin⸗ 
auf und uͤber den breiten Rücken deſſelben nach Rohrdorf hinab. Noch 
im 17. Jahrhundert führte eine rauhe Straße über viefe Höhe: das 

anze Zürcherheer zog 1653 im Bauernfriege unter MWerpmüller’s 
Befehlen mit Kanonen und Munitionswägen darüber weg. Auch die 
Franzoſen In den Jahren 1798 bis 1 — die Anſtrengung 
nicht, mit Roſſen und Wagen über dieſen Berg zu ſetzen. Der Ges 
meindebann von Spreitenbady umfaßt auch den Hof Heitersberg 
bis an ven Ragelfee. 
Diefer Sf fteht auf dem Ein Punkte des Berges im ebenen 
Felde, einen Büchfenfchuß vom Fußpfade oder Reitwene zwifchen Mel 
lingen und Dietikon, und gewährt fehr reiche Austichten ‚über das 
— — die Freien⸗Aemter, das alte Aargau und in die Schnee⸗ 
gebirge. 
Mapvoleon's Vermittlungs⸗Acte legte Dietikon dem Kanten Zürich 
bei; vorher ſtand dieß Dorf unter dem Landvogte von Baden. Das 
Kloſter Wettingen beſaß hier viele Güter und verwaltete Die niedern 
Berichte. Durch die Trennung entiland im Aargau am nordöſtlichen 
Abhange und auf der Höhe des Heitersberges eine neue Gemeinde, 
Berg; Dietifon, welcher die Heinen Ortichaften Gwinden, Baltens 
ſchwyl, Kinphaufen, Holenſtraß, — Ober⸗Cichholz, Ober⸗Schoͤ⸗ 
nenberg, Ober⸗Langenmoos, Herrenberg, Waldhof, Hinter-Bernold, 
Vorder⸗Bernold beigezaͤhlt werden. Su geringer Entfernung vom 
Heitersbergerhofe trifft ver Wanderer ven Nagelfee oder Nägeli-See 

ach Andern der Aegel⸗See oder Egel-See) an, aus deſſen nördliche 

em Ende ein Büchlein rinnt und zum Dorfbache von Spreitenbady 
in manchem Meinen Waflerfalle hinabſtürzt. Cinfiedleriſch fteht ein 
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ärmliches Bauernhaus über der Mündung auf der Höhe, von der man 
in ein enges länglichtes Thal Hinabfchaut, in weldhem der ſpiegelnde 
Sce fein En Waſſer verbreitet. Faſt fenkrecht erhebt ſich bie 
hohe bufchige Wand des weftlichen Bordes, nichriger und cifener das 
ditliche Geſtade. Weit unten am ſüdlichen Ende des Sees, auf einer 
Heinen grinen am Maldabhange lebenden Matte, fteht ein Fiſcher⸗ 
Yauschen, und ein Kahn ſchwimmt am einfamen Borde. Der fifch- 
reiche See tft ein Eigenthum des Klofters Wettingen; vorzüglich ges 


deinen darin Schleien und " " Nach) Holzhalb (Supplemente 
zu Leu's Lericon IV. ©. 301 die Länge defielben 600 Schritte, 
die Tiefe etwa 60 bis 90 7 Oberfläche beiläufig 12 Morgen. 
Meil fich Fein Bach darein hält man dafür, unterirhifcher 
Zufluß erhalte ihn gefüllt, 8 auch deßwegen, weil er nicht 
überfriert. Der Waflerfpie: ..t ein wenig über der Mitte ver 


Berahöhe. — Sonverbar iſt, was Bertrand (in feinen Memoires 
historiques et physiques sur les Tremblemens de Terre p. 137) 
angibt: Bel einem Erdbeben 1728 ſank unweit Kinphaufen cin bes 
trächtliches Stu Land in einen u. vefien Tiefe man damals 
nicht fogleich zu ergründen wußte. Wirklich gehört das Land, welches 
den Eleinen See umgibt, zum Banne von Kinphaufen. Aber Niemand 
weiß etwas von dieſem Borfalle. Der See fcheint freilich ver Schlund 
eines ver Länge nach geborfienen Berges zu fein; allein es it nicht 
zu glauben, daß verfelbe erſt feit dem Erbbeben im J. 1728 ent 
ſtanden fei. 
Kreld Rohrdorf. 

Mir gingen von Badens oberm Thore aus, nah Often, und 
haben von Spreitenbach her den Heitersberg beitiegen. Jetzt wollen 
wir wieder von Badens oberm Thore aus, aber nach Weften gehen. 
Menn wir dann, nachdem wir an den Weiern des Thales vorüber ges 
fommen find und den Bergabhang Sommerhalde erreicht haben, 
uns linfs von der Straße ab auf den Fahrweg nach Süden wenden, 
fo erreichen wir auf einem Hochgelände, das wie eine überaus breite 
Staffel an ven Heitersberg gejchoben tft und an deflen weftlicdem Fuße 
die Reuß hinſtrömt, in geringer Ferne das wohlhabende Pfarrdorf 
Fislisbach. Bine fruchtbare fchöne Ebene, da und dort am Rande 
mit Granitblöden beitrent, breitet fich bis an den waldigen Berg in 
Oſten aus; um diefe Fläche biegen fich waldige Höhen, welche die 
reichen Selber vor rauhen Winden ſchützen. Die fonnige, gegen Süd 
und Wert offene Lage befördert alles Wachsthum, und das gufmüthige 
Bölflein wird in der frühern Grnte gar gern Yon armen Schnittern 
der Berge befucht, wo das Korn fpüter refft. Die I Eins 
wohner fcheinen mit threm Looſe zufrieden. Keine durchführende Lande 
ftraße bringt ihnen Befanntfchaft mit fremden Sitten. Die ganz ein: 
fache katholifche Kirche ftcht ohne Filial im Kreife der laͤndlichen Woh⸗ 
nungen. Den Pfarrer beitellt ver Stadtrath von Baden. 


Die Fahrſtraße führt am Fuße des Bergwaldes nach einer halben 
Stunde zum Dörfchen Staretſchwyl, das ſchon zur geohen Pfarrei 
Rohrdorf gehört und vor der Revolution dem Kloſter Wettingen als 
feinem Gerichtsherrn gehorchte. Es liegt am Abhange des Berges, 
etwas höher ale fein Pfarrort. Der Landbau nährt die Einwohner. 
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Da jedoch eine Anzahl Brger fih vor Jahren verausgenemnien hatte, 
die Befisungen der Gemeinde unter iſich zu oder fogenannte 
Gemeindegerechtigkeiten zu errichten, jo daß alle Fünftigen 
Drtseinfaßen von Mitgenuffe Des Gemeindegutes ausgejchloffen wurs 
den, fo entitanden feitvem weitläufige Streitigfeiten; denn die ehemali- 
gen Nutznießer des Gemeindecigenthums erfannten die Gemeinde, die groß 
oder klein werben kann, dieje moralifche ER nicht als wahre Eis 
genthiimerin, wie fie follten, ſondern fich felbit, die Ginzelnen, als ein, 
ige Befiger ter dem Dorfe gehörigen Güter, wie der Gigennug rieth. 
Noch büßen die Nachkommen den Mißgriff der Vorfahren. 
Der Weg führt von da in den Kreisort Ober-Rohrdorf, wo 
die wohlgebaute anfehnliche Pfarrkirche fammt ven Wohnungen des 
arrers und des Caplans auf einem voripringenden angenehmen Hügel 
eht. Die Ecllatur übte bisher der Gemeinverath in Baden aus. Der 
Fußweg vom SHeitereberge herab führt zu dieſer Heinen Erhöhung ; 
oe anderer fann auf dem Kirchhofe die fchöne Ausficht bewundern. 
der Nühe erhob ſich vor alten Zeiten die Burg eines edeln Bes 
fehlechtes, von ver aber Test Fein Stein mehr zu erfennen if. Starets 
wyl und Ober: Rohrporf fällten im J. 1839 in kurzer Zeit 700 
Stämme Bauholz, fo daß die Elügern Ginfaßen bei der Hegterung um 
Abhülfe folher Verſchwendung und um gerechten Antheil am Ge 
meindeholze Baten. 


Ein paar Büchſenſchüſſe weiter hinab am geneigten Wege gegen 
Mellingen begegnet man auf etwas abhängigem Lande dem Dorfe 
Nieder-Rohrdorf, das an Brumnguellen reicher if als das obere 
Dorf. Vor dem I. 1798 beſaß hier das Klofter Gnadenthal die nies 
dern Gerichte und mehrere — Seit 1807 ließ der Staat hier 
in der Nähe eine Torfitecherei betreiben und jährlich gegen 6000 Sr 
ter Torf — Aber ſchon 1810 gab es Anftände. Das Moor hielt 
etwa 42 Juchart. Man fah veften — voraus. Im J. 1812 
trat der Staat daſſelbe mit Bedingungen an die Gemeinde ab; jähr⸗ 
lich ſollten 300 Klafter an die Anſtalten zu Königsfelden geliefert 
werden. Dieß fanden die Ortsvorſteher im J. 1840 unthumlich, weil 
die Torflager zu fehr abnahmen. Die Regierung überließ alfo das 
Moos der Gemeinde mit der einzigen Bedingung, fe follte feinen Torf 
mehr verkaufen umd jährlih nur fo viel andgraben, als fie ſelbſt 
nöthig habe. 

Mer von Nieder-Rohrdorf nach Mellingen geht, kommt an einem 
Mäldchen vorbei, worin ver Hof Bogelrüti legt, und läßt weiter 
fübwärts nahe am Reußgeflade den Weiler Holzrüti liegen. Erſt 
wenn er am Abhange vom höhern Lande herabgeftiegen iſt, erreicht er 
die Brüde von Mellingen. 

Mömetſchwyl, etwa eine Viertelſtunde von der Mutterkirche⸗ 
gegen Sid: Sünoften am Berge gelegen, hat guten Holzwuchs und 
erbau; aber in den letzten Sabren gerieth die Gemeinde aus den 
gleichen Urfachen wie Staretfchwyl in langwierige Streitigkeiten wegen 
der Nupnießungen des Gemeindeholzes. Gern hätte die Regierung 
ein gutes Waldreglement eingeführt; allein der Zwift war ſo lebhaft, 
daß fie vorerſt gerichtliche Deilegung veffelben verlangte, ehe ein Reg⸗ 
 Tement mit Grfolg flatt finden fonnte. Leider vermochten bie Gerich 
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bis 1841 den Frieden noch nicht herzuitellen. Der obere und der nn» 
tere Sennhof nebit der Steinhaue gehören in diefe Drtsbärgerichaft. 


Etne ſtarke Viertelftunde ſüdlich von der Mutterkirche, auf erhöh⸗ 
tem Stufengelände des Heitersberges, liegt das Dörfchen Bußlins 
gen mit wohlbebauten Feldern, die im 3. 1839, wie die ganze Ge⸗ 
gend, ein verheerender Hagel traf. 


Steigt man ein halbes Stündchen lang vom erhöhten Staffel 
gelände an einem Bädlein zur Reuß hinab, fo findet man auf jehr 
rruchtbarem Boden das Dorf Stetten mit wohl beitellter Filialcapelle 
und einer Euratcaplanei. Die Cinwohner im 16. Jahrhundert erfaufs 
ten von der Stadt Mellingen die nievern Gerichte Ihres Dorfes und 
beftellten ſelbſt ihre Gerichtsmänner bis 1798. 


Auf einer hoben Stufe des Heitersberges, ehva drei Viertelitunden 
von Rohrdorf, ruht das Dorf Bellikon in feinem Obitwalde miz 
einem berrfchaftlichen Schlößchen, das der Urner⸗Familie Schmid zu» 
fländig if. Unter diefer Herrfchaft ftand auch das Dörfchen Haufen, 
fait auf dem Bergrüden; jebt gehört es zur Ortsbürgerfchaft Bellifon, 
nicht weit vom Nagelfee. 

. Schon eine Bergitufe weſtlich nieverwärts und ungefähr eine 
Stunde Weges von. der Mutterficche Ober⸗Rohrdorf, erfcheint das 
fleine Dorf Künten mit einer Filialficche auf einer angenehmen Gr, 
höhung in fruchtbarer Lage mit einer Mühle. Zur Gemeinde Rünten wird 
auch bie DOrtsblirgerichaft Sulz, eine Viertelftunde weſtlich bergabwärts 
an der Reuß, gezählt, gegen deren Angriffe bereits ein Theil der Ein 
twohner zu fampfen hat. Beide Orte, Rünten un Sulz, ftreifen an 
die Graͤnze der Bezirke Baden und Bremgarten. Der Heitersberg 
gebt in diefer Gegend in den Hafenberg über. Die drei verfchieven 

annten Berge, Kreuzberg, Heitersberg und Hafenberg, bilden alfo 
einen zufammenhängenden Gebirgszug. Der ganze Kreis Rohrdorf 
nimmt den weftlichen Abhang des Heitersberges ein. 

Die Beſtandtheile diefer Berge, welche vie Vegetation fait 
überall bedeckt, find nicht die gleichen wie im Jura; zuoberſt an 
vielen Stellen Nagelfluh, darunter Sanditein von mehrern Graben der 
Feſtigkeit, da und dort mit mandherlei Verfteinerungen,, Thon, Mer; 
gel; zuweilen findet man zwifchen Mergellagern Braunfohlen von ge: 
tinger Mächtigfeit, nicht felten fo dinn wie Sohllever. Der Rogen⸗ 
Falk zeigt fich nicht wie im Jura, auch die Strontianitlaibe fehlen. 


Kreis Mellingen. 

Diefer Kreis befteht aus zwei Theilen, dem öftlichen auf der 
rechten Seite ver Reuß und dem weftlichen auf der Linken. Der öftliche 
Theil umfaßt die Gemeinden Birmenftorf und Gebenflorf, der weltliche 
u ——— Mellingen, Büblikon, Wohlenſchwyl, Mägenwyl und 

wyl. 

Wandert man am rechten Reußufer auf ber Straße von Mel, 
Lingen eine Strede fort, fo führt ein da links von der Land⸗ 
Rraße ab, zur Linpmühle am Ufer der Reuß, die ſchon zur Gemeinde 
Birmenftorf gehört. Die Gegend ift berühmt wegen der römifchen 
Münzen, die Hier in den Iahren 1611 und 1800 aus der Erbe ges 
hoben wurden. Am weftlichen Ende des Schloßberges heißt eine Höhe 
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der Betereberg. Am Fuße deifelden, in einer fehe angenehmen, 
fruchtbaren Gegend, Liegt der paritaͤtiſche Pfarrort — ‚mit 
einer anfehnlichen Fatholifcgen Kirche. Die MReformirten gehen zum 
evangelifchen Gottesdienfte nad —A Auf dem In enbühl 
fand man ſchon in vorigen Zeiten römifche Mimzen und allerlei Alters 
mer. Auf bem Petereberge entdeckte ber bayeriſche Legationsrath 
imbernat 1825 eine Mineralquelle, welche dem franzöfifehen Ges 
fundbrunnen zu Vichi gleichkömmt. Die Aargauifche Regierung ließ 
die erfordorliche Ginriötung zum Gebrauche des Heilwafiers treffen, 
und die Gemeinde ſchenkte dem Entdecker ihr ah weL 
chem der große Rath das Kantonsblrgerrecht beifügte. Die anziehenbe 
Ausficht des Betersberges und feine vortheilhafte Lage zwiſchen Baden 
und Schinznach, vorzüglich die ftärfenden Bigenfchaften des Heilwaſſers, 
Iodten bald Säfte herbet. Zu diefer Gemeinde gehören auch vie Höfe 
Eſchenbach, Oberhard, Muntwyl und Mußlen,. die an den Abhängen 
zerjtreut find. | | 

Gebenſtorf (Gäbiftorf), der paritätifche Pfarrort mit einer 
reformirten Kirche, Liegt an der Landftraße unweit der Brüde oder 
der Fähre bei Windifh, Sie wirb von den proteftantiichen Einwoh⸗ 
nern fammt den Angehörigen der Filialen Lindmühle, Reuß, Vogels 
fang beſucht. Die Katholiten halten ihren Gottesvienft in Birmenflorf. 
Das weſtliche Berghaupt ver Hügelfette von Baden ber, ganı nahe 
im Oſten von Gebiltorf, Heißt das Hörnli wegen feiner aufragenden 
Belfengeftalt. 

Bogelfang ift ein niedrig gelegener Weiler zwifchen Erlen und 
Weidengebüſchen auf ver 5 — wo die 5 ſich in die Reuß 
ergießt. Das Dörfchen Reuß beſetzt eine kleine Anhöhe, nicht weit 
abwärts von der Brücke am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes, 
mit fleiner Fähre und neuem Wirthohauſe In angenehmer Lage. Dies 
fer Ort hat fi im Jahre 1840 durch die Volksverfammlung berühmt 

emacht, welche ein Hr. Zehender von Birmenftorf daſelbſt veranital 

ete. Auf dem Hofe Thurgi oder Thurgauhof, einer Häufer- 

pe auf einer Kandzunge an der Limmath mit einer kleinen Faͤhre, 

at Hr. Bebié eine fehr thätige Baumwollen⸗Fabrik angelegt, wo 
eine Menge Arbeiter Verdienſt finden. 


Vom Hochgelinde des Heitersberges zieht ſich die Landſtraße an 
der Berghalde mit etwas abfchüffiger Senkung zum Flußbette ſchief 
binunter. Um die Eleine Landſtadt Mellingen zu betreten, geht 
man über die funftreiche hölzerne Zollbrücke, ein treffliches Spreng⸗ 
werk, vom Luzerner: Baumeliter Ritter aufgeführt. Waͤhrend ver Res 
volution 1799 ſtand fie oft in Gefahr, abgebrannt zu werden. Sowohl 
der Redierungs: Statthalter als die Voriteher der Stadt mußten ims 
mer bejonvere Vorforge treffen und Wachen beftellen, damit fie nicht 
angezlindet würde. Die Stadt, dern Gaflen (mit Ausnahme ber 
furzen Hanpigaffe) parallel mit dem Fluſſe laufen, Hat eine geringe 
Breite und gewinnt ihren beiten Unterhalt durch Landban und die 
unentbehrlichen Gewerbe. ine fehr fruchtbare. Cbene breitet ſich 
von ihrem weftlichen Thore an bie zum Amphitheater von Anhöhen 
bei Zägerig, Wohlenſchwyl und Büblikon aut. Schon öfters, beſon⸗ 
ders im Bauernkriege 1088, warb fie ald Schlachtfeld mit Beufchene 
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blut befeuchtet. Im Jahre 1826 glaubte man im Gypobruche ter 

. Stadt eine Salzquelle entvedt zu haben. Im Winfel, wo fich bie 

a nah Bern und Luzern fiheiden, ſteht eine wohlerhaltene 
apelte. 

- Das Dorf Büblifon, eine Viertelftunde norbweitlich von Mel; 
fingen, ein Filial von Wohlenſchwyl, zieht fich auf feiner mäßig er⸗ 
Höhten Landitufe ale angenehmer Wohnort recht artig im Bogen ums 
ber. Mit feinen Baumgrängen läuft die alte Endlinie ver Freien: 
Aemter zur Reuß. 


In Wohlenfhwy! windet fid) die Straße ſchief hinan auf das 
— Auch die Kirche, Pfarrhof und Wirthshaus ſtehen am 
hhange. Recht hübſch erheben fi die Häufer auf treppenartigen 
einen Flächen an der Halve, zu der fih in Südweſt der Wald 
herabläßt. 
Die ſanft aufileigende Straße zieht fich zwifchen Hügeln gerade 
nah Mägenwpyl, einem Filial von Wohlenſchwyl, mit einer Eas 
pelle. Ein feit alten Zeiten berühmter Steinbruch in einer Bergs 
ſchlucht, der trefflihe Baufteine Liefert, gewährt diefem Orte nicht 
‚geringen Gewinn. Der Mügenmwpler: Stein ift ein Sandftein, mit 
vielem Kalkitein gebunden und mit grünen Chloritflächen und einigem 
Spath in mancherlei Richtung ſchwach und unordentlich durchzogen. 
Das Land umher iſt rau, aber doch fruchtbar. 


Waldige, aber nicht hohe Bergrücken erheben fi in Süden von 
Mägenwyl und machen in der Entfernung einer Biertelftunve der abs 
gelegenen DOrtfchaft Eckwyl Platz. Das Ackerland ift hier fehr ergiebig 
und der Meiler gedieh felt wenigen Jahren zum netten Dörflein. 


Kreis Niedermyl an der Reuß. 

Erft feit der Verfaſſungs-Reviſion von 1340 beiteht diefer neue 
Kreis, der die Gemeinden Niederwyl, Hägglingen, Neſſelbach, das 
Klofter Gnadenthal, Tägerig, Gößlikon und Fiſchbach umfaßt. 

Geht man von Mellingen bis zur Capelle am Scheidwege und 
wendet fich nah Süden, fo trifft man am Abhange des Berges, 
worauf der Weiler Nigelweid (Igelweide) Iegt, auf erhöhter Lands 
ftaffel das Dorf Tägerig an, ein Filial von Niederwyl, mit einem 
Kirchlein, das dem heiligen Wendelin geweiht ift- Dielen Ort traf 
den 17. März 1838 das Unglüd, bei heftigem Winde faft ganz ab» 
zubrennen. Durch milde Beilteuern und eigene Anftrengung gelingt 
es ihm allmälig, aus der Afche wieder zu erftehen. Diefer Gemeinde 
ward der nahe Weller Büſchikon einverleibt. 

Mo die Reuß oberhalb Stetten, von Süden fommend, ſich faſt 
im rechten Winfel nach Weſten wendet, erfcheint am linken Ufer in 
angenebmer Lage das Frauenkloſter Gnadenthal, vom Orden des 

ligen Bernhards. Es war nie weder mächtig noch reich und fand 
unter: der geiftlichen Aufficht feiner Orbensgenofien zu Wettingen. Im 
14. Sahrhundert traten da Beghinen zufammen und errichteten aus 
eigenem Bermögen. ein Verſammlungshaus. Im Jahre 1344 nahm 
fie das General» Drpenscapitel der Eiſtercienſer in dieſen Orden auf. 
Zu Höchftädt an der Donau hatte Gnadenthal ein Fillals Hofpiz von 
vier Nonnen und einer Laieuſchweſter, das aber der Muterkittung 





mai. 


keinen Vortheil gewährte. Durch Gutthaͤner erhielt das Kloſter bald 
feftern Beſtard, indem es Güter und Rechte zu Nieder-Rohrdorf, 
auf dem Heitersberge, zu Neſſelnbach u. ſ. w. erwarb. Es hatte auch 
einiges Eigenthum im Karrenwalde, das wegen Entlegenheit von den 
Berwaltern 1839 verkauft wurde. 


Nicht weit vom Kloſter liegt das Heine Dorf Neſſelnbach, ein 
Filial von Nieverwyl, an der Landſtraße in fruchtbarer Ebene. 


Ein Bergzug erhebt fi, mit Wälvern gekrönt, zwifchen dem 
Meußthale und Bünzthale, von Meriſchwanden herab bis in die Nähe 
von Mägenwyl, und fireiht an den Dertern Ariftau, Althüſern, 
Hermetfchwyl, Bremgarten, Wohlen, Angliton und Hägglingen vore 
über. Man fagt, er heiße Waggenrain, weil die Freien: Nemter, 
befonvers das Reußthal, Waggenthal heißen. (Fäfi, Staats- und 
Erdbeſchreibung IH. S. 436.) 


Das Pfarrdorf Hä Anden liegt fchon im Dunubale als 
Gemeinde umfaßt es u die Weiler Rütihof und Nigelweid auf 
der Höhe des Berges gegen Eckwyl Hin. In diefem Kirchdorfe warb 
im Jahre 1531 im erften Religionsfriege (Gappeler: Kriege) von Bern 
und. den fünf Tatholifhen Orten Friede gefchloffen. Dem Stifte Mün⸗ 
fter ift hier der Pfarrfiß zuftändig. Das Dorf liegt, durch Bergwälder 
vor rauhen Winden wohl geſchützt, auf fehr fruchtbarem Lande. 
diefer Gegend mußte 1798 ein Fleines Heer aus dem Kanten Zug und 
den Freien-Aemtern den Sranzofen weichen. 


Das Pfarrdorf Gößlikon, an der Straße zwifchen Mellingen 
und Bremgarten, Liegt in der reichen Thalebene am linken Reußufer. 
Das Spital von Baden hatte von alten Zeiten her die Collatur dies 
fer Pfarre. Das Dörfchen Fifchbach wird ver Gemeinde Gößlikon 
Beigezählt. Gin Torfmoos breitet fich zwifchen beiden Dörfern aus. 
Borher war es ein Kleiner See von geringem Umfange. 


Kreis Bohlen. Ä 
Er befteht aus den Gemeinden Wohlen (mit Harzrüti), Angli⸗ 
Eon und Dottikon ‚(mit der. Tieffurth - Mühle). 


Wohlen, ein gewerbfames, wohlhabenvdes Pfarrborf, ein gro: 
“ Ber Kreisort, auf ſchönem, offenem, fleißig bearbeitetem Felde an der 
Bünz, trieb in diefer Gegend zuerft die Strohfabrifafion, verfei: 
nerte allmälig die Geflechte und gewann damit anfehnliche Summen. 
Zu biefer Gemeinde wird der Weiler Harzrüti gerechnet. Die Ebene 
bei Wohlen lud die eidgenöffifche Militär Auffichtsbehörbe ein, bier 
in den Jahren 1820 und 1828 Uebungslager zu veranftalten. Schon 
im 10. Jahrhundert genoffen die Einwohner hier althergebrachte Frei: 
heit. Allein unter lauter Priegerifchen Umgebungen fiek es ihnen ſchwer, 
biefelbe zu bewahren. Guntram von Altenburg, ein verbannter aber 
erfahrner Krieger von tapferm Gefchlechte, wohnte ımter ihnen, im 
adeligen Hervenhanfe, als angefehener, freundlicher Landwirth. Um 
Schuß baten fie ihn; er gab ihnen ſchöne Worte und Knechtſchaft. 
Kaifer Heinrich III. zu Solothurn, verlich ven Klagenden fein Ge⸗ 
hör ; nur das Anfehen des Edelmannes galt. Sie blieben unterbrädt 
und wurden als Aufrührer vom ihren Erbgütern vertrieben. Wegen 


freier Wahl herrſchaftlichen Sdyubes blieb den anterbrketen Dörfern 
die hoͤhnende Benennung freie Aemter. 

Im Sommer des Jahres 1839 warb die nene Babeanftalt dee 
Hm. 3. 2. Donat in Wohlen eröffnet. Nach der forgfältigen chemts 
ſchen Analyfe des Hrn. Prof. Dr. Löwig in Zürich enthält das Heil 
wafler dafelbft in 1000 Theilen folgende Beſtandtheile: 


- Ehlornatrion (KohfaE) . -» » - . . - .... 0,120 
Schwefelfaures Natron . : 2 2 2 22202. 0,080 
Kohlenfauren Kal . » 2 2 2 2 0230 
Kohlenfaures Eifenoryoul . - » > > 2 2 220.0. 0,013 


Kieſelerrddeee... ee 
Organiſche, ſtickſtoffhaltige Materien (Ouellfäure) . . 0,020 


0,413 
Das Wafler iſt alfo weniger durch den Gehalt an feſten Beſtand⸗ 
theilen als vielmehr durch feine Reinheit ausgezeichnet, und dennoch 
ver Gehalt an Elfen 8 betraͤchtlich wie in den meiſten Stahlwaſſern 
der Schweiz. Die Badeanſtalt ward 1888 eingerichtet. (Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des kleinen Rathes 1839. S. 146.) 


Das Dorf Anglikon, ein Filial von Villmergen, mit einer 
eigenen Kirche, eine halbe Stunde weiter abmärts an dem Flüßchen 
Binz in fruchtreicher Ebene, befigt treffliche Wiefen und Aeder, und 
— ſich durch Viehzucht und Pflege guter Obſtgärten manchen 

ewinn. 

Das Dorf Dottikon, ein Filial von Hägglingen mit eigenem 
Kirchlein, eine ſtarke halbe Stunde weiter abwärts an der Bünz, in 
fruchtbarem, dem Getreidebau befonders günftigen Boden, nährt viele 
ee Einwohner. Zu diefer Gemeinde gehört die vielbefuchte 
Tieffurth-Mühle. In der Nähe liegt der vorjpringende Hügel 
Matengrün, der in den beiden Treffen bei Villmergen 1657 und 
1712 von den Fampfenden Parteien als militärtfche Stellung wohl 
benugt ward. Im Jahre 1837 fanden Landarbeiter eine ſchwache 
Schicht Steinkohlen an diefer Höhe, und ein Bergwerfeverftänbiger 
— Schreiber) trieb einen kleinen Schacht und einen Stollen, um 

e auszubeuten. Allein da bekanntlich ſolche Kohlenlager fich zwiſchen 
Sandſteinſchichten oft laubdünn zerprüden, oft in Neſtern oder Flötzen 
von geringer Mächtigfeit auftreten, fo begehrten bie Unternehmer 
obrigfeitlihe Unterftügung. Aber der Erpertenberickt fiel nicht gims 
fig aus. Die Sortetät ging auseinander. Den 9. Der. 1837 bewarb 
fih ein Hr. Geißmann von Hägglingen um die Erlaubniß vie Ber 
fuche fortzufegen. | 

Kreis Sarmenflorf. 

Dazu gehört die Gemeinde Billmergen (mit dem Dörfchen Hemm⸗ 
brunn), die Gemeinde Hilſikon (mit dem Sandbühl) EBüttifon, Uetz⸗ 
wyl, Sarmenftorf. m 2 

Smwifchen Billmeraen und ver Bünz breitet fich eine Ebene aus, 
durch welche dieſer Bach Hinflteßt. Rechts und links in der Nähe 
befjelben ftreden fi verfumpfte Flächen Hin, und zwiſchen den Sinns 
pfen, wo fi der Grasboden einwenig erhebt, Liegen zwiſchen weit 
hinlaufenden Heden zwei Weiler, Hemmbrunn genamt, einft 








— gen ver Herren v. Zurlanben von Zug. Ste ge 
örten in ern Zeiten, als Jägerböfe, * Herrſchaft Anglikon. 
deren Gigenthümer Diefelbe vom Kloſter Wettingen erfauft hatten. 
Sie ſtehen da in feuchter Einfamkelt, oft in Nebel gehültt. Die 
Gimvohner gehen nach Billmergen zur Kirche und zur Gemeinde 
verfammlung. 


Villmergen, ein großes Pfarrdorf am öftliden Fuße einer 
— des langgeſtreckten Lindenberges, berühmt wegen drei 
reffen, den 24. Januar 1657, den 25. Juli 1712 und den 10. Ja⸗ 
nuar 1841, die in feiner Nähe geliefert wurden, ſteht an ber Gränze 
jener zum Theil-fumpfigen Ebene, die bis zum Maiengrün und dem 
genrain — in einem Bergbuſen, den die waldigen — 
gegen Egliſchwyl und Seengen, dann gegen Hilfifon und Uetzwyl bil⸗ 
den. Die Kirche ragt auf einer Fleinen Anhöhe empor. Die Pfarre 
it dem Kloiter Muri einverleibt. Als Filiale gehören ihr Anglikon, 
Büttifon, Hilfifon an. Ein waldiger Bergrüden, ver Heerliberg, 
am Rande der SreiensAemter gegen Seengen, ward nach dem Haupt» 
treffen bei Billmergen 1712 durch befondern Kampf — 
Die Katholiken Hatten fich Abends auf dieſer Höhe wieder gefammelt 
und an der dichten alten Gränzhecke das Gefecht hartnaͤckig erneuert : 
nur nach großer Anitrengung gelang es endlich dem Berner:Heere, fie 
auch hier zu vertreiben. Im Mittelalter walteten von ihrer Burg 
herab die Edeln von Villmaringen, Dienitleute der Grafen von 
Subsburg. 


Ein mäßig hoher At des Lindenberges itredt fi), theils urbar, 
teils waldig, nah Dften in's Bünzthal bervor; das Schloßchen 
Hilfifon blidt von feiner angenehmen Höhe in die Thäler fowohl 
nach PVillmergen ald nady Sarmenitorf hinab. Das Dorf Hilfifon 
bearbeitet an den Abhängen fruchtbaren Boden. Gin Kirchlein, nach 
dem Mufter der heil. Grabficche zu Jeruſalem gebaut, zieht viele 
Mallfahrter herbei. Einſt befaßen dieſe Herrfchaft Die Zweier von 
Cvebach aus Uri, dann fam fie an das Haus Zurgilgen in Luzern, 
ferner an das Geſchlecht Lüſſt aus Unterwalden und von diefen an 
das Haus von Roll aus Solothurn, welches fie im Mai 1832 dem 
Hrn. Ludwig von Domgermaln aus Mep käuflich überließ. 


Büttifon, ein Filialvorf von Villmergen mit einer Gapelle, 
am Rande des Bünzthales, unweit Hilfifton, kann deutliche Reſte 
tömifcher Bäder am Wege nach Sarmenftorf aufweifen. Ehemals 
prangte hier vas Stammhaus des anfehnlichen adeligen Gefchlechtes 
von Büttifon, deſſen Abfömmlinge auch in andern Gegenden einträg- 
lihe Güter befaßen und in öffentlichen Sefchäften manchmal beveus 
tenden Einfluß übten. 


Uetzwyl, ein Zilial der Pfarre Sarmenftorf, in der Nähe von 
Büttifon, naͤhr fich in feiner fonnigen Lage am Fuße des Uetzenberges 
vom Aderbau und Fruchtbaumzucht. 

Sarmenttorf, ver Kreisort, ein wohlgebauter Fleden im rei“ 
chen Thalbecken, mit fchön gefchmückter Biarrkirche fammt Pfarrhof 
und Caplaneigebäuden auf einem ebenen Ahfage der norpöitlichen Berg 
halde, zeichnet fich durch Wohlſtand und !beffere Bildung mancher feiner 
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Einwohner aus. Binfiedeln befikt die Collatur der Pfarre. Die Wall: 
fahrter Befuchen nicht nur die Hauptlicche, ſondern auch die Capelle 
des heiligen Wendelin oben am Walde, wo noch 1738 eine Ginftevelei 
fland. Gegen Billmergen zu hat fih der Dorfbach fein Bett gegras 
ben. Offener jleigen die Berghöhen gegen Seengen und Hilfifon auf, 
als gegen Betwyl und Uetzwyl, wo fidy breite Wälder erheben. Märkte 
beleben im Februar und October die Gemeinde. Gine Mühle mit 
Dehle und Neibe und mohleingerichtete Wirthehäufer entiprechen ven 
Bedürfnifien der Einwohner. 5 
Kreis Bremgarten. 


Er umfaßt folgende Drie: Auf der Iinfen Seite der Renß nur 
vie Gemeinden Hermetfhwyl und Staffeln nebſt dem Frauenflofter 
nel Alle übrigen Orte liegen auf der rechten Seite der 

euß, nämlich: Bremgarten (mit Bibiloos), Ober- und Unter⸗Zufikon, 
Unter⸗Berikon mit der Ortsbürgerfchaft Ober: Berifon, Rubolfftetten 
mit der Ortsbürgerfchaft Frieblisberg , Wyden (mit Hafenberg, Gyern, 
ennenrüti, Stiegelnhof), Eggenwyl (mit Hohenforchen, Ibisgut, 

teinmannshaͤusli u. |. w.). 

Viele wunderliche Schlingungen macht ‚die Neuß in ihrem tief 
ausgegrabenen Rinnfale. Oft ftreicht die Lanpftraße auf hohem Ges 
fände neben ihr hin und öffnet dem Reiſenden eine anziehende Aus- 
fiht in die weithin gewundene Tiefe, wo der Fluß phantajtifche In⸗ 
felchen und Halbinjeln bildet, auch nicht felten Verwüſtungen anrichtet. 

Wenn man von Waldhäufern aufder Waldſtraße in fchiefer Richtung 
herabwandert, fo trifft man auf feiner hohen Erdbank das Klofter Hers 
metſchwyl mit dem gleichnamigen Dorfe an, das mit dem nahen 
Dörfchen Staffeln eine Gemeinde ausmacht. Die Klofterzucht zu 
Muri war feit der Stiftung 1025 bis 1082 fchon in gefunfen. Graf 
Werner von Sabeburg, der Schirmherr des Klofters, erwirfte zwar 
bei Kaiſer Heinrich IV. einen fürmlichen ——— für daſſelbe; er 
bewog aber auch den Abt Gieſelbert von St. Blafien, nicht nur einige 
Pflanzer beſſerer Klofterzucht nach Muri zu fenden, fondern ihnen auch 
eine Anzahl Klofterfrauen mitzugeben, die zugleich ein weibliches In: 
ftitut anlegen follten ; denn die damaligen Kriegsleute ſcheuten fich 
keineswegs mehr vor. menfchlicher Gewalt, ſondern thaten mit ven 
armen Unterbrücdten was ihnen beliebte. Nur vor dem päbitlichen 
Banne hatten fie Furcht; denn dieſer brachte über ven Verfluchten 
Entſetzliches fowohl in dieſem als in jenem Leben. Da nun ser iche 
Perſonen allein vor der rohen Gewalt fiher waren, meil jede Ber: 
leßung. einer Gott geweihten Perfon mit dem Banne beitraft wurde; 
fo flohen Männer und Weiber, um ſicher zu fein, in die Klöfter und 
man fand — Conyente fuͤr beide Geſchlechter zu errichten. In 
Muri gediehen beide Inſtitute eine Zeit lang neben einander. Es ent⸗ 
ftand aber allmaͤlig doch Verdacht und Aergerniß, fo daß am Ende 
des zwölften Jahrhunderts der Abt Anfelm für zuträglich fand, den 
Denedictiner- Nonnen ein eigenes Klofter in Hermotheswile (in Actis 
Murensibus Sermentswile genannt) zu errichten, ihm binlängliche 
Einkünfte und einige Güter anzuweifen und die Klofterfrauen unter 
den Befehl einer Metfterin zu fiellen. Erſt im Jahre 1636. er- 
füllte der Abt Johann Jodocus Singeifen den Wunſch des Pabſtes 
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und erhob bie Sa Aebtiffin. — Die Pfarre ward ſchon 1178 
vom Babfte Alerander THE. dem Klofter Muri einverleibt. Im Jahre 
1606 weihte der päbftliche Nuntius die erweiterte Kirche ein, und 
1693 führte der erfte, nachher gefürftete Abt Placivus von Jurlauben 
den Pfarrhof ven Grund aus neu auf. 


ine Halbe Stunde abwärts an dem fchlangemartig gewundenen 
Fluſſe begegnet die Landftraße einer fanften A — des Landes, 
und erreicht in der Nähe des Kapuziner-Klöſterchens die Brüde von 
Bremgarten. Hier fällt fogleich der gewaltige Mühlendemm mit ven 
Schleußen in die Augen, welche en über den ganzen Zluß Hin: 
wegſetzen. Die Reuß windet fich hier in einem weiten Bogen und 
verbsamt eine una des Hochgeländes am rechten fer, eine 
albinfel, auf der die Stadt liegt. Ste nimmt theils die Höhe ver 
andenge , theils vie Abhänge verfelben ein. Ziemlich fleil führt vie 
enge Gafle von der Brüde in ven Haupttheil ver Stadt hinauf. Die 
Bunt fteht in ver untern Stadt; mehrere Gaplaneien helfen * 
ottesdienſte. Das Kloͤſterchen der Clariſſinnen if aus Mangel an 
Fonds während der Revolution eingegangen. — Der Baß über vie 
Brücke war von jeher wichts, beſonders wegen leichter Unterbrechun 
der Gemeinſchaft Berns mit Züri. Jetzt wird eine neue Straße 
von Lenzburg ber über Bremgarten und den Mutfcheflenberg bis zur 
Repifch an der Zürchergränze gebaut. Diefer Berg hat ven Namen 
vom Geſchlechte Mutjchli, welches auf ihm größere Beſitzungen hatte. 
Aus dieſem itammte der neugläubige ultheiß, ver zur Zeit ver 
Reformation diefer größtentheils reformirten Stabt vorftand und 1531 
wegen Religionsverfolgungen mit vielen Anden, etwa 60 Haushal: 
tungen, auswandern mußte. — ine andere Steaße zieht ſich von 
Bremgartens oberm Thore nach Limkhofen, Ottenbach, Mafchwanden 
nad Bug. Kaiſer een hatte- Bremgarten 1415 fammt dem 
Kelleramte und einem Theile der Freien-Aemier an Zürich verpfändet. 
In diefe Pfandſchaft ließ Zürich 1429 auch die Übrigen eingenöffi- 
ſchen Stände eintreten. Der Stadt Bremgarten geftattete girl den 
freien Befiß der nievern Gerichte des Kelleramtes, 


Nicht weit-von der Stadt Liegt der Weiler Bibiloos, der feine 
Milchproducte gern bei den Bürgern abfeßt. In der Einverleibungs- 
Bulle Eggenwyls in die Abtei Muri vom I. 1326 kömmt Bibiloos 
ſchon eine Zugabe zu Eggenwyl vor. (Murus et Antemurale 
pag. 92. 

Nur eine Viertelftunde aufwärts an der Reuf findet fich die Ort: 
fchaft Unter-Zufikon und nahe daran Ober-Zufikon, wo bie 
Pfarrkirche und ein herrfchaftlihes Schlößchen fliehen. Der Kirch: 
thurm wird für die Gränze des Zürcher: Gebietes gegen das Keller: 
amt, für den wahren Wendelftein, ver fie bezeichnen foll, „gehalten. 
Das Schloß befaß 1668 Heinrich Ludwig von Zurlauben aus Zug 
und erwirkte bei ven acht regierenden Orten, daß es zum adeligen 
Kreifiße erklärt wurde. Durch Kauf kam es 1681 an Sebaftian 
Balthafar Erivelli, 1718 an Johann Arnold Heymann aus Unter: 
walden, 1741 an Joh. Franz Joſeph Stutz, 1750 an Hrn. Buillard, 
feßhaft zu Schwyz, 1764 an Jakob Bernd. Wilart. — ine Biertel: 
ftunde von Bremgarten ſteht eine artige Capelle, bei der fich noch 

Sem. v. Hargan, 15 
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im .18. Jahrhundert ein Eremit aufhielt; fie gehört in die Pfarre 
Zufifon. Diefer Gcmeinde wird aud der Stiegelenhof beigezählt. 


Der Weg erhebt fich jehr fühlbar, um Ober: und Nieder: 
Berikon zu erreichen, die zufammen eine Gemeinde bilden und 
ihre Güter bis weit hinauf an den Gränzwald erftreden. In Unter: 

erifon iteht die Gapelle, welche durch die Pfarrei von Lunfhofen 
beforgt wird, obſchon die Einwohner nad; Oberwyl Firchgenöffig find. 
— Zu Unter: Berifon befindet ſich noch ein bewohnbares Schloß, das 
Eigenthum eines- Privatmannes it. Vor 1461 übte hier das Stift 
Schönenwerth die Gerichtsbarkeit aus, von dem fie an die Stabt 
Bremgarten gelangte. | 


Das Dörfchen Friedlisberg erhebt fich weit oben am Walde, 
der den Heitersberg bevedt. Die Einwohner bilven eine eigene Orts: 
bürgerfchaft, welche zur Gemeinde Rudolfftetten und zur Pfarre Dieti- 
fon gehört. Die Capelle von Friedlisberg hat jährlich wegen zahl: 
reihen Zuganges der Wallfahrter ein betrüchtliches Einkommen, und 
ihr reiches Kirchengut a: ur Unterftügung der Nachbaren nicht 
— Sm 3.1 faufte fich die Ortsbürgerfchaft von 
der Mannslehenpflicht gegen das Klofter Wettingen los. 


Nupdolfftetten (ehemals Ruderitetten, in ver Volksſprache Ru: 
velftetten) liegt an der Ginfattelung zwifchen zwei Bergen, deren jeder 
eine Wallfahrts-Ricche trägt, nämlich zwifchen dem Hafenberg gegen 
Nordweſt und dem Frieblisberg gegen Südoſt, an der Landitraße, die 
von Bremgarten zur Repifch und weiter nach Zürich führt. Der 
Gapellenfond von Friebließerg gab fowchl zum Gapellenbau als zum 
Schulhausbau in Rudelftetten 1829 beträchtliche Summen dar. — Der 
u diefer Gemeinde gehörige Hof Unter:tangenmoos litt 1828 
Fehr durch Brandfchaden. Auch Rudolfftetten ift nach Dietifon eingepfarrt. 

Das Dörfchen Wyden liegt auf einer fühlichen Staffel am Ha: 
fenberg, etwa eine Viertelſtunde weftlich von Rubdolfitetten, in einer 
fruchtbaren Berggegend, und. macht mit ven Weilern Hafenberg, Gy: 
zen und Hennenrüfi eine Gemeinde aus; die Höhe des Hafenberges 
über dem Meere geben die Geometer zu 2408,4 Bar. Fuß an. Treff: 
Lich ift die Ausficht auf diefem Standpuncte. Das Kirchlein, ein 
Haren von Gogemohl, wird von Andächtigen fleißig befucht. Die Ge⸗ 
hichte erzählt, wie der Hafenberg und feine Umgegend in den eins 
re Kriegen van den kämpfenden Parteien meittens ſtark bejegt. 
worden ſei. 


Das Pfarrdorf Eggenwyl liegt ungefähr eine halbe Stunde 
weitlih von Wyden abwarts am rechten Ufer der Neuß. Das Eolla: 
turrecht der Pfarre war fehon im 12. Jahrhundert an Muri gefom: 
men, die Pfarre felbit aber ward erft 1326 von Johann XX. dem 
Klofter einverleibt. Vor der Nevolution ftand das Dorf unter der 
Herrichaft des Klofters Hermetfchwyl, und der Theil deſſelben unter 
der Straße nach Baden gehörte zu den Freien-Aemtern, der obere 
Theil aber zur Landvogtei Baden. 


Kreis Lunfhofen. 


- Diefer Kreis begreift in fich die Gemeinden: Lieli, Ober: Wyl 
mit Blitzenbach, Unter: Lunkhofen mit dem Geißhof und Hauferhof, 
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. Lunfhofen, Arni mit Ielisherg, Ionen mit Jonenthal, 
u.a. 


An der Straße von Bremgarten über ben Altenberg nad 
. Birmenftorf, im Kanton Züri, liegt das Dorf Lieli over Nielen 
mit feiner Capelle in einem lieblichen Eleinen Thale der Pfarre Ober: 
Myl, von Wäldern umgeben. Oben am Buchenwalde, zwifchen dem 
Pfarrorte und dem Filialdörflein, findet fich eine ———— Ausficht 
{n das gefegnete Reußthal. 

Ober: Wyl, ein angenehm gelegenes Pfarrborf, erhebt fich auf 
einem fruchtbaren Vorberge, ungefähr eine Stunde ſüdöſtlich von 
een — ee en ee 

ayerhof au er Anhöhe am Gränzberge gegen Aefch, geben zur 
Mutterfirche in Ober: Wyl. ds : 


| Mer von Zufikon her nach Lunfhofen wandert, läßt den Geiß— 
hof, einen Mayerhof. von beveutendem Umfange, der fchon zur Pfarre 
Lunkhofen se zur Nechten liegen, und erreicht bald ‘eine Anhöhe 
rechts am Wege, wo ihn eine anziehende Ausficht über das Reußthal 
ergögen mag; dann bleibt der Weiler Haufen in anmuthiger Lage 
links an der Straße liegen, und man betritt nach wenigen Minuten 
das Dorf Nieder:Lunfhofen:.oder Unter-Lunfhofen, wo vor 
Zeiten die Schultheißen von Lunkhunft ihren Edelſitz Hatten. Ihr 
Geſchlecht erlofch bereits im J. 1360. Die Simvohner ergeben fich 
der Viehzucht, der Fruchtbaumpflege, dem Feldbau und dem Weinbau. 
Der Fluß richtet nach Regengüflen hier am Ufer manchmal empfind: 
lichen Schaden an. 


Ober-Lunkhofen ift der anfehnliche Kreisort mit geräumiger 
Pfarrfirche, die 1515 neu erbaut und 1777 erweitert ward. In ihrer 
Nähe fteht der wohlbeftellte Pfarrhof. Die Einwohner zeigen in ver 
Benugung ihres fruchtbaren Bodens eben fo viele Renntnig und An- 
ftrengung als ihre Gemeind: und Pfarrgenoffen im untern Dorfe. 
Das hiefige Weingewächs wird fehr gepriefen. Vor ver Revolution 
ftanden die beiden Lunfhofen, als zum Kelleramte gehörig , unter 
Züri. Daher ift noch ein gemauertes Haus übrig, welches ver 
Kellerhof heibt. . 


Eine halbe Stunde öſtlich von Ober-Lımfhofen: liegt deſſen Filial- 
ort Arni, ſchon auf einer etwas höhern Bergitufe, fat am Rüden 
des Gränzberges gegen das Zürcherifche Sioygarten, Das Dorf hat 
eine Zolljtätte, weil Wege nach Hedingen und Aeſch hinüber führen. 
Seine fruchtbaren Grundftüde auf angenehmer Ebene, großentheile 
Seh len geſchützt, floßen in Süden und Norden an Zürcherifche 

elomarfen. 


Noch eine Viertelftunde weiter hinauf, im öftlichen Berglande, 
fienelten fich die einfamen Bewohner von Islisberg an, die auch 
noch die Pfarrkirche in Lunkhofen befuchen. Ihr Aufenthalt auf dem 
Sfenberg, der fih als Gränzwall ins Zürcher: Gebiet vorfchieht, 
gewährt ihnen ftets die freiefte Ausficht in die Hochgebirge und über 
die Umgegenden hin. Als im J. 1741 zu Lunnern allerlei altrömi: 
ſche Hafnergeräthe entdeckt wurden, gab diefer Fund Anlaß, auch 
die Sage von einem Heidentempel auf dem Iſenberge zu beach 
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ten. Man fand” wirklich ganz oben auf dem Iſenberge in vichtern 
Gehölze die vier Grundmauern eines Gebäudes aus dem Boden 
fhauen, 85 Fuß lang, 55 Fuß breit, mit dem Refte einer Pforte gegen 
Meften. Eine alte Weberlieferung lebte unter den Nachbaren: Als 
nämlich die Kirche zu Dttenbach erneuert ward, nahm man die Bau: 
fteine des Heidentempels dazu. Unvermuthet verſchwanden die Arbeiter, 
welche zum Losbrechen gebraucht wurden, fammt ihren Saushaltungen 
aus dem Lande. Nach vielen Jahren erfuhr man, daß fle fich in der 
Pfalz nievergelafien hatten und in glüdlichem Zuſtande lebten. Hier⸗ 
aus ſchloß das Volk, jene Arbeiter Hätten einen großen Schaß erho⸗ 
ben und fich, um deſſen ohne. Anfechtung zu genießen, damit aus dem 
Lande gefchlichen. (Fäſt Erdbeſchr. I. ©. 446.) - 
onen, ein großes Dorf und Filial von Lunfhofen, Tiegt anmu⸗ 
thig am rechten Ufer ber Neuß, nicht weit von ber Mündung des 
Jonenbaches, der fich nah Norden Hin im niedern Schachenlande an 
ven Höfen Hefte und Kämi hinzieht, ehe er fih in ven Fluß ergießt, 
nnd hier eine Getreivemühle und eine Säge treibt. Das Dorf hatte 
eine fchöne Kirche, die aber bei einem unglüdlichen Brande den 1.Dct. 
4811 mit dem Schulhaufe und 52 andern Gebäuden in Schutt ſank. 
Die fleißigen Einwohner leben vom Aderbau und ver Viehzucht. Der 
fiſchreiche Jonen bach fommt aus vem Zürcher-Gehiete von Affoltern 
ber, grub fich vor alten Zeiten bei Fehrenbach und Loch dur Schluch- 
ten einen Ausgang und ergießt fich in das liebliche Jonenthal, wo 
er das Dorf gleiches Namens bewäflert. Die ins Kreuz gebaute 
Kirche, ein Filial von Lunfhofen, wird von Anbächtigen fleißig be- 
befucht. Die Ortsbürgerfchaft Sonenthal und andere Höfe bilden mit 
Sonen eine bürgerliche Gemeinde. Zur Wiedererbauung der Kirche 
u Sonen trug das Kirchengut von Jonenthal fehr viel bei; im Jahre 
828 warb ed mit dem gemeinen Kirchenfond von Lunkhofen vereinigt. 


Da wir mın die Gegenden am rehten Nfer der Neuß durch⸗ 
Faufen haben, wenden wir uns wieder auf die linfe Seite derfelben, 
um den Reft ver Freien-⸗Aemter, nämlich den Bezirk Muri zu durch⸗ 

ehen, der von Norden nad) Süden vier Kreife zählt: Boswyl, Murf, 
Merifehwanden und Sins. | 
Kreis Boswyl. _ ! 

Tritt der Reiſende von Billmergen her in den Bezirk Mur, jo 
findet er nach drei Biertelftunden das Dörfchen Büelisader in 
einem wohlgepflegten ebenen Felde des Bünzthales, kaum eine Viertel: 
flunde vom alten Ritterite Büttikon. 

Mer von Wohlen herfümmt, gelangt in einer halben Stunde 
nach Waltenfhwyl, einem hübſchen Pfarrdorfe im Bünzthale, 
deſſen Kirche Büelisader beſucht. Diefe Pfarrei errichtete die Ger 
meinde erit 1799, da fie vorher nur einen Frühmeſſer hatte. Mit 
großem Eifer widmen fich die Einwohner ver Viehzucht. Don Hers 
metſchwyl bis hieher führt ein Weg in einer halben Stunde über ben 
waldigen Berg. 

Nur eine Biertelftunde weiter hinauf am Bänzbache begegnet 
man dem Dörfchen Walphänfern, einem Filial von Bünzen, we& 
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ches En eine eigene Gemeinde bildet. Die Landſchaft umher 
it fehr Abit reih an fetten Wiefen und ergiebigen Feldern; 
auch 0 ern bie nahen Gehölze Brennmaterial genug für Herde 
und en. 


Das Pfarrdorf Bünzen, wo der Bünzbach eine ſtarke Krümmung 
erleidet, fliegt nahe am waldigen Hügelzuge uud befißt am Linken Ufer 
des Baches ein weitläufiges Torfmoor, das regelmäßig bearbeitet wird. 
Ein braver Pfarrer, Anfelm Hediger, Eapitular aus Muri, ermun- 
terte feine Pfarrfinder, die Fabrikation des Strohgeflechtes einzufüh- 
ren. Diefe Arbeiten, nebft der fleißigen erde ihrer Aecker und Wie, 
fen, bringen ven Hausvätern die nöthigen Erhaltungsmittel. Schon 
gegen die helvetifche Republik wagte die Dorf — Widerſtand 
u feinem empfindlichen Schaden. Die Geſellſchaft, welche die un⸗ 
Ieige — ion von 1840 einleitete, trug den Namen Bänzer: 

omite. 


Auf einem wohlgebauten Straßendamme führt ver Weg quer durch 
das Thal zum Kreisorte Boswyl, der nur in der Entfernung einer 
Diertelftunde von ber Bünz im ebenen Thale liegt und in Weften den 
Fuß des Lindenberges erreicht. Seine Kirche war die erfte, welche 
dem Klofter einverleibt ward. (Murus et Antemurale p. 30.) Am 
nahen Torfmoor nimmt auch diefe Gemeinde Theil und zieht daraus 
bedeutenden Nugen. Zur Pfarre Boswyl, die auch ein Capitular von 
Muri verfieht, gehören der Weiler Weißenbach und das Dorf 
Kaltern, beive auf Staffeln des Lindenberges, wo fle der Morgen: 
fonne entgegenfchauen. 


Kallern, eiwa eine halbe Stunde weſtlich von Boswyl und 
die Ortsbürgerfchaft Hinterbühl nahe dabei auf derſelben Berg- 
ftufe, fammt den Weilern Ober-Nieſenberg ımd Unter: Niefen- 
berg am weiter auffleigenden waldigen Abhange, bilden zufammen 
eine Eivilgemeinde. 


Geht man von Kallern eine Heine Stunde weit durch den Berg: 
wald nach Weiten auf die Höhe, fo findet man das Pfarrdorf Bet: 
wyl mit einer wohlgebauten Kirche und einer vielbefuchten Mühle, 
und fchaut von fehr angenehmen Standpuncten in das reiche Thal des 
Hallwyler: Sees hinab und weithin über das Hügelland bes alten 
Aargaus. 

Don Hermetſchwyl und Staffeln führt ein Fahrweg durch den 
Wald quer über den Berg Waggenrain zum großen Dorfe Befen- 
Büren, einem Filiale der nahen Pfarre Bünzen, aber einer felbfl- 
ftändigen Civilgemeinde, die wohlgewartete Felder befigt und mit 
feinerm Strohgeflechte manche Summe verdient. 


Im Reußthale felbft an der Landſtraße liegt, etwa drei Viertel: 
ftunden weit von Hermetfchwyl entfernt, das Dorf Rottenſchwyl 
mit einer großen Fähre, Unter: Lunfhofen gegenüber, wohin e8 pfarr: 
genöffig iſt. Bor der Revolution übte hier das Klofter Hermetſchwyl 
die niedere Gerichtsbarkeit aus. Um den Verwüflungen ver Reuß 
Einhalt zu ihn, Tieß die Regferung von 1837 bis 1840 durch das 
‚niedrige Schachenland, die Allmend von Unter-Lunfhofen, einen Durch: 
ſchnitt (Kanal) graben. 
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Eine Biertelftunde weiter aufwärts an der Reuß liegt auf ebe: 
nem Uferlande das Dörfhen Werdt mit einer Eleinen Fähre nad 
Hefti hinüber. Es ift nad) Lunfhofen eingepfarrt. Bor Zeiten ftand 

ier das Schlößchen Schönewerdt, ein Evelfiß, ringsher von Waſ⸗ 
er umflofien, wo der adelige Befiger mit feiner Familie wohnte. 
he Kinder fpielten auf hohem Söller um die Aeltern her ; der Lieb⸗ 
ing beider, ein fehöner Knabe, Fletterte auf die Zinnen, ſtürzte hinab 
in den Schloßgraben und ertranf. Die Aeltern faßten in ihrem Jam⸗ 
mer den Entſchluß, ins Klofter zu gehen; er ward Noviz in Muri, 
fie Klofterfrau in Hermetfchwyl 5; die Kinder wurden in den Er: 
— alten beider Klöfter gepflegt. Ihre Güter brachten fie den 
otteshäufern zu. In der Folge wählte ihn fein Convent unter dem 
Namen Heinrich zum neunzehnten Abte; er ftand der Abtei bis zum 
J. 1333 vor. (Murus et Antemurale p. 52.) 


Kreis Muri. 


Idda, Gemahlin des Grafen Radboto von Altenburg oder Habs⸗ 
burg, hatte zur Morgengabe vie Güter um Wohlen erhalten ; als fte 
— durch welche harte Mittel fie Graf Guntram den rechtlichen 
Befibern entriflen hatte, wünfchte fie das Unrecht gut zu machen, und 
erhielt vom Bifchofe Werner zu Straßburg, dem Bruder ihres Ge: 
mahles, nach damaligen Anfichten den Rath, viefe Güter zur Stif- 
tung eines Klofters zu verwenden. Radboto Tief fich 1027 zur Auss 

tung biefes Vorhabens bewegen und wählte zur Errichtung ver 
Kloftergebäude den ſchönen Plab, wo man alte Mauern, Reſte 
großer römifcher Bauwerke, unter der Erde gefunden hatte. Daher 
der Rame Muri. 


Auf einer Heinen Erhöhung über das Bünzthal am Fuße des 
Lindenberges, 1480 Fuß über dem Meere, prangen die großartigen 
Kloftergebäude, ein weites, von hohen Mauern umfchlofjenes Viereck, 
725 Fuß lang, welches die ſchoͤne Kirche, eine Art Rotunde, die 
1693 erbaut ward, mit 3 Thürmen, vie Abtei, vier Stockwerke hoch, 
das Eonventhaus, die Gaftgebäude, andere Paläfte mit großen Sälen 
—— Verſammlungen, für Bibliothek, Naturalien-Samm⸗ 

gen, Kunſtwerke und Apotheke, Oekonomiegebäude u. ſ. w. enthält. 


Zunäachſt an der Landſtraße, die an der weſtlichen Kloſtermauer 

hinſtreift, fteht das wohlgebaute Dorf Muri mit einer eigenen 

rrfirhe, wo ein Conventual mit ein paar Gaplänen die weitläu- 

ge Pfarre beforgt. Es fehlt Hier nicht an Gafthöfen. Man hält 
da Gericht uno Maͤrkte. 


Ganz nahe am Berge hinan, mit dem Dorfe Muri faft zufam: 
menhängend, verbreitet fich das Dorf Muri-Wey auf einer etwas 
de Bergftaffel in angenehner Rage zwifchen fruchtreichen Feldern. 

ey macht mit dem Dorfe Muri und dem Dörfchen Langenmatt 
eine Eivilgemeinde aus. Langenmatt erhebt fi) gegen Weſt von 
Wey auf einer noch höhern Bergftaffel in geringer Eng 


Im Thale, felbft an einer andern Straße gegen Süben, erſtreckt 
— Bache Hin die Ortsbürgerfchaft Muri:Langborf mit ihren 
en. 





231 


Dem Klofter gegenüber in Often auf einem anmuthigen Hügel: 
ruden am Walde erhebt fich die Ortsbürgerfchaft Muri⸗Egg. 

Diefe vier Dörfer nähren fi durch Landwirtbfchaft, Viehzucht, 
einige $abrifation und allerlei Gewerbe. Langdorf, Egg und Hasli 
maden eine Gemeinde aus. 


Höher als Wey, fünweftlih am Berge hinauf, am Wege über 
den Lindenberg nach Schongan im Luzerner Gebiete, Liegt Buttwyl 
mit einer Filialkirche von i auf ober, aber fruchtbarer Erdſtufe, 
etwa eine halbe Stunde von der Gränze. 

Don Muri-Langdorf fteigt ein Weg fünweftlich gegen ben Wei: 
Y 3 enbergfchwy! Hinauf, am Fuße der ausfichtreihen Höhe 

orben. 

Steigt man von Iſenbergſchwyl, wo römiſche Alterthümer gefunden 
wurden, eine große Strecke ſudweſtlich durch den Bergwald vollends 
zum Bergrüden hinauf, fo gelangt man nach Geltwyl, wo an der 
— des Luzerner⸗Gebietes der Kreis Muri in einen etwas ſpitzi⸗ 
gen Winkel ausläuft und die Ausſicht ſich bereits über das Seethal 
umd die weſtlichen Länder öffnet. Von Waͤldern geſchuͤtzt, gedeihen 
auf dieſer Höhe noch Aderfrüchte, Graswuchs und Viehzucht und 
manche Obftforte. Der Ort macht mit ——— eine Civil⸗ 
gemeinde aus. Seine Güter gränzen an die des Luzerniſchen Dorfes 
Müpwangen. | 

Dieß find die Ortfchaften auf der weitlihen Seite des Bünz- 
thales; aber auch gegen Often über den Waggenrain hinab verbreitet 
fidh der Kreis Muri. 


Geht man auf der Straße nad) Boswyl, vom Klofter eine Viertel: 
ſtunde abwärts, fo findet man den Weiler Wilt, und von da ein 
paar Büchfenfhüfe weit öftlich die Ortsbürgerfchaft Hasli. Folgt 
man von hier eine flarfe halbe Stunde weit dem Fahrwege nach Nor: 
den, fchief Durch ven Bergwald Hin, fo gelangt man nah Althäu⸗ 
fern, ins entfernteite Filtalvorf von Muri nad) diefer Seite, wo bie 
Obſtpflege und reichlicher Futterbau nebft ver Viehzucht zu Haufe find. 
Seit dem großen Brande, der 1766 diefen Ort vermwüftete, 2 er fich 
völlig erholt. Damals brannten 16 Wohnhäufer ab und 5 Menfchen- 
leben zerftörte die Flamme. Durch Althäufern ftreiht die Landſtraße, 
welche von Mellingen nach Hermetſchwyl und durchs Reußthal hinauf 
nah Sins führt. 

Man gelangt zuerfi nah Ariſtau, J ein Filial von Muri 
mit einem Herrenhauſe des Kloſters. Die hieſige Ortsbürgerſchaft 
macht mit Birri und Althäuſern zuſammen eine Civilgemeinde aus. 
Das Dorf ziert eine artige Capelle; es liegt in ſchöner, etwas tiefer 
Ebene mit trefflichen Aeckern und grasreichen Wieſen, eine halbe 
Stunde von Muri. Hier ſtand einſt auf einer kleinen Erhöhung die 
Burg Walthers von Heideck; im I. 1407 nahmen fle die Luzerner 
und Zürcher ein, ftürzten 20 feiner Kriegsleute über die Ringmauern 
hinaus und zerftörten vie Gebäude. 

Birri, ein Dörfchen an der Landftraße, eine Viertelftunde vom 
linken Reußufer, in feuchtem Wiefengrunde, befitt auch Felder am 
weitlichen Abhange hinauf. Es iſt der letzte Ort des Kreifes Muri 
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an diefer Straße. Bon Muri: zieht fich ein bequemer Fahrweg, 
etwa eine Biertelftunde weit, am Abhange herunter in diefes Dörfchen. 
Kreis Merifchwanden. 


Diefer Kreis befteht aus zwei Haupttheilen, dem ebenen und 
dem bergigen. Der ebene begreift in fich bie Gemeinden Meri- 
ſchwanden und Mühlen, der bergige die Gemeinden Benzenfchwyl 
und Beinwyl. 

Mer auf der Lanbftraße des ebenen Reußthales, von Ariſtau 
über Birri her, in den Kreis Merifchivanden tritt, trifft zuerſt das 
Dörfchen Rüti an, deflen Tänpliche Wohnungen anf etwas erhöhtem 
Gelände zwifchen Baumgärten ftehen und über die flache, fenchte Nie- 
derung gegen den Fluß hinwegfchauen. Am Waggenrain weſtlich auf- 
wärts verbreitet ſich das Ackerfeld bis an den nicht fernen Bergwald. 


Nach einer Biertelkunde Weges erreicht man das große, fchöne 
Pfarrvorf Merifchwanden, den wohlgelegenen Kreisort, ven 
gaupfih einer ehemaligen Herrfchaft und Landvogtei des Kantons 
uzern. Diefe warb aber als eine etwas unruhige Landſchaft, da 
Napoleon im J. 1803 das Sanct: Midyaele:Amt fammt dem Chor: 
berrenftifte Münfter im Ergöum dem neuen Kanton Aargau — 
tte, gegen daſſelbe Amt an Aargau vertauſcht. Der Erdboden be⸗ 
ohnt hier den Fleiß des Landmannes mit reichlichen Früchten aller 
Art; Getreide, Wein, Gartengewächſe, Obſt gedeihen hier in ſelte⸗ 
nem Maße. Das Collaturrecht der Pfarrei Befigt ſeit langen Zeiten 
das Chorherrenſtift St. Leodegar in Luzern. Eine alte Fahne in der 
Kirche zeigt einen Schwan auf Moorgrund, das ſprechende Wappen 
des Ortes Meriſchwan (Meeresfchwan oder Mooresfchwan). Das 
Dorf beſetzt wirklich ein etwas höheres Gelände als bie tiefere Wiefen: 
niederung gegen vie Neuß Hin, die wohl vor Zeiten mehr Sumpf: 
land als in unfern Tagen gewefen fein a Am Ausfluffe des Meri- 
ſchwander⸗Baches war die Gränzmark zwifchen dem Luzerner: Amte 
und den obern Freien: Memtern unfenntlich geworden. Man fandteAb- 
geordnete von Luzern, Muri und den Freien Aemtern hin, zog Ken: 
ner der Gegend bei, und fand bald. daß der Meriſchwander-Bach 
vereinte Bach bei 

genthümer einiger 

Reuß gebaut und 

. Man hielt alfo 

lich wegzufchaffen, 

ſpiirte weiter dem 

5 und dem folgen: 

ch. (Abfchlen vom 

n Ortes zeigte im 

ere Neigung, fich 

8 ber Legende zu 

) warb neben ber 

errichtet; aufges 

befeftigte Bretter 

daran gebundenen 

‚ nebft zuſammen⸗ 
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um die auftretenden Könige mit gefppapternen Kronen in voller Glorlie 
darzuftellen. Die Schaufpteler betraten vie Bühne durch die offenen 
Tenfter des Wirthshaufes. — Der I e Beſitzer dieſes Wirthshauſes, 
Hr. Heinrich Fiſcher, war von ben Anführern des Aufſtandes ven 6. Der. 
1830 auserfehen,,. ven Zug nach Aarau als General zu commandiren. 


Zu diefer Gemeinde gehören auch die Ortsbirrgerfchaft Rütt nebft 
dem Dörfchen Rickenbach mit einer Fähre, der Weiler Bunau ganz 
nahe dabei, dann faum eine Biertelftimde weiter füdwärts, am Fluſſe 
hinauf, die Dörfchen Unter-Hagnan mit einer Capelle und Ober; 
Hagnau, alle auf dem feuchten Grunde des linken Reußufers. 

Dazu wird. andy die Ortsbürgerfchaft im Schoren, wieder eine 
Biertelftunde aufwärts am Wafler, gezählt; auf: ſanft aufteigendem 
Grunde wirb da viel Sutter bereitet und die Viehzucht gebeiht. 

Nach drei Bierteltunden vom Kreisorte endigt ſich die Schachen⸗ 
ebene bei vem Dorfe Mühlau, wo eine große Fähre Wagen und 
Rofle über ven Fluß bringt, um nach Mafchwanden ins ZürichGebiet 
oder nach Yramenthal ins Zuger- Gebiet zu gehen. Zu dieſem ee 
wird der Weiler Rrähenbühl gezählt, ver Fi u auf einer Stufe 
des anftoßenden Lindenberges erhebt, mit ſchönem Aderfelde umgeben. 
Mühlen, der Gränzort feines Kreifes an der Straße nah Sins, 
gibt fich, eben Mühe, feine Manual Frühmefferei zur Pfarrei over 
doch zur Curat-Caplanei zu erheben, denn die Entfernung von Sins, 
wohin es zur Kirche gehen follte, iſt etwa eine Stunde Weges, ſchon 
zu weit für Kinder und Alte. f 


Der andere, bergige Theil umfaßt den viel größern Landſtrich 
des Kreifes —S 
Von Muri-Langdorf ausgehend, begegnet man auf der Landſtraße 


nad einer Viertelſtunde dem Dorfe Benzenſchwyl, das, obſchon 


es nur ein Filial der Pfarre Merifchwanden ift, doch eine. Civil: 
gemeinde bildet. Sie fteht fihon auf einer etwas höhern Landftaffel 
des porgeftredten Lindenberges und baut fehr ergiebiges Aderfelb. 


Eine Biertelitunde füdlicher erfcheint das. Dorf Winterſchwyl 
oder Winterswyl, eine Ortsbürgerfeheft, in einer zwifchen Gehölzen 
etwas eingeengten, doch um eine Stufe erhöhten Lage, von Mimi drei 
Diertelftunden, von feinem Pfarrorte Beinwyl eine halbe Stunde entfernt. 

Die Straße führt von hier aus über die Waflerfcheide Feiner 
Bäche ven Beinwyler-Berg hinan, der ein öftlicher Aſt des Lin: 
denberges iſt. Vom Abhange eines Tleinen Joches diefes Berges an 
fließen nämlich die Bächlein nördlich der Bünz zu, füdlich in den 
Bach, der ſich unweit Sins in die Neuß ergießt. Auf diefem Afte 
fteht das fchöne Pfarrdorf Beinwyl mit einer neuen Kirche, in 
welcher unter dem Choraltare in einer Gruft der Sarg des heiligen 
Burkhard ruht, der im 11. Jahrhundert hier als Pfarrer lebte. Un: 
ter dem Sarge veffelben rinnt eine Heilgnelle hervor, welche zahl: 
reihe Wallfahrter anvächtig befuchen, zum Trinken und Waſchen 
kranker Glieder gläubig benußen und in Gefäßen mit nach Haus fra: 
gen, um ihre Leute oder ungefundes Vieh damit zu heilen. Die Abtei 

uri befaß bisher das Coflatwerecht und übte bis zur Revolution die 
Oberherrſchaft aus. Der Aderbau, vie Obfibaumpflege, vie Wiefen⸗ 
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eulter und Viehzucht, welche mit vorzüglichem Gifer betrieben wird, 
find die Nahrungsquellen der Einwohner. Zur Pfarrkirche Beinwyl 
gehören die Filiale und Ortsbürgerfchaften Winterſchwyl, Wiggwyl, 
runnwyl nebft den Weilern Grüt, Grod, Horben, Deariähalven, 
Summeri u. f. w. 

. Die Eivilgemeinde Peinwyl umfaßt alle diefe Orte fammt der 
Ortsbürgerfchaft Wallenſchwyl oder Walliſchwyl, vie viel tiefer 
am Abhange, gegen Merifchiwanven hin, auf einer Erdſtufe liegt und 
nach diefem Pfarrorte zur Kirche geht. 

Das Dörfchen Brunnwyl, auf einer Stufe des Lindenberges, 
liegt kaum eine Eleine halbe Stunde von feinem Pfarrorte Beinwyl, 
aber fünf Viertelftunden von Muri. Es macht mit folgenden Weilern 
eine Ortsbürgerfchaft aus. 


Der Weiler Grüt (Gereut) ruht auf dem Mücken des Linden 
berges, kanm eine Biertelftunde fünlich yon Geltwyl, in ergiebigem 
Lande, von .Gehölzen umgeben. j 

Der Weiler Grod befeßt ebenviefelbe Höhe, Feine volle Viertel: 
ſtunde fünöftlich von Grüt und eben fo weit von Brunnwyl, eine halbe 
Stunde von feiner Pfarre Beimoyl, in fruchtbarem, vor herben Nord⸗ 
und Oftwinden gefchüßtem Boben. 

Südweſtlich, eine ftarfe Diertelftunde bergan von Beinwyl, beinahe 
auf der Höhe des Lindenberges, erhebt fich in voller Pracht das fchöne 
Landgut Horben, ein Lufthaus des Klofters Muri, mit wohlgefchmüd: 
tem Kirchlein, anderthalb Stunden vom Kreisorte, 2130 Fuß über 
dem Meere; ed fchaut von einem auserforenen Standpuncte auf der 
Ditfette des Berges über das weit ausgebreitete Land des Kantons 
Zürich bis an die Gebirge von Appenzell, Schwyz, Glarus u. f. w. 

Kaum ein Viertelftiinnchen abwärts am öftlichen Hange liegt die 
DOrtsbürgerfhaft Wiggwyl auf hoher Bergitaffel, faſt anderthalb 
Stunden vom Kreisorte, auf fehr fruchtbarem Berglande. 

Mariähalden, ein Weiler, fitt faft quf vem Rüden des Ber: 
ges in geneigter Fläche, eine Viertelftunne fünlich von Horben und 
fait in gleicher Höhe. Die Felder des Abhanges find etwas mühfam 
zu bearbeiten , lohnen aber mit reichlichem Ertrage. 


Kreis Sins (vorher Kreis Meyenberg). 


_An der Straße von Muri⸗Langdorf nach Benzenſchwyl und Wal: 
lenſchwyl, die nach Luzern führt, Tiegt nur eine Viertelftunde vom 
legtern Drte entfernt das Dorf Rüſtenſchwyl, das nah Auw ein- 
en tft und kaum eine halbe Stunde zur Kirche hat. Ginträgliches 

and auf einer erhöhten Bergftufe umgibt dieß Dorf und gewährt 
. den regfamen Einwohnern mehr als hinlänglichen Unterhalt. 


Aum, das anfehnliche Pfarrdorf, 1470 Bar. Buß über dem Meere, 
anderthalb Stunden ven Diuri und faum eine Stunde von Sins, nährt 
feine Bewohner durch Aderbau, fleißige Wiefencultur, Viehzucht und 
nicht unbedeutenden Viehhandel. Im 3. 1715 legte hier eine Feuers—⸗ 
brunft 43 Gebäude in Aſche. Längft ift der große Schaden erfegt und 
vergefien. Das Kloiter Engelberg befißt in dieſer Gegend mehrere 
Patronate; auch die Pfarre Auw wird von ihm beitellt. - 
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Von Mühlau her erweitert fich wiener die ſchmale Ebene des 
Reußthales, durch reichen Graswuchs gefegnet. Die Straße fireift 
nach einer Biertelftunde an dem Dörfchen Reußeck vorüber, das in 
angenehmer Lage anf fruchtreichem Boden fich nebilvet hat. Auf einer 
mäßigen Anhöhe fteigen die Ruinen des alten Stammhaufes der Frei- 
herren von Reußed empor, deren beträchtlicher Umfang von der Größe 
diefes Gefchlechtes zeugt. Gegen die Straße hin flarren noch alte 
zerfallende Mauern in vie Höhe; wilde Tauben niften in ven üngeftalten 
Löchern, wo einft Fenſter waren und jeßt magere Büfche wachfen. 


Sin einer ſtarken halben Stunde gelangt der Wanderer auf ange: 
nehmem Hochgelände von Reußeck an das Pfarrdorf und den Kreisort 
Sins, am Ufer ver Reuß, in der fchönften Lage auf fegeusreichem 
Lande, wo eine berühmte Brüde zum Webergange Über den Fluß ein- 
ladet. Eine fchöne Kirche mit trefflichen Pfarrgebänden verfchönert 
das Dorf. Erinnerungen an das Treffen, das 1712 bier anf dem 
Kirchhofe von wenig Bernern den zahlreichen Katholifen mit Nachtheil 
geliefert ward, mächt die Anficht doppelt intereflant. Das Klofter 
Engelberg hat auch Hier das Befebungsrecht der Pfarre, welches 
dafelbe 1422 den Freiherren von Hünenberg abfaufte. Der Pabſt ges 
ftattete dann, daß die Einkünfte diefer Pfarreien dem Kloſter einver: 
leibt und durch Mönche verfehen würden. Filiale von Sins find die 
Gemeinden Meyenberg und Mühlau, die Ortsbürgerfchaften Reußeck, 
Alikon (mit den Weilern Holderſtock Blafenberg und Egg), Aetten⸗ 
ne ‚ Fenkrieden (mit ven Weilern Gerenſchwyl, Dußeln, 

y b 


Das Dorf Meyenberg mit einer wohlerhaltenen Kirche, ehe: 
mals ein Städtchen, das die Luzerner 1386 im Sempacdherfriege zer- 
ftörten, noch jebt mit Marftrechten begabt und bis 1840 Kreisort, 
erhebt fich auf erhöhter Landftaffel gegen den Lindenberg, eine halbe 
Stunde Weges fowohl von Sins als von Auw. Noch find Reſte des 
alten tiefen Stadtgrabens übrig. 


Mer eine halbe Stunde bergan eine höhere Stufe des Linden⸗ 
berges befteigt, gelangt an Unter: Alifon, ein Dörfchen, das mit 
Dber:Alifon, weiter oben am Abhange, gegen das Luzerniſche 
Eberfol Hin, eine Ortsbürgerfchaft ausmaht. Die Wiefenrultur wird 
bier forgfältig gefördert und der Viehhandel ift in erwünfchtem Gange. 


Eine Biertelftunde fünlich von Alikon Liegt der Weiler Egg, und 
von Egg gegen Weften auf dem Bergrüden der Weiler Holderflod, 
beine auf rauhem, doch fruchtbarem Boden. 


Die Ortsbürgerfhaft Aettenſchwyl mit den Höfen Brand- 
bäufern, Mund und andern findet ſich eine Piertelitunde ſüdöſtlich 
von Egg und eine Feine halbe Stunde fünmeltlich von Meyenberg auf 
etwas ranhen Höhen, zwifchen Gehölzen, an ver Luzerniſchen Gränze 

egen Hohenrain. ZImifchen Aettenſchwyl, Menenberg und Sins, ver: 
ven fi eine Strede Moosland, das von diefen Gemeinden benußt 
wird. 


Das Pfarrdorf Abtwyl (verdorben Appell) verbreitet fich nahe 
bei dieſer Gränze an einem Bergvorfprunge in angenehmer Lage auf 
fruchtbarem Lande, eine kleine Stunde fünweftlih von Stine. Die 


J 
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eigentlichen Pfarreinfünfte find dem Kloſter Engelberg einverleibt und 
ein Gapitular defielben verficht die Seelſorge. a 


Eine Biertelftunde ſüdöſtlich von Abtwyl ruht das Dorf Fenk⸗ 
rieden mit einem Kirchlein in anmuthvoller Lage auf etwas vertief- 
tem Gelände des Bergabhanges, es macht mit ven Wellen Gerens 
ſchwyl (Geretfchwyl) und einigen Höfen eine Ortsbürgerfchaft aus, 
Beide Orte liegen nur eine Viertelſtunde voneinander. Geretſchwyl 
ſenkt fich fchon öftlich gegen feinen Pfarrort Rüti herab. Das Aar⸗ 
gauifche Gebiet verengert fig fehr. Trefflide Wiefen kommen hier 
der Viehzucht zu Sülte und begünftigen ven Viehhandel. 

Dber: Rüti, drei Viertelftunden von Sins, nicht weit vom Ufer 
der Neuß, deſſen Eollatur der Stand Aargau 1829 dem Kanton Jug 
abgefauft hat, liegt an der Straße von Sins nad Diewyl, ſchon im 
ebenern Reußthale, auf fruchtbaren Gefllven. 


MWinterhalden, ein Dörfchen am Fuße des Bergvorfprunges 
nach Norden, geht eine ftarfe Viertelftunde weit zu feiner Pfarrkirche 
in Rüti. Es genießt ſchon der Vortheile des zahmern Thalgrumdes. 

Der lebte Ort des Bezirkes Muri und des Kreifes Sins ift das 
Dorf Klein-Dietwyl, Faum eine halbe Stunde von Ober-Rüti und 
vom linken Ufer der Reuß entfernt, an der Straße nach Luzern. Die 
DObitbaumpflege, der Feldbau auf dem weftlichen Gelände, die Wie: 
ſencultur auf der öftlihen Niederung befchäftigen die Ginwohner; 
Viehzucht und einiger Viehhandel gewähren ihnen manchen Erwerb. 


Der Weiler Syen mit einer ar über die Neuß wird zu Diet 
wyl gezählt. Auch einige zerfireute Höfe gehören dahin. 


Anmerfung XI. Nun haben wir auch die Freien⸗Aemter fammt 
der alten Herrſchaft Meriſchwanden durchlaufen. Sicher drang. fi 
Jedem die Anficht auf, dieſe Gegenden ſeien öftlich zwifchen bem 
Höhenzuge Heitersberg , Hafenberg, Friedlisberg und deren Fortſetzung 
nah Süden, und weftlich zwifchen dem Tanggeftreckten® Lindenber 
eingeſchloſſen; mitten hindurch vertiefe fih aber das Reußthal neb 
dem begleitenden Bünzthale, und beive Thäler trenne eine niedrige 
Hügelfette, der Waggenrain. Dieß iſt die Hamptgeftaltung des Landes. 

Um die vielen theilweifen Höhen und Senkungen des Landes in 
faßlicher Ordnung darzuftellen, mochte es nicht unzweckmäßig fein, bie 
son der Orte Dabei anzugeben und einige Umftände damit zu ver: 

inden, 

Anmerfung Il. Noch ift uns übrig, den Reſt des alten Ber: 
nerifchen Aargaus, nämlich den Theil des Bezirkes Brugg am rechten 
Yarufer, dann die reformirten Bezirke Lenzburg, Kulm, Senn zn 
beſuchen und mit der Nüdfehr durch den Net des Bezirkes Aarau 
unfere Wanderung zu fchließen. 

Damit wir den Iufammenhang der Gebirge, Thäler und Flüſſe 
uns beſſer vorzuftellen vermögen, beginnen wir mit einigen Blicken 
über ven Kreis Brugg und gehen in den Kreis Windifch über. Dann 
wandern wir an der Bünz durch den Kreis Dthmarfingen hinauf umd 
wenden und weftlich nach Lenzburg ins Aathal, fehen uns im Kreije 
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Schaffisheim um und befuchen bie Kreife Seon und Seengen fammt 
dem Hallwyler⸗See. 


Dben am See tft der Uebergang ins Wimenthal bei Beinwyl über 
den Berg nach Leutwyl, Dürrenäfch und Teufenthal im Bezirke Kulm 
leicht und angenehm. Nun ftehen die Kreife Kulm, Reinach und Gontens 
en offen in fchöner Reihe. Nur ein Ber — das Wynen⸗ 

hal vom Ruederthale, das ſchon dem Kreiſe Schoftland angehört, 
der fich weitlich über die Suhr erftredt. Mit Schöftland hängt der 
Kreis Staffelbach zufammen, der bereits im a Zofingen Tiegt 
und an den Kreis diefes Namens ftößt. Die Kreife Brittnau an ber 
Wigger, Niederwyl an der Pfaffnern, Aarburg und Köllifen folgen 
dann tn fohlichter Ordnung und fchließen fih an die Kreife Obere 
Entfelden, Suhr und Aarau an. 


Dieß ift der Kreislauf, den wir noch zu vollenden haben. 


Kreis Brugg. 


Die Aar vrängt ſich bei Brugg durch ein fo enges, zu beiben 
Seiten fteiles Felfenbett, daß ein e naiger ftarfer, gemauerter Bogen 
hinreicht, beide Ufer zu verbinden. Diefe Brüde, deren Erbauer 
unbefannt iſt, aab offenbar der Kleinen am fünlichen Ende derfelben 
wohlgebauten Statt den Namen. Sie muß alt fein; denn Graf Ru⸗ 
dolf von Altenburg, der mit feinem Bruder Rabboto, dem Befiter 
von Altenburg und Brugg, im 3. 1007 Krieg führte, verbrannte und 
zerftörte die Stadt völlig. Treulich tHeilte fie mit ihren Herren aus 
dem Gefchlechte Habsburg bis zum Conftanzer Kirchenrathe Glück und 
Unglüd. Im 3. 1415 ward fie von Bern erobert. Viele treffliche Män- 
ner gingen aus ihre hervor. Die fchönfte Gegend ınngibt ihre Mauern. 
Der Hauptpaß zwifchen Bafel und Zürich geht über ihre Brüde. Die 
Aar legte beim Heraustritte aus ihrem engen Felſenbette am linken 
Ufer eine geräumige Au an, welche von den Bürgern als Krautgarten- 
land fleißig benußt wird. 


Eine Wiertelftunde abwärts ergießt ſich die fehnelle Neuß in die 
Aar, und eine Eleine Strede unter viefer rung vereinigt fich ar 
die Limmath mit dem mächtigen Strome, der fett nach einem Laufe 
von faum drei Stündchen dem Rheine bei Walvshut mehr Gewäfler 
zuführt als diefer felbft mitbringt. 


Geht der Forfcher vom obern Thore parallel mit dem rechten 
Aarufer gegen Welten, fo überfchreitet er bald ein Büchlein, welches 
der Süßbaäch heißt, bis von Lupfig herabfließt und in die Aar fällt. 
Nach einer Viertelftunde gelangt man an bie Stelle, wo der rafche 
Strom, von Süpen fommend, fih im Ellenbogen nach Often umbiegt. 
Auf diefem Felſenvorſprunge und dem angraͤnzenden Felde zeigen ſich 
die Trümmer, 16 Fuß dicke Mauern der zerftorten Altenburg, bie 
jeßt durch ein Dörfchen erfegt wird. Berborgene Felfen in ber Aar, 
die nur bei niedrigem Wafler zum Vorſcheine Tamen, machten hier 
die Schifffahrt gefährlich; manches Schiff fcheiterte und viele Menfchen 
gingen zu nde, ehe die Obrigkeit die gefährlichkten Klippen fpren- 
gen Tief. — | 

” 
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eigentlichen Pfarreinküinfte find dem Klofter Engelberg einverleibt und 
ein Gapitular deſſelben verficht die Seelforge. 


Eine Biertelftunde ſüdöſtlich von Abtwyl ruht das Dorf Fenk—⸗ 
rieden mit einem Kirchlein in anmuthvoller Lage auf etwas vertief; 
tem Gelände des Bergabhanges; es macht mit den Weilern Geren: 
ſchwyl (Geretfchwyl) und einigen Höfen eine Ortsbürgerfchaft aus, 
Beide Orte liegen nur eine Viertelftunde voneinander. — 
ſenkt ſich ſchon oͤſtlich gegen ſeinen Pfarrort Rüti herab. Das Aar⸗ 
gauiſche Gebiet verengert fg ſehr. ——— Wieſen kommen hier 
der Viehzucht zu Hülfe und begünſtigen den Viehhandel. 

Dber:- Rüti, drei Viertelſtunden von Sins, nicht weit vom Ufer 
ver Reuß, deſſen Eollatur der Stand Aargau 1829 dem Kanton Zug 
abgefauft hat, liegt an der Straße von Sins nad Dietwyl, ſchon im 
ebenern Reußthale, auf fruchtbaren Gefllven. 

Winterhalden, ein Dörfchen am Fuße des Bergvorfprunges 
nach Norden, geht eine ftarfe Viertelftunde weit zu feiner Pfarrfirche 
in Rüti. Es genießt ſchon der Vortheile des zahmern Thalgrundes. 

Der legte Ort des Bezirkes Muri und des Kreifes Sins ift das 
Dorf Klein-Dietwpyl, Faum eine halbe Stunde von Ober-Rüti und 
vom linken Ufer der Neuß entfernt, an der Straße nach Luzern. Die 
Dbitbaumpflege, der Feldbau auf dem weftlichen Gelänbe, die Wie: 
fencultur auf der öftlichen Niederung befchäftigen die Cinwohner; 
Viehzucht und einiger Viehhandel gewähren ihnen manchen Erwerb. 


Der Weiler Eyen mit einer Fähre über die Reuß wird zu Diet⸗ 
wyl gezählt. Auch einige zerfireute Höfe gehören dahin. 


Anmerkung J. Nun haben wir auch die Freien⸗Aemter ſammt 
der alten gen Meriſchwanden durchlaufen. Sicher drang fi 
Sedem die Anfie" 7 °° 0° genden feien öftlich zwiichen dem 


Höhenzuge Heitei Friedlisberg und deren Fortfebung 
nad Süden, un ven dem langgeftrecten® Lindenber 
eingefchloflen, m rtiefe fich aber das Reußthal nebt 
dem begleitenden beide Thäler trenne eine niedrige 
Hügelfette, der! B ift die Hauptgeftaltung des Landes. 


Um die vielen theilweifen Höhen und Senfungen des Landes in 
Kae Ordnung darzuftellen, mochte es nicht unzweckmäßig fein, bie 
ea der Orte dabei anzugeben und einige Umftände damit zu ver: 

inden, | 

Anmerfung U. Noch tft uns übrig, den Neft des alten Ber: 
nerifchen Aargaus, nämlich den Theil des Bezirkes Brugg am rechten 
Yarufer, dann die reformirten Bezirke Lenzburg, Kulm, Zofingen zu 
Gefuchen und mit der Nüdfehr durch ben Rei des Bezirkes Aarau 
unfere Wanderung zu fchließen. 

Damit wir den Iufammenhang ver Gebirge, Thäler und Flüſſe 
uns befier vorzuftellen vermögen, beginnen wir mit einigen Bliden 
über den Kreis Brugg und gehen in den Kreis Windifch über. Dann 
wandern wir an der Bünz durch den Kreis Othmarfingen hinauf und 
wenden uns weftlich nach Lenzburg ins Aathal, fehen uns im Kreife 
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Schaffisheim um und befuchen die Kreiſe Seon und Seengen fanmt 
dem Hallwyler:See. 


Dben am See tft der Uebergang ind Wimenthal bei Beinwyl über 

den Berg nad Leutwyl, Dürrenäfch und Teufenthal im Bezirke Kulm 
leicht und angenehm. Nun ftehen die Kreife Kulm, Reinach und Gontens 
jene offen in fchöner Reihe. Nur ein Ber — das Wynen⸗ 
hal vom Ruederthale, das ſchon dem Kreiſe Schöftland angehört, 
der fich weitlich über die Suhr erftredt. Mit Schöftland hängt der 
Kreis Staffelbach zufammen, der bereits im Bezirke Zofingen liegt 
und an den Kreis diefes Namens ftößt. Die Kreife Brittnau an der 
Migger, Niederwyl_an der Pfaffnern, Aarburg und Kölliken ga 
dann in ſchlichter Ordnung und fehließen fi an die Kreife Ober⸗ 
Entfelden, Suhr und Aarau an. 


Dieß ift der Kreislauf, den wir noch zu vollenden Haben. 


Kreis Brugg. 


Die Aar drängt fi bei Brugg durch ein fo enges, zu beiden 
Seiten fteiles Felfenbett, daß ein ale ftarfer, gemauerter Bogen 
hinreicht, beide Ufer zu verbinden. Diefe Brüde, deren Erbauer 
unbefannt tit, aab offenbar der Kleinen am fühlichen Ende verfelben 
wohlgebauten Stadt den Namen. Sie muß alt fein; denn Graf Rus 
dolf von Altenburg, der mit feinem Bruder Rabboto, dem Befiger 
von Altenburg und Brugg, im 3. 1007 Krieg führte, verbrannte und 
zerftörte die Stadt völlig. Treulich theilte fie mit ihren Herren aus 
dem Gefchlechte Habsburg bis zum Conſtanzer Kirchenrathe Glück und 
Unglüd. Im 3. 1415 ward fie von Bern erobert. Biele treffliche Män- 
ner gingen aus ihr hervor. Die fchönfte Gegend umgibt ihre Mauern. 
Der Hauptpaß zwiſchen Bafel und Zürich geht Über ihre Brücke. Die 
Aar legte beim Heraustritte aus ihrem engen Belfenbette am linken 
Ufer eine geräumige Au an, welche von den Bürgern als Krautgarten- 
land fleißig benugt wird. 


Eine Wiertelftunde abwärts ergießt ſich die fehnelle Neuß in die 
Kar, und eine Fleine Strede unter viefer nen vereinigt fich us 
die Limmath mit dem mächtigen Strome, der jet nach einem Lau 
von kaum drei Stündchen dem Rheine bei Waldshut mehr Gewäffer 
zuführt als diefer felbit mitbringt. | 


Geht der Forſcher vom obern Thore parallel mit dem rechten 
Aarufer gegen Weiten, fo überfchreitet ex bald ein Bächlein, welches 
der Suͤßbach heißt, bis von Lupfig Herabfließt und in die Aar fällt. 
Nach einer Viertelftunde gelangt man an bie Stelle, wo der rafche 
Strom, von Süven fommend, fih im Ellenbogen nach Often umbiegt. 
Auf diefem Felſenvorſprunge und dem angraͤnzenden Felde zeigen ſich 
die Trümmer, 16 Fuß dicke Mauern der zerſtoͤrten Altenburg, bie 
jeßt durch ein Dörfchen erfegt wird. Berborgene Felfen in der Aar, 
die nur bei niedrigem Wafler zum Borfcheine kamen, machten hier 
die Schifffahrt gefährlich, manches Schiff fcheiterte und viele Menſchen 
gingen r nde, ehe die Obrigkeit die gefährlichten Klippen ſpren⸗ 
gen ließ, me 
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Bom Fuße des Böpberges ſchaut das Pfarrdorf Um ikon herüber 
* — a8 Gegner Altenburgs wegen Anfprüchen auf Schachen⸗ 
and auftrat. 


Eine halbe Stunde weiter nach Weſten hin findet der Blick am 
linken Aarufer das Dorf Villnachern, ein Filial von Umikon. Auch 
in den Bergen daſelbſt grub man Bohnerz aus. Im vorigen Jahrhundert 
glaubten einige Bürger nicht weit vom Dorfe eine warme Quelle 
entdeckt zu haben, fie ging aber wegen Ungeſchickes des beſtellten Nach⸗ 
gräbers wieder verloren. Erſt im 5. 1840 bei ver Berfaflungsrevifton 
wurden die Landgemeinden Umifon und Villnachern, welche vorher 
dem Kreife Veltheim, und die Dörfer Rynikon und Lauffohr, die dem 
Kreife Rain nebft Altenburg, das dem Kreife Windiſch angehörte, 
dem Kreife Brugg zugetheilt. 


Kreis Windifch. 


Er begreift in ſich das Klofter Königsfelden und die Gemeinden 
Windifh, Mülligen, Haufen, Sabeburg, das Schinznacher-Bab und 
Birrenlauf, Scherz, Lupfig, Birr und Birrhard. 

MWandert der Neifende von Brugg gegen Süden hinaus auf das 
ebene Land, das im Cigen hieß, fo betritt er die merkwürdige Ge: 

end, wu Vindoniſſa ao etwas erhöhtem Boden fand. Jetzt zeigen 
Ei nur noch fehr geringe Spuren der. verfchwundenen Herrlichkeit. 
Man muß die Erde einige Fuß tief wegräumen, ehe die Schaufel 
auf Schutt und alte Mauerrefte ſtoͤßt. Nur die eirunde Bärlisgrube, 
ein Reft des völlig ausgegrabenen Amphitheaters in der Nähe von 
Oberburg, und ein Zug alten felfenfeften Gemäuers am Rande des 
Hochgeländes bei Windifch zeugen von dem ehemaligen Dafein einer 
großen Stadt. I | 

Der Weg führt nah Königsfelden, wo fromme Stiftungen 
die Stätte vergofienen Katferblutes Heiligten. Die leidende Menſch— 
er findet da noch jet im Spitale und Irrenhaufe Heilung und 

e. 


Bis von dem Brunnberge her über das ganze Birrfeld leiteten 
fehon die Römer ihr Trinkwaffer nach Vindoniſſa. . Einige Ausbefierung 
des ne unterirbifchen Aquäbucts reichte Hin, um auch jekt 
noch den Erguß reichlichen Quellwaſſers im Klofterhofe zu gewinnen. 


Nicht weit vom Klofter auf einer erhöhten Landzunge verbreitet 
fich in fehr fchöner Lage das Pfarrdorf, zugleich der Kreisort Win: 
AL ch. Die Einwohner bewirthfchaften überaus fruchtbare Grund: 


e. 

Die Landſtraße führt am Abhange fanft hinab zur Brüde über 
die Reuß (vor kurzem noch zum Fahr Windifch), wo ein Wirthshaus 
fteht. Den 10. Febr. 1830 zeritörte der Cisgang die ältere Brüde; 
eine große Fähre mußte ihre Stelle verfehen, bis im 3. 1836 eine 
neue Brüce bie vorige erſetzte. Das Landvolf der Gegend redet von 
einer — Teufelsbrücke über die Reuß, welche Andere für 
Rudera einer Römer-Brücke ausgeben wollten. Nach angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen ergab ſich aber, daß die vermeintlichen Grundpfeiler eine 
Reihe Tele feien, über welche der Strom bei niedrigem Waſſer faum 
noch wegraufcht. (Hallers Helvetten unter ven Römern. Bd. 2. S. 389.) 
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Die Pfarrgemeinde Windiſch umfaßt Altenburg, Habeburg, Haufen 
und Mülligen. 


Das Dörfhen Oberburg unweit Königsfelden gehört auch, fo 
wie diefes Klofter, zur Pfarre Windiſch. Seine Mergel: und Gyps⸗ 
gruben tragen viel zur Derbefferung des Landes bei. Auf dem Wege 
von hier nach Haufen geht man an der Bärlisgrube, einer 300 Fuß 
langen Vertiefung, wo das Amphitheater Hand, vorüber. 


Hauſen, ein Dorf an der Straße nach Othmarfingen, baut vor: 
treffliche Felder an, und liegt eine DViertelitunde von Königsfelvden an 
der Linie, welcher die Wafferleitung folgt, fo daß die Einwohner fchon 
einige Male verfuchten, fih eine Ader davon zuzneignen. Während 
der Revolutiongzeit litt der Ort viel durch Brandſchaden und erfchö- 
pfende Durchzüge. 


Mülligen, ein Dorf an ver Reuß mit einer Ruine des Stamm: 
haufes von Mülinen und einer befannten Mühle, nührt feine Einwoh: 
ner durch Aderbau, Rebberge, Babrication und Handwerke. Auch hier 
find Mergel: und Gypsgruben, die ficher zur beffern Eultur des magern 
Birrfeldes beigetragen haben. 


- Bei der Mülliger-Trotte tritt ein Hügelzug mit ſchönem Neb- 
elaͤnde, ver nach Weſten ftreicht, in die Ebene hervor; diefe Höhen 
haben nur zwei infchnitte, den eriten, welcher ein Büchlein, das von 
cher; fümmt, nebit ver Straße von Brunnegg durchlaͤßt, und den an- 
‚bern, welcher den Wege von Lupfig nach Koͤnigsfelden offen fteht. 


Mer von Haufen weſtlich bergan fteigt, findet auf einer Berg: 
ftaffel das Dorf Habsburg, der Some ſchön entgegen gewandt. 
Doch bearbeiten die Cinwohner ein rauhes Land und müflen durch Fleiß 
erfegen, was ber gebirgige Boden verfagt. 


‚Höher erhebt fich nörblich der waldige Wülpelsberg (Willibalds⸗ 
berg); er nimmt fchnelt an Höhe und Breite zu und trägt auf feinem 
Rüden das berühmte Schloß Habsburg. Iiei Thürme mit einem 
Wohngebaͤude erhielten fich bisher na ziemlich wohl; in dem einen 
fteigt man über 70 Stufen hinauf. Die Die der Mauern beträgt 
über 8 Fuß; fie nimmt jedoch ab, je höher man fteigt. 


. Auf fruchtbarem Gelände an der. Weftfeite, ganz unten an ber 
Aar, erblidt man die Gebäude des Bades Schinznach, deſſen Gäfte 
dieß ehrwürdige Denkmal eines nicht reichen, aber Fräftigen Grafen: 
ſtammes, der zur höchften Würde Deutfchlands emporftieg, nicht felten 
befuchen. Wer Luft hat, Tann auf dem Bergrüden bis nach Wildegg 
fortwandern, wo ihn dann die reichite Ausficht belohnt. 


Zange Tag das’ flache Birrfeld wie eine Heide mager und därr, 
der Sonnenhige und den trocknenden Winden ausgefegt. Da verfuchten 
finnreiche Zandwirthe ven Boden zu verbeffern, Futterfräuter zu füen, 
Bäume zu pflanzen, die öde Heide in fchöne Felder, Wiefen und Gär: 
ten umzuwandeln. Die arme Gegend ward wohlhabend und froh. 
Schwache Weiler wuchfen zu fchönen Dörfern an. Die ehemals dar⸗ 
bende Kirchgemeinde Birr gelangte zu Wohlftand und Achtung. 
Sie befteht aus den Gemeinden. Birrenlauf mit dem Babe Schinz⸗ 
nah und den Dörfern Scherz, Lupfig und Birrhard. 
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Bon Habeburgs Ruinen geht ein angenehmer Waldweg: mit über: 
rafchenden Durchblicken ins Freie auf die Laudſtraße hinab, wo ein 
— gebahnter Weg zum Bade Schinznach führt. Dieſe berihmte 
Heilqnelle, zu der jet die reichten Badegäfte wallfahrten, entdeckte 
der auffteigende Dampf im 3. 1658; fle ging aber 1676 bei einer 
Ueberſchwemmung wieder verloren. Erft 1692 ward fie auf einem 
Inſelchen in der Aar durch den Dampf wieder aufgefimden; vermits 
telſt Dammens fuchte man ihr nahe zu kommen, ſie ans Land zu brin- 

en und zu faflen. Die hübſchen, größtentheils noch heut beftehenven 
ebäude wurden 1694 angelegt. Die Ga 2 war aber weder voll- 
fommen waſſerdicht noch Hoch genug; denn bei großen Waflergüflen 
mengte fich Faltes Wafler dem warmen bei, wie es 1764 gefhah. — 
Alle Badegäfte klagten über die Entfermmg der Duelle vom Gaft: 
Dale, die beinahe 200 Schritte betrug. Seitdem haben ſich aber bie 
nlagen außerordentlich vervollfommnet. Die reihe Duelle fprubelt 
etwa 56 Schritte vom rechten Harufer aus der Erde empor, und wird 
20 Fuß tief unter dem Waflerfviegel der Aar in einem eichenen, ge⸗ 
räumigen, wohlverwahrten und forgfältig verjchloffenen Behälter auf: 
Cſangen Künſtliches Pumpwerf- hebt das Heilwaſſer in höhere 
ammler, von ba es durch Leitungsröhren in die Babeivannen ver: 
theilt wird, in fleinernes und zierliches Gebäude in Geftalt eines 
Gircus verbindet die gewölbten Babefämmerdyen mit dem Wohnhaufe. 
Jede folche Zelle hat ein geräumiges Becken mit weißer Fayence be: 
kleidet. Gieß- und —— (Douches), Gas- und Dampfbäder 
erfüllen die Wünfche ‚ver Leidenden und der Aerzte. Ein Trinkſaal 
und mehr als 30 fchön gefchmüdte Zimmer tragen zur Bequemlichkeit 
der Bäfte bei. Die Gänge au den Baberabinetten Fönnen bei herber 
Bi Be le te DBertheilung des Badewaflers in vie 
ne Röhren, die mit ihren Hähnen in 

ie Eigenthümer der Anftalt, die Herren 

ı nichts unterlafien, was zur Befriedi⸗ 

Re beitragen könnte. Die ganze Oeko⸗ 

et, der Speifefaal groß und geſchmack⸗ 

n Spazieren ber Gäfte bequeme Gallerie 

l —* beſtellt; alles befördert das 


dieſes Badwaſſer unterſucht. Er fand 
ver Duelle ſelbſt geſchöpft wurden, eine 
Temperatur von 26 Grad Reaumur und folgende Beftandtheile: 
Schwefelwafierftoffgas (Syprothtonfäure) . . . . 120 Eubiczoll, 
Kohlenfaures Gas . 2 2: 2 en ne. ” 
Schwefelſauren Kalt (E8) - . » +. . 131 Gran. 
Schwefelfaures Ratrum (Glauberfal) . - . - 120 „ 
Salzfaures Natrum (Kodfal) - - » » . 
Salzfaure Bittererde i . . 38 „ 


Schwefelſaure Ditiererde (Bitterfalz) — 
Kalkerde, theils in kohlenſaurer, theils in hydrothion⸗ 
ſaurer Verbindung . . ee 5 


g — 
Kohlenſaure Bittererde (Magneſidd))...... 18 „ 
ClenDd en 
Bitumen oder Erdhat} -. . . 2 2 2 20a 2 ” 


Beſtamwvothelle des Selenits oder Babefleins : 
Si — 1000 Theilen deſſelben find —* 
en, 


:R ſaure Bittererde (Magnefla) 728 
Koblenfauser KR . . . . . 142° „ 
Schwefelſaurer Kalf (Gyps). 8 .. 
Reiner Schwefel . . . '. » 4 „ 
Bitumen und Schwefelharz . ar 
Elfen: Dry . 2 2 ern ere du 
Waſſer oder Benchtiglelt . » » . 2 220. WB „ 
— | — 1000 Thelle. 

“ s Eine neuere Analyfe von Pechier zeigt beinahe dieſelben Beſtand⸗ 

e an. 

Die Einwohner d en zur Ortsbürger: 
ſchaft Birrenlauf und md Pfarrei Birr. 
Birrenlauf. liegt e : aufwärts an ber 
Aar, die Bier von S Das Dörfhen baut 
fehr fruchtbares Land jerges. Weber den 
woldigen Habsburgerbi h Dirr. Man kam 
aber auch ind Dorf. € yinüber gehen, Im 
nt e, einem : Sabsburgerberges 
ward Bohnerz gegrabe h man ihm bie 
Arbeitfamfeit ver Eint tab. In ven Wald 
bei Scherenz ritt von! ‚Leopold (am Ende 
des 14. Sabrhunderte) er bei ihrer ärmli- 
chen Capelle zu befuch n Dorfe Lupfig er: 
hebt fih vom Wüppel jorfpringende Böhe, 


die auf der Südſeite ver Reftenberg heißt. 
Lupfig felbft befitt ergiebige Getreivefelder und tritt am weite: 
ſten ins Birrfeld heraus. 

- Das Pfarrdorf Birr, am fürlichen Fuße des Neftenberges und 
am nörblichen des Wildegg- oder Brunnegg: Bergrädens, nur eine 
Biertelftunde von Lupfig in Südweſten gelegen, bezieht den größten 
Theil feines Unterhaltes aus dem allmä g urbar gemachten und ein⸗ 
traͤglichen Ackerlande des Birrfeldes. Auf dem Kirchhofe dieſes Ortes 
ruht die Aſche des ruhmvollen Jugendlehrers Peſtalozzi; fein Eigen- 
thum, das Gut Neuhof, auf dem er ſeinen Geiſt aushauchen wollte, 
liegt etwas entfernt vom Dorfe, am nördlichen Fuße von Brunnegg. 

Das letzte Filialdorf von Birr, naͤmlich die Ortsbürgerfchaft 
Birrhard mit dem Weiler Inlauf, ſteht am Rande des Hochge⸗ 
ländes gegen die Reuß, gerade am Ende des Hards oder Waldes, der 
fi ziemlich weit und breit, vom Brunnegg- Berge her bis zur Reuß 
herabzieht und das Birrfeld begränt. Das Dörfchen hat eine fehr 
angenehme Lage und winmet feine Kräfte fruchtbaren Feldern. Inlauf 
je der Weiler, weil von bier ein tiefer Waflergraben einen Kleinen 

rm ber Neuß zu den Mühlwerken nach Mülligen leitet. 
Kreis Othmarfingen. 

"Mir betreten num den Beztrf Lenzburg, der aus den Kreifen Oth⸗ 
marfingen, Lenzburg, Schafflsheim, Seon und Seengen befteht. 

Der Kreis na umfaßt die Gemeinden Golbeibanf ‚Ms: 
rikon, Brumnegg, marfingen, Ammerswyl, Dintifon. 

Gem. v. Aargau. 16 
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Das Pfarrdorf Holderbank an ver Straße von Aarau nad 
Brugg, nur eine DBiertelftunde fünlich vom — birgt ſich Mor⸗ 
ens A Schatten des Berges, auf welchem das Schoß Wildegg prangt. 
Die Dorfgemeinde Hat zwifchen der Aar umd dem Berge etwas bes 
fehränften Landbeſttz. Der Pfarrer hält den Gottesdienſt, alle Sonns 
tage abwechfelnv, bald hier, bald in Mörikon. Beide Drte fanden 
vor der Revolution unter der Herrfchaft der Cdeln Sffinger von Wildegg 
aus Bern. Diefes adelige Gefchlecht hatte feine Sn engel feit Lan: 
em in der Kirche zu Eolverbanf, wo ihm audy das Gollaturrecht zus; 
Anh, Es ließ im 3. 1702 mit nicht geringen Koſten die fchöne gewölbte 
Kirche bauen. Das Patronat trat es im J. 1806 der — ab. 
Die Auswahl des Standpunktes der alten Burg Wildegg auf, 
der Spike, wo zwei Dee von Habsburg und von Brunnegg her, 
beinahe im rechten Winkel zufammenftoßen, muß als befonders glüd: 
lich gepriefen werben. Nicht leicht würde im Aargau eine Höhe zu 
den fein, die reicher an fchönen Ausfichten wäre. Die Form des 
reiten, hohen, "weitläuflgen Gebäudes unter einem . zauııı 
zwar fein Alter, denn es ftellt fich nicht nach heutigem Geſchmade 
dar; aber das 2: ist noch. wohl erhalten und bewehnt, hat eine 
fehr große Giebelfeite mit vielen Fenſtern, ale jollte es ein Argus, 
ganz Auge, fein, und tft mit hübfchen Gärten und nüßlichen Oekonomie⸗ 
a Treffliche Rebberge zieren und bereichern vie fon: 
nigen ge. 

. Am Fuße des Schloßberges ergießen er bei ver Hellmühle 
und dem Fabrikorte Wildegg zwei Flüßchen ganz nahe neben: 
einander in die Aar, nämlich die Bünz, welche von Mörikon, und vie 
Aa, welche von Nieder⸗Lenz herabfommen. Die Herren Friedrich und 
Adolph Laue haben hier bei ihren Yabrifgebäuden durch lange Ber: 
fuche mit dem Erdbohrer ein Heilwaffer aufgefunden, das fich durch 
befondere Beitanptheile em fehlt, In der Abficht einen artefifchen 
Brunnen zu erhalten, ward ein Bohrloch von 345 Fuß Tiefe unter 
dem Waflerfpiegel der Aar eröffnet und eine Mineralquelle von ftar: 
tem Salagehalte entdeckt. Die Aufmunterungen des Herrn geheimen 
Medicinalrathes Schönlein bewogen den Beſitzer, auf die Faffung 
der Duelle die größte Sorgfalt zu verwenden. Nachdem vielfache 
Verſuche dgrgethän hatten, daß der Gehalt des Waflers an firen 
Beftanptheilen fich ſtets gleich bleibe, unternahm Hr. Profeffor Löwig 
in Zürich die quantitative Beflimmung derfelben, und 2 daß das 
Wildegger Wafler die meiften Jodbrunnen an Stärke übertreffe, Ir 
ſelbſi der reichlichen Avelheidquelle zu Heilbronn an die Seite geftellt - 
je — verdiene. Die Beſtandtheile des Wildegger Waſſers ſind 
n 16 Unzen: 


 Ehlornatrium . . . 2 2... 5,2640 Gran 
lorealium . » » 2 2..0045 „ 
lorcalum . . 2 2... 28163 „ 
bormagnium . . . . . 12,3878 „ 
Sodpnatrum . . 2» 2 2.083018 „ 
Bromnattum . » . "2.000862 „ 
Schwefelfaurer KıÜ . . . 13,485 „ 
Kohlenfaurer Kalt - . . . 06375 „ Ze 
Gifenom . » 2 2 2 ..0,00388 „ Zu: 


104,9478 Gran. 
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Die vorziglichen heilfräftigen Wirkungen diefes Waſſers find, ges 
machten Erfahrungen in Krankenhäufern zufolge, gegen mehr und m 
der hartnädige Serophelleiven aller Art.. Das Wafler zu Wildegg 
ift Har, ſetzt jedoch nad) Tannen Stehen einen gelblichen Rieberfchlag 
ab,. ver aus Gifenoryp und Tohlenfaurem Kalf befteht. Die Slafchen, 
in welchen das Wafler verfandt wird, faſſen einen franzöfifchen Liter. 
Um es zu erhalten, wendet man ſich an die Jodbrunnen⸗Verwaltung 
in Wildegg. Es befinden fich aber bereits auch Niederlagen dieſes 
- Waflers in den Hauptſtädten der Schweiz. 


Wandert man nad) Often an ver Binz hinauf, fo findet man 
nach einer Viertelſtunde das Filialdorf Mörtfon auf fchönem, offes 
nem Geftlve. An dieſem fehr angenehm gelegenen Orte herrſchi viele 
Thätigkeit in der Feldwirthſchaft und in der Gewerbsinduſtrie. Er⸗ 
giebig find Aeder und Wiefen, und an der Egg gedeihen edle Reben. 
Sur eit der Römer hatte hier eine Cohorte ihr Sommerlager. 


In einer halben Stunde gelangt der Wanderer am öftlichen Fuße 
der Eyg in das Dorf Brunnegg, das bie een! n 1840 
bem Kreife Windifch Berner und dem Kreife Othmarfingen zuges 
legt hat. Es bilvet gleichſam die Pforte zum Birrfelde. 


Merkwürdig find die oft wechfelnden Schidfale der alten Burg 
Brunnegg aufihrem Felſenkopfe, die noch jet bewohnt tft und eine, 
Feuerwache unterhält. Sie Fam an die Truchjeffen von Habsburg im 
13. Jahrhundert, dann durch Heirath an die Edeln von Hebingen, bei 
der Blutrache an die Geßler, fpäter an die Sägeßer von Mellingen, 
dann an Pächter, enplich während ber helvetifchen Revolution durch 
— Kauf an den gegenwärtigen Beſitzer, Hrn. Oberſt Fried⸗ 
r Re zu Lenzburg, der im Sommer dort einige Erholungs; 
füge vertebt. | 


‘Reicht erreicht der Fußgänger in einer halben Stunde den Kreis: 
ort Othmarſingen an der großen Landſtraße nach Mellingen, in 
einer Vertiefung an der Bünz, wo furz nach einander Veuersbrünfte 
gewüthet haben. Das Dorf mit feiner —E irche liegt in einem an⸗ 
enehmen Thale. Der oberhalb der Straße liegende Theil iſt nach 
mmerswyl, der unterhalb liegende nach Lenzburg eingepfarrt. Eine 
Gegend des Ortes iſt wegen — en Bodens etwas ungeſund und 
man bemerkt da Cretinen. Das Wirthshaus wird von Fuhrlenten 
geliebt, und das Dorf fiheint fich gut zu nähren. | 


Eine Stunde fühweftwärts von —— en in einem abgelege⸗ 
nen, von waldigen Bergen umgebenen Thale birgt ſich am Reiting⸗ 
berge das Pfarrdorf Ammersmwyl. Um von da in das Filialborf 
Dintifon zu kommen, muß man einen Fleinen Berg überfteigen. 
Dieb — das ſchon im Bimzthale Tiegt, hat feine Kapelle mehr, 
denn die Katholifen brannten fie im I. 1656 ab, 


Der Kreis Lenzburg. 

Er umfaßt die Gemeinden Lenzburg, Haͤndſchiken und Nieder⸗Lenz. 
Erft feit der Verfafiungsrevifion wurden biefe — der Stadt 
——— ; vorher gehörte Händfchifen dem Kreife hmarfingen, 
eder⸗Lenz dem Kreife Schafftsheim am. - = 


16* 


2a 


Geh) man von Wildegg an der Aa herauf, fo {fl das Hoch⸗ 
elaͤnde, welches ſehr ſchöne Felder varbietet, bald erfllegen und das 
Bor Miederstenz, ein fehr betriebſamer Fabrikort, nach drei Vier⸗ 
telftunden erreicht. Bon Nieder⸗Lenz bis in die Vorſtadt von Lenzburg 
befegen den Aabach mandyerlei Müblwerke. Die Bewegungskraft bes 
fließennen Waſſers wird bier fehr gut benutzt. — 
Die Stadt Lenzburg umgibt in einem Bogen den noxdweſt⸗ 
chen Fuß des Schloßberges. Ein Heiner Bach, der aus den Bergen 
bei Ammerswyl herablümmt, ward durch bie Stadtmauer geleitet, 
reinigt die Megig, belebt die Haupigafle und fließt unweit ver 
Kirche wieder unter der Mauer in bie Ren he Vorſtadt ab. Der Aa⸗ 
bach, der aus dem Hallwyler⸗See herabſtrömt, fließt nahe bei der 
Stadt vorüber und ſetzt manches Rad der Bleihen, Fabriken und 
Mühlen in Bewegung. Die Landftraße biegt fich durch die Gaflen; 
wei Thore, durch die fie ftreicht, mußten vor Kurzem erweitert wer: 
,‚ um größerm Gepäde —— zu geſtatten. Die Stadt wird 
durch anſehnliche Gebäude geziert bat ihre öftliche Vorſtadt bes 
deutend vergrößert. Die Kirche, welche 1491 mit der übrigen Stabt 
abbraunte, ward bald wiener aufgebant nup 1668 zierlich erneuert. 
Der Stadtmagiftrat ernannte ven Pfarrer, welchen die Landesobrig⸗ 
Zeit beitätigte. - 


Das Schloß Lenzburg war von jeher ein merfiwürbiger Plaß 
in’ diefer Landfchaft. Schon die Römer hatten bier ein Baftell erbaut. 
Später ergingen die Befehle mächtiger Grafen von dieſer Höhe. Hter 
verwahrte Graf Ulrich den Cardinal Bernard, als er 1077 mit einer 
Schaar Mönche von der Wahl des Gegenfatfers Rudolf ans Deutfch- 
and zurückkehrte und den — — —— in die de ſiel. 
Die kegelförmigen Abhänge gegen Weſt und Nord ſind mit Graswuchs 
oder Kleeſaat, an fonnigen Stellen aber mit auserleſenen Reben ro: 
fes bepflanzt. Der Fahrweg in die Feſtung fchlingt ſich 
auf der Oft: und Sühfelte zum Burgthore hinauf. Ein imgehenrer, 
nadter, an den Seiten fteiler over gar etwas überhangender Felſen⸗ 
blod von Sandftein Frönt die. Scheitel des Berges. Schanzen find 
auf vemfelben angelegt, um ven einzigen Jugang ‚von Süden her, 
auf wem Goffersberge, mit Gefchügen zu beſtreichen. Aus einem 
Sobbrunnen, der MO Klafter tief liegt, wird das Trinkwaſſer durch 
eine Mafchine emporgemunden. In den alten Zeiten vor Grfindung 
bes Schießpulvers mußte Rn Blag fehr feft fein. Die weitläu 
Gebäude faflen einen beträchtlichen Raum in fih. Währenn ver Re 
volution befeßte ein franzöfifches ek biefe Burg. Gegenwärtig 
nimmt ein nuͤtzliches Eile ungs-Inftitut des⸗Hrn. Lippe bie geveinigs 
ten Zimmer ein, wo einft Landvoͤgie hausten. e 
Wer von Lenzburg nad) Ammerswyl wandert, findet nach einer 
Diertelftunde Tinte am Walde die Defonomiegebäude bes großen 
Hofes Wildenftein, welcher weitläufige Güter (bis gegen 80 Judyart) 
bewirthſchaftet und aus feiner Sennerei die Milch zur Stadt liefert. 
Wer von Lenzburg oflwärts am Fuße ves Schlo es hinaus 
geht und fi am —— nach Süden wendet, ig inte 
Heerftraße nach Dihmarfingen und dem Wege ins Bü eine 
fanfte Höhe liegen, die man als milttärifcge Pofttion (mahrfcheinitih 
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mit Unrecht) gepriefen hat. In Wellen erſtreckt ſich der Goffersber 
nad Süden hin, den Hügeln zu, die Ammerswyl einfchließen. 5 

Nach drei Viertelftunden erreicht man auf fehöner Ebene das 
Dorf Händfchifen, ein Filial von Lenzburg, das die erhiebtaften 
Fruchtfelder anbaut und fich durch allerlet Gewerbſamkeit auszeichnet. 
Die Einwohner werden großentheils als wohlhabende Leute geachtet. 


Eilne halbe Stunde weiter aufwärts im ebenen Thale trifft man 
Bas berischtigte Kornfeld, die Kangelen (Langeln), an als Aderland, 
le gepflegt, daß man es ohne Bergnügen faum befchauen Fann. 

ber es haften daran unglüdliche Erinnerungen! Hier wurben reli- 

töfer Begriffe wegen 1656 und 1712 unter Schweizerbrüdern blu: 
fie Treffen geliefert. Leider wiederholte fig hier auch im Januar 
1841 ein biutiger Angriff anf dem Kirchhofe zn Dillmergen. 

Kreis Schaffisheim, ' - 

Geht. man von Lenzburg weitwärts über die Na, fo betritt man 
bei der Bleiche des Hrn. Huͤnerwadel die fchönfte Ebene im Aargau, 
bie nördlich vom Walde Lenzhard, öftlich von Lenzburg, füdlich vom 
Dorfe Schaffisheim und weſtlich vom Dorfe Hunziſchwyl en 
wird. Auf diefer bene, etwa in Kanonenſchußweite von obiger Bleiche, 
hatten ſich den 6. Dec. 1830 die wenigen Regierungstruppen in einer 
Linie, quer über die Straße weg, one Halt, werner zur rechten noch 
zur linken Seite, aufgefellt; Ke wurden aber vom Gommandanten 
nz ezogen,, fo bald die Inſurgenten aus dem Strafen-Defile am 

bade Ders face und ſich theild gegen ven Lenzhard, iheils 
gegen Staufen wandten, um das Heine Corps zu umfaflen. Der fi 
nige Rüdzug artete bei Hunziſchwyl in eine verworrene Flucht aus, 
ele Milizen vom Lande zerftreuten fich und flohen durch die Wälder 
beim. Hart an den Ferſen der Flüchtigen rüdten die Infurgenten 
in geordneten Schaaren vor, und hielten Abends in der Dämmerung 
ihren triumphirenden Ginzug. 

An ver Lenzburger Bleiche auf der Iinfen Seite der Aa fühet 
eine Fahrſtraße durch den Lenzharb eine Strede' weit hinab, und biegt 
fh dann nach Nordweſt gegen den Weiler Hard an der Aar, wo 

Fähre am linken Ufer in.der Au Wagen und Güter über ven 
Inf bringt. In Altern Zeiten: warb diefer Paß von Kaufleuten aus 
ern häufig benust, um — Waaren über ven Fluß zu ſetzen 
und ſie auf den kürzeſten Wegen über den Bötzberg wohlfeil nach 
Baſel und in's Breisgau zu befordern. 
:  Ruppersmwyl (vor Zeiten Rubiswyl), ein Dorf an einem kla⸗ 
ven Bache, der von Hunziſchwyl herabkömmt, zeichnet fich durch feine 
Kicche aus, die auf einem ſehr adfchüffigen Hügel fteht. Mefte römi⸗ 
fiber Straßen beweiſen, daß dieſer Drt zue Zeit ver Römer bewohnt 
war. Werner Truchſeß von Wildegg verkaufte ihn 1344 an Herzog 
Friedrich von Defterreih. Die Familie Reinach befaß ion lange als 
Lehen. Burkhard von Hallwyl vertaufchte 1521 die Gerichte vafelbit 
an Bern gegen Beſitz una Rechte in Schaffisheim, Im 18. Jahr: 
hundert legte Bern in’ Rupperswyl ein Salzhaus am. - — 
Daucrch ber Wald herauf t eine ſchöne Straße faſt drei Vier⸗ 
teltunden weit nach Hunzenfchwyl (Hunziſchwyl in ber Bolke⸗ 
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rache) in ein langgeſtrecktes an der Heerſtraße Hegendes Dorf, das 
ch auch nad) Süden gegen die Heuelmühle (Eulenmühle) umbiegt. 
Sehr fruchtbare ergiebige Feldgüter gewähren den Einwohnern reich: 
lichen Unterhalt. i 
Zur Heuelmühle gelangt man durch ein angenehmes Waͤld⸗ 
hen. Sie ftand gen einſam am Abhange eines Sandfteinfelfen und 
ein Theil ihres Wohngebäudes ftredite ſich hoch über bie Straße weg, 
fo daß Roffe und Wagen darunter durchfahren konnten. Der fandige 
— Fahrweg nach Oſten über die Höhe führte aus dem 
püftern Mühlethale ſchnell hinüber in ven ſüdlichſten Theil von Schaffis⸗ 
heim. Das unanfehnlihe Gebäude lehnte ſich an eine Berghalde, 
Hinter der ein großer Teich aus den umliegenden Hügeln und Thäls 
chen das Wafler fammelte, welches die Räder treiben En Allein 
ver Teich war bereits fo vernachläffigt und mit Schilf überwachfen 
daß faft Immerwährender Waffermangel vie Mühle ftellte. Zulest 
warb hier eine mechanifche Spinnerei angelegt, die aber wenig Glück 
machte. Boshafte Lenie verbrannten endlich vor wenigen Jahren bie 
Wohnungen fammt dem Mühlwerfe. 


Bon der Heuelmühle bis nach Beinwyl (oben am Hallwyler-See) 
Ianft ein mächtiger Bergzug nach Süben, auf dem fich größtentheils 
der Kreis Leutwyl verbreitet; er ſcheidet das Aathal und ven Hall: 
wyler⸗See vom engern Wynenthale. 2 
”— Der Kreisort Schaffisheim, ein fchönes großes Dorf auf ver 
J—— Ebene am nordweſtlichen Fuße des Staufberges, zählt bil⸗ 
ig das alte herrſchaftliche Schloß, eine nicht mehr gebrauchte Filial⸗ 
ao und die Herrenhäufer nebft den Fabrifgebäuden der Brüder 
"Brütel zu feinen Zierden. Bor Ietten gehörte die Herrfchaft den 
Herren von Hallwyl, welche viefelbe als Ausiteuer einer Tochter 1671 
dem Hrn. Samuel Imhof überließen. Im 3. 1679 kam fie an Joh. 
Holzhalb ans Zürich, dann 1685 an Stephan Reybt von Chur, 1692 
am Heinrich Fifcher von Lenzburg und 1736 an Hrn. Brütel, einen 
geflüchteten Babrifherrn aus Frankreich. Die Herren Brütel mußten, 
wie ihre Borfahren, Iangwierige Prozeſſe mit den Einwohnern füh— 
ren, welche das Miteigenthum der Wälder anfprachen und endlich diefe 
ehemals herrfchaftlichen Befigungen ald Gemeindgut behandelten. Um 
Frieden: zu. fchaffen, fiel Bern darauf, diefe Waldungen zu theilen, 
und ſprach den 14. Dec. 1748 der Herrfchaft einen Theil, der Ger 
meinde zwei Theile verfelben zu. Der erfte Theil follte im Binzen- 
berge, der 128 Juchart hielt, und in 38 Juchart des Lenzhards be- 
ftehen. Damit war die Gemeinde unzufrieven. Der Sohn Brütel 
ſchloß eine Convention mit verfelben, daß die Herrfchaft den Hür⸗ 
nen berg und ein ungemeflenes Waldſtück im Lenzhard erhalten follte. 
Der alte Herr merkte aber fonleich, daß jenes Stud im Lenzhard 
gegen 40 Juchart zu wenig enthalte, und proteftirte gegen die Em: 
vention; aber Bern entfihien den 6. Febr. 1749 für diefelbe, und 
Vater Brütel gab ſich zur Ruhe. | 

Auf dem ſüdlichen Felde gegen Seon, Em mert genannt, Tiegen 
noch viele Grundmauern einer römifchen Anfieblung in der Erbe, und 
am Landsberge gräbt man nicht felten Refte Heiner römiſcher 
Hausgeraͤthe hervor. — 
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RKingsum freiſtehend erhebt fih ber Stanfberg, vieler fchöne 
Dügel, der — mit, grasreichen Wieſen, nur an der fonnis 

n Seite mit Meinreben und an einer Stelle mit etwas Wald be- 

eidet ift; wie ein Kegel flelgt er aus ber Ebene empor, md trägt 
ge einer Krone die Pfarrkirche der Umgegend mit ver runs 
des Pfarrers auf feiner Scheitel, Selbft Lenzburg war Im 14. Jahr: 
u dahin eingepfarrt, und Fonnte fich erfl fpäter zu einer eigenen 
Pfarrei erheben. 

Am öftlichen Fuße des Staufberges, nur eine Viertelſtunde vol 
Lenzburg, zwifchen vem Abhange und dem Aabache, liegt das Dor 
Staufen anf. fhöner Ebene, und baut fehr fruchtbare Grundſtücke 
an. Die wohlhabenden Einwohner nähren ſich durch Feld- und Wie⸗ 
ſenbau und durch Viehzucht, die Armern Arbeiter durch Fabrikverbienft 
in ‚Lenzburg. 

Wer im angenehmen Thale von Schaffisheim ſüdwärts geht, 
erblickt nach einem halben Stündchen auf grasreichem Wiefengrunde 
is) ie waldigen Hügeln den einfiedlerifchen Weiler Bet⸗ 
enthal. 


Kreis Seon. 

So wie ein Reiſender auf der Straße bei Bettenthal ſüdwaͤrts 
vorſchreitet, findet er quer über das Thal einen Hügelwall gelegt, der an 
der fonnigen Sette hübfche Weingärten trägt und öftlih nur den 
Aabach durchfließen Läßt. 

Bald erreicht man dann das große und wohlhabende Pfarrdorf 
und den Kreisort Seon. Hier zeigen ſich im Laubsberg die Rui⸗ 
nen eines Ritterſitzes der Herren von Seon, bie in mehrern Staͤdten, 
‚auch in Aarau, verbürgert waren. Das Dorf befigt treffliche Güter 
auf ebenem Boden; nur einige tiefer gelegene Wiefen find etwas anambfg 
und erfcheinen im Lenze mit einer —* ge Manzenblumen (Märzen- 
becher, Narcissus pseudo narcissus) und Haronspflanzen wie überſäet. 


Merkwürdig ift ver Baß, der fich Yon Seon aus weitlich durch 
ein Wäldchen Ind Refenthal gegen Graͤnichen hin öffnet. Den 6. Der. 
1830 wollten fowohl die Enzernifchen Helfer der Infurgenten als ein 
Detachement der Narganifchen NRegierungstruppen durch biefen Paß 
einander In ven Rüden fallen. Nur der fehleunige Rüdzug des Fleinen 
Heeres vom Lenzharder-Felde verhätete ein blutiges Zufammentreffen. 


In der Waldung zwiſchen Bettenthal und Gränichen heißt eine 
Gegend zu den Weiern, und weiſet auf eine fumpfige Walbftrede. 
Egliſchwyl, ein anfehnlihes Dorf mit einer Filialkirche der 
Gemeinde Seengen auf der weftlichen Seite des Bergzuges, der das 
- Bünzthal vom, Kathale ſcheidet, nährt ſich durch Ader: und Weinbau, 
dur Obftbaumpflege und Viehzucht. Seine Grundflüde am rechten 
Ufer des Aabaches find. etwas ct und moorig. Dunkle Waldun 
des CKichenberges, welche auch in die Ebene herabſteigt, lagert — 
zwiſchen den Filialort und die Pfarre. Vor der Reformation ward 
Golifchwyl an Sonn= und Feiertagen durch einen Schloßcaplan von 
Lenzburg verfehen. 
Eine DViertelitunde von Seon, am wefllichen Walde, bleibt ver 
Filialort Ketterswyl mit feiner Mühle zur Seite Liegen. 
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Kreis Seengen. 
Die Straße führt an der Aa hinauf nah Nieder: Hallwy, 
ein Filialvorf von Seengen, das fich in der Gegend durch feine Mit: 
werfe berühmt gemadjt hat. 


Kaum eine Biertelftunde weiter ſübwärts erfcheint zuunterft am Aus: 
fie des Sees das geräumige Schloß Hallwyl, der Ritterfig eines 
eit dem 11. Jahrhundert berühmten abeligen Gefchlechtes, ehemals 
eine rings vom See umfloffene Infel, jeßt zwar noch von loß⸗ 
a umfchirmt, aber nur auf einer Seite von der Aa befpült. 
entlich ftehen zwei Wohngebäuve und ein fehr fefter alter Thurm 
* der Inſel nebſt Oekonomiegebäͤuden und Gärten. Cinſt wurden 
fie von zwei Familien bewohnt, vie ſelten in gutem Einverſtaͤndniſſe 
miteinander lebten. Sept find alle Yamilienzwifte verftummt. Der 
legte Sprößling des alten fchweizerifchen Gefchlechtes verlebt da ohne 
fommen feine Tage. Doch — der Lorbeerfranz des Helden von 
Murten verwelfet nicht. Auch in Defterreich blüht noch ein anderer 
Zweig ver eveln Familie. 


Der See ward bis zur Revolution als Gigenthbum der Herren 
von Hallwyl betrachtet; Schifffahrt und Fifcherei gehörten zu i 
Rechten. Aus dem Baldegger:See und aus einigen Bächen bei Beins 
wyl, Birrwyl, Schwaberloch links, bet en Meiſterſchwanden, 
Seengen rechts gewinnt er Zufluß. Seine Länge betraͤgt etwa zwei 
Stunden, die Breite eine halbe Stunde; nur oben bei Mofen und 
Eich gehört eine Fleine Strede zum Kanton Luzern, die übrige weit: 
aus größere Waſſerflaͤche iR Aargauiſch. Immer fand man den Sce 
reich ap Fiſchen und Krebien. Sie ſchmackhaften Ballen ( Balchen, 
Salmo 2 werben weit umher ‚vertragen. Die Landſchaft um 
den See her ift jeher angenehm; das hochgelegene, gleichlam han 


e . 
Birrwyl gewährt einen bereit uffallenden Anblid auf feiner hohen 
Rliihe Ufer mit den fchönen Dörfern . 


Felſenſtaffel. Lieblih if das ö 
Seengen, Tennwyl, Meifterfchwanden, Fahrwangen und dem. Luzerni- 
ae ei befränzt. Biel rauber, höher, fteiler und unwegfamer if 
as weftliche Ufer, mit Beinwyl, Birrwyl, Alliſchwyl und Schwabers 
loch bejegt. Die Höhe des Seefpiegels über dem Meere mod etwa 
1360 Bar. Fuß betragen. Nach Hrn. Ingenieur Eſchmanns Meſſun⸗ 
en, ©. 234, beträgt fie 450,77 Meter oder 1387,67 Par. Fuß. Im 

inter bedeckt fich derſelbe meiftens ganz mit Eis, das Spalten 


wirft und durch Hervorftoßen der eingefchloffenen Luft ans ven Schrunz ' 


den ein fcheußliches Gebrüll erhebt, das Unkundige in der Nacht zu 
fohreclen vermag. Dan vernimmt es bis auf den Flügelberg, ja ſo⸗ 
gar im Wynenthale. Im Jahre 1814 brachte man den Vorſchla 

auf die Bahn, das Wafler diefes Sees zum Theil ablaufen zu fen 
md die Oberfläche tiefer zu legen. Das Unternehmen fcheint ausführbar 
zu fein; denn der Erbdamm, welcher das Seewafler hindert in pie bes 
traͤchtliche Thalvertiefung der Aa abzufließen, iſt gar nicht breit, und 


man Fönnte den ‚Abflußfanal nach. Belieben enger, weiter, tiefer, je - 


mach Erforberniß einrichten, fo daß die Anwohner der Aa feiner Ge⸗ 
fahr ausgefeßt würden. Aber man findet der Anfläude, der: Beben- 
fen und ande fo viele, daß man auf das Unternehmen einſtweilen 
Verzicht that. es, 


— -· er ein u _ 
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Der Kreisort und Markifleden Seengen (See:ingen) iſt ein großer 
ellreiches Pfarrborf, kaum eine halbe Blertelſtunde von Hallwyl, am 
wordoſtlichen Seenfer und an Hügelabhüngen gelegen; ein ſchwacher, doch 
eingevämmter Bad) riefelt von der Halve herab. Die Einwohner nähren 
fich durch Feldban, Viehzucht und Strohfabrifation, auch befinden fich 
in der Gemeinde mehrere Handwerker: Gerber, Schmiede, Zimmer: 

ute, Kardenmacher u. f. w. Eine Straße führt am öftlichen Ufer in den 

anton Luzern, eine andere Über den Berg nach Sarmenitorf. Auf 
der Höhe des Bergrückens findet man eine Ich anziehende Ausfich 
über. das weitliche. Seeufer und. in den Kreis Leutwyl. Die meiften 
Grundftüde Seengens liegen an Abhängen oder auf Fleinen Ebenen 
ber Berge. Die Kirche iſt ein neues, fehönes, ovales Gebäude, der 
Thurm ward nad) modernem Gefchmade aufgeführt und mit harmonis 
fhem Geläute verfehen. Ein zierlicher, bequemer Pfarrhof iſt herges 
ftellt. Der Kanton Aargau hat erft vor Kurzem von Zürich die Col: 
Igtur durch — erworben. Zu dieſer er gehören Eglifſchwyl, 

ieder⸗Hallwyl, Alltichwyl, Boniswyl, das loß Hallwyl, die herr 
fchaftlichen —— Breſtenb erg, am Abhange gegen ven See, und 
Gichenberg, endlich das Dorf Tennwyl und eine Menge einzelner 
Höfe. Die Bezirke Kulm und Senjburg ſcheidet ein Büchlein, das 
beim Hofe Schwaderloch in ven See fällt. 


Das Dörfchen Alliſchwyl, ein Filial von Seengen , ſchaut als 
ein fehr wohlgelegener Wohnort von feiner hübfchen Anhöhe am lins 
fen Seeufer zwifchen Birrwyl und Boniswyl. 

Boniswyl (Boniſchwyl), ein wohlbeftelltes Dorf, liegt auf einer 
ebenen Bergktaffel zwifchen Hallwyl und Leutwyl; Landbau und Fabrik⸗ 
arbeiten bejchäftigen vie Cinwohner. Der obere Theil des Dorfes iſt 
zu. Lentwyl pfarrgenöffig, der umtere zu Seengen. 

Zwiſchen Seengen, Egliſchwyl umd Villmergen erhebt fih auf 
einer cken — — ſehr ſchöne —* Eichenberg mit 
einem reichen Meyerhofe. Er gerne dem Haufe Landenberg in Zü- 
rich. Vortrefflich iſt Hier die Ausficht auf den Kallivyler: See und 
die’ Umgegend. | 

“ Ganz uahe bei Seengen, an der Straße nach Tennwyl, flehi das 
fchöne Oervenbons Brefenberg am Ufer des Sees, zwiſchen weit« 
laufigen Weingärten mit auserlefenen Reben, aus denen ein vorzüg- 
lichet Wein gefeltert wird. Die Lage dieſes Lanbfiges if fehr gut 
gewählt und gewährt eine erheiternde Ausſicht auf den See und die 

erge umher. 

Das Dorf Tenumwyl, ein Filial von Seengen, liegt am weftlichen 
Fuße: des Lindenberges, zunaͤchſt am Ufer des Hallivyler-Sees, kaum 
eine halbe Stunde von feinem Pfarrorte. Die Einwohner nähren ſich 
durch Landbau, Strohgeflecht und einige Handwerke. 

Meiſterſchwanden, ein fchönes Dorf am Seenfer in trefflicher 
Lage, wo der Bergabhang fich Bereits verflächt, nehörte chemale, ebenfo 
wie Yahrwangen, zur Pfarre Geengen. Die Entfernung dieſer Orte 
von ihrer Kirche bewog die Regierung tn I. 1818 für beive Die 
eine eigene Pfarre zu errichten. Miiten zwiſchen venſelben warb im 
I. 1820 auf einer tauglichen Anhöhe die fchöne neue Kirche und. der 
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Pfarrhof erbaut. Die Ruinen des ehemaligen Ritterfiges der Herren 
von Meiterfchwanben finden fi) an der Bene des Kantons Luzern, 


Bahrmwangen, ein großes gewerbfames Dorf mit Gütern, die 
am fanften fonnigen Abbange liegen, verbreitet jih am Seeufer hin, 
und ift berühmt durch die Hinrichtung von 63 Kriegslenten, die ber 
Blutrache nach dem Katfermorte 1308 graufam geopfert wurben. 
Im 3. 1782 ſanken 32 Wohngebäude dur einen ungklüdlichen Brand 
in Aſche. In einem Walde gegen Sarmenftorf Hin bergen fich bie 
Trümmer ver alten Burg Fahrwangen unter Moos und Tannenwuchs. 
Die Rechte der Herrfchaft Taufte das Haus Hallwyl. Die jepigen 
Einwohner des wohlhabenden Dorfes nähren fi durch Wiefen:, Weins 
und Aderbau, durch Viehzucht und Strohgefleht. Die Gränzen der 
Gemeinde find auch die Gränzen des Kantons gegen Luzern hin. 


Kreis Leutwyl. 


Zuoberſt auf der weftlichen oder Iinfen Seite des Sees auf einer 
ebenen Staffel Itegt das Dorf Beinwyl, ein Filial der Pfarre Rei: 
nach mit eigenem Kirdhlein, aber als Eivilgemeinde in den Kreis 
Leutwyl gehörig, fchon Im Bezirfe Kulm. Ans dem Luzerner-Gebiete 
führt ein wohlbenugter Klar Mint Br Gränzorte Mofen hieher. Ein 
Kirchenweg ift nad) Reinady gebahnt. Cine ſtark aniteigende Berg⸗ 
ſtraße firedt ſich aufwärts a Wyl und Birrwyl. Reiſende beför- 
dert eine Fähre am Ufer von hier nach Meiſterſchwanden. Die mei⸗ 
ten Einwohner nähren fich durch en. und Fabrikarbeiten, 
einige durch Fifcherei und Schifffahrt. Ehemals hefaßen vie Trudh: 
jeffen von Wohlhauſen viefen nen: Im $. 1501 vergabte 
‚ihn Heinrich Truchfes an das Stift Münſter. Diefes überließ ihn 
1520 der Stadt Bern um 400 Pfunde Bernerwährung. 


Das Pfarrdorf Birrwyl hat eine ausgezeichnete Kage auf dem 
mächtigen Somberge, der am weftlichen Ufer des Hallwyler Sees 
ziemlich ſteil emporfteigt. Die Grundftüde des Ortes Fleben faft alle auf 
abfchüffigem Boden. Hier ift die Fabrifation geftreifter Tücher aus 
Baummolle und das Strohflechten recht zu Haufe. Aus einem Kalf- 
tufffelfen quillt ein Bächlein hervor, das ein Mühlrad treibt. Bor 
der Revolution befaßen vie Junfer von Liebegg hier befondere Herr: 
ſchaftsrechte. Auch hatten fie das Recht die hiefige Pfarrei au be 
fegen, welches 1808 der Staat erworben hat. Unten am Buße bes 
Homberges iſt eine Fähre, welche die Reiſenden über den See nach 
Meifterichwanden bringt. Zu diefer Gemeinde gehört die Ortsbürgers 
fhaft Wyl, an der Straße zwifchen Beinwyl und Birrwyl, und der 
Hof Schwaderloch. eo. 

Das Kreis: und Pfarrdorf Leutwyl breitet ſich auf dem frucht⸗ 
baren flachen Rüden des Homberges aus. Zur Kirche geben hier die 
Bewohner des obern Dorfes von Boniswyl und die von Dürrenäſch. 
Der Staat 'verleihet die Pfründe. Pietiſtiſche Delirien verbumpfen 
den Geift in dieſen Berggegenden. Die Cultur der Obitgärten nebft 
ver Übrigen Landwirthſchaft und mannigfaltige Fabrikarbeiten nähren 
die Einwohner. 


Eine ftarfe halbe Stunde norbweitlich Tiegt das anfehnliche Filial⸗ 


dorf Dürrenäſſcch auf dem Rüden des Homberges. Die Einwohner 
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find nicht reich, großentheils Frömmelnden Schwärmereien ergeben, 
und nähren‘ ſich meiſtens durch Fabrikation. Aus dem Dorfe führt 
ein Fahrweg durch eine Schlucht im Walde nach Trofiburg und 
Zeufenthal hinab. s 

Eine befonders intereffante Höhe if in dieſen Gegenden ber eins 
fame Hof Bampf, vor dem nicht felten alte Urkunden ſprechen. Er 
beut: vem Wanderer die fhönfte Ausſicht in das Aathal, das fich zu 
feinen Füßen ausbreitet und über den Hallwyler⸗See dar. 


Mer yon Leutwyl gegen Weften durch eine kurze Strecke des Waldes 
geht, gelangt auf eine freie hohe Stelle, wu rechts über ihm die fteile 
nadte Wandfluh (Wampflen in ver ae wie eine Mauer 
fenfrecht aufragt und ein paar Wohnungen vom hohen Berggefimfe 
fehauen. Su feinen Füßen fleht der Wanderer ein enges Thälchen 
mit einem Bauernhaufe auf fenchtem Grunte, im Wuſt genannt, 
wit urbar gemachten Grundftüden und Wald umgeben. Steigt er 
am nafien begrasten Abhange zu ne einfamen Haufe hinunter 
und folgt dem Borde eines Bächleins, fo führt ihn der Weg an einem 
zweiten Haufe, dem Spitale, vorüber nach Zetzwyl im Wynenthale. 


Kreis Kulm. 


Mer von Dürrenäfch durch die wegſame Schlucht Herimterfümmt, 
findet nach einer halben Stunde nördlich am nn in die Ebene 
einen vorfpringenden Hügel, unten mit Reben befleivet, auf dem bie 
mit Gebüfchen bewachfenen Ruinen des alten Ritterjiges Troftburg 
trauern und kaum noch einen fchwachen Theil verfchiwundener Herr: 
lichkeit Fund geben, Bel Aargans Eroberung durch die Berner, 1415, 
unterhandelte ver Edelmann Rudolf von Reinach, Eigenthümer dieſer 
Burg, mit den Kriegshäuptern über die Bedingungen der Uebergabe. 
Ploötzlich fchlugen Flammen aus ven Schloßgebäuvden empor und ver⸗ 
ua it Burg, noch ehe der Vertrag gefchloffen werden Tonnte. 

te vergaß Rudolf dieſen höhnenden Sewaltitreih. — Eine reiche 
Duelle fpruvelt noch jet im Schloßhofe ans Felfen hervor. Die 
Burggüter wechfelten manchmal ihren Beſitzer; endlich kamen fie aus 
den Hämben der Kaftbofer in die eines wohlhabenden Landmannes. — 
Troſtburg wird feßt zur Gemeinde Teufenthal gezählt. 

Das Dorf Teufenthal, das unterfte des Kreifes und Bezirfes 
"Kulm in der Ebene des Wynenthales, befikt ie fruchtbare Feld⸗ 
gite und gedeiht durch — — der fleißigen Cinwohner. 

ehrere Höfe und Weller vergrößern dieſe Civilgemeinde. 


Kaum eine halbe Stunde aufwärts an der Wyne Tiegt der Bes 
zirks- und Kreishauptort Unter Kulm in der Thalebene mit der 
Kirche der weitläufigen Pfarre, deren Genofien ſowohl die Einwohner 
des Marftfledens als des Dorfes Dber- Kulm nnd der vielen in den 
Schluchten und auf gänftigen Stellen der Berge weit umher zerftrens 
ten Höfe find. Die Gemeinde mußte fich bedeutenden Aufivand ge- 
fallen laffen, um das Gerichtshaus und die Gefängniffe gehörig ein⸗ 
anrichten und dem Bezirksamte die nöthige Unterkunft zu verfchaffen. 
Der Aderbau, die Viehzucht und einige Fabrikation werden hier mit 
Bortheil betrieben. Die vurchlaufende Straße geht nach Mimfter im 
Kanten Luzern. — : 
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.  &ime Viertelſtunde weiter hinauf am ver Wine begegnet mal 
dem Dorfe Dber: Kulm, das als Filial nach Unter⸗Kulm gur Kirche 
t. Hier wurden 1758 bis 1760 fünf Fuß tief unter dem Boden 
eträchtliche römifche Grundmauern, Ueberrefte von Waflerleitungen 
und Bäadern, entdeckt und unterſucht. Die Länge eines biefer Gebäude 
Betrug. 380 Fuß, die Breite 80 Buß. gun 
Einen ganz eigenen Anblid gewähren die Berge, zwifchen wels 
chen die Wyne fließt, wenn fie von einer überragenden Höhe betrachtet 
werden. Gin mwunberliches Gewirre non bare r geftalteten Hügeln, 
bald ſchwachen, bald tiefen Einfchnitten, Aufragungen, Thalfrümmums 
gen, Sätteln und Schluchten überblidt das Auge, mit darüber ges 
ftreuten mannigfaltigen Gruppen von Häufern, bier auf Höhen und 
— dort in Thaͤlchen, an Abhaͤngen, in verſteckten Schluchten, 
Waldparthien wechſelnd mit offenen grünen Wieſen, mit wallenden 
Kornfeldern, eine regellos durchfurchte ungeheure Hirngeſtalt, 


Kreis Gontenſchwyl. 
Folgt man dem Wege an der Wyne weiter hinauf, fo findet man 
ben öden Dornrain gegen Meften, eine Stelle, wo von alten Zeiten 
her das Volk in, nächtlichen Stunden Gefpenfter ahnete, allerlei Schutt 
zufammen geworfen wird und nichts als Weißdornen und Schleen in 
wildem -Gewirre fiehen. In alten Schriften wird diefer Rain zuwei⸗ 
Ien als Feldmark angegeben. Sept man über die Wyne und geht 
am Mühlbache hinanf, der fich durch bas nievere Ried herabfchlän- 
gel und nicht weit vom Stege mit ver Wyne vereinigt , fo führt ber 
3eg in den volfreichen Kreis: und Pfarrort Gontenſchwyl, wo das 
St Münfter das Collaturrecht beſitzt und eine fehöne neue Kirche das- 
Dorf ziert: Schon im $. 1640 warb hier ein Heilwaſſer gefunden 
und durch außerorventlichen Glauben des Volkes gefegnet. Nach kur⸗ 
zer Zeit verſchwand diefer Wunderglaube, wie er entitanden war. 
Im 3. 1827 erneuerte ſich dieſer Glaube wieder, das Wafler ward 
1823 weit und breit verführt und theuer verkauft. Aber ver Glaube 
daran verfchwand 1829 wieder, wie er entitanden war. Im Grunde 
fand man das Waſſer, weldyes aus Kelfenrigen über eine bemooste 
Steinwand Herabrann, als reines vortreffliches Trinkwaſſer; aber 
Arzneikräfte wie ein Mineralwaffer zeigte es nicht. 

—Zu Schwarzenberg, nicht weit vom Dorfe, warb in neuern 
Zeiten doch ein lee errichtet, das die Landleute zur Sommergzeit 
befuchen. Hr. Bauhof fand die Temperatur der Duelle Talt. Die 
eigenthümlicyen Beſtandtheile derfelben gibt er folgendermaßen an: . 

In 300 Unzen Waſſer befinden ſich 24 Cubiczoll Eohlenfaures Gas. 


Kohlenfaurer Kal -. . . . - oe nn ec 22 Sram. 
Kohlenſaure Bittererve (Magnefia) . -» ».. 10 „ —— 
Schwefelſaurer Kalk (Gyps).... . 4 3 
Salzſaure Bittere 1 0 em Do 

Eifenoyd . 2... . . 5 J 


— 1 — 
 , Schwefelſaure Bittererde (Bitterſal... 
(Gelvet. Almanach. 1816. ©. 54.. I : a 
Nicht weit vom Babe zeigt fich ein nicht zu ve ——* 
Braunkohlen, das an einigen Stellen über einen halben Fuß dick wird 
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Alle in da nan weiß, wie ſchnell ſolche Layer zerdrucken und ver⸗ 
dimnen, ſo hat die Regterung daſſelbe noch nicht bauwürdig befunden. 

.Wer von Ober⸗Kulm die Straße zwiſchen den öſtlichen Bergen 
und der Wyne verfolgt, gelangt in einer hal Stunde nach Zetzwyl, 
ein Fillaldorf von Gontenſchwyl, deffen rüfttge Einwohner durch mannig⸗ 
faltige Thätigfeit auf dem Felde und am Webftuhle ihren Unterhalt 
erwerben. Ginige ziehen auch als Fuhrlente, Geſchirrhändler oder 
Marktträmer umber. 

Wandert man im Mynenthale welter aufwärts, fo bleibt nach 
einer Biertelftunde der Weller Thülen öftlich auf Bobene Bergſtaffel 
liegen, und man erreicht das Dorf Leimbach, ein Filial von Reinach, 
dad aber als Eivilgemeinde dem Kreiſe Gontenfchwyl angehört. Bor 
der Nevolution fand dieſer Ort ımter der Herrfchaft Salon. In 
aͤltern Zeiten ſoll die Ebene zwiſchen Leimbach, Zetzwyl und Gonten⸗ 
ſchwyl ein See geweſen ſein, darum heißt noch jetzt eine kleine Häuſer⸗ 


reihe die Se genannten drei Orten und 
Eyen find I nd Moorland, welche mit 
je freichen € ıld Waflergüffe die Wyne 
berfüllen, tı rem Bette, überfchwemmt 
biefe Nieder an deſſen Ufer wohl einige 
Häufer von 2 m. 


Ein fteiler Weg führt von Hier auf vie Höhe des öſtlichen Berges, 
wo das Dörfchen Seeberg mit etwa 6 MWohnhäufern unweit Wyl 
zwiſchen Waldſtücken fi) vor den Anfällen der Winpftürme fhügt und 
dem rauhen Boden mit angefirengtem Fleiße feinen Unterhalt abge: 
winnt. Diefes Dertchen gehört zur Gemeinde Leimbach. Man weiß, 
daß im vorigen Jahrhundert nur 2 Wohnhäufer da fanden; die übrigen 
wurden erfi vor wenigen Jahren dazu gebaut. | 
Kreis Reinach. 
Geht der Reifenne im Wynenthale weiter hinauf, fo koͤmmt er in 
die Eyen (von Eyen, dem Schweizerworte für Taxus, nicht Eichen), 
ein Dörfchen, das nach Reinach eingepfarrt und auch der Civilgemeinde 
daſelbſt einverleibt if. Die Einwohner zeigten feit Jahren ſchon Sim 
für gemeinnüßige Anftalten und für befiere Schulen. Sie errichteten 
eine eigene Erſparnißcaſſe und geftatteten auch benachbarten Gemeinds⸗ 
genoflen Zutritt. | 
Heber den Gyen erhebt fih öflich der Schneer-Hübel, ein 
Sanpfteinfelfen mit ein — an fehr zarten bläulich-weigen 
Thones, den die reinlicen andfrauen in der Nähe gern zum Tünchen 
ihrer'Herde und Küichen benugen. — Wer bis auf ven Rüden des Berges 
neigt, findet auf umſchloſſenen Waldwieſen ven Weller Ober: $lüs 
gelberg mit 4 Wohngebäuden und ven nöthigen Stallungen, von Obſt⸗ 
gärten umgeben und mit fließenden Röhrbrunnen. Chemals ſtand weiter 
draußen, auf dem Krufi, ver weitfehendften Stelle viefes Berg: 
bauptes, eine gemauerte Hochwachthütte. Die Ausficht iſt weit, reich 
und hoͤchſt mannigfaltig; das Auge kann einen Kreisbogen von Hohentwiel, 
über die Appemzeller-, Glarner, Unterwalbner⸗, Bernet:Alyen, den 
—* a ec En ne Be zo. - 
erges gegen en den en Bergzug des Leutwyler⸗ 
Kreiſes, ———— genanmt, 790,8 Meter über dent Meere. ne 


254 


Eine Bergſtufe tiefer lehnt fig ver untere Flaͤgelberg an den 
Ahang auf unebenem fteinigem Gelände. Der Kleebau hilft hier ver 
Biehzucht fort, und ver Korn: und Erpäpfelbau ernährt die abgelege⸗ 
nen Weller, Der Eirchlie Unterricht fallt in fo weiter Entfernung 
von der Pfarrfirche in Reinach, durch hohen Schnee über fo muͤhſam 
zu erfleigenves Bergland aud) den abgehärtetiten Kindern ſchwer. 


Nach einem viertelfiimdigen Wege aus den Eyen nad Süden 
betritt man ven fchönen Marftfleden Reinach voll Betriebfamteit, 
wo fi eme Bezirksfchule, eine Apotheke, zwei Aerzte und allerlei 
Gewerbe angefievelt Haben. Wegen ver weiten Ausvehnung der Pfarrei 
hat die Regierung hier auch eine beitändige Helferftelle eingerichtet; 
denn hieher gehen zur Kirche nicht nur die genannten Filtalen, ſon⸗ 
dern u die anfehnlichen Dörfer Beinwyl, Menzifen, Burg. Ver⸗ 
— andescultur, Viehzucht, mancherlei Gewerbe und Handwerke, 
auch Manufacturarbeiten ſind hier zu Hauſe. Beſonders erhaͤlt hier 
ſchönes baumwollenes Strichelzeug ſein Daſein. 


An der Luzerniſchen Gränze ſtoßen die Güter von Reinach mit 
denen von Pfäffikon, einer katholiſchen Kirchgemeinde, zuſammen, die 
fich wie eine Zunge in den Kanton Aargau hereinſtreckt. 


Menziken, eine Sllialgemeinde von Reinach, fireift an das Lu: 
zernifche St. Michaelsamt oder an die Befigungen bes Stiftes Müniter, 
von da die Wyne herabitrömt und bei Menziken in das Aargau tritt. 
Diejer Fabrikort hat zwei mechanifche Spinnereien für Baumwollen⸗ 
fahrifate und zeigt in allem Betrachte viel Gewerbfamfeit; 700 bis 
800 Arbeiter werden da durch Manufacturverrichtungen befchäftigt. - 


Im $. 1838 warb hier eine Badeanſtalt eingerichtet. Das Wafler 
der ziemlich ftarfen Falten Quelle ift geruch- und geſchmacklos und 
vollfommen Kar. Es gehört zu der Claſſe der alcalifchefalinifchen 
Waſſer mit Sifen, und enthält nach der Analyfe des Prof. Aſchbach 
zu St. Gallen in 1000 Theilen des Gewichtes 


Ehlornatrium . 2 2: 20000. 0,010 000 
Ehlormagnefum . . 2 2.2... + 0,011 473 
Scwefelfauren Kalf . .......- 0,209 500 
Kohlenfauen „> 0000. 0,255 000 
Kohlenfaure Tallerve . - 2.2... 0,035 363 
Kiefelerde mit Oyp8 - 20... 0,004 500 
Eifenorydul . 22202 lerne. 0,000 700 
Kohlenfaures Eifenorypul . . ».. 0,000 114 


Süpdweftlich von Menziken erhebt fidy an der Gränze ein Hügel 
mit ven Ruinen der alten Burg Reina, des Stammhaufes eines 
adeligen Gefchlechtes, wovon noch jegt Abfümmlinge im Elſaß und im 
Breisgau blühen. Dieb Schloß ward 1386 nach der Sempacher⸗Schlacht 
von den Cidgenoſſen zerftört. Am Fuße des Hligels iſt allmälig ein 
Dörfchen angewachſen, das eine Givilgemeinve bilvet, in welchem der 
Schulfehrer vor Furzem noch wohlfeile Erofngeln für Lanpfchulen und 
ein Stegelftecher die Stempel für das Eichweien des Kantons verfers 
tigt Haben. — Nirgends entſtanden mehr Gränzftreitigkeiten als tn 
der Gegend von Pfäffikon und Menzifen bis nad Moſen. 
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Die bisher aufgefäärien Kreife des Bez Kulm liegen alle 
auf dem Leuwyler⸗ oder Homberge, und im Wynenthale; ber noch 
übrige Kreis Schöftland aber ſetzt über einen Bergzug hinweg ins 
Nuederthal, ja über die Suhr bis van hinüber. Diefer Bergzug 
erſtreckt fi von Rehhag bis in die ie von Suhr, zwiſchen dem 
Wynenthale und dem parallelen Thale der Rueder⸗Ach und in der Rich⸗ 
tung der Straße von Muhen nah Schöftland. 

Kreis Schöftland. 

Ueber Entfelden und Muhen führt eine bequeme Nebenitraße in 
den Kreisort und Marktflecken Schöftland an der Suhr, wohin auch 
das Dorf Holzigen eingepfarrt ift, ebenſo wie die Dörfer Botten⸗ 
wyl, Wittwyl, Staffelbah, Muhen und Hirfchthal, Den Pfarrfag 
trat die Herrfchaft im J. 1806 an die Regierung ab. Feldbau, Vieh— 
zucht, Fabrikation nähren die Einwohner. Eine Bezirksfchule mit 
mehrern aus Deutfchland arbeitet an der Bildung der Jugend. 
Das Schloß ward 1660 von den Herren May neu und fchön erbaut. 
Bor der Revolution walteten fie hier als Gerichtäherren und Befiker 
mandyer Gefälle. Muhen und Hirfchthal find aber Civilgemeinden 
des Kreifes Entfelden; Staffelbah, Wyttwyl und Bottenwyl gehören 
zum Kreife Staffelbach im Bezirke Zofingen. 

Die Herren May von Rued Eleßen vom Schloffe Rued aus, 
unter dem Berghofe Hohe Liebe weg, eine bequeme Straße nad) 
Kulm bahnen. Das Ruederthal fland vor der Revolution unter der 
Herrfchaft dieſer Berner: Evelleute, welche auch ven Kiechenfab hatten, 
aber ihn 1806 an die Aargauifche Regierung abtraten. Das Thal 
zerfällt eigentlich in zwei Gemeinden, ‚Schloßrued und Schmiebrueb. 
Zum Schloffe Rued gehören die Drtsbürgerfchaften Schloßrued, Kirch: 
rued, Niederhofen, Kläflein; au Schmiebrued die Ortsbürgerfchaften 
Schmiedrued, Matt, Waldi, Schilowald. Jede Ortsbürgerfchaft bes 
fteht aus einer Anzahl zufammengefaßter Höfe, die in verfchiedenen 
Gruppen auf den Dee und in den Thälern zeritreut find. Um bie 
Rueder-Ach unfchänlicher zu machen, warb fie im 3.1919 in gerabe 
Richtung gebracht. 

Das nengebante Schloß Rued prangt auf einem ftattlichen Hü- 
el, an defien Fuße die Defonomiegebäude und eine Getreivemühle 
ehen. Im Mittelalter 1361 war Marquard von Rued ein Mitrath 

der öfterreichifchen Regierung in diefen Oberlanden und ber Letzte fei- 
nes Haufes. Dann Fam die Herrfchaft an die Edeln von Büttikon, 
ferner an die von Aarburg, endlich an die Freiherren von Reußegg 
ah — May von Bern beſitzen fie zum Theil ſeit 1521, zum Theil 
e ; 
Zwiſchen Schöftland und Schloß Rued, nicht weit vom letztern, öffnet 
ſich der Eingang in das Klad over Klädli, ein — Thal mit 
mehrern zeritreuten ann der Lanbleute, manchmal an maleri⸗ 
fihen Stellen. Ein kaum gebahnter Weg führt von da über ein wal⸗ 
diges Bergjoch Ins Wynenthal. 

Auf einer etwas vorfpringennen Höhe, an. der Seite des Bergzuges 
ur. Linfen des Baches, verbreitet fich auf fonnigem Wiefenlande zwis 

Keen Obſtbaͤumen der etwa 7 Häufer zählenne Weller Die Suren, 
deren Einwohner ſich durch Landbaun, Viehzucht, Bienenpflege und 


etwas Induſtriearbeiten nähren. Ihre Wohnungen liegen dem Wirths⸗ 
haufe, das am Fuße des Schloßberges aufragt" faft nahe gegenüber. 
Eine Biertelftunde vom Schloffe weiter hinauf, im Thale, wo die 
Rueder⸗Ach eine flarfe Krümmung macht, erhebt fi die wohlerhaltene 
Kirche auf grimer Au; das Pfarrhaus lehnt fi) an einen Hügel 
gen Weften. Nur wenige Wohnungen ftehen in der Nähe der Kicde. 
ohe Hügel umgeben das grüne Kirchhofplägchen faft auf allen Seiten. 
Man fragt fih, wo dem ſüdwärts ein Ausgang fei. 


Die Ortebürgerfchaft Niederhofen, zu welcher auch der Has 
berberg gehört, liegt auf der Linken Seite der Rueder⸗Ach auf rau 
em, doch fruchtbarem Berglande, zwifchen Wäldern gegen Staffelbach 
in. Sie befteht aus lauter Kleinen Weilern und zeritreuten Höfen. 
iederhofen feldft tft ein fchwacher Weiler. 


Meter aufwärts an der Rueder⸗Ach Liegt die Ortsbürgerfchaft 
Matt (die Heimath defien, der dieß fchreibt), aus ebenfo zerftreuten 
Heinen Ortſchaften ufanmengefeht, nämlih aus Ober: Steinighof, 
Niever:Steinighof, Matt, den BreechtensHöfen, Waltersholz-⸗Hoͤfen, 
dem Oberft. In diefer Gegend wird Ireffliches Rübelizeug (eine 
Art unaufgefchnittenen Sammets) verfertigt, das fehr dauerhaft if. 
ne und anderer Yabrikvienft neben ver Viehzucht erhält das arme 
Volk. 

Die Ortsbürgerſchaft Schmiedrued, noch eine Viertelſtunde 
weiter hinauf am Bache, mit einem Gifenhammer und einer Baum: 
wollenfpinnerei, umfaßt auch die Dertchen Eggſchwyl, Löhren auf der 
Metfeite der Rueder⸗Ach, dann Hochreuti, Bodenrätt und Hafelfcheuer. 


Bolgt man dem Bache weiter binauf, fo trifft man die Ortsbür⸗ 
aerfchaft Waldi, welche auch zu Rued eingepfarrt ift und ſich auf 
Ihrem Berglande durch Feldbau, Dee des Viehes und einige Faäbrik⸗ 
— Hier wurden Steinkohlen gefunden, aber mit geringer. 


Die oberfte Ortsbürgerfchaft im Ruederthale it Schildwald. 
Zu ihr gehören auch der Weiler Rehhag zunächſt an der Luzerner: 
gränze und einige Höfe. Die Einwohner nähren ſich durch Wiefen- 
cultur, Kleebau, Erdaͤpfelbau und Biehzuht. Das Land wird hier 
Pa au anlage: Auch Weben und Fabrikverdienft trägt zum Uns 
erhalte bet. 


Die Berge, welche auf der Weltfeite des Ruederthales aufſteigen 
und dafjelbe von Moosleerau, Kirchleerau und Staffelbad trennen, 
erſtrecken ſich bis Schöftland hinab und werden wie bie vorigen Ketten: 
von vielen Schluchten und Thälern vurchfchnitten, in denen die Woh—⸗ 
nungen in großer Mannigfaltigfeit umher gefäet find. 

Kreis Staffelbad. 

Der nächſte Kreis, weldyer an den Bezirf Kulm flößt, iſt Staf- 
felbach im Bezirke Sofingen. Diefer Kretsort Tiegt am rechten 
Ufer der Suhr. Sein Wiefenland wirb feit einigen Jahren durch Er⸗ 

iegung biefes Flüßchens in bie benachbarten Niederungen mit Ver— 
mpfungen bedroht. Der harte Sandftein, welcher hier bricht, wird 
weit umher zu Bauwerken, Brunnenbecken, Ttögen, Feuerherden, 
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Treppen n. ſ. w. benutzt. Die Einwohner Befuchen bie Kirche Schöfts 
land. Die Straße nach Surfee reicht durch das Dorf und erftredt 
ſich duch ein angenehmes Thal hinauf. Die Gegend wird offener, 
die Berge verflächen fich mehr. 

Nach einer Viertelſtunde erreicht man Kirch-⸗Leerau, ein Dorf, 
das ehemals wie Moosleerau unter der Herrfchaft von Rued fland, 
welche auch das Collaturrecht ausübte, dafielbe aber 18086 an die Re⸗ 
terung abtrat. Die Baumgärten, um die Käufer geben dem Orte ein 
—— Anſehen. 


Moosleeran, ein Filialdorf des vorigen, liegt an der Luzerni⸗ 
ſchen Graͤnze in einer etwas ſumpfigen Gegend. Ein Heilbad zieht 
manchen ee dahin. Hr. Bauhof fand (Taut dem helvet. Alm. 
v.1816, S.53) folgende eigenthümliche Beſtandtheile der Falten Duelle: 

In 300 Unzen Wafler befanden fich 

Kohlenfaures Gas 12 Eubiczoll, 

Kohlenſaurer Ralf. . » oo 2 00.0. 18 Grane. 
Kohlenfaure Bittererve (Magnefa) . .. 6 „ 
Koblenfanres Natrum (Soda) ee SE R 
Kiefelervte - 2.2 0.% ee ee 1% „ 


Die Anftalt wird mır vom Landvolfe der Umgegend befucht, und 
die Badewirthſchaft tft nur für dieſes berechnet. 


Reitnau, ein wohlhabendes Dorf an der Lugernergränze, wo 
vas Stift Schännis vor der Revolution Zehenten, Gefälle und den 
Pfarrſatz beſaß, viefelben aber an den Pfarrer Eggenftein verkaufte 
nährt fich durch den Anbau fchöner Felder und grasreicher Wiefen an 
einer ſchoͤnen Anhöhe. Seine Pfarrkirche befuchen auch Attelwyl und 
Wyliberg. 

Wyliberg, weſtlich von Reitnau, auf einer anſehnlichen Höhe 
gelegen, war vor Zeiten ein ſogenannter Steckhof, der keiner Gemeinde 
angehörte und erſt in neuern Zeiten zur Civilgemeinde erklaͤrt warb. 


Attelwyl liegt eine Biertelftunde nörbli von Reitnau, zur 
Linken der Suhr, und bearbeitet fruchtbaren Boden, der zum Getreide: 
Bau beſonders wohl geeignet tft. 


Wittwyl, ein mwohlhabendes Dorf am Iinfen Ufer ver Suhr, 
Filial von Schöftland, im Kreiſe Staffelbach, nur eine Viertelftunde 
füblich von feinem Bfarrorte gelegen, nährt feine Einwohner größten: 
A durch Anbau feines fruchtbaren Bodens und durch einige Fabrifs 
- arbeiten. 


Bottenmwyl, das entferntefte Filialdorf der Pfarre Schöftland, 
von deren Kirche es eine flarfe Stunde weit entfernt ift, liegt in 
einem weſtlichen Seitenthale zwifchen waldigen Bergen, von der Werfen, 
einem Flaren Bache, durchſtrömt, der aus dem Ruzerner:Gebiete beim 
Meiler Mofen herabkömmt, durch eine Holzreiche Hügelfette vom fchö- 
nen Suhrthale getrennt. Seine Grundſtücke find fruchtbar, Die Ges 
meinde weiß nichts von Holzmangel. Der Ort fand vor Zeiten unter 
den Herren von Bottenftein, die einft auf der Burg gleiches Namens 
auch als Bürger von Zofingen herrfchaftlich walteten. 


Gem. v. Aargan. 17 
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Kreis Zofingen. F ER: 004 

Das alte Schloß Bottenftein in feinen mit Büfchen bewach⸗ 

fenen Ruinen auf verwildertem Yelfenruden eines Walphügels war 

das Stammhaus eines hochgeachteten abeligen Geſchlechtes. Als vie 

Berner im 3. 1415 die Burg eroberten, beſaß fie ein Freiherr von 

*5 Sie kam nachher an die Stadt und liegt nun im Bann 
erfelben. 


orte, gehören auch die Höfe des Mühlethales, auf der Schattenfeite 
das glehthal, ein Theil des Gränzdörfchens Altachen mit dem Bache 


1415 gegen ven geächteten Herzog Friederich; dann lange geſchonte Mus 
nicipa 


Luzerner: Kanton herabſtromt, auf alle Weife, beſonders auch zu forg- 
(ri geregelter Wäflerung ſchöner Wiefen, Nachdem die Wigger a 

| emegumgepotenz vieler Mühlwerke und Fabrikräder gedient hat, fließt 
ur 


— ebraucht wird und oft das Ziel der Spaziergänge der 
inwohner iſt; man genießt dort einer in Ausficht in die Alpen, 
an den Jura hinüber und ins Ruzerner-Gebiet. ' 

Bei der DVerfaflungsrevifion 1840 ward die Civilgemeinde Mühl 
thal, die fonft immer dem Amte Harburg beigezählt wurde, dem Kreife 
Zofingen zugelegt. Diefes Dorf Liegt in den Bergen gegen Norboft, 
zwiſchen Uerkheim und Zofingen, auf der fonnigen Seite des Thales 
in unebenem aber frudytbarem Gelände. Eee 

Kreis Brittnau. RIES: 
Dieſer Kreis begreift in ſich die Gemeinden Strengelbach, Britts 
nau, Balzenwyl und Vordemwald. BR 

Die große Gemeinde Strengelbach auf ebenem fruchtbarem 
Lande am Ligfen Ufer der Wigger, iſt kaum eine halbe Stunde weils 





wärts von Zofingen entfernt. Die Bürgerfhaft dieſes Dorfes wird 
in zwei Claſſen getheilt. Die einen Bürger gehören zum Dörflein 
und haben ausfehliehenbe Rechte anf eigene Waldſtrecken und auf ber 
ſondere Feldſtücke, während die andern fich mit Nutznießung der übrigen 
ngern Theile des Gemeindegutes begnügen müflen. Die Regierung 
at dieſe ansfchließennen Rechte als in den Geſetzen begründet aners 
annt, näher beftimmt und beftätigt. Unter den Bevorrechteten befin- 
det fich auch das ehemals adelige Gefchleht Von⸗Aeſch. Hier werden 
viele baumwollene Tücher verfertigt. Der trefflihe Boden und bie 
gute Bewirthichaftung vefielben gewähren ven meiften Ginwohnern Uns 
erhalt und Wohlftand. u gehören die Weiler obere, mittlere 
und untere Schleipfe (Schleife), im Weier, im Säget, Gländ, Egg, 
im Aeſch, Obers. und UntersMeißenberg u. a. Vor Zeiten befanden 
ſich wirklih einige Weier oder Fiſchteiche im Walde, die aber nach 
und nach ausgetrodnet, entfumpft und urbar gemacht wurden. 


Unm then Nu zu befördern, Haben die Gemeinden Zofingen 
und Strengelbady fich vereinigt, dic Regierung zu bitten, „vaß eine 
„Straße zweiter Claſſe von Zofingen über vie untere Schleipfe 

Gemeinde Strengelbach), die untere Säge und das Weiergut (Ge: 
„meinde Vordemwald) und die hintere Glashütte (Gemeinde Ryken) 
„Bis an die Bernifhe Gränze bei Sanct-Urban zur Einmündung 
„in Die, Straße nad Langenthal erbaut merben möchte.“ 


Die Berner:Regierung ließ ſchon in den Imanziger:Jahren die 

Kaſtenſtraße (wie die Straße von Langenthal über Burgdorf nad 

ern heißt) in guten Stand fegen. . Der Ingenieur Haag legte eine 

erechnung der Koſten vor, welche die Verbindung der Kaftenftraße 
mit Zofingen erfordern würde; fie betrug 34,285 Tranfen. Die Straße 
von der Minterhalden weg bis zu der mama ante an 
ven Oränzen von Vordemwald und Strengelbach ift bereits fahrbar; 
ihre Bau (die Brüde über die Roth mit inbegriffen) ohne die Land: 
entfchädigungen würde 66,000 Fr. Eoften, welche Berechnung jedoch noch 
zu hoch fcheint, da die Fuhren weit geringer zu flehen kommen als fie 
angefchlagen find. 1. Die projectirte Straßenlinie ift Fürzer als die 
über Morgenthal und Kirchberg. 2. Sie hat weniger Gefäll als die 
beftchende Straße bei Morgentbal und Wynau; denn fie zieht ſich von 
Zofingen bis an die Roth nur Über zwei etwas bedeutende Anhöhen weg. 
Das Steigen würde nie über 5 pro Gent betragen. 3. Die Stra 
uber Zofingen, Langenthal und Burgdorf führt dnrch bedeutende Ge: 
werböpläße; jene fiber Herzogenbuchjee ımd Kirchberg berührt Feinen 
Handelsort. — Die Gemeinde Roggwyl, Beſitzerin eines im Gemeinde: 
banne Ryken Tiegenven Waldes , bringt zwar Einwendungen vor; man 
muß dieſe durch einen billigen Bertrag zu befeitigen fuchen. Ebenfo 
find auch die Anftände zu heben, welche die Gemeinde Ryfen wegen 
en —— von 1500 Fr. dem nützlichen Unternehmen entge⸗ 
genſetzt. | 

. , Drei Biertelftunden von Zofingen, aufwärts an der Winger, ges 
ftattet eine Brüde ven Nebergang über dieſes Blüßchen nach dem Kreis: 
orte und Pfarrdorfe Brittnau, das in einer angenehmen fruchtreichen 
Ebene zwifchen waldigen Hügeln liegt. Hier wird eine Menge Lein⸗ 
wand von glatten und gebildetem. Gewebe verfertigt. - 
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Zu dieſer Pfarrei gehören eine Menge zerfireuter Weiler ung 

Be nr auf den vielen Hügeln und in Thälern des weitläufigen 

oowaldes umher ,‚ Grood, Liebigen, Roßweid, Leidenberg, 

fern, Böfentepl, Beid, Benzenberg, Gintereidhn, f. iv. Die gange 

emeinde zerfällt in zwei Schulbezirfe, Brittnau und Mattenwyl, 
deren jeder Ach eigenes Schulhaus beſitzt. Ungeachtet jo manchen aus⸗ 
gerenteten Waldſtuͤckes fehlt e8 der Gemeinde Brittnau nicht an Wäls 
ben; fie befigt noch das Kuhrainholz, ven Delbergwald, das Kohlholz, 
den Kicchbergwald, den Fennernforit, der allein 106 Juchart umfaßt, 
and mehrere andere Walpreviere. — Bis 1481 befaßen Bern und bie 
GEdeln von Büttikon das Dorf zu gleichen Theilen; im I. 1516 erfaufte 
Bern auch den andern Theil um 2,726 Gulden. v. 

Die zerftreute Gemeinde Balzenwyl, nur eine halbe Stunbe 
von St. Urban, an der Straße nach Zofingen, gehört in die Pfarre 
Ryken over Glashütten. Balz (Balthafar) von Wyl verkaufte 1361 
diefen damaligen Hof an Zofingen. Zur gleichen Civilgemeinde gehören 
Hasli, Saalhof und Gruben. 

Die Gemeinde Bordemwald iſt nach Zofingen eingepfarrt; ihre 
Genoſſen find in ver Waldgegend weit zerfireut. En {hr gehören 5: 
lingen, Krazern, Weiergut, Rümlisberg, Stodmatt, Rüti, Gei 
Scheibe n.f.f. In zwei Schulbäufern wird den Kindern Unterri 
ertheilt. Ein Geiftlicher ans Zofingen beforgt die Chriftenlehre in ven 
Sommermonäten. Die Einwohner gewinnen ihr Brod theils durch 
Feldbau und Viehzucht, theile durch Spinnen und Weben. Einige 
erwerben ihren Unterhalt durch Verfertigung von Cotontüchern. 

Aus dem Luzerner: Gebiete tritt die Pfaffnern, ein ſtarker 
Bach, etwa eine Stunde von Brittnau und eine Biertelftunde von 
Balzenwyl, in den Boowald; fie fließt In nördlicher Richtung an ber 
obern Säge vorüber, läßt dann nad) einer halben Stunde Weges 
die Krazern links in Welten, Benzlingen rechts in Dften auf 
ihren Anhöhen Liegen, kommt nach einer halben Stunde zur untern 
Säge in der Gemeinde Vordemwald; wieder nach einer halben Stunde 


ſtreicht fie an den Höfen Rünilisberg hin, erreicht nach einer Viertel⸗ 


ſtunde das Gländ, dann in Kurzem Fledenhaufen, durchſtrömt das 
Dörfhen Rothrift und füllt eine Viertelfiunde davon in die Aar. 
Im Kreife Brittnau ernährt fih das Volk größtentheils durch 
Ackerbau und Viehzucht, man findet aber au viele Mebftühle für 
das Rübelizeug von grüner, fchwarzer, grauer, blauer, brauner und 
andern Farben, zum Sonntagsgewande des Lanpmannes in biefen 
Gegenden. Auch Baumwollen-Gewebe werden da und dort verfertigf. 
Menn man bevenft, daß im 15. und 16. Jahrhundert diefen 
Landestheil zwifchen Ober: und Unter-Nargau dichte fchauerliche Wäl- 
der bedeckten, in denen nur feltene Jagdhäufer der Aveligen ſtanden, 
3. B. Grood und Böfenwyl, die im J. 1469 Befibungen Thürings 
von Büttifon“ waren; daß nach ben ifalienifchen Kriegen ſich ganze 
Banden Nänbergefindel in diefen Wilbniffen bargen und das Land 
unficher machten, und vergleicht man mit biefem Zuftande den jeßigen, 
da alle Hügel, alle Thälchen von fleißigen Einwohnern bevölkert, 


“ gelichtet und angebant werden und völlig ſicher zu durchwandern find; 


o muß man die guten Folgen beflerer Landesenltur preifen und ſich 


gratis ſchäßen, tn Seiten zu leben, we bie Fortbildung des 

lee ſowohl vie a. en als bie b &t fo wohls 
5* Fi find. 8: iR der rechte Sieg des Lichtes über bie 
erniß. i 


Kreis Nieder: Wyl. 

Dieſer neue Kreis umfaßt vie Gemeinden Nieder-Wyl und Ryken. 
Der Kreis: und Pfarrort Nieder⸗Wyl zeichnet fich durch feine fchöne 
Lage a vorfpringenden Hügel aus. Sobald man ans an. 
oberer Vorſtadt hervortritt, fallen vem Wanderer auf der Landftraße 
die Kirche, der Pfarchof und das Schulhaus auf ihrer angenehmen 
Su in die Augen. Noch im 3. 1712 war das Dorf ein Filial von 
Sofingen. Ein wahrhaft frommer Mann, Moriz Board, weihte dem 
eveln Zwecke, hier eine Bfarre zu gründen, eine Stiftung von Gul⸗ 
den. Die Obrigkeit wählte diefen Gutthaͤter zum erſten Pfarrer dahin. 
Bin Jahrhundert ſpaäͤter ermunterte ein trefflicher Vorſteher die Ges 
meinde zu nüglichen Ginrichtungen. Die Einwohner kamen großentheile 
empor; Nieder: Wyl warb ein gepriefener Ort. Zu dieſer Pfarre und 
Givilgemeinde gehören die Orte: im Grüt bei Aarburg, Bonigen 
am Aarufer, wo einft eine Brücke ſtand, welche Coucy's Krieger ab» 
Brannten; Rothriit an der Landftraße, wo ein lange gepriefenes Wirths⸗ 
ans die Fuhrleute anlodt; Fleckenhauſen, nur eine Viertelſtunde von 
Yarburg, der Bereinigungspunft einer Schügengefellihaft; Glaͤnd, ein 
obftreiches — Thal an der Pfaffnern; auf Egg, eine Vier⸗ 
telſtunde öftlich vom Gländ auf einer freien Anhöhe an der Wigger, 
eine Halbe Stunde vun Zofingen; Gfüll, weftlich vom Glaͤnd, Wald: 
gegend, wo viel Manufacturarbeit geferligt wird; im Säget; in Pfaff: 
nern, Waldgegend; Ober⸗Wyl, auf ver Waldhöhe über ver Qungerzelg, 
die unten an der Straße liegt; Rishalden u. |. w. — Drei Schulen 
arbeiten am Unterrichte der Jugend. — In Nieder: Wyl auf dem Geiß⸗ 
ze befindet fich ein Mineralbad. Hr. Bauhof unterſuchte auch diefes 
db, fand die Temperatur ver Duelle Falt, und gab die eigenthümli: 
Ken Beſtandtheile derfelben an wie folgt (Helv. Alm. 1816. ©. 54): 
9m 300 Ungen Waffer befinden 20 Cubiczoll ohlenfaures Gas, 

Kohfenfanrer Kalt... ra — . 22 Grane. 
| ——— Bittererde (Magnefla) - - - “ 
iefellede - 2 2202000. ee SA _ 
Kohlenfaures Natrum (Soda). -. »---.. 4 n 
Salzfaures Natrum (Rochfalz) .. - » - + ..% u 


Die weit verbreitete Pfarre und Gemeinde Ryken warb erfi nad 
ver Zutheilung diefer Lanbitrede an Aargau von der Regierung gebilvet 
md J—— vorher gehoͤrte fie zu Roggwyl im Berner⸗Ge ; jetzt 
And ihr mehrere Orte einverleibt, nämlich Glashütten, wo ches 
mals eine wirkliche Glashütte eingerichtet war, aber gänzlich in Ab⸗ 
gung fam, jetzt ein Dorf mit ſehr zerſtreuten Hänfern, das ſich bis an 

8 Gränzfihßchen Roth erftredt. Aus dem Walde fließt ein Bach in 
bie Roth, ver bei vem Ottloh-Hofe aus zwei Büchlein, aus dem 
Stampfbädhlein und dem Mittibach, welder aus dem Felli: 
walde kommt, zuſammenrinnt. Am RNokhbache abwärts liegen noch 
He Höfe Hochwart, die Weid, in ver Felli und Vorholz mit 
ihren Wäldern. fl an ver weſtlichen Graͤnze, nur eine Viertel⸗ 


Aunte vom Kloſter St. Urban, in einem angenehmen: Thale‘, with: 
das Dörfhen Walliswyl von ver Roth Sewäffert.- Auch ver. Weis 
ler Murgenthal an der Hauptitwaße bei ver Gränzärite und: das 
alte Friedau gehören zur Pfarre Ryken. | — 
Das Dorf Balzenwyl (das fihon oben berſihrt warb) am fürs 
lichen Rande des großen Boowaldes ſchon In einer offnern Gegend 
am K. Luzern, wird gleichfalls dahin gerechnet; es gehört aber al® 
Eivilgemeinde zum Kreife Brittnu. —— 
Mer von der Kreuzſtraße her nach Murgenthal wandert, wundert 
fich gewiß über vie Einrichtung eines bie nüglichen Wäfferunges 
rabens, der bedeutend höher als die Wieſen am Waldhange dahin 
frei Dieb iſt die hlthat eines wadern Berner: Amtmannd 
akob Weiß, der 1640 nahe bei Walliswyl eine fteinerne Schwelle in 
den Rothbach bauen ließ, damit ein Kanal mit Wafler verfehen würde, 
der- von ver Halbe des nördlichen Fußes des Boowaldes bis an De 
Sort Dietiward gezogen ward und alle Matten der Weiler Unter 
urgenthal, Friedau, Moosmatte, Rank, Sumgergel „Ober⸗Wyl und 
Hieder⸗Wyl waͤſſert. Zum dankbaren Andenken * er Wyſens 
Canal (Weißens Canal). Unter St. Urban bei Walliswyl vereinigen 
fich die Langeten und der Brunnbach mit der Roth, welche von hies 
an den Namen Murg erhält und fich bei der Murgenthaler Mühle 
in die Aar ergießt. = a 
Kreis Aarburg. a 
Dieſer verminderte Kreis beiteht aus den Gemeinden Aarburg 
und Dftringen. | 
Der Kreisort, die Stadt: und Pfarrgemeinde Aarburg benreif 
in fich auch die Feftung, den Dürrberg, die Hofmatt, Steinbillen, 
Falkenhof. Seine geographifche Länge wird auf 250 33° von Ferro, 
die Breite. 470 18° berechnet. Die ebenen Matten der Gemeinde 
Nieder-Wyl berühren die Grundftüde der Stadt Aarburg. Dem 
Reiſenden fallen ſpgleig die hohen Feſtungsgebaͤude und der zwei⸗ 
gehörnte Berg mit den Wartburgen in die Augen. Das nördliche 
orn trägt noch jetzt die feſte Solothurnifche Warte Salt- Schlößlt. 
as fünliche Horn birgt Hinter Tannen die Ruinen der zweiten 
Martburg. Der hohe Wartenberg ftredt gegen Weſten einen rauhen 
elfenfchenfel aus, auf dem zuerſt das alte Ritterfchloß Aarburg prangte, 
ett 1660 aber die Werke der Beltung herab drohen. Nach ve 
Bauernkriege, 1653, fand nämlich Bern für gut, zwiſchen das untere. 
und obere Aargau eine Feſtung zu feken, um im alle eines neuen 
Aufftandes vie beiden Hauptprovinzen feiner veutfchen Lande von 
mächtiger den — Senkrechte Felſenwaͤnde machen 
auf drei Seiten den ſichern Waffenplatz unerſteiglich. In Oſten, auf 
der vierten Seite, wo der Hügel gegen den Wartenberg ſanft an eat 
—— ſtarke Feſtungswerke den Zugang. Der gewöhnliche vi 
84 
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gang Fußgänger ift beim untern Staptihore eine bedeckte Er 

von 384 Stufen. Bern. verwahrte bier feine Staatsgefangenen. 
Jetzt ift dieſer us Platz der Verwahrungsort ver Kriegegeräthe und 
Magazine des K. au, und jeit einigen Jahren tverden bier. auch 
bie. weiblichen Süchtlinge, die im Zuchthauſe zu Baden keinen Raums 
mehr fanden, worfichtig und zwedmäßig untergebracht und, mit weils 








When Arbetten „ ‚Unter der Aufftcht eines: Conmandeutes 
— gureichende Auzahl Wächter. für Ordnung und Sicherheit. 
ver Revolution. mußten hieher gebrachte zahlreiche Staates 
efangene in den feuchten Yelfengewölben unfägliches Elend ——— 
Bei dem letzten — Brande in der Nacht vom 3. zum 4. 
4840, der die halbe. Stadt a und fogar die Pfarrfirche auf 
bhrer Felſenhoͤhe im Welten der Feſtung in Aſche legte, begann bie 
Flamme ſich ſchon ven nächtten Keftungsgebäuden milzutheilen; doch 
gelang es der kleinen Beſatzung das Feuer zu Löfchen. 
: Die Stadt Aarburg felbit nimmt den Raum zwifchen ber 
Feſtung und der Aar auf ebenem Boden ein, und befeht in zwei 
Sänferreihen, am Ufer und gegen den Zuß der Felfen. Die Fabrik⸗ 
baͤude der Herren Großmann flehen außer ver Stabt in der Ebene 
Ange der Wigger. Gine Drathbrücke Über die Aar für Bußgänger 
und Vieh vermehrt feit 1837: den Verkehr mit der Solothurnifeen 
Landſchaft, im Gäu genannt, Der Bohn (Born), ein Berg am 
Unken Ufer des Fluſſes, ber ſich gegen Olten firedt, liefert der Stadt 
viele Milchproducte und iſt der MWetterprophet der Gegend. Ein 
Wolkchen Morgens auf feiner Scheitel, auch das geringfle, wird für 
ein Zeichen nahen Regenwetters gehalten. In der Nähe der Feſtung, 
am Spiegelberge, find Steinbrühe im Kalkfelfen , die den Feſtungs⸗ 
werfen bereits Gefahr drohten. Cine befiere Herftellung ver ab 
brannten Gebäude erheffcht eine Menge Baufteine, und Unverflänbige 
rden fie nehmen, wo der größte Schaden angerichtet werben Eönnte. 
ie Stadt iſt zum Handel wohl gelegen. Die Handelsftraße von 
Bafel über den Gottharb gem durch Olten, Aarburg, Soflngen, Luzern 
and über den Bierwaldflätter- See nah Uri:Altorf. Für Waaren 
— —* der Aar ankommen, iſt ein Landungshaus oder eine Suf 
et. 
Auf der vielgebrauchten Straße. ist Dlten und Aarburg ſyringt 
am Wartenberge ein Felſen gegen die Aar hervor, der ven Weg völl 
al sed würde, wenn man ihn nicht weggefprengt hätte, um Ar 
den Durchpaß, der die Klaufe oder Klus heißt, Raum zu — 
nen. Dieſer Punkt macht die Graͤnze Solothurns gegen das Aargau 
gu rechten Aarufer. Diefe Gränze läuft den Berg hinan bis zum 
arffteine, ver im Ginfchnitte zwifchen den Hörnern der Wartburgen. 
—* und dann zum Wartburger⸗Hofe auf dem Engelberge 
inabläuft. 
ESüdlich von Aarburg führt eine fehr befahrene Straße über vie 
fhöne Ebene nach Zofingen quer über die große Landftraße von Bera 
Zürich hinweg. Am Schneidepunkte beider Straßen (jetzt Kreuz 
raße aan) nd vor 40 Jahren nur noch der Hof zum fhwars 
n Stier; ſeitdem ift dort ein hübſches Wirthshaus errichtet wors 
„das Zugang fand, und um das Wirthshaus her fievelten fich 
ndwerfer, Krämer, Babrifanten an, fo daß ein wohlgebauter neuer 
) En Kreuzfiraße entitand, ber zur Gemeinde Ofteingen gerechnet 
nur. - 
© + Das Dorf Oftringen, nur eine: Biertelftunve öſtlich von Aar⸗ 
Burg, ſtarunt aus alten Zelten und bildet eine ſehr zerſtreute Gemeinde, 
zu derifelgenne Orte gehoͤren: Lauterbach, auf Konfter fonniger Aus 


a 

öhe, mit einem uchten Miaeralbade, das in Gichtanfället: 
* — leiſten ſoll; vie Gaͤſte — bier einer fröhlichen Ausſicht —* 
die Thalebene hin; Schnedenberg, ein Weiler auf einem heitern 

el; nn zerftrente Häufer an ber großen Landſtraße 

"auf der Schattenfeite des Bergwaldes gegen Zofingen; Wartbur 
Yof, zwifchen dem Engelberge und Wartenberge; Loohof, ehemals 
einem —— Geſchlechte von Loo gehörig; HS 
mit einer Allmend; auf der Kangern, wo ein fchöner Eichwald ſchat⸗ 
tet; Küngoldingen, nad Zofingen eingepfarrt, aber der Civilge⸗ 
meinde Oftringen beigezählt, im tdöffichen Winkel der Kreuzfira 
auf offener fruchtbarer Ebene; Finſterthulen; Hottingergaß 
Birchenfeld; Stampftiu. a. Der Wartenberg mit feinen zw 
Burgen war zur Zeit ber Sroberung des Margaus 1415 ein Eigen: 
thum der Herren von Hallwyl. Landleute aus der Umgegeud Ange? 
Börige diefer Herren, bielten fie — Als die Berner drohten ie 

aͤuſer der Beſatzungsmänner zu verbrennen, wenn fie ferner Wider⸗ 

and leifteten, ergaben fich die Angitlichen Leute. 


Kreis Köllifen. 


Er beiteht aus den Gemeinden Uerkheim, Savenwyl und Kölltken. 
Von Zofingen Fann man auf zwei Wegen, entwever über Botten: 
wyl oder über Mühlethal, nad Uerkheim kommen. Hat man ben, 
ee Bottenwyl gewählt, fo läßt man nad einer DViertelftunde 
den Weiler Hubel auf der rechten Seite des begleltenden Baches liegen, 
und — nach drei Viertelſtunden zur Kirche. Geht man aber über 
Mühlethal, fo führt ver Meg am Fuße des anfehnlichen Bergrüdens 
vorüber, auf dem ein noch bewohntes Hochwachtgebäube fteht und eine 
angenehme Ansficht über die Thäler hin Auge und Gemüth vergnügt. 
Das Pfarrdorf Uerkheim liegt in einem etwas engen Thale, das vort 
den ämfigen Einwohnern fleißig angebaut wird. Defwegen findet mat: 
Fo ziemlich wohlhabende Hausyäter. Die Kirche und ber Pfarrhof 
hen auf einer Anhöhe in — Rage. Der Dorfbach, die Uer 
fen, bie aus dem Luzerner: Gebiete bei dem Weiler Mofen herabs 
fommt und durch Bottenwyl fließt, bewäffert das Dorf und treibt: 
eine Mühle, die ſchon im I. 1363 als Cigenthum des Edelknechtes 
Walthard von Büttifon in Schriften angegeben wird. Zu diefer Pfarre 
5 — auch Hinter-Wyl, am ſonnigen Abhange des nördlichen 
erges, eine halbe Stunde weſtlich vom Pfarrorte; auch Neudorf 
oder Ober⸗Wyl), Heizenberg, Klaufenbübel, Linden u. a. 
2 — Zugänge in dieſes Thal kommen von Kölliken un» Schöft⸗ 
er. 


: Bon ber Kreuzſtraße her führt die große Landſtraße auf der Schatten 
eite des fünlichen Berges am Strigel, einem —— hinauf 
das Dorf Savenwyl, ein Filial der Pfarre Kölliten. GEs vers 
breitet ſich auf fehönem, wohlangebautem Hochgelände, wo eine Waſſen 
cheide iſt. Das Schulhans mit einem Glockenthürmchen dient dem 
farrer im Sommer zur Berufung der Jugend in vie Kinderlehre. 
Nicht weit davon, gegen Norboft, tritt die Spike des großen Wa 
— der ſich ununterbrochen bis zum Oberholze bei Aarau erſtreckt. 
Ein Brunnenbachiein fammelt ſich weſtiich an ver Wafſerſcheide und - 
fließt gegen Oftringen hinab ins ebene Land, Miel ſaufter neigt ſich 


#a 


er Wleſengrunb gegen Dften nach Kölllken Hin. Das Bott: if ſlei⸗ 
"ig, vie Gemeinde wohlhabend. 
LTin Holzweg führt auf den ſüdlichen Berg zur Hochwacht. Ver: 
t man weftlidy den Fußweg nach Zofingen, N, führt er durch einem 
Hohlweg ven Hügel hinauf. Vor dem Bintritte in den Sohlweg, 
xine Fleine Stredde gegen Norden im Vorholze, findet man ben 
in Sandflein gehauenen Brunnen der alten Burg 
Urkunden Sauwenwyl). 
" ine halbe Stunde vom Dorfe, am Rande einer weiten reichen 
bene des Suhrthales, Tiegt der goße Pfarr: und Kreisort Koölli⸗ 
Ten. Im Mittelalter befah der Abt von St. Gallen die — 
und die Gerichte dieſes Ortes. Seine Lehenleute waren die Edeln von 
Köllifen und nach deren Abgang die Edeln von Büttifon, von Hun- 
l, envlih die von Faltenflein Im J. 1458 verkaufte St. Gallen 
alle feine Befigungen, Gefälle und Rechte an Bern. Koͤlliken hat ſein 
großes Kornmagazin in ein Schulhaus verwandelt. In diefem reichen 
Flecken find verftändige Landwirthfchaft und Fabrikationsinduſtrie ganz 
zu Haufe. 
Kreis Ober: Entfelven. 
... Gr befteht aus ven Gemeinden Hirfchthal, Muhen, ObersEntfels 
den, Unter⸗Entfelden. Ä 
- Der von Schöftland am Fuße der ſüdöſtlichen Berge längs der 
Suhr ‚herab wandelt, trifft zuerſt im Hirfchthal ein, einem Filials 
dorfe von Schöftland, das * zum Kreiſe Ober:Entfelven gehört. 
Grasreiche fette Wiefen, ergiebiges Ackerland und ein holzreiches Wald⸗ 
tevier find diefer Gemeinde eigen; fie zieht ihren Unterhalt aus flets 
Bigem Landbau und einträglicher Viehzucht. Bor Zeiten gehörte 
Slefchthal zur Herrfchaft Hallwyl, fo wie die Dörfer Entfelden. 
Meiter an ber Suhr herabgehend hat ver Reiſende rechts immer 
Bergland mit Wäldern, links offene flache Befilde vor fich, und kann 
des angenehmen ebenen Weges froh fein. Nach einer guten Biertelftunde 
erreicht er Ober: Muhen, ein Filial von Schöftland, eine Gemeinde, 
die Ihr fettes Ackerfeld und die trefflichiten Wiefen in Wohlftand fegen. 
Mer auf dieſer Seitenftraße fährt, findet unverfehens ein paar tiefe 
Böcher voll Wafler und Schlamm, quer die Strafe durchſchneidend, 
fo daß kaum fortzufommen if, ohne umzuftärzen. Diefe verdrießlichen 
Anſtaͤnde gaben Anlaß menu zu halten. Gin paar Männer ers 
Härten, man möchte biefe Nebenftraße Fieber ganz eingehen laſſen, 
wenigftens für. Herrenwagen unfahrbar machen; man koͤnne ja vor 
dergeoßen Landſtraße zwiſchen Ober⸗Entfelden und Köflifen fünwärts 
auf der nou gebahnten Straße nach Schöftland fahren. 
-: Mach einer Viertelftunde erreicht der Wanderer Unter: Muhen, 
ein Filial von Sntfelden, ein wohlhahendes Dorf an der Gränze ber 
en bene, wo zu Ende des 18. Jahrhunderts auf einer Anhöhe 
| rbmtfcher Mauern: gefunden wurben. Sehr fruchtbares, mei: 
ſtens flaches Land, das mit Sorafalt angebaut wird, gewährt den Gin: 
wohnern den nöthigen Unterhalt: Weil in biefer Ebene nirgende 
Spuren einer römischen Anfieblung zum Vorſcheine kommen, ſchließt 
warn Yarans; dieſe Landſtrecke fei damald noch Sumpf gewefen. Bon 


ven beiden Muhen ziehen fh da und dort Thalchen in Die fuͤblichen 
Berge, in denen 5 e Beiler und Hofe verſteckt ſtud, —— 
tiſche Parthien ‚gleich engliſchen Gärten blühen, z. B. im cker 
mit ein paar Weilern am ſchattigen Abhange, die angenehme Spazier⸗ 
gänge darbieten. ar 

Bel Unter: Buben führt ein Fahrweg in ein foldhes verborgene 


Thaͤlchen, in welchem ein Sandſteinbruch vide Tafeln für Ofenplaiten, 
Fenftergefimje, Herdplatten u. a. m. liefert. Nebenan It ein niedliches 
eich begrastes Wiefenihälchen, wie ein Halbfeflel, mit Bäumeh um bie. 
Haͤuschen. Ein ftarf anfteigender Fahrweg führt an dem Eleinen abs 


gelegenen Eremitenaufenthalte vorkber auf den Bergrüden bis zu‘ 
ütihofe. 


Wo die Ebene ſich am ſchonſten ausbreitet, Liegt an der großen 
Landftraße um ein altes Gotteshaus her der weitläufige Kreis: und 
Bfarrort Dber:Entfelden am Ufer der Suhr, weldye norbwärts. 
gegen den Diftelberg hin einige fumpfige Stellen befeuchtet. Waͤſſer⸗ 
wiefen, trefflich beeltte Felder ımd Got reihe Berge umgeben das 
wohlhabende Dorf, deſſen Einwohner auch allerlei Gewerbe treibe 

deren Erzeugnifie fie in der nahen Stadt abjegen. Das Collaturrecht 
frat der Herr von Hallwyl 1807 ver Aargauifchen Regierung ab. 


Die Seitenftraße nach Aarau weicht bier beim Wirtbshaufe zum 
Engel von der geraden Richtung der großen Straße nordwärts ab. 
Bor Zeiten war das fumpfige Ried an der Suhr nicht fo leicht zu 
überfchreiten wie heutiges Tages. Die Straße ftreicht ein paar 
Büchfenfchüffe weit auf einem fetten Damme über das Ried, und zieht 
fi durch das Dorf Unters@ntfelden weiter und weiter hinauf 
über den waldigen Diftelberg. Diefe Gemeinde iſt nach Suhr eins 
gepfarrt. Der Kircheniveg, ein trefflicher Spaziergang mit einem 
Rene Namen „Todtenweg“, läuft im Schatten am fonnigen Fuße 
des Diftelberges und Genhards hin; zur Rechten rinnt ver Brunnens 
bach zwifchen Gebüfchen fort, und der Blick ftreift über. weite Auen 
bin. Die Felder der Einwohner liegen großentheils am fünlichen 
Hange der erwähnten Berge; manche Wiefen aber find fumpfig md 
bringen faures Gras. 

. . Sehr gewerbfam iſt der Ort; die Nähe der Stadt lockt viele 
Arbeiter in die Fabriken der Stadt. Die Häufer befeben ven Straßen 
rand bis auf die Höhe des Diftelberges. Dort geftattet der öſtliche 
Waldweg auf dem Rüden des Genharbs einen — Luſtgang 
bis auf das Außerfte hohe Berghaupt Hinter der Kirche zu ar „n 
der ein etwas abſchüſſiger Fußpfad hinabführt. Links vom oberſten 
Haufe des Diſtelberges gegen Weſten hin zieht ſich ein anderer Wakd⸗ 
weg hinter dem Binzenhofe weg, und gewährt einen fehr heitern 
Spaziergang tiber den Rüden des Diftelberges ins Oberholz hinüber, 
amd von da durchs Rodenhaufer:Thälchen auf die Landſtraße bei ber 
Wöſchnau. a 

Kreis Suhr. — 


Gemeinden: Suhr, Buchs, Rohr, Graͤnichen. rn 


Wer anf der großen Landſtraße von Entfelden oflwärts aeht, 
langt nach einer an Stunde in HenfKreie —— 


2 


werbie Kitche mit Sattelihurme und das Parrhaus anf einem 
vorſpringenden — in Ge 


—J t, mit viel reichern Fernfichten zum Jura, ins Aarthal und in 
die —— vom Säntis bis zur Jungfrau und weiter über bie 


zu, das, überall won Waſſergraͤben durchſchnitten, ganz zur Wäfferwiefe 

remacht wird. Der weiße Storch ift bier felt alten Zeiten wie zu 
Daufe Die Gemeinde Hat ein prächtiges Schulhaus gebaut. Mühs 
en für Getreide, Gyps, Sägen, Papier, Räver für Webereien und 
andere Kunſtwerke werben durch fließenvnes Wafler in Bewegung ge⸗ 
fegt. Die — find gewerbſam; ein Theil derſelben iſt dem 
Sertirerwefen fehr ergeben. Die Nähe der Stadt geftattet den 
Arbeitfamen nicht gemeine Bortheile. | 


Zwiſchen Suhr und Buchs mifchen fich die Slüßchen Suhr und 
e und firömen vereint der Aar zu, wo fie bei ihrer Mündung 
ein. beträchtliches Schachengebüfch zur Uferbekleivung haben. 


Das Dorf Buchs liegt an der Landftraße von Aarau nach Huns 

wyl und. Ban feine ®inwohner durch Feldbau, Wiefencnltur, 
jehzucht und allerlei Gewerbe. Die Nähe ver Stadt trägt auch 
nicht: — zum Unterhalte der Bebürftigern bei. Eben iſt das Acker⸗ 
Iand, fett die Wiefen und holzreich der nahe Wald. Durch den Hard 
fahrt ein Waldweg nach Ruppersmyl. Die Nebenftraße nach Huns 
chwyl geht nur eine kurze Strecke aufwärts durch den Wald und 
tt Bald mit der Hauptſtraße zufammen. Hier in Buchs geftattet 
eine wohlgebaute Brüde firhern Uebergang tiber bie vereinten Flüß⸗ 
chen. Eine Biertelftunde weiter abwärts führt eine andere Straße 
von Aarau nach Brugg über eine zweite Brüde unnttielbar ins Dorf 
Rohr. Diefer Ort nahm wahrfcheinlich feinen — durch Dienſt⸗ 
leute der nahe wohnenden Gaugrafen von Rore, welche die Guüter 
dieſer mächtigen Herren im neunten und zehnten Jahrhundert bebau⸗ 
ten und fich bier anf dem Kochgelände - anfievelten. Die Gemeinde 
beſitzt ein weites Schachenland, welches ihr fchon viel Streit und oft 
wie rerkehrende Ausgaben: zugezogen hat. Die Grundſtücke der Hoch⸗ 


sbene dehnen fich bis an den Wald aus, En be ne re uns 
upperswyl führt. Die Einwohner giehen manchen Rugen aus vet 
Mühe der Stabt. . 

Den Snhr zum großen Pfarrborfe Graänichen hat man nur eine 

albe Stunde Weges zu durchlaufen. Die Einwohner von‘ Aarau bes 

den häufig das Wirthshaus dafeldft und Brautleute vom Lande 
aſſen fich gern in der großen Kirche daſelbſt trauen, die 1669 gebant 
ward. Im diefer Pfarre gehören auch das Dörfchen Rutihof anf 
dem weftlichen Berge, das Räfenthal, das fih oftwärts nach Seon 
teht, die Vorftadt, ein abgeholzter, urbar gemachter, conifcher 

ergabhang, mit Häufern beſeht wie eine öftliche Borbühne des Dor⸗ 
fes, nebit andern Weilern und einzelnen Höfen in ven bewaldeten 
Gegenden umher. Maleriſch angenehm ftellt fich das reiche Dorf vom 
Wirthshauſe zu Suhr über einen flachen Vorgrimd fetter Wieſen bar. 
Das Dorf ift reich an nen fchönen Auen und Feldern. Biel 
. Betriebfamfeit gewinnt da reichlichen Unterhalt. Die Gemeinve Tief 
ein ſchönes Schulhaus erbauen. 

Hieher gehört auch das Schloß Liebegg, ein Edel iſchen 
Graͤnichen EA Teufentbal, auf einem bo A — Feen 
Bergafte, mit weiter Ausficht über das Aargau bis an die Hoch 
gebirge. Das Hauptgebäude des Schlofies ift alt, die Nebengebäude 
teuern Urfprungs. Im März 1817 ftürzte ein fchaphafter Theil vie: 
es Schlofies ein, aber das Mangelnde ward bald wieder hergeftellt, 
und das Ganze geivann ein heiteres Ausfehen. Bor der Revolution 
befaßen die Eigentbümer manche Herrfchaftsrechte zu Birrwyl fammt 
dem Patronate dafelbfl. Jetzt beſitzt dieß Gut die Familie Dießbach 
von Bern mit fehönen Gütern und Waldungen. Der Wanderer auf 
der Hauptfiraße fieht das helle Gebäude wie ein fernes Belvedere über 
die Waldparthien herüberfchauen. . 


Kreis Aaran, 


Die Hauptftabt des. Kantons Aargau und des Bezirkes Aarau 
bildet für fich allein einen Kreis. Die Stadt liegt auf einem geräus 
migen, oben ganz flachen Kulffelfen, wo feine Waflerquelle zu finden 
if. Die Alten halfen ſich alfo mit Zufeitung. des Brumenbaches, ver 
zunähft um den Fuß des Genhards, dann Über das Suhrerfeld 
zur Stadt geleitet wird, unzähligen Berürfniffen abhilft und viele 
mechanifche Kunſtwerke belebt, ein unentbehrlicher Wohlthäter. 


Die öftliche geographiiche Länge von Ferro ift nach Hrn, Haßler’s 
oft wiederholten Beobachtungen 250 38° 45°, die nörbliche Breite 
479 23° 31”, und die Höhe über dem Meere nach Horner 1235 
Bar. Fuß, nach Michaelis 1218 Par. Fuß. | 

Zur Stadt werden gezählt in Often die Fabrikgebaͤude auf ber 
Telli, die Häufer im Weyer, alle im tiefern Schachenlande: ber 
Lindenhof und folgende auf dem ebenen Hochgelänvpe: bie Häufer 
in der Geiß; im Süden der Hof Goldern am nördlichen Fuße 
des Diftelberges, und ver Binzenhof mit dem Babe; im Welten‘ 
Roggenhanfen mit feinem angenehmen Thälchen ; zur Linken ber 
Aar das Haus mit der Trotte an St. Urbans Rain, die Bergtrofte, 
bie Aartrotte, die Häufer am Humgerberge, an ver Blumenhafbe, 
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Im Kirfihgarten, das ehemals adelige Gut mit feinen Thürmchen anf 
der Weitjeite des Rombaches, die Häufer zwiſchen der großen und 
ehemaligen Heinen Aar. 
Die Stadt hat feit der Revolution ihre Thore abgetragen. Die 
ſüdöſtliche Ede des Gafthofes zum goldenen Ochſen und die Ecke des 
egenüberftehennen Hauſes waren durch den breiten Thurm des 
Baurengere Chores verbunden, und eine Brüde führte über ven Stadts 
graben, in welddem zum Vergnügen des Volkes ein paar Hirfche ges 
nährt wurden. Ä 

Das obere oder Hirzen= Thor wurde zwar, weil der Thurm als 
Marte oder Glodenuhrträger dient, nicht nievergerifien; man nahm 
«ber doch die Thürflügel weg und verebnete den ganzen Stadtgraben 
und die Brücke. 

Das Aarbrüden: Thor und ein paar ne Häufer wnrden 
abgebrochen und der abfchüiffige Steig erweitert, geebnet und fahrs 
bar gemadt. Das weſtliche KHalvdenthor blieb und die fogenannte 
Schindbrücke warb durch die fteinernen Geländer der Oberthor: Brüde 
verziert. — Die Anwefenheit der Regierung im Anfange der helvetis 
— Republik erzeugte die neue Vorſtade mit ihren anſehnlichen 

ufern. 

Wichtigen Zuwachs erhielt die obere Vorſtadt am Bache durch 
die weitläufigen Gebäude und Anlagen der. großartigen Baumwollen⸗ 
Fabrik des Hrn. Bürgermeifters Herzog von Effingen. 


Auch an der Straße nah Wöfchnau auf dem Rain entflanden 
fehöne neue Häufer. — Zwei große anfehnliche Bebinde der jegigen 
Regierung fammt einem ganz einfachen, jeder orventlich geflciveten 
Fe zugänglichen Garten verschönern den obern Theil der alten Vor⸗ 
adt. Das vordere enthält die Säle des Heinen Rathes und des Ober: 
erichtes fammt den Zimmern der Dicafterien, deren Ganzleien und 
chiven. Das hintere Gebäude mit Hübfchen Antrittsireppen fchließt 
den amphitheaterförmigen Saal des großen Rathes ein, fammt ber 
Canzlei und den Commiſſionszimmern; im obern Gefchofle nimmt die 
Kantons: Bibliothek den ganzen Raum ein; ihre hohen Fenfter ſchauen 
gegen Norden. Ä » 
Vorher war das Finanzbüreau in einem befonvern Gebäude neben 
dem alten eingemauerten Thurme Rore an der Haldenitiege. Es 
warb aber der Fatholifchen Pfarre abgetreten. Die Gemeinde iſt große 
müthig genug, ihre Pfarrfirche den Katholifen zu üffnen und ben 
Kirchengenofien beider Confeflionen zur abmwechfelnnen Ausübung ihrer 
Gottesverehrungen einzuräumen. Die Kirche iſt alt und flieht mit 
ihrem Thurme am Felfenrande des Kirchhofes. Eine zweite Yelfens 
ftege führt daneben tief hinab in die Halbe. 


.- Der Bach wird Kaushälterifch durch die Gaflen vertheilt, ziert, 
belebt und reinigt diefelben und treibt nebſt kleinern Werfen drei 
@etreivemühlen, eine Bapiermühle, eine Gypsmühle, eine Oelmühle, 
eine Schleife und eine Walke; dann dient er erft noch aur Bewegung 
des Rades einer Bandfabrik; endlich wird er zur Wäflerung einer 
langen Reihe von Wiefen verwandt und von Fürbereien und andern 
Manufacturen bemugt. 
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Aus fi en Wiefen und ans Quellen des Abhanges am Ruhr 
rain unweit Woöfchnau riefelt ein Büchlein, der Gießen, zufammen 
und fchleicht am nörblichen Fuße des Hochgelänves zwiſchen Waſſer⸗ 
pflanzen fort.. Parallel mit ihm läuft auf höherer Bergnufe, doch 
unter den Steinbrüchen bes Zelgleins und dem waldigen Abhauge 
Hafenberg, die Landitraße zum abge Steig an der Wöfchnauerz 
aa Das Gießenbächlein rinnt abwärts bis zum Ziegelrain, 
wo im 15. Jahrhundert die Aar floß und eine Scifflände war. Es 
mijcht fih da mit anderm Waſſer, wendet fih nach Norden, riefelt 
unter der Schinvbrüde durch, biegt fi wieder nah Oſten, befpült 
die Haldengärten, wo ehemals ein Fiſchteich war, findet unter einem 
Gewölbe des Straßendammes zur Brüde einen gebahnten Durchgang, 
wird da der Siegen Bleiche nüglih umd fällt gleich unter ders 
felben in die Aar. 


Von der Aarbrüde aufwärts bedecken das nadte Ufer erft Breiter: 
ichten und Bauholzlagen, dann fommen Gärten der Bürger und 
erland. Zwifchen dieſen Gärten und dem Gießen verbreitet fick, 
vom Ziegelrain ber, der Schachen ( — Weidland), der 
ſowohl zur Schießſtaͤtte als zum Exercirplatze dient. Weiter hinauf 
nach Weiten erſtrecken ſich andere Pflanzplätze und Aecker der Bürger 
bis an die Solothurnergraͤnze im Rothtann. 


Spaziergänge. eG 

Die Bürgerfehaft freut ſich zwei angenehmer Spazterpläge. Der 
erite befindet jich gegen Welten am Rain auf der N mit 
wilden Kaftanien und Platanen befegt, ganz geeignet, öffentliche 
Mahle da zu halten und die militärifchen Uebungen auf dem Schas 
chen zu überfchauen, 

Der andere if der Balänen:Weg (Pfahllehnemweg over Reif: 
töceweg?), ein langer fchattiger Luflgang unter Bäumen im Often 
der neuen Borftadt; er zieht ſich am Hedenrande des Hochgelaͤndes 
über der englifchen Gartenanlage Telli mit angenehmer Ausſicht auf 
den Jura weit hinab, faft bis zum Fußwege in die Weyergüter. 


- Die Telli felbft ift ein ebener Schattenplag, von Heden und 
Büchlein umfangen, in drei Theilen beitehend. Der erfte if eine. 
fange Wiefenzunge, die zwifchen zwei Baumreihen ein Kiesweg durch⸗ 
ſchneidet; er führt in den zweiten Theil, den Bircus, einen flachen, 
een — im Durchmeſſer 264 Schw. Fuß haltend, den ein erhoͤh⸗ 

t, 24 Fuß breiter, oben mit Kies geebneter, auf beiden Seiten 
mit hohen Bäumen eingefaßter Luftgang umgibt. Hier halten die 
Kantonsfchüler ihre Turnübungen. Der dritte Theil ift ein nettes 
Waͤldchen, mit vielen fremden Sträuchen bepflanzt. Urfprünglich war 
darin ein Feiner Teich zum Baden ver Jugend angelegt; aber bes 
— Waſſers war zu wenig: die Schüler beſuchten lieber andere 

adepläße in der Suhr oder in ver Aar. Bald war ver Teich ganz 
mit Schilf bewachfen und das Bädhlein nahm einen andern Lauf. 
Ein niedlicher runder Belvedere» Hügel mit fremden Gebüfchen an 
den Seiten umher und mit Bäumen am Rande befegt, auf der Schei⸗ 
tel abgeglihhen, mit Baͤnken und Tifchen flieg am Teiche empor; 

umgruppen erhoben fi) an den Gränzen umher. Sin Ausgang‘ 
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führte zur öffentlichen Straße. "Vieles iſt von der hübſchen Anlage 
noch übrig, manches vergangen. 

Das Zelgli ift ein fehr fchönes, gegen Weiten fanft anfteigenbes, 

* 

unungen, 


- uf der Höhe des Zelglis fieht man in Süden an einem farften 
Abhange jungen Anflug neuen Gehölzes. Nach dem Hungerjahre 1817 
wünfchten die Vorſteher den Bürgern neue Pflanzpläpe auszutheilen 
und wählten dazu jenes damals abgeholzte Revier, welches den Namen 
Reufundland erhielt. Diefes nadte Neugereut ward in Garten: 
plaͤtze eingetheilt. NRüftig gingen die Pflanzer ans Merk, reuteten 
die MWurzelitöde aus und bauten ämfig ihre Gärtchen an. Aber es 
fehlte an Wafler. Trodenheit verfümmerte die Gewächſe. Der Er⸗ 
ira fiel über die Maßen gering aus; man ließ pie Gärtchen wieder 
zu ald werten. 


- Ein anderer, zum Theil fchattiger, angenehmer Spaziergang 
führt durch das fon in den Genhardwald und durch ihn 
hinüber zum hohen Kirchhofe von Suhr. 


‚ „Ein fürzerer Pafgang dient den Einwohnern oft zur Erholung; 
er geht durch die nene Vorftabt zum Linvenhofe, dann zum Weiler 
in der Geiß, von da auf einer angenehmen Nebenitraße zwifchen wohls 
gebauten Grundftüden zu den Tabrifgebäuden ver Herren Herzog und 
am Brunnenbache zurüd in die Stant. 


| Der felige Bater Meyer hat auch einen fehr interefianten Spas 
zlergang jenfeits der Yar am Hungerberge angelegt. Man erfteigt 
diefen Berg auf einem Treppenwege an der Blumenhalde, wandert 
über die Höhe nach Weiten auf dem Pfade nach der Bud, wendet 
ſich erft beim Gintritte in den Wald links zur Berghalde des Aar⸗ 
thales. Am Rande des ſteilen Abhanges fängt der eigentliche Luft: 
ang an, der fich an der Walngränze über ven Yarauer : Weingärten 
mer befchattet fortzieht, manchen Lieblichen Blick ins Freie erlaubt, 
mehrere bequeme Ruheplägchen mit Baͤnken varbeut, die fchönften 
Fernfichten über das Aarthal hinauf bis zu den Wartburg - Hörnchen 
und über bie Stadt hin geftattet und bis zum Solothurnifchen Gränzs. 
Köchlein fortzieht, wo eine etwas abfchüffige Halde das Hinabfteigen 
zur Straße von Erlisbach an St.Urbans- Rain erlaubt. 

Ein anderer ee Küttigen fängt bei dem erſten 
Haufe im Rombach an. n befteigt — links an der Oſtſeite 
deſſelben die erſte Bergſtufe und folgt zwiſchen Baumgärten am Ab⸗ 
hauge einem erhöhten Pfade, der überall lieblich wechſelnde Ausfichten 


über die wohlgebauten Güter umh über daB Aarthal barbletet; er 
fentt ſich durdy Gebüfche zum Stege über einen waidbach hinab, fleigt 
dann auf und läuft über das trefflich gepflegte Ackerfeld von Küttigen 
in weitfchauender Höhe fort; beim Dorfe ſenkt er fich nieder, fireift 
durch das Feld bis zum Bache hin ; iſt man über einen Steg gegan⸗ 

en, fo findet man fogleich den zweiten Dorfbach, an deſſen Ufer, dem- 
Gene nordwärts folgend, trifft man bald den andern Steg, über den 
ein Zußpfad durch Baumgärten zum wohlbeftellten Wirthshaufe des 
Hm. Amsler führt. 


Noch ein anderer anziehender, aber etwas weiterer Luſtgang fan 
bei der Schmiede am’ Wege nach Biberflein angetreten werden. Man’ 
MBmmt über zwei Bäche. Sobald man den tieferm (nicht weit vom 
ge Kirchberg) Überfchritten hat, wendet man fih nordwaͤrts Mu den 

einbergen, geht immer in halber Höhe nes Abhanges bis in den 
Honren (Hodrain, eine Häufergruppe) fort, folgt dann einem Felds 
wege norbwärts, mit Bäumen bepflanzt, bis zum Haufe am Staffeleggs 
Bache und geht weiter hinauf an dieſem Bache bie zur — tüde; 
dann betritt man den fchönften Weg bis zum Wirthshaufe hinab. 


Mehrere andere Spaziergänge auf die Dörfer umher bedürfen 
feiner bejondern Anzeige. 


Anmerkung über die fließenden Waſſer zur Rechten 
| der Xar. 


Mer feine Aufmerffantkeit auf die Richtung der fließenden Ges 
wäfler und der bazwifchen ftreichennen DBergzüge im alten Aargau 
richtet, wird von dem Parallelismus berfelben überrafcht. 


An der wehtlichen Gränze gegen Bern ftrömt ver Bach Rot 
aus dem Luzerner: Kanton an St. Urban vorüber von Süpen na 
Torben, vereinigt fi mit andern Bädhen und fällt unter veränders' 
tem Namen, ale Murg, tn die Aar, 


Der zweite Bach, die Bfaffnern, fließt auch aus dem Luzerners 
Gebiete von Pfaffnau herab durch den großen Boowald norbwärts ber 
Aar a Zwiſchen beiden Flüßchen ſtreichen waldige Hügel und Berge 
* — und Balzenwyl bis zur Hungerzelg und Nieder-⸗-Wyl 

erunter. 


Das dritte Flüßchen iſt die MWigger, die vom Napf über. 
Willisau herabkömmt. Zwiſchen ihr und der Pfaffnern verbreiten ſich 
die Berge und Hügel des öftlichen großen Boowaldes von Brittnau. 
bis zum Rothrift. 


Der vierte Bach iſt die Uerke, die in den Bergen bei Reiven 
entfpringt, am Luzerniichen Weiler Moofen vorüber rinnt, Bottens- 
wyl und Uerkheim bewäffert und unweit Ober:Entfelden in die Suhr 
abfließt. Zwifchen der Uerke und der Wigger breiten fich die Berge 
aus, welche von ven MWälvern Zofingens, Aarburgs und einiger Ges 
meinden befleivet werben. 


Das fünfte Flüßchen, die Suhr, enifließt dem Sempacher⸗See, 
Xitt über die Gränze in nörblicher NRich‘ung und biegt fich erſt bei 
tntfelden nach Nordoft bin, um den Genharbeberg zu umgehen und 
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den Weg in die Kar zu finden. Zwiſchen der Uerke und ver Suhr von 

Reitnau und Wyliberg — eine Bergkette bis Lund Holziken 

— Be von dichten Gehölze bedeckt wird, ein ſelten beſuchtes 
aldrevier! 


Der fechste Bach ift die Rueder⸗Ach, welche das Ruederthal 
bewäflert und bei Schöftland in die Suhr ausmündet. Zwifchen der 
Suhr und der Nueder: Ach liegen die Berge von Schmiebrued und den 
Beiden Leerau bis Schöftland herab. 


Das fiebente Flüßchen ift die Wyne, welche, von Münfter kom⸗ 
mend, bei Burg Reinach und Menzifen in das Wynerfhal tritt und 
unweit Buchs mit der Suhr zufammenfließt. Zwiſchen dem Ruederthale 
und dem Wynenthale ftreicht ein langer Deramg, der jich vom hohen 
Bfäffiger- Berge bis in Die Nähe von Suhr erſtreckt, reich an Waldungen. 

Der achte Bash tft die Aa, die ſich als Abflug des Baldecker⸗ 
Sees. beim Dorfe Mooſen in den Hallwyler-See ergießt, beim 
Schloſſe Hallwyl aus demfelben hervorftrömt und an Lenzburg vor: 
über bei der Hellmühle in vie Aar fällt. Zwiſchen ber Wyne und 
dem Seethale erhebt fich der große — der den Kreis Leutwyl 
trägt, und abwärts zwiſchen der Wyne und Aa ſtrecken ſich — z⸗ 
reiche Forſte, von angenehmen Thälchen durchſchnitten, bis Hunziſchwyl 
und Schaffisheim bin, denen auch der Lenzhard beigezählt werden darf. 

Das neunte Flüßchen, die Bünz, melde von Winterfchwyl und 
Beinwyl herab fi) aus den Bergen fammelt, geht über Wohlen und 
Dthmarfingen und fließt neben der Aa im die Mar. Zwiſchen dem 
Aathale und dem on eritrecdt fih ver große Bergzug des 
Lindenberges von Abtwyl herab bis Lenzburg. a 


Der zehnte Fluß, die Neuß, flrömt in Luzern aus dem Vier⸗ 
waldflätter:See hervor, windet fich fchlangenartig in einem tief ins 
Land gegrabenen Rinnfal an a und Mellingen bin und ver- 
“einigt fi unter Windifch mit der Aar. Imifchen der Bünz und dem 
Reußthale fireicht aus dem Bezirke_ Muri herab, von Muri-⸗Egg her, 
diejenige Hligelfette, welche von Cinigen der Waggenrain genannt 
wird und erft bei Mäggenwyl zu Ende geht. 

Der eilfte Bach, die Repxif ch, welche aus dem Türler: Eee 
auf dem Albis abfließt, firömt uber Stallifon und Selvenbüren ins 
Neppifchthal bis an den Fuß des Frirpliberges, freift an ver Ge: 
meinde Berg: Dietifon hin und ergießt fich unterhalb Dietifon in vie 
Limmath. Zivifchen dem Reppifchthale und der Neuß erheben fich der 
Heitersberg mit feinen- füdlichen Kortfeßungen Hafenberg. und Fried⸗ 
lisberg; aber die Richtung dieſer Bergfette weicht von der nörblichen 
Linie etiwas gegen Nordweſt ab. 


Diefe beitändige Richtung ver fließenden Gewaͤſſer nad; Norden 
beweist offenbar die Abdachung dieſes ganzen Aargauiſchen Landes 
nach Norden. 

Viele tauſend Jahre lang arbeiteten die atmoſphäriſchen Waſſer 
an der Geſtalt der Erdoberfläche. Große auflösliche Theile des feſten 
Landes wurden chemifch zerjegt und weggeführt, andere mechantfch 
durch Losſpulen ihren Lagern entriffen. Ueberall gruben fich der Regen 
md das Schneewafler Abflußvinnen; tiefer und tiefer fchnitten fie ein. 

Sem. v. Aargan. 18 
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Thaler entſtanden, Hügel und Ber —— — Alſo 
mußten die feſten Re ihen Din en überall ven ——— Wir⸗ 
kungen der bewegenden Kräfte des Waſſers gehorchen und die Bil⸗ 
— annehmen, welche Regengüſſe, Bäche und Flüſſe geboten. 





Verzeichniß einiger geographifchen Derter. 


Nach denErgebniſſen dertrigonometriſchen Vermeffungen 
d Hrn. J. Cihmann (S. 189 u. f.). Hung 


3% el 
| Nördl. Breite. ogug A ° I 
d. 


Meer. 
Gr. Min. Se. Gr. Min. Ser. | Meter. 


Brunneggberg .. . . » 47 25 2878| 5 52 2,20 | 617,8 
Stidberg - 2... ... 47 30 4705| 5 42 19,93 | 6377 
Gisläfluh ....... 47 2 3389| 5 46 22,49 | 7741 
Beh Wallfahrt .| 47T 23 9,55] 6 A 39,33 | 784,61 
omberg....... 47 16 36,66 | 5 50 55,20 | 790,8 
Lügen ... 2... 7 28 55,92|6 3 54,63 | 855,98 
Laufenburg, Rirchthurm | 47 33 45,68 | 5 43 33,26 | 374,8 
Lindenber ‚unweit Murf 47 14 4531| 5 57 52,52 | 869,2 
Schildwa J oben im 
Nueverthal rs 47 14 50,60| 5 45 56,02 | 868,7 
— unweit 
— 47 29 5954| 5 37 38,29 | 750,50 

Kartbm ERTEN 47 20 820| 5° 35 6,70 | 681,7 
—2 ee a 

; 47 25 5450| 5 41 7,72 | 868,8 
en Söhe — Sallwpler- :Sees über dem Meere 

nah Hrn. Eſchmann (S.234) ....... 450,77 


Trigenometrifd beftimmte Höhen durch die Herren 
Buhwalder und Efchmann. 

Höhe über dem Meere. 

Meter. | Bar.Zuß, 

Gislaͤfluh, zwei Stunden von Aarau. . . . . | 772,16 | 2377,0 ' 

zagerberg, Felfen dicht am Wachthaufe 2. ..1 853,91 | 2628,7 . 
Alle erg, ſüdlich von Dietilon . -..... 782,35 | 2408,4 
ndenberg, zwifchen Muri und Hitzkirch. 868,16 | 2672,06 
Homberg, ſüdweſtlich vom Hallwyler - Ser . . + | 789,07 | 24291 


Aus Hrn. Midhaelis Sepenn et immunden: 
(Befondere Drudichrift.) 


Geräberg, am Scheivewege zwifchen Arisvorf, Magden Meter. Par.E. 
nd Hußhof I a a a ee » . . 512,1 oder 1576 


Wegen zum Üble - 000000. 43,4 = 1365 


; 
: 


Thierfteinberg, ai Signal, öftli von Wegen: 
ftetten, fünweltlich von Schupfart » . . . . - 746, 
Frick, zum Sngel, 10 Meter unter dem Kirchboven 359, 
Zanfenburg, der Rhein unter der Brüde. . . . . 284 
Sedingen, 2,7 M. unter dem höchſten Waflerflande 290, 
Rheinfelden, mm Schiff, 7 M. über vemRheinfpiegel 268 
Beuggen, YaM. über dem Erdboden . . x... 2 
Stalden, Straßen: Höchftes auf dem Bößberge bei 
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gofingen, zum Ochfen, 8 M. über vem Boden. . 443,7 
artburg oder Säll:Schlößli, oben im Belvedere 687,7 


“ 
» 
[3 
[__ 5 
3 


Barometrifche Höhenmefjungen. 
Michaelis, in der Hertha, 102 Bd. ©. 213 u. f. 


Breite.| Länge. Stationen. |Metr.|9.8.| Beobachter. 
A ES ES Eee 


470 z3250 15Baſel (Nullpunkt d. Rhein: | 

pegels, niedrigſter Waſſer⸗ 

fand, zur Vergleichung). |244,41 752 Merian. 
470 33°|250 27 Rheinfelden, Straßenpflas 

fier vor dem Wirthshaufe 

zum Shiff......... 267518%3| Merian. 
470 34'250 44 IRanfenburg, der Rhein ... ı 288 | 888 Stange. 





Waldshut gegenüber... | 426 11311 
470 36°1250 54 Vereinigung des Rheined 
mit der Aar, 1,6M. unter | 
höchften Waflerftandet 310 956 | Michaelis. | 


m 
I 
© 
» 
ed 
8 
Si 
= 
82 
=) 
3 
[-""J 
IX. 2) 
= 
—* 
or 
2.) 
e 
8 
—— 
«5 
En 5 
Rn 
= 


Dune 310 | 954 | Micyaelie. 


NET 14 | 967 | Michaelis. 
den 9 Linden........ 563 11733/ Fröobel. 
18* 
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Söhenbefimmungen 7 Sm Sngenieurs@eographen 


chaelis) 


in der en — Brugg nach Hornuſſen. 





Wird das Pflaſter der Brücke zu Brug 89 fam 
finfen Aarufer neben der Hausecke Niro. 104) ale 
Nullpunkt angenommen, fo liegen darüber erhöht: 


4) u Hausfluh bei Brugg, ihre fteinerne 

FURUNG De a ten ar 

2) ——— die untere 8 des füp- 

lichften Saufes Martin Wüthrihe . . . - 

3) Rynifer Wafferfcheide, oder der Kreuz 

weg zwifchen Ryniken, Umiken, Hafen und 

J 

9 — der ſteinerne un um bie 
Linde auf dem Hügel vor dem Ein er 

Der oberfte Wauerrand des alten S [offes 

5) Bötzber Hi bie untern Senfterbrüftungen des 

r 


Linden: Wirthbshaufe8 - - » 2-20 0 0. 
6) V nes ern, die Brüftung der untern Fen⸗ 
fter im Schulmeifterhaufe a 


7 Schinhalde, die Fenfterbrüftung des Haufes 
8) Gränzftein auf einer Waldbodenſtufe der 
ESchinhalde, Gemeinde Pillnachern . . 

9) Kallofen, Steinbruch, mittlere Höhe de 


. 0810008 08 8 8 8 re Tr Tr re re oe 


Bodens 
2 Rillmadher Weiher 


. 2 00°’ 2 8 01 0 8 


Signal-Tanne, am Ausgange des Karren: | 


—— im Vullnacher ⸗Thale, Fuß des Bau⸗ 
412) Een. ale enuneb im offenen Felde, 
neben einem Kirſchbaume . . — 
13) Die große Linde von Linn, Boden . - . 
” Signal-Tanne am nörtlichen — 
des ee Fuß des Baumes . . . 
unfte der Linner-Thalfohle. 
15) Beim Zufammenfluffe der oberfien Quel⸗ 
16) Bei ver Trennung des hinabführenden Fuß: 
weges im Thal und Bergwege . .... - 
17) Der obere Weiher der Eägmühle . . . 
18) Wideregg— ——— oberhalb der Sägmühle, 
Boden des Si igna les 
19) = Signal:-Tanne im Vöckliholz 
. Sägmühle, Boden unterm Rüchenfenfter 
2) lan Fuß eines Birnbaumes . . 
Brühlmatten, neben einem Birnbaume 
am Wege von Zeigen nah Gffingen. . . 


*) ‚Gleich 45,66 +339,2. 


oo." . a 8 0 08 er 8 0 6 


Meter.| 


dem — 


en 
384,86*) 
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22) Die untere Brählmatten- Cafcabe, Meter. Meter. 
* oberer Waſſerſpiegel. oe. . oo ee vv 0 80,80 420,00 
23) Meyerhof, öftliches Haus, Boden. -. - - | 86,00 | 425,20 
24) Fuß eines Kirfhbaumes oberhalb dem 
enerhofe, am Wege von Böben mach Uefen | 97,50 | 436,70 
25) Bösen, die Schwelle der Thüre unter dem 
Kichtburme - » 2 2 2 20er. 84,70 | 423,90 
26) Böpener-Mühle, die abere Fenfterbrü- | _ 
EEE IR 220 .| 61,50 | 400,70 
27) Hornujfen, Mühlgraben, Waflerfpiegel 
über ver Schwelle.» 2 2 200000. 45,24 | 384,44 
28) Hornufjer-Mühleberg, Aderfläche - - - | 97,90 | 437,10 
29) Hornuffen, Boden am Kirchthurme . . - | 50,55 | 389,75 
30) Auf Eich, Boden der Eleinen Signalpyra: 
Mide on 0 ua a ar ". .]| 149,97 | 489,17 
ne Die vorbemerkte Stelle des Pflafters der Brüde 
von Brugg liegt 2,9 Meter über dem höchften Waflerftande der ar, 
vom 3. 1711, 10 bis 11 Meter über dem niebrigften dortigen Aar⸗ 
ande, und kann einftweilen zu 339,2 Meter über der Meeresfläche 
angenommen werden. Man erhält daher die Höhen der vorſtehenden 
Bunte über vem Meere, wenn man zu den angegebenen Höhenzahlen 
jedesmal 339,2 Dieter — addirt. Daß dieſe Zahlen in Metern 
nur mit 3 zu dividiren find, um neue Schweizer: Ruthen, oder mit 
0,3, um neue Schweizer: Fuße zu erhalten, tft befannt. 


Aarau, im Juli 1838. 


Aus der Hertha, XIV. Bo. Neueſte Höhenmeffung der 
Hauptfetten des Jura, mitgetheilt von Hrn. v. Malten 
i : in Genf, 1829. ©. 203 u. f. 





Höhen über vem Meere. Par. Fuß. 
Gislaͤfiuh, Neitweg von Biberftein nah Thalheim 2760 
® öchfter Bunkt ver Slub. . - x». 0... 
Schafmatt, Reitweg von Aarau nah Dltigen. . ... 


Rüfchelen, Reitweg von ee Thalheim . . . » | 2180 


Staffelegg, von Aarau nah Bafel. . 2.2.00. - 1930 

Böbberg, Straße von Brugg nah Bafel.- . 0... 1850 

Mündung der Aar in den Rhein bei Koblenz . . - . - - 930 
ru . .-c 8 [fr 8 8 8 4 0 — —0 0 u me 88 8 8 8,1 er oe 

3339. 33:61: u 1640 

Schinmah, Bd... 2: 2 20er ne 1050 
ri. Bleden 25.0000 ren‘ ...]| 1100 
ataU. oo 00. En ee re 1140 
diſiiswhl, Dotf - 2 22.2 ee trennen 1540 






Solothurn, Bafel und Aargau . . 
Mönthaler: Berg, norböftlich über Mön 


Höhen hber vem Meere. 


Ma ID - v0 000° Pe Tuer Bar er Ta er ver 
a ge heivet. Almanach von 1816 gibt fie an (S. 25) 


u 
Geisfluh, Vrdlich über Rohr, auf der Graͤnze 
thal 


. 0 0 0. © 


zwiſchen 


Aus Hrn. Gerold Meyers von —— Erdkunde der. 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Bd. I. S. 195. 





2) Stsläfluh one. 
) Srufleeae ee ee 
4) Staldten -. ».. 20020. 
5) Terrafie des Schloffes Lenzburg 

bei der Alarm: Kanone . . . - 
2 Klofter Muri, beim Löwen . . 
7) 3ofingen, Straße beim Ochfen . 
s\ die Neuß, bei der Fähre Hefti .. 
9 EUR, bei der Krone nu 


10) Fr 
140) Rheinfelden -. » » 2200. 


® . .. 


J 


Tralles 
Michaelis 


” 


Weiß 
Michaelis 
Weiß 


Michaelis 


4 


B —— Ben en 
franzöftfch. 
Fußen. 


2672,6 
92 


Aus Hrn, Mouſſon's geologiſcher Skizze der Um⸗ 


gebungen von 


eitersberg, die Stelle des Vogel⸗ 
herdes über Neuenhof . . . . 


gunbobud, bei Münzlishaufen.. . . | 


Baden. 
Eſchmann 


” 





Meter, 
445,5 
697,0: 


Mittlere Wärme zu Yarau und der Barometerftand. 


Wenn man täglich zu gefebten Stunden ven Thermometerftand bes 
obachtet, fo kann man am Ende des Jahres alle beobachteten Grade zu⸗ 
fammen abdiren und die Summe mit der Zahl aller Beobachtungen divi⸗ 
diren; der Quotient ift das arithmetifche Mittel aller beobachteten Ther⸗ 


mometerflände, das heißt, bie jährliche mittlere Temperatur am 


1 


Beobachtungsvrte. Dieß hat man an ſehr vielen Orten 
Auch in Aarau fand ich im J. 1808 die mittlere Temperatur 
Morgens 8 u 6,5067 
. Mittags 12 Uhr 9 ‚5139 
Abends 8 Uhr 7 ‚1085 
23 ‚1291 
Mittel aus allen Beobachtungen 79,71 Reaum. 
Dom Monat December 1827 bis Ende December 1830, alfo 
37 Monate lang, ftellte ich auf Anordnung der — — natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft täglih um 9, 12 und 3 Uhr Beobachtungen 
an. Daraus eraab fi: 
die mittlere Temperatur Morgens 9 Uhr 6,3726 
Mittags 12 Uhr 8 ‚4746 
Abende 3 Uhr 8 ‚9052 


23 ‚7524 
Mittlere Temperatur zu Aarau 7,9175 Reaum. 


Diefe mittlere Temperatur hängt vorzüglich ab: 

41) von der Breite des Beobachtungsortes, weil bie ——— 
durch die Sonnenſtrahlen deſto größer iſt, je näher fie der ſenk⸗ 
rechten Richtung fommen: 

2) von der Höhe des Ortes Über der Meeresfläche; denn bie 
Märme nimmt ab, je höher man fteigt; 

3) von der Länge des Drtes, denn nicht überall fit unter gleichem 
Barallelfreife diefelbe Temperatur, fie verändert fich beiläufig nach 

dem Quadrate des Längen - Sinus. : 


Die Ifothermen (krumme Linien um die Erde, wo gleiche 
Wärme herrfcht) haben alfo ihre nebenan und Ginfenfungen gegen 
den Aequator und den Pol. Hieraus laͤßt fich abnehmen, daß man in 
der Borausfeßung ungehinderter Wärmeentwidlung durch die Sonne 
eine annähernde mittlere Temperatur für jeden Ort bered: 

en kann. Hier kann der Ort nicht fein, dieß ausführlich au leiften. 
ihrt man aber für Aarau die Rechnung aus, fo ao: ſich die berech⸗ 
nete mittlere Temperatur 8,3780 Reaumur. Sie iſt um 09,41, nicht 
völlig einen halben Grad höher als die beobachtete. Die Nähe des 

Juragebirges kann die Wärme des Ortes wohl um etwas. herabbrüden. 

Wozu dient aber die Beftimmung der mittlern Wärme eines Ortes? 

:1) Zur Beftimmung der allgemeinen ee auf der Erbe; 

2) zur Berechnung der täglichen Temperatur jedes Ortes, wie fle 

nach dem Sonnengange fein follte; 

3) als Mittel, ven Einfluß örtlicher Urfahen auf die Euts 
widlung der Wärme von den allgemeinen Wärmequellen zu ſchei⸗ 
den — ohne eine folhe Scheidung if es unmöglich, die wahren 
Gründe der Wärmevertheilung anzugeben; 

4) als Mittel, den Grad der Fruchtbarkeit des. Bobens und die Mögs 
lichkeit - eines gelingenden Anbaues gewifler Erderzeugniſſe mit 

Wahrſcheinlichkeit zu beurtheilen. 

Hier mögen auch die Ergebniſſe der übrigen Beobachtungen aus 

der oben angeführten Zeit ein Plägchen finden. Das Mittel aus 

allen aufgezeidineien Barometerhöhen war 


; 


ol. Linien, ” - am 


— um 9Uhr ..... 26. 11,24504 | 119,98 Reaumur. 

ittags um 12 Uhr... ... 26. 11,1166 | 1203 ,„ 

Nachmittags um 3 Uhr. . ... . 26. 10,9485 | 120,50 5 } 
Mittel aus allen — | 26. 11,1033 1.129,27 Reaumnr. _ 


Das Sauffurefhe Haar⸗Hygrometer wies im Mittel 
Morgens 9 Uhr. | Mittags 12 Uhr. | Nachmittags 3 Uhr. 
919,89 869,93 840 14 — 
im Mittel aus allen Beobachtungen 870,65. . 
Sest man diefe Refultate mit Schuckburgh's Beobachtungen, an 


der Meeresfliche, nämlich mit dem mittleen Barometerftanne 28” 2,2” 
beim Thermometerftande 100, 24 R. in Verbindung, fo läßt fich die Höhe 


der Stadt Aarau über der Meeresfläche beredinen. Sie warb. 


durch die Gaußtfchen Tafeln gefunden 385 Meter, aber 197,5 Toi⸗ 
fen, oder 1185 Par. Fuß. Die Rehnung ward öfters nach andern 
Methoden, befonders auch den vollſtaͤndigen Vorſchriften Biot's 
(in ven Zuſaͤtzen um dritten Theile feiner Aftronomie) angeftellt, und 
gab immer faft diefelben Werthe diefer Höhen-Orvinate für Aarau an. 


Zum Ueberfluffe ftehe hier die berechnete Höhe der Schnee 
Curve über Aarau, wo nämlich der Schnee auf Bergen, wenn fie 
da wären, immer liegen bliebe und gar nie fchmelzen würbe. Sie 
ward in der Borausfekung, daß die Wärme [unter dem Bole O ſei, 
gefunden 2028,7 Toifen oder 12,172 Fuß. 


Klimatifche Verhältnifie. | 

Klima wird entweder nah phyſiſchem Begriffe oder nach dem 
eographifchen Sinne ver Alten genommen. Im lestern Sinne 
N es ein Erdſtrich zwifchen zwei Parallelkreiſen des Aequators, in 
deren jedem der längfte Tag um eine halbe Stunde länger währt als 
im nächft vorhergehenden. “Der Eroftrich, wo der langſte Tag 16 Stun⸗ 
den dauert, liegt zwiſchen den Parallelen von 450 32' und 490 2° 
der Breite, und wirb als das achte Klima bezeichnet. Unter dem 
Aequator beträgt jede Tageslänge 12 Stunden. Zieht man von 16 
Stunden diefe 12 ab, fo bleiben 4 Stunden übrig, welche 8 halbe 
Stunden, alfo auch 8 Klimate verzeigen. Wenn der Reft feinen Bei: 
fat von Minuten bat, wie in diefem Falle, fo Ilegt der Drt gerade 
an der Gränze zweier Klimate; dauert aber ver längfte Tag an einem 
Orte L zum Beifpiel 16 Stunden md 20 Minuten, fo bleiben nach 
ais der 12 Stunden 4 Stunden und 20 Minuten übrig , welche 8 
halbe Stunden und 20 Min., das heißt: 8 Rlimate und 20 Min. des 
neunten Klima anzeigen; folglich Liegt der Ort L im neunten Klima. 


Die Alten berechneten aus ven Tangenten der Polhöhe und ber- 


Schiefe der Ekliptik zuerit den Sinus der Afcenficnalvifferenz, und 
vermehrten fie mit 90%; den alfo beitimmten Bonen veränderten fie in 
Zeit ımb erhielten dadurch bie Dauer des halben längften- Tages 


Wenn für Aarau die ‚Bolhöhe 479 23° 31” und die Schiefe bes 


[| _ TEEN — 


sei 


Etlaptit 23% 27 45° iſt, fo ſiudet man bie Afcenfionaldifferenz 
28° 925°, welche mit 90 vermehrt den Bogen 1189 9° 25° ges 
ben. Berändert man biefen in Iett, fo gibt er die Dauer des halben 
längften Tages 7 Stunden 52 Min. 37°, 67 an; alfo it die Dauer 
des längiten Tages zu Aarau — 15 St. 45. 15°, 34. Zieht 
man hievon 12 Stunden ab, fo bleibt der Reit 3 St. 45’. 15°, 34 oder 
7 halbe Stunden und 15’. 15’, 34, das heißt: Aarau fällt 15 Min. 
und 15 Sek. weit ins achte Klima hinein. 


Die Be Kalender berechnen den längften Tag nach einer 
ah ethode, und finden die Dauer deſſelben den 21. Juni 
7 Stunden 27 Minuten, beträchtlich größer, als die geographifche 
Rechnung angibt. 

Daß ein Erdſtrich zwifchen den Parallelen von 450 32° und 490 
7% durch feine ganze Länge hin, von Baris über Genf, Zürich, Min 
hen, Wien, dire burg , Hermannfladt, Sfatarinoflav, Zarizin, am 

“nördlihen Ende des Aralfees hin, zu den Mandſchu, über vie Rus 
rulifche Infel Tfehtimutfchir, über das Meer an den Superior:See 3 
Nordamerika, nach Quebeck, dann über das atlantiſche Meer nach Br 

und Paris zurüd, unmöglich überall gleiche Kigenfchaften oder ver: 
wandte Luftbefchaffenheit zeigen koönne, fühlt get Jedermann. Seine 
bloße Gleichheit in geographifcher Breite kam nicht hinreichen, um 
zuverläffige Schlüffe über vie Eigenheiten diefer Zone daraus zu ziehen. 


Das phyſiſche Klima leiftet dem Forfcher weit beffere Dienfte. 
68 hängt zwar audy zum Theil von der geographifchen Breite ab, wird 
aber zugleich durch viele andere Zuſtände des Landes, der Gewäffer, 
der Luft, des Lichts und der Wärme beftimmt. Das Land felber 
ann bergicht, rauh, fteinicht, waldicht, feucht, oder eben, wohl gepflegt, 
fruchtbar, offen troden, fein. Die Gewäffer können zum Nugen der 
Gegend, zur Erfrifehung des Bodens , — Waͤſſern, zum Vortheile 
der Gewerbe, durch leicht zu findende Waſſeradern dienen, oder zum 
Rachtheile der Niederungen durch Wegſchwemmen der Ufererde, durch 
Weberfchwemmungen, durch Berfumpfungen und böfe Auspänftungen 
wirfen. Die Luft fann rein, hell, heilfam, gefund, oder unrein, neb- 
Licht, mit böfen Daͤmpfen (Miasmen) beladen fen. Das Licht fällt 
entweder auf fanft anfteigende Erbflächen, auf Abhänge gegen Süpen, 
wird weder von befländigen Wolkenzügen, noch von dichten Waͤldern 
abgehalten, — over es befcheint nur nach Norden abfinfenve, feuchte, 
bemooste Klächen, von fteten Nebeln und Wolken abgehalten. Die 
Wärme ift entweber gemäßigt und dem Landbau zuträglich, oder fie 
mangelt, froftige Winterhalden wiverftreben dem Anbau. 


Durch folche Betrachtungen wird das phufifche Klima beſtimmt. 


Witterung, Wolfen und Winde zu Naran. 

Die Stadt Aarau auf ihrem flachen Felfengrunde hat eine ange: 
nehme, fehr gefunde Lage; treffliches Ackerland bedeckt die Höhern Ebenen 
gegen Suhr, Buchs und Rohr hin, das Genhardfeld und das fanft 
—— helgii. Die Niederungen (das Schachenland) an beiden 
Aarufern hauchen, als Pflanzgaͤrten fleißiger Bürger, gefunde Lüfte 
and. Bor Zeiten litten dieſe tiefern Ebenen öfters durch Ueberſchwem⸗ 
mungen, jet trifft fie dieß Aebel viel feltener; der Fluß hat fich ein 
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etwas tieferes Bett — Der fomige — des Hungerberges 
verheißt nen einbau. Allein das Aarthal ift für. rauhe, ums 
me Binde ein immer offener Rinnfal , fie ftürmen bald von We—r 
‚ bald von Oſten ber, und beſchaͤdigen leicht Die zarten Schofle ‚vos 
nn eine vollftändig günſtige Weinlefe ifi bier Fein gemeiner 
Hochgewitter ziehen fehr oft dem MWinpftriche nach über die Solo: 
täurnifchen Berge heran, wenden fi, über die Waſſerfluh und die 
taffelegg go Oſt⸗Nordoſt dem Rheine zu, und gießen ihre Schlag: 
regen oder Schlofien über die Schluchten und hohen Wälder tes Frick⸗ 
thales aus. Andere ſchwimmen über das Hügellabyrinth der Bezirke 
Zofingen, Kulm und Bremgarten dem Zürcher:See zu. Seltener fegeln 
die Gewitterwolfen von —— er über die Gislaͤfluh, und ſchla⸗ 
gen den Weg nach den Seen von Hallmyl, Baldegg und Sempach ein, 
um fich in den Hocgebirgen auszufchhtten. 


Durch die große Gaſſe des Aarthales ſtrömen täglich Oft: ober 
Weſtwinde; in den untern Luftfchichten herrfcht am öfteften irgend ein 
Meftwind. Gar oft fieht man die höhern Wolfen nach entgegengefeßter 
Richtung laufen. Kreuzen fich die Richtungen des obern und untern 
Windes, fo folgt beinahe ftets ein Kandregen. 


Dretjührige (3215) Beobachtungen, vom December 1827 bis Ende _ 


1830, in 37 Monaten zeigten folgende Witterung: 


Il während 500 Beobcht. | Schnee. . . . 57 Beobachtungen 
el mit Wolfen. . 586 „ Gewitter 
olfenmit Blau. . 286 „ Sa EN " 

Bewölkter Simmel 1277 „ Nebel - . » .96 : 

Regm. ..... 331 „ Sturmwind.. . 1 = 


Im Aarthale fleigen bei ruhiger Luft faft jeden Abend Nebel 
auf, und a da wie eine aufgeloderte Federdecke in einer fehr 
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verlängerten Bettftelle. Morgens verfchwinven fie, fobald die Sonne 
aufiteigt. 
Winde, Welche Winde blieſen, erhellt ans nebenftehender 
158 Zufammenftellung, wo 8 Süd, W MWeft, N Nord und 


42 SSW O ODſt bedeutet; fie gehen um die ganze Windroſe. 

181 SW Man fieht aus der Er U der Seohadhtungen welche 
505 WSW Luftftröme am häuffgften durch das Thal firichen. Die 
203 WNW Berge gegen NW und in N, ebenfo bie Hochgebirge 

1113 W tn SO und S, hemmen ficher den Zufluß der Luft aus 
48 NW biefen Regionen, und die Höhen Oberholz, Engelberg 
20 NNW und Wartburg bringen Unregelmäßigfeiten in ven Gang 
50 N der Winde. ’ 


- N: Das unliche Klima um Aarau ift alfo im Gan- 
50 60 zen ein günſtiges, geſundes und angenehmes, dem nur 
392 0 die faft immer de Luft und die vielen Aarnebel 
24080 etwas Herbes beimiſchen. 
3 80 


un Mn ee 
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- Das krumme weite Thal der Suhr, wo Schäftlann, Koͤlliken 
und Entfelden fidy reicher Ernten freuen, wendet fich beim Dorfe Suhr 
um den Genharböberg ber nach Buchs und Rohr, und zeichnet ſich wegen 
des Iufammenitrömens der Bäche Werke, Suhr und Wyne, wegen 
ver fumpfigen. Wiefen an den nörblichen Hügeln, wo der Brunnbach 
Blende, und wegen der weit getriebenen Wiefenwäflerung dieſer 
Dörfer durdy feine Senhtigfeit aus. Man gibt diefem Uebel fogar 
Schuld an der Entftehung auffallenn vieler Eretinen diefer Gegend. 
Nicht Leicht findet man eine Ebene, wo fo viele Candle, Gräben und 
Minnen die Matten durchfchneiven, wie in dieſem fruchtbaren Thale, 
Die Kornfelver find jedoch troden und haben eine beneivenswerthe Lage. 

Bortfehung über EFlimatifche VBerbältniffe. 

Wenn das Reaumurifhe Thermometer in heißen Sommers 
tagen, vor einem füblichen Fenſter frei ſchwebend, den Sonnenftrahlen 
ausgefeßt wird, fo kann es wohl bis 36 und mehrere Grabe fteigen. 
So große Wärmeentwidinng erklärt, warum an günftigen Stellen 
italieniſche Früchte, Feigen, Kaftanien, Mandeln, Bomeranzen zur 
Reife gelangen. 

Der große Unterfchled zwifchen Sommerhalden (ver Sonne 
entgegengewandbten Abhängen) und Winterhalden (gegen Norden 
geneigten Flächen), erhellt daraus, daß die Begetation am linfen ſon⸗ 
nigen Aarufer, von dem die Halden des Jura emporfteigen, fünf bie 
act Tage früher voranfchreitet, als die Vegetation am rechten, gegen 
die Aar nördlich abfinfenven Ufer. Auch ward bemerkt, daß die Walds 
Bäume an Sommerhalven feinere und feftere Holzfafern und Jahrringe 
hervorbringen, als an Winterhalden, wo die Feuchtigkeit zu viel 
Schwanmiges erzeugt. 

— und Erlisbach zwiſchen den Vorbergen und an den 
ſonnigen Halden des Jura, vor den rauheſten Winden geſchützt, werben 
in guͤnſtigen Jahren ihres ergiebigen Weinwuchſes froß, Die Fräftigen 
Ginwohner bauen ihre dürren, meiſtens abhängigen Felder und Wieſen 
mit eifernem Fleiße und glüklichem Erfolge an. Da fchleppt fchon am 
frifhen Morgen und in heißer Tageszeit das willige Kind fein Trag⸗ 
törbchen voll Dünger neben der beladenen Mutter ober dem rüftigen 
Bater her ins Feld hinaus, und gewöhnt fich, den Pflanzen erquickende 
Nahrung zu bringen. Das Benehmen diefer Arbeiter fcheint, wie ihr 
hartes Land, etwas rauh und barſch. Das Klima iſt gefund und die 
Lebensart Fräftigend, das Volk ftarf und arbeitfam. Nur der nörd⸗ 
gar steile Abhang des fchönen Weinberges, vie Egg genamt, nimmt 

ne Cultur an; hier geht nämlich ein öder, leicht verwitternder Sands 
fels zu Tage aus, der nichts als wenige, niedrige, verfümmerte Tans 
nen trägt. Wo fonft irgend ein Fleckchen Land urbar gemacht werben 
kann M fäumt der fleigige Landmann gewiß nicht, demfelben feine Mühe 
zu widmen. 


Bedeutend rauher, eingefchränkter, unfruchtbarer, waldiger und 
einfiedlerifcher find die beiden Thäler, die vom Benkenberge und von 
ver Staffelegg gegen Fried Hinablaufen. Rother Eifenocher färbt den 
widerftrebenden Boden von MWölfliswyl an, quer über Herznach bis 
nach Zeihen. Bor Jahren ward an allen dieſen Orten. Eifenerz ge: 
graben. Die Bergwälver ſelbſt nchmen vie tief verftedtten Wohnungen 
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in Schirm. Gar oft ziehen Gersitter drohen oder gar ſchädigend 
uber dieſe Schluchten hinweg. Beengt fühlt ſich der Wanderer in ſol⸗ 
hen tiefen Einfchnitten. ; 
Das breitere Thal um Frick ber öffnet fich gegen Welten, wird 
ober gegen die herben Nord- und Oſtwinde durch höhere Berge be: 
—. lles gedeiht an den ſonnigen Abhängen und auf den ſchma⸗ 
benen an der Siſſel. Vorzüglich werden die Trauben von Oeſch⸗ 
gerühmt. Nur vem Weſtwinde iſt es geftattet, über Fricks Geſilde 
—* zu toben. 
Eines ſehr fehönen Himmels erfreuen ſich die Gegenden im Thale 
des Rheines, um Siſſeln, Eiken, Stein, Mumpf, Möhlin und 
Rheinfelven. Doch unterbrechen zuweilen fürchterliche ——— die 
aus den Jurathälern herabftürzen, ihre glücklichen Tage. ur wenn 
mit Wafler überladene Wolfen von Gemitterorfanen in den weiten 
Rinnfal zwifchen den Iurabergen und dem Schwarzwalde Bring 
werben und im Hügellande um Wegenftetten und Schupfart eine ftillete 
Region finden, wo fie vom heftigen Kuftfteome nicht mehr getragen 
werden, ftürzen fie als Wolfenbrüche nieder und füllen die Thäler mit 
reißenden Strömen. Mit reichern, dichtern Achrenwälbern prangt nicht 
leicht ein Kornfeld, als die Ebene um Möhlin. Hier beglückt ficilifcher 
Ueberfluß das Landvolf. In den Bergthälern um Helliton und Zußgen 
gedeiht an fünlichen Halden trefflicher Wein, und der fteinige Grund 
erfagt ämfigen Armen ihre Belohnung nicht. Zwiſchen Hügeln und 
Aldern bricht fich überall der Ungeflüm rauher Winde, und der Lands 
Spel — die Stelle zu wählen, we ihm der meiſte Segen zu 
eil wird. 


Der Gegend um Laufenburg rüden die Sulztihaler⸗Berge ſchon 
gan; nahe; nicht mehr fo frievlich und freundlich wie um Möhlin las 
helt das ernftere Klima. Froſtiger weht es aus den Gehölzen her 
und aus tem Schwarzwalde herüber. Das Land auf der rechten Are 
br dacht ſich fehr merflich gegen den Rhein ab’, und empfindet ſchon 

ieß Abfinfen an der Schattenfeite. Schroff und enge find die Thäler 
von Sulz ımd Ganfingen; ein leicht aufbraufendes Völklein bewohnt 
fie; zum Rheine eilen ihre Bäche; herben Nordwinden ftehen ſie offen. 
Die Bewohner find gewohnt, Nordftürmen zu trogen. Auch unbeliebigen 
Geboten verfuchen fie zu trogen. Unfruchtbarer Gypsboden bei 9— nötßigt 
Die Dürftigen Arbeiter, fteile Halden urbar ji machen. Werwen — zu ver⸗ 
lieren hat, opfert leicht das Wenige ſeinem leidenſchaftlichen Willen auf. 


Die Gegend zwiſchen Bernau und Leuggern, ober bie Landecke 
vier dem Rhein und der Aar, zählen Kenner zu den etwas rauhern 
andftrichen des Aargaus. Die Luftfiröme des Rheinthales ftreichen 
oft herb und feucht über das wenig befchirmte Hügelland. Doch freuen 
fich die Amfigen Landwirthe an günftigen Plähen eines gefegneten Obſt⸗ 
ertrages und gelingenden Weinbaues. Auch Bienenväter pflegen ihre 
‚Honigfammlerinnen mit Segen. 


Der female Lanpftrich zwifchen Koblenz und Zurzach kann ven 
Bolgen feiner nördlichen Lage auf der Abdachung des Achenberges gegen 
den Rhein nicht entgehen. Manchmal vurchitreichen fcharfe Oſtwinde 
Das Land. Doch Iohnen willlommene Ernten den Feldbau, und erquickende 
Trauben erfüllen die Hoffnung des Winzers. 


Cggwyl begleitet, verſchoͤnert das Reuftgal und gewährt den Auwoh⸗ 
nern viel gefinere Lüfte, trockenern Adergrund, — Plate 
* Se auf mäßigen Anhöhen und einen Reichthum unents 
ehrlicher Gehölze. 2 
Vorzüglich Won ſind die öſtlichen fruchtbaren Abhänge des 
geſtreckten Ündenberges der meiltens auf janften Eröftaffeln over in 
reizenden Thaͤlchen, oder wohl gar auf weitfehenven Bergfcheiteln Dörfer, 
Meiler und Höfe trägt. Ihm fehließt fich das vielgeftaltige Bünzthal 
an, wo bie wohlhabenften Dörfer das Land zum befperifchen Garten 
machen und die raftlofen Einwohner fich durch alle Arten des Erwers 
bes in an feßen. Scharfe Winde Fönnen hier nie zu fehr wüthen, 
en von Dften und Weften ber mäßigen fehlende Hocmälver ihre 
rme. 


Bei Boswyl und Blinzen hauchen in heißen Tagen Torfmoore fchäb- 
liche Dünfte aus, vergüten jedoch ihre unangenehme Nachbarſchaft durch 
Brennnaterial. we 

Sarmenitorf in feinem fruchtreichen, wohl verwahrten Kefiel frent 
gefunder Luft und er —— Felder, von Gehölzen beſchirmt. Die 

emeinde zählt genug rüſtige Arme, um die Aecker wohl zu bearbeiten. 

Billmergen, am Buße der weftlichen Höhen, fchon auf trocknerm 
Boden neben Sumpfland an ver Bünz, weiß diefe Niederungen durdy 
— unſchädlich zu machen, und erwirbt auf offenen Aeckern 

d Matten durch mannigfaltige Thätigkeit reichlichen Unterhalt. 

Ungeachtet fumpfiger Strecken im Riede bei Hemmbrunn gehört 
doch die fehöne Thalebene, in der die Dörfer Anglikon, Dottifon und 
Hügglingen liegen, zu den vorzüglich gefegneten des Bünzthales. 

Die Ebene bei Mellingen, gleich einer weiten Arena von den 

Dörfern Bübliten, opinion und Tägerig auf ihrem anfteigenven 
Lande umgeben, bringt reichliche Ernten hervor. Die große Landitraße 
er darüber weg, fteigt durch Mohlenfchwyl empor an die Schatten: 
eite der waldigen Sandfteinberge, und läuft daram hin über Mäggen: 
wyl nad Othmarſingen. Diefe Straßenede hat für den Reiſenden 
immer etwas Froftiges, Düfteres, Unheimliches, wahrfcheinlich weil 
fie fait überall einer heitern Ausficht ermangelt. 


Das fonnige Birrfeld trug lange Zeit ven Character einer dürren 
Steppe, bis unermüdeter Fleiß das öde Durfiland zum reizenden Ach: 
rengefilde umgebilvet hat. 


Berühmt ift das gluckliche Klima der fruchtreichen Ebenen um, 
Königsfelden her, deren Vorzüge ſchon die Römer erfannten und 
mehrten. Doch werben diefe — Gefilde, wo jeder Zweig des 
Feldbaues, der Obſtbaumzucht und der Wiefencultur gedeiht, auch 
von herben, ven Blüthen ſchädlichen Nordwinden heimgefucht. 

Der Bötzberg (mons Vocetius), ein breiter, nicht hoher, zabs 
mer, weit ausgebreiteter Bergrüden, warb durch die Anftrengungen 
der ftarfen Bewohner überall trefflich angebaut, umd verbindet mit 
dem Bergflima, dem rauherer Boden, herbere Lüfte, frühere Winter 
und fpätere Früählinge eigen find, die Annehmlichkeiten milderer Ge⸗ 
genden. Reichliche Ernten und frohe Weinlefen vergüten dem Land⸗ 
manne den vergoflenen Schweiß. 





Der Töne Laudſtrich von Rain bis Dilligen freut ſich ver heil: 

famen —— und klagt über zu häufige Aarnebel; Yin werben 
die Vortheile und Nachtheile gebegiger Abhänge in der Nähe eines 
ſchiffbaren Fluſſes täglich fühlbar; nur angeftrengte Kräfte ziehen ers 
giebigen Lohn aus den ſteinigen Halven. 
Die fünliche Abdachung des Bötzberges von Brugg bis Villnachern 
Hat wegen ihrer fchönen Weinberge für jedes Auge etwas Reizendes, 
and empfiehlt ſich durch befonvere Heiterkeit. Die Aar ſendet den 
nahen Anhöhen ihre feuchten Dämpfe zu, und die Flächen am rechten 
Aarufer geitatten ven Bewohnern angenehme freie Ausfichten. 


Gegen Welten ftößt_diefe Landſtrecke an das intereffante Schinz- 
nacherthal, in welchem fi Kafteln, die Ruine Schenkenberg, Ober: 
flache und Thalheim bergen. Hier ift die Geburtsftätte des befiern 
Aarganer: Weines im Schube vor allen berben Winden, nur. egen 
Südoiten den mildern Lüften offen. Meiſtens ſchon um die Mitte 
Novembers legt fich der erfte Schnee auf die Höhen der Gisläfluh, 
der Staffelegg, des Kilholzes, des — verſchwindet und kömmi 
wieder; bald fteigt er an ven Abhängen nieder, tiefer und tiefer, bis 
£ das ganze Land bevedt. Diefes geſchieht gewöhnlich um die Hälfte 

ecembers. In Thälern verfündigen ſchon frühe (um den 8. März) 
das beginnende Grünen des Weißdorns und das Blühen der Schnee: 
— den erwachenden Lenz, die Schlüſſelblume den Frühling. 

ie Zeitlofe erfcheint auf ven Wiefen fchon frühe im September ımb 
meldet die baldige Ankunft des Herbites; doch trifft diefer gewöhnlich 
erit im October ein, und fhöne Sommertage währen manchmal bis 
zu feiner Anfunft. 


Mildenitein, Beltheim und Auenftein am Linken Aarufer genießen, 
der Mittagsfonne entgegengewanbt, eines fehr pünftigen Klimas. Das 
Bad Schinznach, Holverbanf und Rupperswyl am rechten Aarufer, 
anf der Schattenfeite von Bergen oder Wäldern, nehmen Theil an der 

euchtigfeit der Luft und an ben Nebeln viefer Gegend, freuen ſich 
1’ einer mehr als une Fruchtbarkeit. Um die Hellmühle 
her hat der Gewerbfleiß feinen Aufenthalt gewählt. 


Auf überaus heller, fanft abfallender Ebene an der Bünz, vom 
Brunneggerberge beſchützt, gedeiht das fchöne Dorf Mörikfon. Weiter 
hinauf an diefem Flüßchen ſitzt Othmarfingen im feuchten, engen Thäl« 
chen mit geneigten Aedern an ven Abhängen. 

Auf der Scheitel des Gofferberges prangt das Schloh Lenzburg 
wie eine Krone, in frifchen gefunden Küften, die fruchtbarften Ebenen 
überfchauenv. =. 

» Aus der angenehmften viefer reichen Cbenen fleigt ein anderer 
ja Mormiaes Hügel empor, auf dem eine Kirche mit ihrem Pfarrhofe 
ve en ein ar Markitein am Schluffe des ftillen 
—— . Gefünder kann nicht wohl eine Lage fein, als die in dieſen 

efilven. 


Das Klima am Hallwyler:See tft nicht auf beiden Seiten vaflelbe ; 
auf dem niedrigen Ufer in Often macht fi) das Waflerflima geltend 
mit feinen Nebeln und Auspünftungen; auf dem hohen Ufer in Welten: 
herrſcht das Bergklima des Homberges. 
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obern Wynenthale bei Menziten, Reinach und Gontenſchwyl 
mac? fi ein feuchtes, durch Moorbämpfe zuweilen Beläftigtes Klima 
geltend; im untern Theile des ns bei Kulm und Gränichen, wo. 
der ag in engerm Rinnfale fließt, entftehen Feine nachtheiligen 
Dünfte, Feine unreine Luft droht der Geſundheit ver Einwohner Gefahr. 

Der Bah im benachbarten Ruederthale hat fich einen tiefen Rinne 
fal zwifchen den Bergen gegraben. Die Wohnungen der Einwohner 
ftehen meiftens auf trocdenen Abfägen, von Waldungen gefchügt, ober 
in Schluchten, vor Stürmen geborgen. Das Volkchen befinvet fich 
gefund und {ft ämfig. 

Einige Verjumpfungen an der obern Suhr verberben in Furzen 
Streden die Reinheit ver Lüfte, machen aber durch die großen Vortheilg 
eines fo reinfließenden Waflers die bemerften Nachtheile wieder guk, 

An der untern Suhr bei Entfelden, vem Dorfe Suhr und weiter 

knab veranftalten die Menfchen Fünftliche Ueberfchwemmungen, um 
äfferiviefen zu haben. Die Ebenen find überall fruchtbar. 

Das Uerkenthal um Bottenwyl umd Uerkheim genießt eines ge- 
funden Wald: und Thalklimas, das etwas feucht, doch ohne Nachtheil 
bewohnbar ift; dem Fleiße gelingt es auch hier, dem Boden reichliche 
Nahrung abzugewinnen. 

Ein treffliches Wiefenland und Adergefilv tft das offene Wigger- 
thal. Wohlthätig wirken hier alle Potenzen eines — Klimas 
zufammen, um ein recht angenehmes Leben voll Thätig eit hervor: 
zubringen. 

Die Anwohner des Pfaffnern-Baches genießen eines gelinden 
Waldklimas, das feit der Austrodnung der alten Weier und Sümpfe 
gar nicht ungefund if. 

Der Landftreifen an der Aar von Nieder: Morgenthal bis Aar⸗ 
Burg, ehemals eine Sungerzelg,, wird nun durch einen Flug angeleg- 
ten Ganal aus der Roth nad) Wunfch bewäflert und ift in ein 
wohlbeftelltes Wiefenland verwandelt, das zwar etwas büfter, ben 
Winden und den Aarnebeln ausgefeht und langweili p bereiſen 
bleibt, aber den Cinwohnern doch einen gefunden Aufenthalt und jähr, 
lich neuen Nuten gewährt. 


Watuchiftorifche Amriſſe. J 
Geognoſtiſche Verhältniſſe. 


Einem ſo erfahrnen und grürdlichen Forſcher, wie Leopold von 

iſt, kann man wohl ſein Vertrauen ſchenken, wenn er nach 
jahrelangen Unterſuchungen deren Ergebniſſe in einer Handſchrift: 
Recueil des Memoires sur le Jura Freunden, wie ter ſelige Rengger 
war, vertraulich mittheilt. Darin ſetzt er folgende Erklärungen aus: 
einander: Die Felsgefteine irgend eines Gebirges find überall nach 
einer feften —— angeordnet. Wir finden Felſen, ja Berge, 
voll —— eſte. Wer die Beſchaffenheit dieſer Maſſen beſchreibt, 
arbeitet an der Geſchichte des Erdballs. Beſteigen wir höhere Berge, 


R erfcheinen die organifchen Weſen feltenet im Geſteine, die Aus 
ngen von Petrefacten verſchwinden; endlich hören die Spuren leben: 
diger Geftalten ganz auf, und man fteht von a umgeben, beren 
innere Bildung zeigt, daß fie auf gang andere Weiſe entflanden als 
die tiefern Schichten. Die Berfteinerungen helfen recht gut das res 
Iative Alter der Gebirgsformationen beſtimmen. 

Die Zuramafien find eine Reihe Felſenſchichten, welche fih auf 
der ganzen Erde in ‚gleicher Orbnung wieder finden. Ueber ven tiefften 
Lagen des Urgefteines erhebt fi, die unterſte Kalfichicht, die Feine 
Berfteinerung einfchließt. Die zweite Schicht aufwärts enthält ſchon 
ar Diefes Kennzeichen unterfcheidet dieſelbe Außerft deutlich; 

e erftreckt fi) von Aaran bis Genf; feine andere —— fin: 
bet fih darin. — Nur wenig höher als diefe Petrefacte, Liegt eine 
andere weiße Kalkſchicht, welche in ihrem untern Theile eine om 
Menge Eleiner viereckiger Stude eines fchwarzen Kalkſteines einfchließt. 
Zuunterft liegen die größten Stückchen, weiter hinauf find die Fleinen 
eingefprengt, offenbar durch ihr Gewicht lg —— 
Dieſe Schicht iſt jest fehr geneigt; in diefer Lage hätten die Stück⸗ 
chen nicht ws gleichformig nieverfinfen können; hiemit tft die Rage 
a päter erſt einfchießend geworben, urfprünglich war He 

orizontal. | 

Meiter aufwärts folgen fehr ausgezeichnete Mergelfchichten; 
fie find characteriitifch für die ganze Surabilpu uns eeine merhwürz 
dige Erfcheinung in der Geologie, theils wegen ihrer Stätigfeit, theils 
wegen ihrer Lage gegen andere Schichten; denn man koͤnnte fagen: 
biete Schichten theilten den Jura in zwei ungleiche Theile, deren einer 
wenige, doch wohl Eenntliche Berfteinerungen enthalte, der andere aber 
aus Schichten beſtehe, welche immer — Bruchſtücke, meiſtens 
von unkenntlichen Geſchöpfen einhülle. Dieſe zwei Mergelſchichten find 
durch Kalkſchichten —— welche ganz anderer Natur ſcheinen als 
jene im tiefern Gebirge. 

Der Kalkſtein, welcher auf der erſten dieſer Mergelſchich—⸗ 
ten aufliegt, ſcheint zuweilen in kleinern Stücken den tiefern Kalk⸗ 
ſchichten aͤhnlich; oft iſt er nämlich dicht, ſplittrigen Bruches, wenig 
dunkel gefärbt, hat fait immer unzählige Zerklüftungen, die ihn in 
sine zertheilen, von einigen Enbicfüßen im Umfange. — Der 

alfftein, welcher auf der zweiten Mergelſchicht liegt, ift 
entweder eine Anhäufung Feiner runder Punfte, nicht größer als Hir⸗ 
fenförner, mit ocherhaltigem dunkelgelbem Bindemittel, oder er ift 
eine Zufammenhäufung Eleiner fehr glänzenver Blättchen von vielen 
fehr Heinen Echinitenftacheln durchdrungen. 

Berfchieden find auch die Schichten, welche das Dach der zwei⸗ 
ten Mergelfchicht bilden; denn fie fchließen fehr verſchiedene Ver: 
fteinerungen ein. — Bisher gelang es nicht, die wahre Natur ber 
Rogenſteine (Oolithen) zu erforfchen. Sind es Verfteinerungen 
Feiner organifcher Körper? over haben fie ſich durch Nieverfchlag ger 
bildet? Sie kommen äußerft Fein und bis zur Größe eines Zolles im 
Durchmefler vor, zumeilen gelb, zuweilen blau, oder roth, oder blen⸗ 
dendweiß. Man erkennt die glänzenden Punkte zwifchen dieſen Körs 
nern leicht für Refte von Aufterfchalen und andern Mufcheln oder auch 
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von Echiniten. Durch Verwitterung fonbert filh die Grundmaſſe gern 
von den beigemengten organifchen Theilen, fo daß biefe Lamellen aus 
ver Oberfläche hervorragen. 

Das Bohnerz mengt ſich 5 dieſem Rogenſtein und mangelt ſelten 
ganz in derſelben Schicht. Aber es gibt eigene Schichten, die aus 
diefem Erz zu beſtehen ſcheinen. — Die Rogenſteinſchichten mit Mu⸗ 
chelbruch find von einer Madreporenbanf bedeckt; obſchon fie 

nicht immer findet, fo mangelt fie doch fellen. Man fann vaher 
die Rogenfteine und die Mufchelfalfe (die allgemein gel be Kalffteine 
heißen) als das neuefte Geftein im Jura betrachten. Erſcheint daſſelbe, fo 
iſt es ein Zeichen, daß in geringer Tiefe Mergel vorhanden ſei, nämlich 
jener der zweiten Mergelichich von unten herauf. 2 

Es gibt ein leichtes Mittel, Mergellager zu finden; 
man fuche nur am Fuße der Berge Fleine Thälchen auf; weil der Mer: 
el viel weicher als die Mufchelfchichten ift, die ihn bedecken, fo wivers 
Hecht er weniger der Cinwirkung von Luft und Wafler und wird Teicht 
fortgefhwemmt. Die leeren Räume, welde daher rühren, bilden 
Heine Thälchen, und die Mufchelfchichten erheben fich faft fenfrecht über 
diefen Thälchen. — Herr von Buch theilt dann die Kalklager will 
Earlich in 960 drei Fuß dicke Schichten von oben herab, wie folgt: 


* 


Schichten. 
ifte. (oberſte) neueſte, ſtrohgelbe, ſehr feinkörniger Rogenkalk. 
30. erſte (obere) Mergelſchicht. 
31. Giſenkörner (fer en grains). 
45. Braungelber Kafkitein, an der Sonne Förnig. 
63. Zweite (untere) Mergelſchicht. 
74. Lichter graulichweißer, Fleinförniger Kalkſtein. 
75. Afchgraner, Heinförniger Kalkitein. 
87. Bräunlichgelber und Tichtblaulichgrauer Kalfitein. 
101. Gelb und graugefledkter Kalkftein. . 
4139. Erſte —* t mit einigen Strombiten. 
154. Selhlichgrauer, fehr brüchiger Kalkſtein. 
160. Weiße mit fchwarzen würfelartigen Steinchen. 
4192. Oraulichweißer, fehr brüchiger Kalkftein mit Kalkfpathfnoten. 
195. Sehr lichtaſchgrauer, ſchwer zeriprengbarer Kalkſtein. 
196. Viele Strombiten und Kalkſpathknoten enthaltender Kalkitein. 
Dbere Strombiten⸗Schichten. 
197. Kalkitein mit Spathfcheiben (lames) und Strombiten, | 
202. — mit vielen milchweißen Scheiben und Adern des Kalk⸗ 
pathes. 
207. Unter 290 bis 300 al Schicht. 
209. Hochaſchgrauer Kalkitein über 5 Fuß did. 
217. Gebaͤnderter, gelblichgrauer und afchgrauer Kalkſtein. 
222. Dunfelgraulichweißer, matter Kalkitein. 
223. Grauer Kalkftein mit Knoten und Punkten des Kalkſpathes. 
225. Strombiten in einer weißen Kalferbe. 
226. Untere Strombiten-Schichten. 
228. Durchlöcherte Schicht wegen vermwitterter Strombiten. 
430. Lichtgelblichbrauner Kalkitein mit Bändern von körnigem Kalf 
und Denpriten. zz. 





ESchichten. | 
461. Nauen, matter, fplitiriger Kaffftetn. 
elgraue ü 


494. Dun r Kalkflein, reich an zweiſchaligen Conchylien. 
giifchen Grünlichgrauer, Törniger Kalkftein, einige Oolithen und 
Bao. Conylien' enthaltend. u 
peifcien Ä 

N u.Aſchgrauer Kalkftein mit vielen linſenförmigen Oolithen. 


ftein mit einigen Oolithförnern. 

— ijwiſchen 700 bis 800. ältefte fihtbare Schicht, ein Gemenge 
von Oolithen, Kalffpathfcheiben, ‚zweifchaligen Mufcheln, 
— mit mergelartigem und kieſelartigem 

ndemittel. ' 


Mehrere diefer Kalkarten und die Zwiſchenſchichten in neuern 
Zeiten wegen ihrer beſondern Zuſammenſetzung von erfahrenen Geogno⸗ 
ſten eigene Namen erhalten. 


Vorzuͤglich klar und ausführlich hat Hr. Alb. Mouſſon (in ſei⸗ 
ner geologijchen Skizze ver Umgebungen von Baden) die Juraforma⸗ 
tion dargeſtellt. De se | 

In der gelehrten Abhandlung, welche die Denkſchriften ver all: 

emeinen ſchweizeriſchen Gefellfchaft für die gefammten Naturwifien- 
haften. Neufchatel. 1838. 4. enthalten, führt fie der treffliche Na⸗ 
furforfcher Hr. Greßly in einer ähnlichen, aber doch verfchiedenen 
Ordnung auf. — | 

Herr Peter Mertan, ein verbienfivoller, anerfannt dlicher 
Geognoſt, Profeſſor an der Univerfltät Baſel, ſtellte (in feinen Bei⸗ 
traͤgen zur Geognofie, 1. Band. Baſel, bei Schweighauſer. 1821.) 
— Cintheilung der Juraformationen auf, die er (in den Denk: 
chriften der allgem. fchweizerifchen Gefellfchaft für vie gefammten 
Naturwiflenfchaften, in des eriten Bandes erfter Abtheilung. Zürich, 
bei Orell, Füßlt und Comp. 1829. Seite 48 n. f.) auseinander fept: 


I. Auf dem cryſtalliniſchen — liegt der rothe Sand⸗ 
ſtein auf. Dieſer ältere Sandſtein iſt eine Bereinigung feiner Quarz⸗ 
förner durch ein thoniges Bindemittel; er gibt beim Anhauchen Thon: 
eruch von fich und braufet mit Säuren nit auf. Die vorherrfchende 
Suse ift die braunrothe, welche der Hauptmafle in der Regel eigen iſt. 
ußerdem zeigen ſich violette, fchwärzliche, fleifchrothe, grüne und 
weiße Zärbungen. Sie gehören dem Bindemittel an, denn die Quarz 
törner find immer grau ober fchmupigweiß wie gemeiner Quarz. 
Dft zeigt fi) das Geſtein als. ein bunter ſandiger Schieferthon; 
dann iſt gemeiniglich Glimmer in filberweißen Blätichen zwiſchen 
den Schieferungs ächen. Der rothe Sandflein wird öfters durch Con: 
glomerate und porphyrartige Bildungen vom unten liegenden Urgebirge . 
gefondert. Man trifft ner felten in einem feften Sanpfteinblode 
rundliche Nieren von fandigem Schieferthon, fogenannte Thon⸗ 
gallen an. Der ältere Sanpftein if Außerft arm an Berfteines 
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Schichten zwifchen 600 und 650. — mergelartiger Kalt: 


sungen. Stellenmweife wird er auch grobförnig; bisweilen find Ge⸗ 
rölle bis zur Nußgröße darin, 3.B. in den alten Steinbrüchen zwiſchen 
Kaifer:Augf und Rheinfelden. Hier am Rheinufer erfcheins 
er in fehr ausgezeichneter Form. Er entitand ficher durch Zerflörung 
der Urfelsazten des Schwarzwaldes; vie fleifchrothe Farbe der Feld⸗ 
fpathförner "welche der grobförmige Sandſtein in ſich fchließt, zeugt 
dafür. Bekanntlich herrſcht in den Geiteinen des Schwarzwaldes der 
fleifcheothe Feldſpath vor. 


HD. Der rauchgraue Kalkſtein ruht auf dem rotben Sand- 
feine. Er Hat dichten, Fleinmufchligen over ug Bruch, und 
verräth meiftentheils etwas Bituminöfes. Kalkfpathadern und Kalk 
fpathorufen durchziehen fein inneres Gefüge bei Augft und Rheinfelden, 
auch zwifchen dieter Stadt und dem Dorfe Magden. Die Schichten: 
dicke iſt wandelbar, von einigen Zollen bis 3 Fuß. Zwiſchen te 
Schichten ſchiebt fich eine dünne. Lage fetten Thones ein. Verſteinerun⸗ 

n find darin felten; nur bei Augit kommen Terebratuliten zum Vor⸗ 
Seine; an andern Orten enthält ex zuweilen zweifchalige Conchylien. 
Zuwellen geht der rauchgraue Kalkſtein (wie fünlich von Rheinfelden 
in bünnjchiefrigen bituminöfen — von grauen Farben über, m 
Knauern eines dichten, rauchgrauen Kalffteines von mufchligem —— 
welcher zuweilen Bucarditen, Chamiten und Terebratuliten einſchließt. 
Anch wird ein Uebergang dieſes Kalkſteines in einen ſchmutzigweißen 
ober hellweißen Mergel mit Hornſtein-Nieren bemerkt. Einlage⸗ 
rungen von buntem Mergel, ver ſich dem Thon nähert und braun⸗ 
roth oder grünlichgrau gefärbt iſt, Eommen bei Rheinfelden vor. 
Eine andere Einlagerung darin ift der Gyps, Faſergyps in den Hü⸗ 
geln fühlich von Angft und Rheinfelden. Gar oft ift die Maſſe fehr 
unrein, mit Thon gemengt, nur der Faſergyps fit rein. Zuweilen 
findet fich hier bunter Mergel zugleich eingelagert ohne Verſteinerun⸗ 
gen. Der Stein von Rheinfelden befteht aus Kalkſchichten, welche 
unter einem Winkel von beinahe 40 Graden gegen Rorvoft geneigt 
find. Die obern Lager des rauchgrauen Kalkes 34 an Hornſteinen 
reicher zu ſein. Erde von lehmiger Beſchaffenheit deckt die Kalk⸗ 
ſchichten, fe taugt zum Jiegelbrennen. Der rauchgraue Kalk ſelbſt 
ift guter Bauſtein. 


IH. Bunter Mergel und untergeorpnete Lager, ein 
Gebilde größtentheils von rothen und bunten Mergeln zufammengefest, 
mit häufigen Einlagerungen von thonigem Sandſtein und von Gyps, 
weldye den rauchgranen Kalk überlagern. Mergelarten von fehr vers 
ſchiedener Befchaffenheit find das Se Geftein. Auch die 
Kalffteine, welche damit erfcheinen, find arößtentheils mergelartig. 
Der eigentlihe bunte Mergel ift ein Kalfmergel von grauen und 
braunrothen, weniger häufig von fleifchrothen, grümlichgrauen oder 
fhmugigweißen Farben , die miteinander fchichtenweife wechfeln, oder 
die Schichten durchziehen einander höchft —— . Viele Quer⸗ 
abſonderungen und Zerflüftungen durchſetzen das Geſtein, fo daß es 
ſchwer halt, ein Eleines Stüd mit frifchen Bruchflächen fich heraus⸗ 
zufchlagen. Der bunte Mergel gebt in blauen Letten über und in 
einen grauen mergeligen, oft aud ganz dichten Kalkftein. Oft 
enthält er dünne Schichten Stinklalt von dunfelgrauer Farbe, 
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> B. bei Angfl. Der bunte Mergel if voll Berfleinerungen 
von Belemniten, Ammoniten, Bectiniten, Terebratuliten und allerlei 
geeiaeleen Conchylien. Eigentbümlich feeinen die Grnphiten, 
efonvers zu Ollsburg und zu Hemmilen, dieſen Schichten eigen zu fein. 
Den Lagern von mergeligem Kalk könnte man füglich ven Namen 
Gryphitenkalk beilegen. Fremde Binlagerungen find Gyps, Sand⸗ 
ſtein, Steinkohlen. — Bei Hemmiken, unweit Wegenſtetten, erſcheint 
der Sandſtein in Bänken und Schichten von 10 Fuß Dide. Stein 
kohlen zeigen fi) nirgenps bauwürdig. Die oberfte Lage des mers 
gei en Kalkſteines fchließt Häufige Verſteinerungen in — Belemni⸗ 
Ammoniten, Terebrateln, Oſtraciten, Muſculiten, Chamiten und 
andere zweiſchalige Conchylien. Bei Augſt erſcheint der bunte Mergel 
von Rogenftein bedeckt, bei Magden und Ollsburg von rauch⸗ 
auem Kalkſtein. Diefe Gruppe enthält die meiften Lettgruben und 
ergelgruben, welche dem Kleebau fo zuträglich find. 


IV. Der ältere Rogenftein, ein ziemlich fefter Kalkitein von 
——i ta atom Barbe, befteht aus einer Iufammenhäufing 
haliger Kalkſteinkorner, die gemeiniglich rund und von ber Grö 
er Sirfenförner find und felten einen en Zoll tm Durchmeſſer 
Halten. Er enthält viele VBerfteinerungen, Strombiten, Entro: 
chiten, zweifchalige Gonchylien, Turbintten, Bectiniten, Mufeuliten, 
Terebrateln, Madreporen. Die Mächtigkeit des Rogenfteines iſt bedeu⸗ 
tend. Die Berwitterung.röthet ihn; daher heißen mehrere Berge 
Rotheflue. Der Rogenftein ift der Vegetation nicht fehr vortheilh 


V. der ande Kalfftein und Mergel liegt auf dem Al: 
tern Rogenftein. Er tft meiſtens mergeliger Kalk von Bellgrauer 
Zarbe, im Großen mit ebenem und flachmufchligem, im Kleinen 
erdigem Bruche, reich an Berfteinerungen, Terebrateln, Bungiten, 
Madreperen, Echiniten, Entrocdhiten, Bectiniten, Ammmiten, Cha- 
miten,. mit Kleinen Nieren von Wafferkies. Ein gelblichweißer 
Kalkſtein herrfcht in diefer Gruppe vor. Ihr Einfluß auf die Ve: 
etation tft nicht fehr vortheilhaft. — Beſonders mannigfaltig zeigt 
die Neigung der Schihten (Bemerkungen Hrn. Meriang, 
Seite 80 und 92) an der Straße von Dltigen nad der Schaf: 
matt. Man trifft zuerſt Rogenflein an, welcher 40 Grad gegen Weft 
fällt. Die Schichten drehen fi aber bald und fenfen ie mit 30 
Braden nah Süd ein. Darüber Tiegt —— Kalk in ähnlicher 
Lage; wenige Schritte höher zeigt fich ein ſteiles Einfallen gegen Nord. 
Die Auflagerung des längs den höchſten Gebirgsketten 
erfheinenden rauchgrauen Kalfes auf dem Rogenfteine If 
eine wohlbegrimdete Thatfache. Ueber den rauchgrauen Kalk legen fldh 
dann x Gryphiten führenden Mergelarten, und noch höher wieder Ros 
geuftein an. 


Neuere Bildungen (©. 116). 


Formation des Süßwaſſer-Kalkſteines. Seine Beſtand⸗ 
mafle bilden Mergelarten oder mergelige KRalkfteine, bie beim 
Serfihlagen gewöhnlich einen ſtark bitmminöfen Geruch von ſich geben 
und eine für den Grad. ihrer Confiſtenz fehr bedeutende Zähigfeit 
beſitzen. Das Geftein ift felten ganz dicht, ſondern zeigt Häufige Poren. 


S 
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Ablagerungen von Öeröllen, Sand, Nagelfich und 
Sanpftein. Rheingerölle nehmen ven Raum zwifchen dem Rhein 
und den Jurahligeln ein, und bilden Höhen von 200 Fuß über dem 
’ —28 Rheinſtande in bedeutenden Ablagerungen. Sie zeigen fleiſch⸗ 

ro 


Eiſenſtein-Bildungen im Jura (S. 150). Das Eiſener 
ift gemeintglich ein thoniger Brauneifenftein und zwar meiften 
die Abänderung , die ihrer fchaligen und Eugligen Abfonderung wegen 
Bohnerz genannt wird. Die Bohnen am fünlichen Rande des Jura, 
wie zu Aarau und Baden, fommen in einem Thonflöge vor, welches 
‚die Suraformation von der fehweizerifchen Sanpfteinformation trennt. 
Diefes Iwifchenflög tft bei Aarau 20 bis 30 Fuß ftarf, voll Bohner 
von der Größe der Erbſen und fo reich an eifenfchäffigem Thon, da 
es fich einem rohen Gifenfteine nähert, auch an vielen Stellen dur 
aufgelöste Schwefelfiefe grünlichbraun gefärbt und ftärfer zufammen= 
gefittet if. dieſem eifenfchüffigen Flötze finden fich noch große, 
etige Kalkfteintrümmer, ganz von der Befchaffenheit des unten He 

gen en Jurakalkſteines nebft Jaſpachat und Feuerſteinwacken. Der 

afpachat beiteht aus bräunlichgelbem Jaſpis mit Quarz, ‚ver zum 
Theil in Chalcenon übergeht. Der afch: und rauchgrane Feuerftein 
fommt meiftens in abgerundeten Körnern vor; mandyer fidy mehr dem 
Jaſpis nähernde Peuerftein von Lan Farbe erjcheint im 
eigen Maſſen und enthält bisweilen Verfteinerungen. Mancher 
Feuerftein, durch Ciſenerde roth gefärbt, nähert ſich dem Carneol. 


Das Bohnerz von Aaran -ift ummittelbar bedeckt von Sands 
fein und einem in Braunfohle übergehenden Brandfchiefer, welcher 
oft deutliche Holztertur zeigt. In diefem Branpfchlefer und dem ihn 
begleitenden Ketten find eine Menge Verfteinerungen enthalten. 


In der fpätern, oben angeführten Abhandlung von 1829 fteilt 
&- Merian die Reihenfolge ver Jurabildungen alſo auf: 1) rother 
anbitein, 2) — Kalt, 3) bunter Mergel (Keuper), 4) 
Gryphitenkalk, 5) Gifenrogenftein, 6) Surarogenitein, 7) — 
Jurakalk, 8) Kreideformation, 9) tertiäre Bildungen, nämlich 


rob⸗ 
kalk, Süßwaͤſſerkalkſtein und Molaſſe. 





Große Mühe gab ſich auch der ſelige Dr. Albr. —— ehe⸗ 
mals Miniſter des Innern der helvetiſchen Republik, um in der Geog⸗ 
noſte etwas Verdienſtliches zu leiſten. Sehr oft ſahen wir ihn mit 
—— Diener, der Inſtrumente trug, auswandern, um die Beſchaf⸗ 
enheit merfwürbiger Landftreden an Ort und Stelle zu unterfuchen. 
Einige Ergebnifie feiner Beobachtimgen legte er in dem Buche nieder, 
das den Titel trägt: Beiträge. zur Geognofte, befonverd zu derjenigen 
der Schweiz. (&rfter Band, erfte Abt — Stuttgart und Tůbin⸗ 
Ben, bei Cotta. 1824. Fernere Lieferungen fraten nie ans Licht, ob⸗ 
bon die Rupferplatten. bereits dazu vertertigt waren.) @r ließ Ah 





e Anſtrengung gefallen, um bie Gegend bei Baufen genau zu 
len und On befehteiben. Unter vielen Bemerkungen machte er ars 
folgendes „Hier (bei Laufenburg) iſt der Gneiß die herrſchende Ge⸗ 
birgsart. Am linken Rheinufer Tommt er zuerft am — 
wo die Waaren verladen werden, dem Dorfe Rheinen gegenüber, zum 
Vorſcheine. Weſtlich dieſer Stelle verliert er fih unter dem Roth⸗ 
liegenden, während dem er öftlic, das Ufer bildet und bis zum Schloß 
pie von Habsburg⸗Laufenburg anfteigt. Südlich wird er wie das 

thliegende von @efchteben bedeckt, deren Ipentität mit denen ver 
era Nagelfluh, aus welcher ob Laufenburg beide Rheinufer beftehen, 
mit Grund vermuthen läßt, daß fie von der Zerſetzung dieſes Conglo⸗ 
merats berrühren. Granit in Maffe erfcheint am linfen Rheinufer 
neben dem Gneiß; er ift fleifchroth, bald feinkörnig, bald grobförni 
and zum Theil fo ſtark in Verwitterung begriffen, daß er eine thoni 
feheinende , vielfach zerfpaltene und in Erde zerfallende Maſſe darftellt. 
— Noch öftlicher ragen auf der Ebene de Sehen Nfers, gleich neben 
den Stadtmauern von Groß⸗Laufenburg, Klippen von feinförnigem 
Granit überall aus dem Raſen hervor. Die Juraformation läuft bier 
mit dem Urgebirge zufammen. — Südlich von Mallbah mündet fi 
am linken Rheinufer das Schupfarttbal beim Dorfe Nieder⸗Mump 
durch eine enge Schlucht, die Bachthalen, aus. Diefe ift bei ihrer 
Mündung eine flarfe Viertelftunde lang in Rothliegendes einge: 
ſchnitten. Es beiteht aus fleifchrothen, auch röthlichgrauen und graus 
lichweißen Feldſpathkörnern, nebit wenigen Quarzkörnern, und theils 
brännlichrothem, theils graulichweißem und peänligrenem, mit 
Säuren ftarf aufbraufendem Bindemittel, enthält gi wenige Glim⸗ 
merblätichen. — Das Linke Rheinufer beiteht bei Wallbach aus Roth: 
SERIEN: das hier von einem mächtigen Nagelfluhlager bevedt 
wird.” 


Wefſftlicher erfcheint daſſelbe noch am linken Gehättge einer Set: 
tenfehlucht, die fi mit dem Mumpfthale bei feiner Mündung vereinigt. 
Das Lager beiteht hier 1) aus dunkelbraͤunlichrothem Thon von erbigem, 
auf ebenem Bruce mit zahlreih und ohne Ordnung eingefprengten, 
5% feinen fifberweißen Slimmerfchüppchen, . . . (er braust nicht mit 

auren auf); 2) aus —— und graulichweißem feinförnigem 
Sandftein, der feft genug iſt, um am Stahle Yener zu geben; 
.... 3) aus röthlihbraumem, feinförnigem Sandftein von ſchief⸗ 
tiger Textur, jedoch. . feitem Zufammenhange; ... 4) aus graulich- 
weißem, fehr feſtem Sanpftein. .. Die beiden legten Abinverungen 
des Conglomerats, obgleich bis jetzt unbenngt, müßten vortreffliche 
Baufteine und Mühlftelne abgeben. Höher im Gebirge erfcheint Jura⸗ 
kalkſtein, welcdyer die Hauptmaſſe dieſer Kette ausmacht.“ 3 


Ausführlich befchreibt Rengger die mächtigen Lager des Todtlie- 
‚genden (Mertans rothe Sanditeine) bei Rheinfelden (S. 221). Dann 
hrt er fort (S. 223): „Am linken Ufer werden nur — Steine 
gen und das Nothliegende, woraus diefe Stadt zum- ‘Theil ges 
nt iſt, wird von der nördlichen Fortfegung des Lagers bei Deger- 
felden (am rechten Ufer) bezogen. — Der Jurakalk bilnet bier unter 
Der Brüde, wo noch der injekförmige Schloßfelfen oder der Stein 
son Rheinfelden: daraus befteht, das Bett des Rheines, fo wie 
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He I linkem Ufer fi hinziehende Gebirgskette.“ Seite 48 
——— „Bei Laufenburg fieht man, in einer Entfernung von beiläufig 
41400 Fuß vom linfen Rheinufer, in einigen aus einer Wiefe hervor⸗ 
tragenden Felſen noch Gneiß anftehen, deſſen Schieferblätter ſchwach 
gen Süden fallen. Die Stelle liegt am Fuße des Ebene- Berges, 
et, zur nörblichften Iurafette gehörig, aus dem rauchgrauen Kalk⸗ 
Rein dieſer Formation befteht und deſſen Schichten an feinem Ab⸗ 
N 200 O fireichen, 20 WNW fallen. Der vom Rafen bevedie 
enraum zwifchen ben letzten Gneißfelſen und dem eriten zu Tagı 
ehenden Kalkftein mag kaum 200 Fuß betragen.” Sette 241 u. f 
it e8: „Der Boden der Thalebene von Waldshut bis 
aufenburg befleht aus Braunfohlen-Sanpftein... Bon Kob⸗ 
len; bis — bildet derſelbe theils ausgedehnte Thalflaächen, 
wie bei Full und Etzgen, theils ben nördlichen Fuß der hier durch⸗ 
—— Jurakette, und bedeckt auch, wie bei Leibſtatt und 
euggern, den Rüden ver letztern. Weſtlich von Laufenburg. füllt 

diefe Nagelfluh die veltaförmige Thalebene bis Stein.“ 


Die große Sandftein-Mulde. 


Diele Naturforfcher der Schweiz, Efjcher von der Linth, bel, 
Studer, Rengger u. A., betrachten ven mittlern, bewohnteften T 
der Schweiz als eine überaus große längliche Mufchel oder Mulpe, 
deren Richtung parallel mit einer Linie läuft, welche durch den foms 
merlichen Sonnenaufgangspunfit am Horizonte zum winterfichen 
Niedergangspunfte gezogen wird. Der fünliche hohe Rand dieſer 
ungeheuern Mufchel A die Alpen, der nördliche die Juraberge. Mit 
ten zwifchen venfelben verbreiten fich die niedrigen Layer, Baͤnke und 
Berge von Sanpftein, die wohl bis 2000 Fuß anfteigen fönnen und 
denen auch die — beigezaͤhlt werden muß (Studer, Molaſſe 
S. 69). Man de e aber nit daß die Ränder viefer Mulde durch 
feharfe Linien. beftimmt werden. Der Sandftein greift manchmal in 
den Jura über, wie am Hungerberge und bei Küttigen, und der Jura 
drängt fich zwifchen Sandſteinen eınpor, wie bei Aarburg und in den 
Steinbrüchen am Oberholze bei Aarau. Diefe Sandſtein⸗-Mulde er: 
Be fich — hinaus durch das Zürichgebiet, Thurgau, Schwaben, 

ayern u. ſ. w. 


Die Molaſſe-Formation im ſüdlichen Kantonstheile. 


Nachdem wir das al die Berge der Rheingränze und 
der Gegend um Baden durchgangen haben, tft und noch übrig, vie 
geognoftifche Befchaffenheit der ſüdlichen Lanpfchaft zwifchen ver Aar 
und den Kantonen Zürich und Luzern anzugeben. j 
Die Gränzen gegen Shrich auf den Bergen an der rechten Seite 
der Reuß und gegen Ruzern bin liegen felbft in der großen Mulde, welche 
von der Molaſſe⸗-Formation überdeckt wird. Ihre nördliche Gränze läßt 
ſich alfo angeben: Ste beginnt am Rothbache, indem fie aus dem Berner 
Gebiete in den weiten Boowald heribertritt und fich bie an die Wig- 
ger ausdehnt. Don Aarburg an- begleitet fie die Jura: Yormation, 
die vom Solothurnifchen Bornberge herüber zu ven Felfen der Feftung 
ſchreitet, dann Im Wartburgers Berge hoch auffteigt, den Soloihurnts 
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schen elberg bildet und durch den Wald nach Schönewerb Läuft. 
Die fteilen nackten Belfenwände am GEppenderge und am Yarauer: 
Oberholze hin zeugen von dem Kortftreichen des Kalkgebirges bis an 
ben Felſen, auf dem Naran ſteht. Bei Errichtung der Regierungs⸗ 
ebäude fam die wunderlich gekrümmte Linie, welche die Juras und 
olafie- Sormationen ſcheidel, an mehrern Orten deutlich zum Bor: 
ſcheine. Das Rathhaus ſteht auf Kalkfelſen, das Poſthaus fchon 
anf lebendigem Grien (einem Gonglomerat aus Aluvionsgerölfen). 
Dieſes Lager aus Flußgeſchieben erſtreckt fih abwärts am Schlößchen 
vorüber bis zur Aar, aufwärts über das a bis zu dem Ent: 
felder⸗Steinbruche zu oberft am Rodenhanfers Thälchen, zu den Lehm: 
graben und zur Quelle im Sandlanve, die Hr. er zur Stabt 
en wellte: — — ee 
Die Molaffe: Formation ſendet ſchon einige Ausläufer unter der 
Har weg an den Hungerberg und nad Rüttig en hinüber, wo ber 
Beinberg, die Egg, ihr angehört. Bon Biherfein is Veltheim fin 
det man wieder das Kalkgebiet des Jura, die Molaſſe bleibt am rech⸗ 
ten Aarufer. In den Niederungen bei den Dörfern Schinznach und 
Villnachern tritt wieder das lebendige Grien —— iebe) auf 
und erſtreckt fi bis an den juraſſiſchen Bötzberg. Von der Gislaͤfſluh 
ingt das Kalkgebild auf die rechte Seite ver Aar, zum Wildegg⸗ 
erge hinüber und ftredt ſich ſowohl gegen Habsburg als gegen 
Brunnegg aus. Das Birrfeld bis zu den Mülliger- Weinbergen ge: 
Hört Alluvial- Bildungen an. Vom Dorfe ——— ſetzt die Jura⸗ 
Formation über Haufen und die Anhöhen zwiſchen Oberburg und Mül⸗ 
Aigen, beim 2inphof nnd dem Sügs Schambelen, unter der Reuß 
hinüber nach Schwinelen zwifchen Sebenftorf und Birmenftorf, und 
erſtreckt fich über das Gebirg an ver Gemeinde Dättwyl hin bis Baden. 
An dieſer Gränze läuft auch die Molafle: Formation fort. Sie fchrei: 
tet am Fuße des Kreuzberges auf die Ebene von Wettingen und 
nimmt die Gegend um Würenlos ein, fehrt dann über die Limmath 
zurück nach Dietifon und läuft an ver Gränze und über der Gränze 
Ser Kantone Züri und Aargau bis Arnt und Ionen Yinauf, ſeßt 
über die Reuß und folgt dem linken Ufer verfelben bis Klein: Dietwyl; 
dann geht fie an der Luzernergränze norbwärts bie an den Half: 
wyler⸗Set und wendet ſich von da weftwärts bis an die Roth zurüd. 


Zwiſchen diefen Gränzen verbreitet ſich ein Labyrinth von mittels 
mäßigen Bergen, Gügeln und Thälern, die alle ver Molaffe-Formation 
angehören. Diefe Landestheile find eine eigentliche Sanbfleinregion. 
„Molaffe:Kormation heißt die ganze Kagerfolge von Nagel: 
„Auh, Feten und lockern Sandfteinen und verſchiedenen Mergelarten.“ 
(Studer's Monographie der Molaffe. Bern, 1825, Iemi. ©. xn. 
der Vorrede.) 

Einige Geognoften nennen diefe Steingebilde Braunfohlen: 
Sanpdftein, v. Humboldt wollte ihn Yargauer-Sanpftein heißen. 

‚ Aber diefe Namen geftelen nicht. — Weil die Steinlagen melftens 
aus zufammengefehten Mineralien beftehen, fo faſſen die Geognoſten 
ern mehrere beieinander vorkommende Geſteine unter einet gemein: 
ftlihen Benennung zufammen. Allein die Definitionen der einzels 

nen Gebilde find oft jo ſchwankend, fo nabeilimmt, daß der Vortrag 
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füher an Klarheit nichts gewinnt. Offenbar gehen auch bie meiften 
Sanpfteine ineinander über, die Mergelarten it minder, 

„Der Sandftein zeichnet fich vorzüglidh aus durch fein feines 
„Korn und die Glimmerblättchen, die ſich gewöhnlich in fehr gro- 
„er Menge beimengen. Mit viefem Character heißt er Molaſſe.“ 
(Studer a. angef. Orte ©. 69.) Der Sanpftein, fobald er diefer For: 
mation angehört, mag hart, dichten Kalf oder Quarz ähnlich, ober 
Iofer Sand fein, heißt doch Molaffe. (Ebendaſ. S. 72.) Sie if 
von großer Verſchiedenheit. 


Es gibt auch dichte Molaffe, fehwer zerfprengbar,, glasrigend, 

mit großmufchligem , rauhem Bruche, matt oder mit ſchwachem Wachs⸗ 

lanze, — dunkelblaulich, oder braͤunlichgrau, lauchgrim, mit 
uren ſtark brauſend. 


Grobförnige Molaſſe, ſchwer zerſprengbar, ſehr unebener 
Bruch, grünlichweiß, braͤunlichgrau, blaͤulichgrau, mit Säuren brau⸗ 
fend, ohne in Sand zu zerfallen. 


Feſte Molaffe, ziemlich ſchwer zerfprengbar, im Großen 
Aahmufchliger Bruch, unebene, rauhe Bruchfliche, mit Anlage zum 
Splittrigen, matt, oft fo feinförnig, daß die Körner nicht unterſchie⸗ 
den werden können, bräunlich, bläulichgrau, nur dunkel, durch Ders 
witterung von außen hinein bräunli, (Studer ©. 72—74.) 


Andere Gebirgsarten ver Molaffe-Formation. 


Nagelflub, onglomerat abgerundeter, großer und kleiner 
Geroͤlle mit ſandigem Bindemittel. 5 


Mufchelfanpftein mit Heinem, mittlerm und grobem Korn; 
in Säuren zerfällt er zu Sand, er hat —— Pünktlein. 
Mit einer Loupe bemerkt man auf dem Bruche einzelne Quarzkörn⸗ 
chen, graulichblau; wo die Zahl der Muſcheln bedeutend iſt, nähert 
fi die Farbe dem Bräunlichweißen; fonft purchläuft fie alle Farben 
übergänge (Nüancen) der Molafje; fie geht anch durch Mangel des 
Grünen und der Mufcheln ganz in fie über. (Studer S. 177.) 
Eigentlich ift ver Mufchelfanbkein nur eine Mopdification der 
Molaffe. Die geognoftifchen Verhältnifie deſſelben find fehr einfachz 
er bildet auf allen Hügeln, die am Fuße des Jura zu einiger Höhe 
auffteigen, bis unge ähr in die Mitte des großen Thales zwifchen den 
Alpen ımd dem Jura, die oberfien Lager und ift meiftens nur 
durch unbedeutende lockere Molaflenlager von der Dammerbe getrennt, 
nicht felten auch in unmittelbarer Berührung mit diefer Erde, (Studer 
&. 178.) Der Mufchelfandftein enthält meiftens mehr Sand und 
iſt feſter verbunden als die Molaſſe; doch gibt es auch Molaflelager, 
wo die Molaffe mehr Sand und AL bat als der Mufchel- 
fandftein. Man kann alfo beine nicht wohl voneinander trennen, auch 
nicht eines wie das andere für eine befondere Formation anfehen. 
(Studer S. 184.) 


Beigemifchte Foffilien find (S.87—94): harte Knauer, 
Gerölle, Thongallen, Kalkſpath, Schwefelkies, Braunkohle, Stinfftein. 
So lauten vie Beichretbungen. 


. Der Molaffe: Formation gehören nebſt den Heinen auch hohe 
Berge an, wie der Napf, br Rigiberg und im — ion der 
Kreuzberg, der Heitersberg, der Hafendberg, der Lindenberg, ver 
Zlügelberg. Dieje Berge — bis 2000 Fuß an. 

Die —— find zuweilen ſehr did, Man hält dafür, 
im Aargau erreiche diefe Formation ihre größte Mächtigfeit. Bei 
MWürenlos mißt fie 18 Meter. over 551/, Bar. Fuß, bei Mellingen und 
Mäggenwyl noch mehr. 

Die Formation der Molafle ift für die Schweiz fehr wichtig; 
denn fie fit die Grundlage eines fehr großen und zwar bes frucht⸗ 
barften und volfreichften Theiles des Landes, deſſen Aderbau, Waſſer⸗ 
mid Straßenbau aus.näherer Kenniniß des Bodens und des allgemeinen 
Baumaterials wefentliche Bortheile ziehen kann. (Studer ©. xxv.) 

Dom Napfe herab erftredden ſich nörblih gegen Zofingen und 
Harburg bis in die Nähe des Jura zwar ziemlich — und 
durch Querthaͤler zerſchnittene Berge; allein es iſt doch unverkennbar, 

ß ai mit einer weltverbreiteten Gebirgsteite in Verbin⸗ 
eht. - 


Auf den Höhen über Brittnau bei Zofingen und auf der ans 
dern Thalfeite bei dem Schloſſe Wyken erfcheint der Muſchelſand⸗ 
ftein als vie oberfte Steinlage mit vielen, meiftens gerbrochenen Petres 
facten, welche ſchon Lang und Scheuchzer anführen. — Der Britt: 
nauers Sandftein nähert ſich ſehr der Molafie, doch fehlen weder die 
BVetrefacten noch die grünen Theile (S. 178). In dem Steinbruche, 
der etwas nördlich von Wyken dur ein Seitenthal davon getrennt 
wird, erblidt man auch dieſe letztern nicht mehr; der Stein if 
oryktognoſtiſch durchaus nicht mehr von der Molafle zu ara 
welche tiefer an mehrern Orten anfteht, und nur die wenigen Steins 
ferne von Mufcheln, die den Mufchelfanpftein befonders auszeichnen, 
lafien feine Natur errathen (S. 180), 


Bon Zofingen an folgt eine faft ununterbrochene Reihe von Stein: 

brüchen, zu Mühlethal, Uerkheim, Entfelden, Suhr, Schaffisheim, 

Sauſterg Lenzburg, Mäggenwyl, Mellingen, unweit Liebenfels 

am Fuße des Teufelskellers bei Baden, zu Würenlos, Boppelzen u. ſ. w. 

Südlich begegnet man ſolchen Steinbrüchen bei Rohrdorf und an meh⸗ 

rern Orten der Abhaͤnge des Heitersberges, des De und des 
eblisberges bis Bremgarten und toeller hinauf bei Zufſtkon, Lunk⸗ 
fen und Ionen (©. 184). 


‚Seit die Paläontologie (Petrefactenfenntniß) anf die Geo: 
gnoſie angewandt wird, achtet man weit aufmerkfamer der Berftelne: 
— und ihrer Fundorte, und verſucht daraus auf die Identität der 
Gebirgslager und auf ihr Alter ꝛc. zu fchließen. 

Süßwaſſer-Conchylien, gewöhnlich im Begleit der Braun 
Eohlen-Lager, find faft immer in einen befondern Kalkmergel einge⸗ 
ſchloſſen, der angenfcheinlich mit ihnen zugleich gebilvet worden if. 
Diefer Mergel wird von der Molaſſe bevedt und liegt auf Molafle. 
(Stuver, S. 245.) 

Der Molaffe gehören die Conchylien an, die im Sande leben. 
Solen, Mytilus, Oftera ıc. (S. 246). Auch findet man in ihr vers 
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fiefnerte Blätter von Weiden, Bappeln, Birken, nn Erlen u. a., 
nebſt ſolchen Pflanzen, die an feuchten Orten leben (S. 256) und 
Ligniten auf verfchievenen Stufen der Berfohlung (S. 258). 

In Saunen nn edene mit Stinfftein und bituminöfem 
Mergel fommen vor: Planorben, Zymnäen und Bivalven, die zu den 
Battungen Eyclas und Univ gehören (S. 282). 

Der Mufchelfandftein enthält Ueberrefle von warm: und kalt⸗ 
blütigen Thieren, von Land: und Waflerbewohnern,, von Pachyvermen 
und Wiederfauern, von fleifchfrefienden Thieren, Amphibien, Fiſchen, 
Gruftaceen und Mollusken (S. 299). Am Staufberge bei Lenzburg 
fand man den mohlerhaltenen Edzahn einer Fifchotter mit der Wurs 
vl. 25 Millimeter over 11 Bar. Linien lang, eine Krebsfcheere, 11 

im. lang und 4 Millim. breit; auch ein kaum kenntliches Schlüf- 
felbein eines nicht zu beftimmenven Thieres; ferner Bruchftlidle von 
Voluta und Buccinum (S. 305) und Terebratuliten (S. 250). . 


Bei Brittnau grub man Bruchſtücke von verfleinerten Schild⸗ 
fröten, Haifiſchzaͤhne, Gaumenſtücke von Rochen, Fifchwirbel und 
viele Stüce der Mactra solida aus dem Mufchelfanpftein hervor 
(S. 304. 305). 


: Aus dem Banne von Zofingen fam ein feltfames Knochen⸗ 
ſtück, 1 Decimeter oder 3 Zoll 8 Linien lang (S. 303). In der 
Nagelfluh fand man Mactra solida (S. 305). Bei Wyken ers 
fcheint diefe Mactra in großer Menge, aber meiftens nur als Stein- 
fern. Dabei liegt eben fo zahlreich Venus lata Gualtierii (S. 306): 
In den Steinbrühen des Aargaus kömmt au fehr oft Car- 
dium rusticum und edule, Pecten und andere vor (306-308). - 


Einige Anzeigen von Benugung mineralifcher Producte. 


Vohnerz grub man aus bei Aarau über dem Rombache im 
Küttiger- Banue, zu Baden bei der alten Einfievelei, zu Baldin⸗ 
gen am Nurenberge, am Bötzberge, zu Dägerfelden und En- 
Dingen, ob Erlisbach im Rothholz beim Urfprunge des Erzbaches, 
zu Gebenftorf, zu Habsburg, zu Hertenftein und Rieden, zu 
Herznach, zu Lengnau, zu Redingen bei Zurzach, zu Rhein⸗ 
felden, zu Scherz, zu Wölfliswyl, zu Zayen. 

Steinkohlen-Lager findet man zu Gontenſchwyl (Bram: 
fohlen), bei Baden, auf dem Heitersberge, auf dem Hügel 
Maiengrün bei Hägglingen, ja Degerfelden, Leutwyl; aber 
alle von gar geringer Mächtigfe t. 

Anmerfung. Hr. Pfarrer Koch in Magden berichtete im Juli 
1821 an den Kantonsfchulrath: anf einem Berge in der Nähe 
feines Dorfes würden Steinfohlen gefunden, ein Schmied 
dafelbft habe wohl einen Wagen voll berfelben ausgegraben. 
Man finde dort Wesfteine, fo feine, daß fie zu Rafirmeflern 
zu gebrauchen wären, und gröbere zum Schärfen anderer fchnet- 
dender Werkzeuge. Auch würben Leberfteine in Menge ges 
funden, die A p lithographiſchen Arbeiten benutzt 

werden konnten. Saufen nden fih Feuerſteine, welde die , 

Landleute zum Beuerfchlagen gebrauchten. (SR. zum 13, Juli 
1821. Ro. 52.) 





dräfen von großer enge einfiäftehen. Zuweilen ſteckt ex voll erbfen- 
großer Aadigerhdier Verſteinerungen. Gine andere, bintrothe 
art zeigt fi im Sanditein beim Gifenbergwerfe und im Bol unweit 
Aarau, blutroth gefärbt. i 

b. Muſchliger Hornftefn. Er fommt mit fchönen, rothen und wei⸗ 
fen, uud) vorige ben Farbenzügen in rundlichen Geftalten in ven Weins 
gärten am ſüdlichen Abhange des Hungerberges vor und wird in mans 
her armen Haushaltung als fchlechter Feuerftein bemupt. 


Fünftes Geſchlecht. Kiefelfchiefer. Gemeiner Kiefel: 

rien: Nur in Aargefchieben. Im vichten Alpenfalf ver zerſtreu⸗ 

löcke von Urgebirgen erfcheint zumeilen eine Steinart, bie fick 

dem Inpifchen Kiefelfchiefer — naͤhert, ſchwarz, auf 

dem ae Bruce zart fchimmernd, undurchfichtig, mit kalkſpathigen 
Ablöfungsplätichen Ian parallel durchwachſen. Ä 

Sechstes Geſchlecht. Feuerſtein. In nolligen Stüden 
Binter a ee auf ven Feldern, am Hungerberge bei Aarau, 
unter den Nargefchieben, auf ven Nedern bei Beinwyl am Linden 
berge, in den Weinbergen bei Beinwyl am Hallwyler-See, bei Ru: 
bolfftetten am Hafenberge, zu Magden. 

Siebentes Geſchlecht. Chalcenon. Gemeiner Chalcedon. 
Auf dem Kaiftenberge zwifchen Laufenburg und Frick, bräunlichgelk 
als zarter traubiger Meberzug, mit. Ocher belegt; auch auf Aedern 
am —— 

Achtes Geſchlecht. Jaſpis. a. Aegyptiſcher Jaſpis. Blut⸗ 
roth und bräunlichgrau, mit äſtigen Selchmmgen, mit krummgeſtreif⸗ 
fen Bändern, geflammt, im Etfenflöge unweit Aarau, in abgerunde- 
ten fauftgroßen, auch größern Stüden. 

b. Gemeiner Jafpis. Blutroth, bei Magden im Sanpftein. 

c. Agath: Jafpis. Grau geflammt, ringfürmig gezeichnet, ge: 
ſtreift, dem Kaiſtenberge. —— g 

Neuntes Geſchlecht. Feldſpath. a. Gemeiner Feldſpath. 
Graulichweiß erſcheint er in Granitbloͤcken, grün in Porphyr⸗Geroͤllen. 

b. Dichter Feldſpath. Grau ober grünlich in Granitgeſchieben. 

e. Jade. Blaßblaͤulichgrün In Aargeſchieben. 

d. Variolit. Auch in Aargeſchieben. 


I. Thonordnung. 


Erſtes Geſchlecht. Gemeiner Thon. a. Lehm. Ochergelb. 
LT mit Sand und Kalk gemengt, melftens auch eijenhaltig, 
oden leicht in Staub zu zerreiben, im Waſſer Leicht zu ermweichen: 
Wegen des Kalkes braufet er mit Säuren, wegen beigemengten Eifen: 
schers fchmilzt er leicht im euer. Er wird an vielen Orten im auf: 
geſchwemmten Lande gefunden. 
b. Töpferthon. Afchgrau, rauchgrau, fehr weich, überaus ver: 
ſchieden in Feinheit der Erde und innerm Gehalte, im euer brennt 
er fid, meiftens ziegelroth; nur der reine gibt weiße Gefäße. Anges 
haucht entwidelt er Thongeruch. Man findet ihn an vielen Orten, 
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leich unter der - frucktb . Bielfech iſt ſein Gebrauch 
Backſteinen und Siegen, zu allerlei Formen, zu Drefchtennen 2c. 
- Zweites Geſchlecht. Berhärteter Thon (Thonfein). 
Siegelroth mit grünlichgrauen Flecken fümmt er auf Sandſtein im 
Sttenthale. unweit Frick vor; bräunlichgrün, ölgrün, lauchgrüm auf 
dem Hungerberge im neuen Stollen gegen Erlisbach. Zum Bauen 
taugt er nicht, denn er zerfäht bald an der feuchten Luft. 
— Drittes Geſchlecht. Wegfchiefer Nur zu Magden umb 
zuweilen in Aargefchieben. 

Viertes Geſchlecht. Glimmer. aͤufig im Sande, im . 
Sandftein, in Granit: Geröllen, im Gneiß, in Glimmerfchiefer: 
Gefchieben ver Kar. 

Fünftes Geſchlecht. Chlorkit. a. Erdiger Chlorit. In Ge: 
töflen ver AHar, im Mäggenmwyler- Sandften in Heinen — 

b. Gemeiner Chlorit. Verhaͤrtete Chloriterde, wieder nur ſpar⸗ 
ſam als Aargeſchiebe. 

c. Chloritſchiefer. Gar ſelten, als Aargeſchiebe. 

Sechstes Geſchlecht. Hornblende. a. Gemeine Horn; 
biende. Nur in Gefchieben, welche die Aar aus der Emme empfängt. 

b. Sornblenvde: Schiefer. Ebenvaher, ſchwer sent bar, mit 
dunfelgrüner Farbe; angehaucht entwidelt er bitterlichen Thongeruch. 

Siebentes Sefhleht. Eifenthon. Bram, röthlichbraun 
und braunroth fümmt er im Bergwerke unweit Aarau vor. 


IH. Talfordnung. 


Erftes Geſchlecht. Bol. Er kömmt roth, braun, ölgrün 
und graulichgrün Im Aarauer- Bergwerfe vor, zuweilen auch in Kalt: 
lhften und In dünnen Fladen auf Abfonderungs : Flächen der Schichten. 

- Zweites Geflecht. Nephrit (Nierenſtein). Zuweilen un⸗ 
ter den Aargeſchieben in Plattenform. 

Drittes Geſchlecht. Serpentin. Nur die Aar bringt 
Serpentin⸗Geſchiebe in das Aargau. 

Vtertes Geſchlecht. Strahlſtein. Körniger Strahlſtein 
oder Smaragdit. Gelangt ſehr ſelten in LAargeſchieben zu uns. 


IV. Kalkordnung. 
A. Kohlenſaure Kalkgattungen. 

Erſtes Geſchlecht. Bergmilch. In den Klüften des Jura⸗ 
Kalkſteines kommt fie bisweilen in ſtaubartigen weißlichen Theilen 
vor. Sie iſt ſehr mager anzufühlen. 

Zweites Geſchlecht. Kalkſtein. a. Dichter Kalkſtein. Haͤuſig im 
Juragebirge auf beiden Seiten ver Aar, oft viele Verſteinerungen 
enthaltend. Im Steinbruche am Hungerberge, wo der Meyer'ſche 
—— ſich endigt, fand man häufig die Muſchel Chama cor, 
das lenken, verfieinert. Auf der Staffelegg, wo ſich eine Straße 
nach Thalheim. wendet, zeigten fich vollftändige Gryphiten mit Scha« 
Ien und Dedeln. Aus dem Kalkitein, auf welchem das Regierungss 





20 
gebäube Reit, erhielt man ſchoͤne Pectiniten, Cutrochiten, kleine Echi⸗ 


niten u. f. 

b. Rogenftein. In Gi diden Lagen nd Schichten im Jura, 
befonders ausgezeichnet auf ber Staflelege. Der graue wird an der 
Saft a Die Alten hielten ihn für verfteinerten Fiſch⸗ 
rogen. Körnchen find aus vielen kugelſchaligen Häutchen zuſam⸗ 
mengefügt. Es gibt Stücke, wo die Verwitterung im Mittelpunkte 
jedes Kornes ein feines Knaͤuelchen rothen Ciſenochers ſichtbar macht, 
zum Zeichen, daß wahrſcheinlich electriſch⸗ magnetiſche Anziehung bie 
zarten concentrifchen Schälchen gebildet hat. 

c. Blättriger Kalkftein. 1) Gemeiner Kalkipath. Häufig in Zer⸗ 
Hüftungen und kleinen Höhlungen ver Kalkfelſen, mannigfaltige Cry 

alte. An ver Waſſerfluh und auf ver Sirene fommt er in ſechs⸗ 
eitigen Pyramiden vor, befonders auch in Zerkluftungen ver Taibförs 
migen Steine, welche fonft auch Strontianiten an 2) Stäng 
Lichter Kalkſpath. In gelblichweißen Stängeldyen zeigt er fich zwiſchen 
der Egg und der Wafferfluh in Klüften des Rogenfalfes, auch im 
Sanpftein zu Mäggenwyl. 2 Körnigblättriger Kalkſpath. Licht: 
afchgran an der Staffelegg, gelblichweig am Königftein, weiß an der 
Eag. 4) Strahlige blättr ge Kalkitein. Zu Mäggenwyl bricht er 
als dicker Ueberzug des Sandſteines und ift finterartig entitanben. 
Sein weißes blättriges Geflge zeigt Strahlen auf vem Bruce. - 

d. Raltfinter. 1) Dichter Kalffinter.: Gelblichweiß und graulich⸗ 
gelb findet er ſich unweit een: am Benken und an mehrern Or: 
ten. 2) Baferiger Kalkfinter. An der Egg (zwifchen Erlisbach und 
Kättigen) im eijenfchliffigen Kalk. 

Drittes Geſchlecht. Kalktuff. Gelblichweiß, gelbligtan, 
afchgrau und fchwarz, in tranbenartig zufammengellebten Knölichen, 
als dicker Meberzug von loderm Gewebe, zu Biberſtein. 


Viertes Geſchlecht. Braunkalk. a. Blättriger Braunkalk, 
gelblichweiß, blaßbraͤunlichgelb und ochergelb an ber Staffelegg, 
u Biberſtein und Thalheim; eryſtalliſirt in ſtark verſchobenen Wuͤr⸗ 
—* und röthlichweißer Farbe an der Staffelegg, wo er ſich auch 
an einem großen Ammonshorn zeigte. 

b. Dichter Braunkalk, Ochergelb, innig mit Eiſenocher gemengt, 
in grauem Rogenſtein in plattenförmigen, etwas gekrümmten Stücken 
am Homberg neben der Staffelegg, bei Herznach im Frickthale. 

c. Faſeriger Braunkalk in grauem Rogenſtein auch am Homberg, 
neben der Staffelegg. 


Zünftes Geſchlecht. Stinkſtein. a. Dichter Stinkflein, 
weißlichgrau , gelblichgrau,, zuweilen mit oberflächlichen baumförmis 
gen Zeichnungen in Lagern auf dem Pilger, zwifchen Dänfchbüren 
und Afp, — bei Oberhof auf dem Benken. Gerigt entwidelt er 
einen urinöfen Geruch. 2. 

b. Blättriger Stinkftein, blaßgelblichweiß und graufichmeiß, 
in dreifeitigen Pyramiden und fehr verfchobenen Würfeln mit ets 
— zeugen Seiten an der Staffelegg. Geritzt entwidelt er Urin: 
geruch. — 





Scehstes Geſchlecht. Mergel. a. ann Mergel. Blaͤu⸗ 
lichgrau und bräͤunlichgrau kommt er am fehr vielen Orten vor, fehr 
mit Sand gemengt unter dem Gute Hrn. Keer’s bei Aarau. Man 
braucht ihn häufig zur Verbeſſerung von Aedern und Wiefen. 


b. Berhärteter Mergel. Lichte gelblichgran urd dickſchiefrig 
bricht er an der Egg, zu Küttigen und an andern mehrern Orten; dem 
Regen ausgefept zerjpringt er gern in unvolllommen würflige Vruch⸗ 
34 mit Kanten von anderthalb Joll. 


Siebentes Geſchlecht. Bituminöfer a a. Schief: 
tiger bituminöfer Mergel, graulichfchwarz und br unlichfhmarg, 
mit eingerachfenen verfalften Süuäwaflerfchnedlein,. auch mit Ab: 
drücken von Gräfern, findet ſich bidfchiefrig im zugeworfenen Dol: 
derftolfen am Sungerberge bei Aarau. Der Onerbrudg der Schiefer: 
ion ift erdig, mager und ohne Glanz. Er befteht aus Kalt und 


Thon, mit Erdharz durchdrungen. 
. _b. Grbiger bituminöfer Mergel, rauchgrau, im Hungerberge und 
bei Dänfchbüren. Stark gerieben entwicelt er Erdharzgeruch. Selten 
findet man in ihm anisgroße Körner von gelbem Bernftein eingefprengt. 


Achtes Geſchlecht. Arragonit (ercentrifher Kalkftein). 
Im dichten Kalf des Steinbruches unweit des Dorfes Wöfchnan 
bricht er in graulichweiß Halbburchfichtigen dünnen Stängelchen, vie 
fih in fpießige, zarte Cryſtalle mit Glasglanz endigen. 


B. Schwefelfaure Kalkgaitungen. 


Neuntes Geſchlecht. Gyps. a. Erdiger Gyps. Gelblich⸗, 
raulich⸗ und röthlichweiß in ſtaubartigen loſen Theilchen in den 
—— auf der Staffelegg, zu Aſp und an a. O. Er fühlt 
fich rauh und mager a‘. Ei 

b. Dichter Gyps en. Rofenroth findet er fi im Stein: - 
bruche bei Ober-Chrendingen, fleifchroth , weiß, grau und gebändert 
auf der Staffelegg, am Wilgoldsberg bei Habsburg, graulichweiß bet 
Gebiftorf, blaulichgran, fleifchroth und graulichweiß im Sulzthale. 
Schöne Stüce laſſen fi in allerlei Sierathen, Gefäße, Statuen, 
Bafen, Säulen verarbeiten (Mlabafter). Der zuderförnige auf der 
Staffelegg ift weicher als der Gyps von Habsburg, der viel härter 
und dichter und von jenem ganz verfchiebener Art if. 


c. Körniger Gyps (falzartiger Gyps) kömmt rofenroth, weiß, 
grau und gebänbert auf der Staffelegg, fletfchroth zu Thalheim u. a. O. 
vor. Er heint aus lauter falzartigen Körndhen, die blättrig find, 
zu beftehen. 

d. Faſergyps, meiftens weiß‘, aber auch graulichweiß und bräun⸗ 
lich, ee a wird gefunden in ven Gypsgruben ver 
Staffelegg, bei Dänfhbüren, im Sulzthale bei Mumpf, auf den Höhen 
ver Gypsgruben bei Ober: Ehrendingen u. a. a. DO. 

e. Späthiger Gyps (Fraueneis, Selenit). Faſt in allen 
Gypbbruchen, am fchönften aber im Frickthale, in der Gegend von 
Schupfart, wo feine Cryſtalle bis zur Sröße eines halben Fußes 
ericheinen. 
Gem. v. Aargau. 0 


— PR, erbtett man ſchoͤne Pectiniten, Cutrochiten, kleine Echi⸗ 
niten u. ſ. w. 

b. Rogenſtein. In Io dien Lagen md Schichten im Jura, 
befonders ausgezeichnet auf der Staffelegg. Der graue wird an ber 
Luft — roh. Die Alten hielten ihn für verſteinerten Fiſch⸗ 
togen. e Körnden find aus vielen Fugelfchaligen Häutchen zufames 
mengefügt.: Es gibt Stüde, wo die Verwitterung im Mittelpunkte 
jedes Kornes ein feines Knäuelchen rothen Ciſenochers füchtbar macht, 
zum Zeichen, daß wahrfcheinlich electrifch- magnetifche Anziehung bie 
zarten concentrifchen Schälchen gebildet hat. 

c. Blättriger Kalkſtein. 1) Gemeiner Kalkipath. Häufig in Zer⸗ 

Hüftungen und kleinen Höhlungen der Kalkfelfen, mannigfaltige Cry⸗ 

alle. An ver Waflerflub und auf der — g kommt er in ſechs⸗ 
eitigen Pyramiden vor, befonders auch in Zerkluftungen der laibfors 
migen Steine, welche fonft au Strontianiten enthalten. 2) Stäng- 
lichter Kalkſpath. In gelblichweißen Stängelchen zeigt er fich zwiſchen 

der Egg und der Wafferfluh in Klüften des Rogenfalfes, auch im 
Sandftein zu Mäggenwyl. 3) Körnigblättriger Kalkſpath. Licht: 
afchgran an der St elegt, gelblichweig am Königftein, weiß an ver 
Egg. 4) Strahligeblättriger Kalkftein. Zu Mäggenwyl bricht ex 
als dicker Ueberzug des Sanditeines und ift finterartig entitanven. 
Sein weißes blätteiges Gefüge zeigt Strahlen auf dem Bruce. - 

.  d. Raltfinter. 1) Dichter Kalkſinter. Gelblichweiß und graulich: 
gelb findet er fich unweit a: am Benken und an mehrern Or: 
ten. 2) Faferiger Kalkfinter. An der Egg (zwifchen Erlisbadh und 
Kättigen) im eitenfchhffigen Kalk. 


- Drittes Geflecht. Kalktuff. Gelblichweiß, gelblichgrau, 
aſchgrau und fchwarz, in trambenartig zufammengeflebten Knölichen, 
als dicker Meberzug von loderm Gewebe, zu Biberftein. 


Viertes Geſchlecht. Braunfalf. a. Blättriger Braunfalf, 

gelblichweiß, blaßbräunlichgelb und ochergelb an ver Staffelegg, 
u Biberftein und. Thalheim; eryftallifirt in flark verfchobenen Wür: 
Kein und röthlichweiger Farbe an ver Staffelegg, wo er fih auch 
an einem großen Ammonshorn zeigte. 

b. Dichter Braunfalf, Ochergelb, innig mit Eifenocher gemengt, 
in grauem Rogenftein in plattenförmigen, etwas gefrummten Stüden 
am Homberg neben der Staffelegg, bei Herznach im Frickthale. 

c. Faferiger Braunfalf in grauem Rogenftein auch am Homberg, 
neben der Staffelegg. 


Fünftes Geſchlecht. Stinkſtein. a. Dichter Stinfflein, 
weißlichgrau, gelblichgrau,, zuweilen mit oberflächlichen baumförmi⸗ 
gen Zeichnungen in Lagern auf dem Pilger, zwiſchen Dänfchbüren 
und Afp, auch bei Oberhof auf dem Benken. Gerigt entwidelt er 
einen urinöfen Geruch. J 

b. Blaͤttriger Stinkſtein, blaßgelblichweiß und graulichweiß, 
in dreiſeitigen Pyramiden und ſehr verſchobenen Würfeln mit et⸗ 
ae am Seiten an der Staffelegg. Geritzt entwidelt er Urins 





Sehstes Befhleht. Mergel. a. er Mergel. Blaͤu⸗ 
lichgrau und bräunlichgrau fümmt er au EN vielen Orten vor, fehr 


mit Sand gemengt unter dem Gute Hrn. Feer's bei Aarau. Man 
braucht ihn häufig zur Verbeſſerung von Aedern und Wiefen. 


b. Berhärteter Mergel. Lichte gefblichgran urd bidfchlefrig 
bricht er an der Egg, zu Klittigen und an andern mehrern Orten; dem 
Regen ausgeſetzt zerjpringt er. gern in unvollfommen würflige Bruch: 
Rüde mit Kanten von anderthalb Zoll. 


Stiebentes Geſchlecht. Bituminöfer a a. Schief- 
tiger Bituminöfer Mergel, graulichfchwarz und br En eat. 
mit eingerachfenen verfalkten Süußwaflerfchnedlein,. auch mit Ab: 
drücen von Gräfern, findet fi bidjchiefrig im zugeworfenen Dol⸗ 
derftolfen am Hungerberge bei Aarau. Der Querbruch der Schiefer: 
tafeln tft erdig, mager und ohne Glanz. Er befteht aus Kalt und 
Thon, mit Erdharz durchdrungen. 

. _b. Erbiger bituminöfer Mergel, rauchgrau, im Hungerberge und 
bei Dänfchbüren. Starf gerieben entwidelt ee Erdharzgeruch. Selten 
findet man in ihm anisgroße Körner von gelbem Bernftein eingefprengt. 


Achtes Geſchlecht. Arragonit (ercentrifher Kalkftein). 
Im dichten Kalk des Steinbruhes unweit des Dorfes Wöfchnau 
bricht er in graulichweiß Halbvurchfichtigen dünnen Stängelchen, die 
fi in fpießige, zarte Cryſtalle mit Glasglanz endigen. 


B. Schwefelfaure Kalfgaitungen. 


Neuntes Gefhleht. Gyps. a. Erdiger Gyps. Gelhlich-, 
raulih- und röthlichweiß in Htaubartigen Iofen Theilchen in den 
Gypsbrlchen auf der Staffelegg, zu Afp und an a. O. Gr fühlt 
fih rauh und mager a‘. F 
b. Dichter Gyps en, Rofenroth findet er fi. im Stein: - 
bruche bei Ober: Ehrenvingen, fleifchroth , weiß, grau und gebändert 
auf der Staffelegg, am Wilgoldsberg bei Habsburg, graulichweiß bei 
Gebiſtorf, blaulichgran , fleifehroth und graulichweig im Sulsthale. 
Schöne Stüde laſſen fih in allerlei Sterathen, Gefäße, Statuen, 
Bafen, Säulen verarbeiten (Mabafter). Der zuderförnige auf der 
Staffelegg iſt weicher als der Gyps von Habsburg, der viel härter 
und dichter und von jenem ganz verſchiedener Art iſt. 


c. Körniger Gyps — Gyps) kömmt roſenroth, weiß, 
grau und gebänvert auf der Staffelegg, fleiſchroth zu Thalheim u. a. O. 
vor. Er jcheint aus Lauter falzartigen Körnchen, die blättrig find, 
zu beftehen. 

d. Faſergyps, meiftens weiß, aber auch graulicäweiß und braͤun⸗ 
lich, Da lg wird gefunden in den Gypsgruben der 
Staffelegg, bei Dänfchbüren, im Sulzthale bei Mumpf, auf ven Höhen 
der Gypsgruben bei Ober: Ehrendingen u. a. a. D. 

. Späthiger Gyps (Fraueneis, Selentt). Faſt in allen 
Gyärhen, am fehönften aber im Frickthale, in der Gegend von 
Schupfart, wo feine Cryſtalle bis zur Größe eines halben Fußes 
erfcheinen. u fr 
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V. Strontiagorbnuung. 
A. Schwefelfaure Steontiengattungen. 

a. Blättriger Strontianit, in den Thülern und Bächen an der 
Waſſerfluh, im Bache, der von der Staffelegg Herabfließt, auf ver 
Heinen Hochebene zwifchen der Egg und ber Waflerflub in Iatbför- 
migen Stüden verhärteten Mergels, die in ihren Spalten Kalkſpath 
und in den innerſten Höhlchen Strontianiten in bläulichen, röthlichen, 
wafferflaren Tafeln und in andern Formen an Er kömmt 
auch auf dem Böpberge, bei Effingen und in den Mergellagern zwifchen 
Bötzſtein und Still vor. 

b. Strahliger Strontianit findet fich an denfelben Orten und in 
große, breit gedrückte Mergelkugeln eingefchlofien. ı 

c. Faſeriger Strontianit Tommt neben den andern Arten vor, 
nur tragen die Faſern größtentheils eine pfirſichblüthrothe Farbe. 


Zweite Klaffe. Salze. 


Schon in — Zeiten geriethen rechnende Leute von Baſel in 
Verſuchung, die ſalzhaltige Duelle zu Bütz im Sulzthale 
als bauwürdige Sole zu benutzen; allein Oeſterreich gab es niemals 
zu, weil es den völligen Ruin aller Waldımgen der Umgegend vorausfah. 

Auch die Regierung des Kantons Aargau, der man die Ausficht 
auf großen Gewinn durch den Betrieb einer eigenen Saline vor Augen 
hielt, 2 den Gehalt diefer Duelle unterfuchen und die Koften der 
nöthigen Anlagen überichlagen. Das Unternehmen fchien nicht vor: 
theilhaft genug, um fo große ne daran zu wagen. Die Ans 
gaben des Gehaltes diefer Sole variiren außerorbentlid von 3 bie 12 
vom Hundert. i 

In den neueften Seiten reizt die neue Saline zu Schweizerhall 
——— Speculanten, bei Kaiſer-Augſt oder auch in der Ebene bei 
Ryburg Bohrverſuche anzuſtellen. Der Holzmangel wird aber bie 
großen Hoffnungen wohl niederſchlagen. 

In den Jurabergen an mehrern Stellen, auch zu Aſp und am 
Wege von Aarau nach Kirchberg kommen im Mergel gar viele Schwefel⸗ 
Hestnoten zum Vorſcheine, die an der Ba Luft, ja ſelbſt in den 
a der Steinfammlungen zerfallen und ihren Bitriol aus: 
wittern. 

In a Tagen ward zu Birmenftorf, 120 Fuß tief unter ver 
Erdflaͤche, Bitterfalz (fchwefelfaure Bittererde) ausgegraben: 

Die naturforfchende Gefellfchaft zu Aarau hat das in Gypslagern 
bei Birmenftorf entdeckte Bitterfalz und Bitterwafler 1842 chemifch 
unterfucht und für die Gewinnung dieſes legtern die nöthigen Anlei- 
timgen gegeben. 

Dritte Klaffe. Brennbare Mineralien. 

4) Bernftein. Weingelb, honiggelb kam er in kleinen Körnern 
am Himgerberge im erdigen, bituminoͤſen Mergel vor. Die Grube 
if jetzt jugemort ; * 

2) Braunfohle. an oder pechſchwarz und glänzend, 
manchmal noch Holztertur zeigend , erfcheint dieſe Kohle an mehrern 


aor 
Orten, bald fo dünn wie Leser, bald dick in. Neſtern von verſchiedenem 
Durchmefler, bald in abgebrochenen Lagern , vie beim Ausbeuten nur 
Fringen Gewinn geben, am Hungerberge, im Sanpftein, bei Gontens 
ton ‚zu Dägerfeldenn. a. a. O. 
chieferkohle. EBENEN und bräunlichichwarz kömmt 
dieſe Steinkohle bet Hägglingen vor, dickſch efrig, im Querbruche etwas 
mufchlig, mit Wachsglanz, zuweilen fait wie fchwarzes Beh, und 
laßt ſich mit dem harten Yingernagel rigen. 


Bierte Klaffe. Metalle. 


— I. Gold. 
Aus dem Flußſande der Aar und der Reuß werben an mehrern 
Orten Golvflitterchen und Goldkörnchen gewafchen. 
| oO. Eiſen. | | 

A. Schwefelfies. a. Gemeiner Schwefelkies. In nieblichen 
Mürfelchen kömmt er Hin und wieder im dichten Kalfftein des Jura 
vor; zumeilen überzieht er den Stinfitein auf der Staffelegg und fin= 
det fih darin fein eingefprengt. In traubenartigen Formen, auch 
frummjchalig zeigt er fih an der Egg zwifchen Srlisbach und Kütti⸗ 
en im Mergel. Zu Thalheim erfcheinen die Würfelchen mit abge: 

mpften Kanten und Ecken, auch Cryſtalle mit 8 dreieckigen Flächen 

(Octaëder) findet man daſelbſt; zuweilen fchließen Verſteinerungen 
Schwefelties in fich, k B. im Ammonshorn von Olsberg. Im Ber: 
gel bei Afp fteden Knoten und breite unregelmäßige Gebilde von 
weißgelbem Schwefelkies; doch überzieht ihn, wenn er verwittert, 
mandmal eine Haut von braunem Ktfenocher. Am Stahle gibt er 
lebhafte Funken, riecht dann nach Schwefel und läßt fich nicht feilen. 

b. — Seltener findet man ihn zu Thalheim, noch ſel⸗ 
tener im Jafpis am Hungerberge; er zeigt einen ſtrahligen Bruch 
und läßt fich leicht —— feine Bruchſtücke find keilförmig; er 
verwittert leicht und zerfüllt dann gern in Vitriol. 

c. Saarkies. In der Farbe gleicht er den vorigen beiden, ift 
meiſtens —— nur laͤuft er gern mit taubenhalſigen ſchwachen 


Eiſenocher). Gelblichbraun findet er im Steinbruche gegen das 
— 


©. Spatheiſenſtein, Gelblichbraun wie der Ocher, zum Theil 
auch ſchon in Ocher aufgelöst, aber noch mit en Bruce, deſ⸗ 
fen Blätter in drei Richtungen ftreichen, die fich fchief begegnen, koͤmmt 
der Spatheifenftein zuweilen im Steinbruche bei Aarau vor. Er tft 
Kalkſpath, innig mit Ciſenocher und Braunfteinfalf gemifcht. 

D. Zafpisartiger Thoneifenftein. Auf den Beldern bei 
Erlisbach findet man zuweilen einen fehr dunkelrothbraunen, innen 
ſchimmernden Thonftein, der jedoch am Stahle Feine Funken gibt und 
einen ebenen, dichten Bruch Hat. | 
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E. er Thoneiſenſtein. An der Staffelegg bricht 
er mit röthlicher Farbe, äußerft Eleine Bohnen und Linfen enthaltend; 
wifchen Herznach und Hornuffen bildet er ein ganzes Lager von rother 

arbe und enthält allerlei Verfteinerungen von Seeigeln, Terebrateks, 
Mantelauftern u. ſ. w. An der Egg wird er fichtbar auf einem Lager, 
das 12 bis 20 Fuß mächtig tft und den Mergel bedeckt, der auf Rogen⸗ 
ftein Liegt. Hier erfcheint er auch ochergelb, und umfchließt öfters 
Ammonshörner und andere Verfteinerungen. 

F. Bohnerz. Im rothen, braunen, ochergelben, lauchgrünen 
Thoneifenftein, feltener im Bol, auch in eifenfchüffigem Kalf bei Aarau, 
Degerfelden, Klingnau, Scherz, unweit Habsburg, Redingen, Baldin⸗ 
gen am Nurenberge, Gebenfort Wölfliswyl, Herznach, Zayenu.a.D. 

rechen die braunen oder ſchwarzen Eiſenbohnen als kugelige oder 
knol ige Stüde, die inwendig kaum einigen Schimmer, aber einen fla- 
hen Bruch, der in der Mitte feinervig wird, zeigen; aud) ift ihnen 
ein zartes Frummfchaliges Geflige eigen. 

G. Eifenniere. Gelblichbraun und ochergelb, als Knollen von 
allerfei Geftalten, fommen die Eifennieren im Berawerfe bei Aarau 
vor. Inwendig zeigen fie kaum einigen Schimmer, find in der Mitte 
feinerdig, beftehen aus lauter übereinander gelegten Schalen over 
Rinden, wovon die zunächſt unter dem äußern ertigen Ueberzuge lie 
gende die härteite n Zuweilen fchließen fie einen Iofen Kern ein, 
welcher beim Echütteln Flappert. Die Alten fabelten Manches vom 
fogenannten Adlerſteine oder Klapperfteine. 

H. Natürlihes Berlinerblau (blaue Eiſenerde). Nur in 
Heinen dünnen Lagen kömmt es in dem braunen Eifenthon, fehr fel- 
ten auch im Hornftein am Hungerberge vor; es ift ſchmutzigdunkel⸗ 
. blau und durchfeßt ven zerflüfteten Thon, färbt ziemlich ſtark ab, if 
mager, ftaubartig und zerreiblich. 

I. Grüne Eifenerde. — mit eingemengtem Gelbgrau 
erfcheint fie im Eiſenbergwerke zu Aarau; fie iſt feinerdig, meiſtens 
zerreiblich, färbt ab und fühlt ſich mager an. j 

K. EChromeifen enthält ver fchwarzbraune Sand, welcher beim 
Goldwafchen die Golpflitterchen begleitet. 

III. Zink (Spiauter). Gelbe Blende: Im Rogenkalk am Jura 
finden fich zuweilen einzelne Knoten von Kalffpath, in der Größe eines 
Hühnereies, welche einen Knäuel gelber Blende einfchließen. Ihre 
Farbe ift ftahlgrau mit Gelb gemengt, der Bruch blättrig und — 
glänzend mit hervorblickendem Metallglanze. Die Blätter ſtehen in 
vielerlei (ſeche) Richtungen; geritzt gibt ſie einen unangenehmen Ge⸗ 
ruch (nach Schwefelleber) von ſich. Ihre Hauptbeſtandtheile ſind Zink 
und Schwefel. 

IV. Mangan (Braunſtein). Schwarzes Braunſteinoxyd (Braun: 
fteinfalf). Die baumförmigen Zeichnungen (Dendriten), welche ven 
dichten Ralfftein von Härtenſtein bei Baden durchdringen, auch aͤhn⸗ 
liche Zeichnungen auf andern Kalkiteinen des Jura rühren, nach ver 
Meinung mehrerer Naturforfcher, ven dieſem Vraunſteinkalk her, der 
hbrigeng anders geftaltet im K. Aargau nicht vorkoͤmmt. 

„. V. &olumbium (oder, nachdem Wollafton erwieſen hat, daß das 
Golumbium und Tantalium ein und daffelbe Metall fein), T an 





talium. Profeſſor Boͤckmann in Karlsruhe hat gefunden, daß der 
braune Sand des. Rheines, welcher das ausgewafchene Gold begleitet, 
&hromeifen enthalte. Hr. Rudolf Meyer, der Herausgeber der ſyſte⸗ 
matifchen Darftellung aller Erfahrungen über allgemein verbreitete 
Potenzen. Aarau 1807. 4.”, hielt nady eigenen angeftellten Analyfen 
diefen Sand für Tantalium. 





Erdbeben. 


(Hiſtoriſch⸗ geologiſcher Nachtrag.) 

Die vier Aargauiſchen Provinzen: Unter⸗Aargau, Grafſchaft Ba⸗ 
den, Freien⸗Aemter und Frickthal, nahmen Theil an den Naturereigniſſen, 
welche die ganze Schweiz betrafen, und erfuhren eigene Erfchütterungen 
Ihres Erdbodens. Fleißige Sammler haben Jahre und Umftände der 
Wrobeben aus vielen Schriftftellern Julammengelzahen: Die vargnglich- 
ften find: «Memoires historiques et physiques sur les Tremblemens 
de terre, par M. E. Bertrand. A la Haye chez Gosse 1757.» und 

Chronif der Erobeben und Vulkanausbrüche mit vorausgehender Ab- 
handlun über die Natur diefer Erfcheinungen von Karl Ernft Adolf 
von Hoff. Zwei Theile. Gotha, bei Juſtus Perthes, 1840.” 

Eine andere „Chronica oder Sammlung*alter und neuer Nachrich- 
ten von den merfwürbigften Grobeben .... von M. J. A. W. Wien, 
bei Trattner, 1764.” wird durch die erftern entbehrlich. 


Die Orte der Schweiz, wo Erverfchütterungen beinahe einheimifch 
waren, find: Bafel, Egliſau und Hohenfar im Kant. Zürich, Kant. 
Glarus, Aelen und Srutigen im Kant. Bern, Leuk und Brieg 
im Kant. Wallis. — 

Der Biſchof Martus von Aventicum erzählt in feiner Chronff 
den Einfturz eines hohen Berges (Dent de midi) im Unter: Wallis, 
welcher im Jahre 563 plöglich ein Caftell und mehrere Ortfchaften 
(nämlich das Gaftell oder die Stadt Taurodumm, den Ort: Epanum 
und zu Dörfer) verfehüttete. Es iſt ungewiß, ob ein Erdbeben 
das Unglüd verurfachte. Die nieverrollenden Trümmer brachten eine 
fo ftürmifche Bewegung in den Lemaner:See, daß er zu Genf Brüden 
und Mühlen wegrib und die Stadt überſchwemmte. 

Die Erdbeben, welche die ganze Schweiz In Schrecken ſetzten, 
ereigneten fich in ven folgenden — 

802 Heftiges Erdbeben. (Bertrand.) 
829 (Bertr.) 
849 (Bertr.) 


858 
867 | (Bertr.) 
944 


1001 rättelte ein großes Srobeben in der Schweiz viele Gebäude zu- 

fammen ; Beuermeteore begleiteten vie Grf@einng. (Bertr. 
1021 Heftiges Erdbeben, welches zu Bafel das Münfter in den Rhein 
rzte und mehrere Gebäude umwarf; im ganzen Lande wur- 
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den die Brunnen trübe; einige goſſen blutrothes Waſſer aus. 
(Bertr.) 


1002} Bert.) 


418 Die Erdſtöße wiederholten fig während 40 Tagen. Diele Hu: 
er fielen ein. (Bertr.) 

1146 Allgemeine a der Schweiz und den angränzen- 
den deutfchen Ländern. (Bertr.) 

1170 


on Allgem. Erdbeben. (Bertr.) 


1290 | 

1346 den 24. Nov. — ein Erdbeben zu Bafel den biſchöflichen 
Palaſt ein und richtete in der ganzen Schweiz großen Schaden an. 

1348 im Januar warf ein Erdbeben zu Bafel wieder mehrere Haͤu⸗ 
fer ein, übelriechende Dämpfe verunreinigten die Luft und 
verurfachten die Pet, welche drei Jahre anhielt. (Bertr. 


u. Hoff.) 

1358 ereignete fih das Br Erdbeben, weldhes den 18. Oct. 
Nachts 10 Uhr die Stadt Bafel in einen Steinhaufen verwans 
delte. Der entflandene Brand verzehrte vollends, was verfchont 

eblieben war. Wiederholte Stöße folgten aufeinander ; mandhe 

Dörfer empfanden bie ren Mirfung diefer Grfchütterun: 
en. In der ganzen Schweiz wurben Gebäude befchädigt und 
Im Jura 38 Burgen eingeftürzt. (Bertr. u. Hoff.) 

1380 beunruhigten Erdſtöße die ganze Schweiz. (Bertr.) 

41394 den 22. März eben fo. 

1415 (Bertr.) 

4416 den 21. Juli. (Bertr. u. Hoff.) 

1531 (Bertr.) 

1533 am 25. oder 26. Nov. (v. Hoff). Im Thurgau warb der Lauf 
eines Baches verändert. 

1534 am 11. u. 12. Oct. ängfligten heftige Erpdftöße die Stadt Züri 
— und das ganze Aargau. Ragor erzählt, daß er ſelb 
während dieſes Ereigniſſes zu Windiſch geboren ward, und daß 
fein Bater, ver —386 farrer war, den ganzen Hergang 
——— (Hoff J. S. 248). Dieß Erdbeben ward auch zu 
Baden, Bremgarten, Mellingen, Brugg und Königsfelden mit 
Angft ımd Schreden gefühlt. 

1570 den 6. Auguft verbreiteten fich die 84 Erdſtöße, unter venen 36 

fehr ge waren, die der Stadt Bafel den Untergang drohten, 

zum Theil bis nach Italien, wurden alfo gewiß auch im Aar⸗ 
gau gefühlt. (Hoff I. S. 259.) 

1577 den 22. Sept. zwifchen 2 und 3 Uhr Morgens, um 5 Uhr Abende 
und in der darauf folgenden Nacht heftige Erdſtöße zu Bafel, 
die faft durch die ganze Schweiz empfunden wurden. (Bertrand 
und v. Hoff I. ©. 262. 

1578 den 28. Sept. Erderſchuͤtterung durch die ganze Schweiz, befon- 
ders ſtark in Zürich. (Bertr. ©. 46.) 

1584 den 1. März Erdbeben in der ganzen aueh, befonders fähls 
bar zu Helen und zu Bafel. (Hof. ©. 266.) 
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4601 den 8. Sept. in ber Racht eine flarfe Erberfchhtte d 
die Schweiz. zeg Luzern ward der Lauf der Reuß Me an 
terbrochen, fo daß der nafle Grund des Rinnfales zum Borfcheine 
fam. Der Seegrund fanf tiefer, das Waſſer trat .zurüd. 
kurzer Zeit kam der Seeboden und das Wafler wieder an die vorige 
Stelle, und die Reuß ſetzte ihren Lauf fort. (Bertrand ©, 
und 51, und Hoff J. ©. 273.) Auch die Urfchrift ver Chronif 
von Aarau führt diefes Erdbeben als ein fehr heftiges an. 

1601 den 29. November warf ein Erdbeben zu Bafel einen Theil der 
Stadtmauer ein und verbreitete durch Crichütterung Schrerten 
im größten Theile des Aargaus. Sin unterirpifches Getöfe bes 
gleitete die Bewegung. (Bertrand ©. 52. Hoff I. 275. 276. 

1645 den 19. Januar erfchütterte ein Erdbeben die ganze Schweiz, 
ftürzte Mauern und Thürme ein und hemmte zu Genf auf kurze 

Ä Zeit den Kauf der Rhoöne. (Bertrand S. 59 und 60.) 

- 1650 den 10. und 11. Sept. durchlief ein heftiges Erdbeben mit vielen 

Stößen und unterirbifchem Krachen, befonders am 10. September, 

den Kanton Bern, und erregte auch zu Bafel Morgens um 1 Uhr 

großen Schredien. (Bertrand ©. 61. Hoff I. ©. 300.). 

Den 10. Sept. 1650 Morgens 4 Uhr und den 17. Det. Nachts 

1 Uhr ward Aarau von einem ftarfen Erpbeben erfchüttert. Den 

20. Det. am angeorbneten Bettage während ver zweiten arenige 

-  bebte und krachte die Kirche fehr ſtark. (Gedruckte — 102) 

1660 am 30. Juni. Erdſtöße zu Schaffhauſen, Zürich, im ganzen 
Berner⸗Gebiete längs ver Aar. (Hoff J. ©. 315.) 

1674 den 6. Dec. Während der Morgenkirche,l — Erderſchutterung 
faſt in der ganzen Schweiz. (Hoff I. S. 325.) 

1681 — — — al: man zu Narau ein Erdbeben. (Chronik 
n der Urfchrift. 

1682 den 2. Mai ward die ganze Schweiz erfchlittert. Die Chronik von 
- Yarau nennt es ein flarfes Erdbeben. (Bertrand ©. 72. 73.) 
1684 den 26. Febr. Abends 9 Uhr flürzte eine Erberfchütterung in ber 
Schweiz mehrere Häufer ein. Sie war am heftigften in Ober: 

Wallis. (Bertrand ©. 80.) 

1685 Auch den 26. und den 28. Febr. erfchrecdten die Bewohner ver 
Sand heftige Erdbeben. (Bertrand S. 80.) Urfchrift der 
Chronik von Aaran. 

1699 im Janyar. Erdbeben in ver ganzen Schweiz., (Hoff I. ©. 351.) 

1703 den 4. Det. Erdbeben zu Aarau beobachtet. (Handichrift der Chro⸗ 
nit von Aarau.) | 

1721 den 3. Juli, Erdbeben, das — der Aar im Kanton Bern 

am fühlbarſten war. (Handſchriftliche Chronik von Aarau.) Zu 
Baſel bekamen einige Mauern Riſſe. (Bertrand ©. 91.) 

1726 den 7. Juli Morgens. Erſchütterung zu CEgliſau, Silbe, 
Glattfelden, im Berner: Webiete, zu Frutigen, im Siebenthal 
und im Waadtland. (Bertrann ©. 94. 

1728 den 3. Auquft. Heftiges Erbbehen in ver Schweiz. Bei Kind: 
haufen fanfen Seljen in ven Abgrund am Nagelfee. (Handſchriftl. 
Chronik v. Aarau. (Bertr. ©. 137. Hoff. S. 383. 

4729 den 3. Auguft, zwiſchen 4 und 5 Uhr Abends. Erderſchütterungen 

in der Schweiz bis ins Elſaß und in einen Theil von Deutſch⸗ 
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land verbreitet. Sie wurden zu Bern, Iängs ber Har, in Zirrich, 
zu Egliſau, Bafel, — 

Thürmen ſchlugen die Glocken an. (Hoff J. ©. 
1750 den 11. April te man faft in ganz @uropa ein jehr ftarfes 


Erdbeben. (Hrn. Delbafens geprudte Ehronif v. Aarau. &.155.) 
1755 den 1.Nov. SZerftörendes Erdbeben von Liſſabon, das in ganz 


Europa gefühlt ward. 

1755 den 9. Nov. zwifchen 2 und 3 Uhr Nachmittags. Viele Erpftöße 
in der Schweiz, in Zofingen, In Zürich, Bern, Genf, Freiburg, 
Neufchatel. (Hoff. I. ©. 452.) Gin Buß⸗ und Beitag wird im 
Derner:Bebiete u (Bertrand S. 129.) 

1756 auch den 9. Dec. Sehr ſtarke Erpftöße in der ganzen Schweiz. 
(Bertrand ©. 129.) 

1821 ten 14. Januar, in der Nacht, fühlte man zu Bern einen Erd⸗ 

| — auch in der Umgegend nicht unbemerkt blieb. (Hoff. 


| 1826 ben 28. unb 24. Juni verbreitete ſich eine Erderſchutterung 9— 


die Schweiz, das Tyrol und Ober⸗Italien. (Hoff IL. ©. 254. 
4830 den 26, Nov. Grobeben im Breisgau, das ſich in die Schweiz 


— (Strohmeiers Gemaͤlde von Solothurn. S. 56. Hoff 
1833 am 5. Januar, Abends 11 Uhr. Erdſtöße in der Schweiz. (Ebend.) 


1837 den 24. Januar Morgens von 2 bis 3 Uhr wurden im Aargau 
wei ftarfe Erbftöße verfpürt. (Rechenfchaftsbericht des Kleinen 
Rathes f. 1837. ©. 115.) 


Anmerfung. In dieſem Verzeichniſſe find nur diejenigen Erd⸗ 
beben aufgeführt, an welchen das Nargan Theil nahm. Andere, 
von denen dieſer Canton nicht berührt warb, blieben weg. 


Pflanzen des Aargaus. 


I. Claſſe. Einmännige. 
| @inweibige. 
Hippuris (Tannenwebel). Gemeiner Tannenwedel, Hippuris 
vulgaris, bei Aarau im Sumpflande, unweit der Yartrotte, im Bunt. 
Zweiweibige. 


Callitriche (Waſſerſtern); verna (Frühlings-W.), im Büdh- 
lein Gießen bei Aarau; vom Kuhrain bis aum Schanzrain. 2. inter- 
media (der mittlere), in der alten Aar, Mai bis Sult, 


Blitum (Erdbeerſpinat, Schminfbeere); capitatum (fopfartiger), 


eines Aputhefergartens bei Biberftein, auf einer trodenen Stelle 
‚Suli. 


II. Claſſe. Zmeimännige. 
Einweibige. 


(Hartriegel, Kerngerte, Kainweide, Beinholz); im 


. „Ligustrum 
Heden,, au Rainen und an ungebauten Plägen, Nat und Juui. 


* 


u. a. O. empfunden. In mehrern 
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-,  Syringa (Blauer Halver, YHeber, 2 ; vulgaris gemeiner, in 
Heden und Gärten ale wohlriechende Shan. ril und Mat. 

Jasminum (Jasmin); officinale (gemeiner weißer), in Gärs 
tem als Zierpflange, Iuni, Juli. 2. frutscans (ftrauchartiger gelber), 
auch in Gärten, zu gleichem Zwecke, Juni, Juli. 

Veronica (Chrenpreis); aphylla (blattlofer), an fleinigen 
Aläten auch auf dem Jura , niebriges Pflinzchen mit himmelblauen 

Iumen, Juli, Aug. 2. ofhcinalis (A I an hellen Plägen in 
Wäldern, häufig als Bruftthee benutzt, Juni, Juli. 3. chamadrys 
(EEE), 6—11 Zoll Hoch, mit himmelblauen Blumen, faft 

erall an Hecken, Juni, Juli. 4. beecabunga (Bachbunge, Quellen: 
Ehrenpreis), himmelblaue Blumen mit dunklem Strichlein, an flie: 
Benden Duellwaflern, wegen auflöfender antifcorbutifher Kräfte oft 
mit ver Brunnenfrefie als Salat genoflen, Juni, Juli. 5. anagallis 
(Waſſer⸗E., Gauchheil:E.), 1 bis 2 Fuß hoch, blaßblaue oder röthliche 
Blumen, in Gräben und Bächen, Juni bie Auguft. 6. teucrium (Ga: 
mander:&.), an Abhängen des Jura, auf Bergweiden und an Wegen, 
auch am Üngelberge, Juni, Juli. 7. serpillifolia (quenvelblättrige), 
auf feiten Wiefen und Feldern, Junt, Juli. 8. pulchella (mechfelfarbiger 
E.), hüufig auf fetten Aedern, Blume weiß, der obere Lappen fleifch- 
farbig oder bläulich, Juni, Juli. 9. polita (nievlicher E.), hellhimmel⸗ 

laue Blumen, häufig an Wegen und anf unfruchtbaren Aeckern im Som: 
mer. 10. urticzfolia (neffelblättriger E.), in fchattigen Wäldern zwi: 
90 Aarau und Solothurn, an felfigen en, uni, Zull. 11. 

edrzfolia (epheublättriger &.), mit blaßblauen Blumen, im Früh: 
ling häufig in Gärten, auf Aedern, an Wegen und Heden, gern an 
etwas —— Orten, März bis Juni. 12. arvensis (Acker⸗E.), 
mit einen bfaßhimmelblauen Blumchen, zwei Kappen des Kelches 
größer als die übrigen, im Frühjahre auf Brachäckern, auf Wieſen 
und in Gärten. 

Gratiola, Gnadenkraut, Burgirfraut; efficinalis, ächtes Gna⸗ 
denkraut, Gottesgnaden, Gichtkraut; auf fumpfigen Stellen am Hall: 
wyler:See, auf feuchten Wiefen und an Flußufern, beſitzt purgirende 
Kräfte, Juni bis Auguft. 5 

Pinguicula, #ettfraut; valgaris, gemeines Fettkraut, auf feuch- 
4 Triften, Torfwiefen, Mai bis Juli; fettig anzufühlen; geſpornte 

ume. | 

Utricularia (Waflerfchlauch) ; minor, Feine in den Gräben des 
Torfmoors zu Nieder: Rohrdorf und bei Fiſchbach, Juli und Auguſt. 

‚Lycopus, Wolfsfuß; Europzus, gemeiner, Fleine weißlichte in 
Wirteln figende Blumen, 1 bie GE ph, gemein in Waflergräben, 
auf feuchten Gründen, an Wegen, Juni, Juli. 

Rosmarinus, Rosmarin; oflicinalis, gemeiner, nur in Gärten. 
Sierpflanze, die Blätter in Apothefen brauchbar, Blüthen blaßblau in 
Iodern Trauben. Die Pflanze ift reich an ätheriſchem Oele. 

Salvia, Salbey; oflicinalis, Garten-Salbine, gemeines Küchens 
kraut, in Gärten und Weinbergen gebaut, die Blumen röthlichblau, 
felden weiß, balfamifch-aromatifch, Apoihefer: Pflanze, Wimdmittel 
des Volkes, Juni, Juli. 2. glutinosa, Hebrige mit gelben Blumen, 
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am Wege von Aarau nach Erlisbach, an fteinigen Orten: im Jura, 
— 3. pratensis, Wieſen⸗Salbey, häufig im trockenen Wieſen, Mat 
ni. 

Circza, Herenfraut; Iutetiana, gemeines, an Heden, mit weißen 

Biumenträubchen, Juni u. Jul. 
Zweiweibige. 

Anthozantum, Ruchgras, es odoratum, a se 
Honiggras, 4 bis 8 Zoll hoch, riecht Honigartig, auf Wiefen, an Hüs 
geln und an Wegen. 


III. Claſſe. Dreimännige. 


Einweibige. 


Centranthus, Sporn-Baldrian; roiher Sporn⸗Baldrian, Valeriana 
rubra Linn., häufig in Gärten, 3ierpflanze, Juni bis Auguft. 

Valeriana, Baldrian; offizineller Baldrian, 3 bis 5 Fuß hoch, 
blaßrothe oder weiße Blumen, Wurzel ftarfriechend, brennend bitter, 
frampfitillend, Nerven beleben, Juni bie Auguft, nicht felten an 
Heden und in Gebüfchen der Ebenen. 2. montana, Berg: Balbrian, 
im Juli und Auguft, nicht felten in Jurathälern und an Abhängen, 
an offenen etwas feuchten Stellen. 3. dieica (zweihäufige) mit preis 
männigen Blumen, das Weibchen Hat blaßröthliche Blünchen, auf 
feuchten Wiefen, an Heinen Wäfferungsgräbchen, Mat u. Junt. 


Fedia, Fedie; olitoria (Lämmerfalat, Ackerſalat, Feldſalat, Nüßs 
leinfelat) , * auf Aeckern und in Weinbergen, beliebte Küchen⸗ 
pflanze, blühend im April und Mai. Im Getreide finden ſich mehrere 
Abarten dieſes nüglichen Gewächfes, das Rinne wegen des Weghüpfens 
des reifen Suamens GärtnersHeufchrede hieß uyd dem Gefchlechte 
Baldrian zutheilte. 

Gladiolus, Siegwurz; communis, gemeine Siegwurz, nur in 
Gärten, als Zierpflanze, Main. Sunt. 3 

Crocus, Safran; vernus,. Be age Tan; elb, weiß und vio: 
lett, 2 bis 3 Zoll hoch, nur in Gärten als Zierpflanze. 

Iris, Schwertel, Schwertlifie; florentina, florentinifche Schwert: 
lilie, Wurzel nad) Veilchen riechend, nur in Gärten gezogen, 2. ger 
manica, deutfhe S., Im Juni, nur in Gärten als Zierpflanze. 3. si- 
birica, fibirifche S., im Niede bei Mafchwanden, unweit Mühlau. 
Mai u. Juni. 4. pseudacorus, gelbe Schwertel, an Teilchen und 
Bächen da und dort, Juni bis Auguft. 


Schenus, Knopfgras; nigricans, fehwärzliches, im Torfriede 
unweit Röllifen, purpurbraune, fchwärzliche Achrchen, Mai u. Junt. 
2. mariscus, fcharfes Knopfgras, an den Schneiden und am Rüden 
ver Blätter ftachlicht, im Sumpfe bei Wydlers Gumpen tm Rothtann 
unweit der Mar, Juli u. Auguft. 3. albus, weißblühendes, faft drei⸗ 
— Schaft, im Torflande bei Bünzen und unweit Hemmbrunn an 

er Bürnz. 


Cyperus, Cypergras; Aavescens, gelbliches, auf ſumpfigen Wie: 
fen bei Entfelden und bei St. Urbans Rain an der Solothnrnifchen 
Gränze; Blüthe honiggelb, Halm vreifantig, 3 Zell hoch, Zuli— Sept. 
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2. escalentus, Erdmandel, eßbares O., da und dort in Gärten gebaut, 
die Wurzelfnollen geröftet ale Surrogat des Caffees, Juli n. Äuguſt. 

Scirpus, Binfe; palustris, Sumpfbinfe, 1 bis anderthalb Fuß hoch, 
überall in Sümpfen, Mai u. Juni. 2. ovatus, eiförmigblühenver, un: 
weit Sedingen, Juli u. Auguft, in ftehendem Waller. 3. lacustris, 
Seebinfe, 3 bis 6 Zuß Hoch, in Seen und Teichen, ein Büfchel ver: 
felben trägt anfangende Schwimmer, Juni—Auguft. 4. setaceus, bor: 
flige Binfe, 3 bie 6 Zoll hoch, in feuchtem lettigem Boden bei Ols⸗ 
berg, Juli u. Aug. 5. triqueter, dreifantige B., an der Fleinen Aar 
bei Aaran und an andern ſtehenden Gewäflern, Juli u. Aug. 6. sylva- 
ticus, Waldbinfe, überall in Waldfümpfen und Gräben; Halm 1 bis 
3 Fuß hoch, dreifantig, Juni u. Juli. Ä 

Eriophorum, Wollgras; vaginatum, ſcheidiges Wollgras, Sei: 
denbinſe; Wolle weiß oder ſchwachroͤthlich, an ſumpfigen Stellen, faft 
eckiger Halm, Juni—Aug. i 

Zwetweibige Gräfer. 

Andropogon, Bartgras; ischemum, vieljähriges Bartgras, an 
duürren Stellen um die Weinberge am Hungerberge und bei Küttigen, 
Juni, Juli und fpäter. 

Panicum, $ermich; sanguinale, Blutfennich, häufig an Wegen, 
in ®ärten, in Höfen, an Mauern, in wohlangebauten Gegenden, 
YZuni— Aug. 2. erus galli, Hühnerfennich, in Dörfern, an Wegen und 
befonderd um die Mifthaufen. 3. miliaceum, Hirfenfennich, wird 
häufig angebaut, und blüht im Juli und Auguft; vie Halme werden 
2 bie 4 Fuß hoch. 4. verticillatum, quirlblättriger Fennich, hin und 
wieder an angebauten Stellen zwifchen Stoppeln, im Frickthale, Juni 
u. Zuli. 5. viride, grüner Fennich, an zen, an etwas befchatteten 
oder feuchten Stellen, Jult u. Aug. 6. glaucum, gelbhaariger %., 
an Wegen, an felfigen fonnigen Orten, Juni—Aug. 7. germanicum, 
deutfcher F., wirv hin und wieder angebaut, Juni u. Juli. 8, italicum, 
italtfcher 3., Vogelfennih, Hin und wieder angebaut, Juni u. Juli. 

Phalaris, Glanzgras; arundinaeea, rohrblättriges, am Teiche, 
Wydlers Gumpen genannt, bei Spreitenbach im Streulande; im Sumpf: 
laude unter St. Urban Rain, Junt u. Inli. Eine ſchöne Abart des 
Glanzgraſes, das bunte, picta, wird als Zierpflanze in Gärten gebaut; 
feine langen Blätter find weiß und grün, nach der Länge geiftreift wie 
Bänder. 2. canariensis, Ganarien-Glanzgras, ale Futter für Ga- 
narienvögel in Gärten und auf dem Felde gebaut, Juni u. Juli. 

Alopecurus, Fuchsfchwanz; agrestis, Acker⸗F., auf Aeckern nicht 
felten, Juni — Auguſt, mit lodern, dachziegligen Achrchen, violetten 
Bälglein. 2. geniculatus, gefnieter F., da und dort anf feuchten 
Wieſen am Genharbwalde und im Letten zu Subr, Juni u. Juli. .3. 
fulvus, Sumpf-$.., in Gräben bei Torfmooren, Anthoren, pomeran⸗ 
zengelb, Junt— Aug. 

Phleum, Liefchgras; pratense, Ader-Liefchgras, in Wieſen mit 
hohem Grafe, Juni—Aug. 2. nodosum, fnotiges, in Aeckern ge- 
mein, Juni—Aug. 

Asgrostis, Windhalm; eoaretata, ſtraußiger W., an Wegen und 
in Feldern, an etwas feuchten, unten ſteinigen Orten oder im Lehm, 


Zunt u. Juli; wechfelt ab mit weißen und rothen Bluͤ buſch⸗ 
* Bereinigung vieler Halme. 2. patula, offenriſpiger Windhalm, 
in loderer, etwas befchatteter Erde, Juni — Aug., ändert auch mit 
weißlichen und röthlichen Blüthen. 3. canina, Hunde:W., häufig tn 
der Nachbarſchaft von Torfmooren, auf feuchten Wiefen, Juni—Aug. 
4. spica venti, aͤchter Windhalm, 2 bis 3 Fuß hoch, Rifpe weit und 
Lg, » Getreide, befonders auf etwas vernachläffigten Aeckern, Juni 
u. 


Calanfagrostis, Reithgras; Epigeios, Land: R., bin und wieder 
in Gebüfchen und an Ufern der Flüfe, Juni u. Jul. 2. Pseudo- 
— ſchilfartiges R., da und dort auf ſandigen Stellen an 

fern der Flüſſe, Juli u. Aug. 

Milium, Hirfegras; effusum, ausgehreitetes $., im Genharb- 
walde, im Oberholze, auf dem Hungerberge und in andern Bergwäl- 
dern, Juni — Aug. 

Phragmites, Schilf; communis, m faft überall an Tei⸗ 
Ken, Seen, Flüfen und Baͤchen, Juli —Sept.; Halm 5 bis 8 Fuß 
hoch, Blätter lang, 1 Zoll breit. 

. Aura, Schmiele; cwspitosa, Rafenfchmiele, an feuchten, etwas, 
felfigen oder fandigen Stellen, auf Wieſen, Aedern, in Gehölzen, blüht 
den ganzen Sommer über. 2. flasuosa, gefchlängelte; in Laubwäldern 
und auf unfruchtbaren Hügeln, Juni u. Sun. 

Holcus, Soniagras ; lanatus, molliges Honiggras, faſt iberall 
auf Wiefen, iu. Juni. 2. molle, weiches, an Heden, Wegen 
und in Zelvern, Juni u. Juli. 

Avena, Haber; elatior, hoher Haber, faft überall auf Wiefen 
und an Grasplägen, Juni —Aug. 2. precatorium, paternofter:förmti- 
ger Haber, Bätlinras;z die Wurzel befteht aus 3 bis 5 ſcheibenförmi⸗ 

en, aufeinander liegenden Knöllchen, deren oberftes aufwärts einen 

chtbaren Halm, die mittlern Wurzelfchoffe zur Seite, das unterfte 
einen halmdiden Ausläufer treibt, der wieder Knöllchen Hervorbringt; 
ber Halm iſt 2 bis 3 Fuß Hoch; ausfaugendes Unkraut auf Aedern, 
zur Schweinmaft dienlih, Juni u. Juli, häufig in Fruchtfeldern. 3. 
sativa, gemeiner Haber ; wird häufig angefäet, Juli u.Auguft. 4. fatus, 
wilder, Aehrchen am Grunde und am Rüden röthlich behaart, Juli 
u. Aug. 5. pubescens, furshaariger H., 2 bis 3 Fuß hoch, Mai u. 
Juni auf Wiefen der Ebene und der Berge. 6. tensis, Wieſen⸗ 
haber, an trodenen Stellen, an Wegen, Juni u. Juli. 7. flavescens, 
gelbliher H., Aehrchen fehr fchlank, gelblih, Juli u. Yug. in trocke⸗ 
nen Wiefen. R 

Melica, Perlgras; nutans, überhängendes, Mai u. Junt, tm 
Buchwalde am Hafenberg bei Aarau, auch anderswo in Laubwäldern. 
— einblüthiges, April und Mat in Lanbwaͤldern an trockenen 


en. 
Briza, Zittergras; media, gemeines 3., Aehrchen berzförmig,- 
Juli u. Aug. auf Wiefen und Weiden. a 
Poa, Rifpengras ; eragrostis, fchönftes, 1 bis 4 Zoll Hoch, am 
trockenen Stellen, Juli u. Aug. 2. — Waſſer⸗R., 5 bis 8 Fuß hoher 
Halm, fingersdick Blätter am-Rande ſchneidend, an ſeichten Stellen der 


- 
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tffe und Baͤche, auch in Gräben, am Rhein dei Stein, Inli u. Aug. 3. 
ne fluthendes R., faft aberall in Gräben, Funi— Sept. 4. — 
tensis, Wieſen⸗-R., 1 bis 2 Fuß hoch; hin und wieder auf Wieſen, 
Mai u. Juni. 5. annua, — R., Halm 6 bis 8 Zoll hoch, April 
— Sept. 6. trivialis, Triften:R., an etwas naflen Stellen, an Wegen 
und anf Aeckern, Juni—Aug. 7. palustris, Sumpf:R., Halm 2 bie 3 
Buß hoch, fehr ausgebreitete Riſpe mit langen Aeften, an naffen und 
fandigen Stellen im hohen Graſe an Flüffen und Seen, an der Müns 
a der Suhr, Juli u. Aug. 8. nemoralis, Walv:Rifpengras, in 
Wäldern, meiftens im Grafe, befonders um Zofingen, Juni u. Zult. 


Dactylis, finänelgras; glomerata, gemeines 8. auf Wiefen fa 

überall, Suni— Sept. ; ‚8 tefen faſt 
Cynosurus, Kammgras; cristatus, gemeines K. auf fruchtbaren 

Wieſen, Mal u. Juni. — der f fruch 


des Laubholzes, Juli u. Aug. 7. erecta, — S., häufig an 
unbebanten Stellen des ebenen Landes, Suni—Sept. 8. piganten, 


Bromus, De mollis, weiche Tr., faft überall auf Wiefen 
und an Wegen, Juni—Aug. 2. racemosus, traubenblüthige Tr., 
an Wegen und im Getreive, Sun 
im Getreive, Juni u. Juli. 4. secalinus, Roden-Tr., unfrautartig 
im Getreide, Juni u. Juli. u: 

Triticam, Weizen; häufig auf Aeckern, augebaut wirb das vul- 
gare, der gemeine W., Jull u. Aug, das turgidum, englifcher, 
durum, hartfämiger, polonicum, polnifcher Weizen, werden viel 
felteirer angebaut , Zulin. Aug. 2 Spelta, Dinfel, ſchwaͤbiſcher Met 
en, unter dem Namen Korn faſt auf allen Fruchtfeldern angebaut. 
. dicoccum, &lmer:®., in bergigen Gegenden auf der Sommnenfeite 
nicht felten angebant. 4. monocoecum, Einforn, einförniger W., wird 
felten gebaut, Julin. Ang. 5. repens, Quecken⸗W., kriechender W., 
auf trockenen unbefchatteten Aeckern nicht felten, weit Eriechende Wur⸗ 
zel mit Rnöllchen an ven Fafern. Apothefer-Kraut, radix graminis, 
Graswurzel, Juni—Ang. 6. caninum, HundeW., in Heden und 
Gebüfcdhen, Juni — Aug. | 

Secale, Roggen; überall ala Getreide angebaut; cereale, ge: 
meiner R., Halm 4 bie 6 Fuß hoch. Säufig, zu Strohgeflechten 
nutzt und während der Blüthe abgefchnitten, Mai u. Juni. 
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Eordeum, Gerfle; —— gemeine G., haͤufig angebaut, Zunt. 
2. distichum, zweizeilige &., Futtergerſte, hin und wieder gebaut, 
a u. Juli. 3. zeocriton, Bartgerfte, an einigen Orten gebaut, 
uni u. Juli. 4. hexastichon, fechszeilige &., Knopfgerfte, wird 
temlich häufig angebaut, reift gegen Ende Auguſts. 5. murinum, 
ausgerfte, wächst wild an Mauern und Wegen, Juni—Sept. 
Lolium, Lolch; perenne, dauernder 2. auf Wiefen und an Wer 
en, wird unter dem Namen englifches Raygras zur Bildung von 
Rafen verwendet. 2. temulentum, betäubenver L., häufig als Unkraut 
im Getreide, das einzige einheimifche, unter vem Namen Trümmel 
befannte giftartig (betäubend) wirkende Gras, Juni u. Juli. 3. 
speeiosum, fchöner L., im Getreide, doch feltener als die vorige Art, 
Suni u. Juli. 4. arvense, Ackerlolch, im Geireive, Juni u. Juli. 


Dreiweibige. 
Holosteum, Sparre; umbellatum, doldige Sp., auf bürr 
Plägen bei Zofingen, Mai u. Juni. | 


1V. Claſſe. Viermännige. 

Ginweibige. : 
Globularia, Kugelblume; vulgaris, gemeine K., Häufig im 
Sungeline und in beiten Ausläufern, auf Kies: und Sandplägen an 

Klüffen, Mat u. Juni. 
Plantago, Wegerich, ea SA major, großer W., breiter We⸗ 
gerih, mit 7 Rippen, Mai—Sept., überall an Wegen. 2. media, 
mittlerer Wegerich, häufig in trodenen Wiefen und an Wegen, Mai 
—Sept. 3. lanceolata, a oder fpißiger Wegerich, 
Ripplikraut; die Blätter werden vom Volke häufig ale Wundmittel 
ebraucht, April—Sept.; Blätter gefurcht, drei- bis fünfrippig, in 

iefen und an Hecken gemein. 

Dipsacus, Kardendiſtel; sylvestris, wilde Karde, Stengel 2 bis 
5 Fuß hoch, mit krummen Stachelchen befept, In trockenen Straßengrä: 
ben und auf Aeckern, Juli. u. Aug. 2. fullonum, Weber: Karve; 
Stengel ſtachellos, 2 bis 4 Fuß hoch; wird Hin und wieder in ver 
Nähe von. Wolliuchfabrifen, z. B. bei der Feſtung Narburg angebaut, 
und dient zum Auffraden der Gewebe, Juli u. Aug. 3. pilosus, be- 
baarte Karde, oft an beſchatteten Orten, an Heden und Waldraͤndern. 


Scabiosa, Scabiofe; sylvatica, Wald⸗Se., in Gebüfchen und an 
Heden, 3 bis 4 Fuß hoch, Juni— Sept: 2. longifolia, langblaͤttrige 
mit Lilafürbiger Blume, Juni—Aug.; auf grasreihen Wien. 3. 
arvensis, Acker-Sc., Blumen am Rande ftrahlig, röthlichblau, Juni 
— Sept. Das Kraut war früher als Brufjtmittel (Apoftemfraut) und 
gegen Schärfen ae 4. collina, Hügel:Se., ber Stengel oben 
mit gelbföpfigen Drüſenhaaren neben einfachen beſetzt, an trockenen, 
etwas befchatteten Orten in nen SJuni—Aug. 5. suceisa, 
Sumpf-Sc., Abbiß, die Wurzel abgebiſſen, Blumen blau, überall an 
Megen und in Wiefen, Juni—Aug. 6. glabrata, fahle Sc., Stengel 
and Blätter ganz Fahl, nur der oberfte Theil des Stengels ſchwäch 
behaart, Blume röthlichblau, in Sumpfwieſen, die Wurzel abgebifien, 
Juni —Sept. 7. columbaria, Tauben-Sc. Stengelblätter tier ſteder⸗ 





319 


yoltig, Blume blau, am Wegen. und. Hügeln an trodenen Orten, 
erde 8. suaveolens, wohlriechende Sc., Blumen blau, wohl: 
riechend, Etengelblätter tief fieverfpaltig, bei Baden, Juli u. Aug. 


Galium, Labfraut; mollugo, weißes 2., unangenehmer, moderi⸗ 
ger Geruch, überall an Hecken und Geblfchen, Juni— Aug. 2, verum, 
gas L., gelbe Blumen mit Honiggerud), vom Vieh verſchmaͤht, Juli u. 

ug., auf irockenen Hügeln. 3. supinum, liegendes L., Blumen weiß, an 
rauhen Orten, an Mauern, auf trodenen Wiefen, Juni u. Jult. 4. sylva- 
ticum, Wald⸗L., in Lanbholzwälbern der Meinberg: Gegenden, Juni 
u. Suli. 5. palustra, Moor:2., in Gräben und Sümpfen, Juli u. 
Yup 6. ulignosum, Sumpf-2., in Sümpfen bei Zofingen, Juli 
u. 8: 5. boreale, nörbliches L., in Laubwäldern an etwas feuchs 
ten Stellen, Juli u. Aug. 8. Aparine, Fletterndes L., Klebern, an 
Hecken und Gebüfchen, Unfraut in Aeckern, beſonders im Flachfe, 
SJuni—Aug. 9. spurium, unächtes L., an freien, unbeichatteten Or⸗ 
ten, in Feldern, Juni—Aug. 10. tricorne, breihörniges L., Blüm- 
hen weiß, Stengel 5-6 Zoll hoch, Juli—Sept. 


Asperula, Waldmeiſter; odorata, wohlriechender W., häufig in 
Laubhölzern, Mai u. Juni. 2. eynanchica, Hügel⸗W., auf trodenen 
Hügeln u. Weiten, Juni— Sept. 


Sherardia, Sherardie ; arvensis, Ader-:Sh., %—4 Zoll Tanger, 
viereckiger, liegender Stengel, violette Blumen, häufig im Getreibe, 
Juli u. Auf. - 


Cornus, Cornelle, Cornelkirſche; mascula, gelbblühende C., 
Dirlige, häufig in Gärten und Heden, die Blüthen vor den Blättern, 
März u. April. 2. sanguinea, rothe C., bluthrothe Zweige, weiße 
Blumen, ſchwarze Beeren‘, widerlich ſchmeckend, in Heden und Bor: 
aA ie Mai u. Juni 3. alba, weiße C., häufig in Luflgärten und 

nlagen als Zierftrauch mit weißen Beeren angepflanzt; flammt aus 
Canada, Mai u. Juni. 


Majanthemum, SchattenbInme; bifolium, zweiblättrige Schatten: 
blume, ehemals convallaria bifelia, Zweiblatt, Eleine Maiblume, 
Ditthe weiß, traubig, wohlriechenn, Beeren zulegt roth, Häufig in 
hellen Navelwäldern, Mai u. Juni. 


Alehemilla, Sinau (Brauenmantel); vulgaris, gemeiner S., auf 
Wieſen, an Rainen und Heden, Juli u. Aug. 2. arvensis, Acker⸗S. 
Häufig auf Aeckern, MaiAug. 


Sanguisorba, Wiefentnopf; oflcinalis, gemeiner W., auf feuch- 
ten Wiefen, Iuli—Sept. ey N ' 


Dex, Stechpalme; aquifolium, gemeine St., in Wälbern, 
Main. Inni. | 


Sagina, Maftfraut; procumbens, liegendes, Stengel niedere 
liegend, fadenförmig eufte end, 3 bis 6 Zoll lang, Blümchen weiß, 
an Wegen um die Häufer und Gärten, auch in Korfmooen, Juli 
u. Aug. 2. apetala, fronelojes Maſtkraut, Stengel 1 bis 3 Joll 
hoc, aufrecht, ſteif, Blumenblättchen fehr klein ober fehlend, im 

andboden an etwas feuchten Stellen Hin und: wieder, Mai u. Sunt. 


Potamogeton, Laichkraut; natems, ſchwimmendes, Blätter alle 
auf dem Waſſer fchwimmend, in ruhigem, ſeichtem Waſſer, Juli ®, 
Ang. 2. oblongus, längliches 2., am Bord des Hallmyler:Sees, 
bee an ber Heinen Aar, Juli u. zuß, 3. densus, bichiblättriges®2., 
in Gräben und in ſtehendem Wafler, Juli u. Aug. 4. serratus, ges 

ähntes 2., in fließendem Wafler, 3. B. im Suhrbach bei Aaran, 
ult a. 5. perfoliates, durchwachſenes L. in Teichen und Seen, 
auch in ftillen Elußbuchten. Juli u. Ang. 6. erispus, fraufes &., 
linearifche Blätter, am Rande kraus, Mai u. Juni in Baͤchlein. 
7. acutifolius, fpigblättriges L., in Bächen und Flüſſen, Zuli u. Aug. 
8. obtusifolius, ftumpfblättriges L., häufig in Baͤchen, Gräben und 
Seen, Juli u. Aug. 


V. Klaſſe. Bünfmännige. 
Tinweibige. 

Echium, Natterkopf; valgare, gemeiner N., an Wegen und in 
Aeckern, Juli Sept. . 

Pulmonaria, Lungenfraut ; ofheinalis, gemeines &., am Rande 
yon Laubhölzern und in Gebüfchen ; weil die Blumen wegen verfchtes 
denen Alters das eine roth, das andere blau erfcheinen, heißen: fie 
die ungleihen Schwefterden ; April u Mat. 

Lithospermum, Steinfame ; officinale, gemeiner St. an Ader- 
rainen und auf Aedern, Juni u. Juli. 2. arvense, Acker⸗St., in 
Aeckern und Feldern, Mai — Juli. 
| hytum, Beinwurz; officinale, gemeine Beinwurz, Walls 
— feuchten Wieſen, Mai —Inli. 

Borrago, Borretſch; officinalis, gemeiner B., in Gärten gebaut, 
zuweilen verwilvert ; Die Blätter werben ale Gemüfe Benügt. 

Lycopsis, Wolfsgefiht, Krummhals; arvensis, Ader:Kr., in 
Aedern der wärmern Schweiz, aud des Aargaus, Juli u. Ang. 
(Suteri Flora helv. P. I. pag. zum.) . 

Anchusa, Ochfenzunge; officinaljs, gemeine D., Juni — Aug., 
an Wegen und unbebauten Orten, auf Aderrainen im Schachen an 
der Heinen Aar zu Aarau. : 

Myosotis, Mausohr; palustris oder scorpieides, Sumpf: M., 
PVergißmeinnicht, in Gräben und in Bächen, Mai— Ang. 2. strign- 
losa, ftriegelhaariges M., in Sumpfwiefen an moorigen Stellen, 
Mai u. Juni. 3. exspitosa, rafenbildeudes M., in Gräben und 
Torffümpfen bei Entfelden, Mat— Juli. 4. sylvatica, Wald: M.,. in 
lichten Waldungen der- Berge an feuchten Stellen, JJuli u. Aug. 
5. arvensis, an Wegen, in Wiefen umd auf Feldern, behaart, Mai 
u. Juni. 6. Lappula, Kletten:M., behaart, an trodenen Wegen, an 
en an Zäunen, an trodenen, offenen, fandigen Orten, Mai 
u. Sunt. | 

Cynoglossum, Sundszunge ; officinale, gemeine H. an Wegen, 
Heden, auf Dämmen, Juni u. Juli. 2. Omphalodes, —* 
— in Gaͤrten als Zierpflanze gezogen, April u. Mat, 
blaßblaue, felten weiße Blumen. | 











—— Primel; ⸗Meinalis, Schl fume. April Zul, in 
Wieſen, an Rainen, am Rande von en 2. elatior, ker Br., 
an etwas feuchten Orten, an Heden, an VBorhölzern. Dat, Juni. 3.fari- 
nosa, gepnderte Pr., auf feuchten Wiefen, im .Sumpflande. Mai—Ang. 
4. Auricula, Aurifel, in Gärten gegagen, als eine der vorzlig⸗ 
lichten Zierpflanzen. Mai—Yug. 5. odorata, Mapönelein, rothinlins 
dige Pr., wohlriechende Pr., mit rothen Flecken an der Deünbung, 
— — auf trockenen Wieſen, auf ſonnigen Hügeln. Mai, 


Cyclamen, Erdſcheibe; europæum, europaͤiſche &., in Lanubhöl: 
ern, auch bei Ionen.’ Iuli— Sept. 2. hederzfolium, epheublättrige 
&. wird zuweilen in Töpfen gezogen als Zterpflanze, April oder Aug. 


Anagallis, Gauchheil; arvensis, Acker⸗G., faft überall im Getreide, 
en 2. carulea, blauer G., auch im Getreide, aber feltener. 
Sunt, Juli. | 

_Lysimachia, Egelfraut, Lyſimachie; vulgaris, gemeine; in Ge⸗ 
en an etwas fumpfigen Orten. Juni, Juli. 2. — ſtrauß⸗ 
bluͤthige L., In Torffümpfen, an Gräben und Bächlein auf etwas be⸗ 
waldeten Plätzen. Mat, Juni. 3. punctata, punftirte, in Gärten 
gezogen, Zierpflanze. Juni, Juli. 4. nummularia, friechende 2., Pfen- 
ningfraut, an grasreichen etwas feuchten Stellen. Junt, Jult. - 


Me thes, Softenblume; trifoliata, dreiblättrige 3., Bitter« 
flee, Biberklee, in Gräben und Sümpfen. April—Iuni. 


Erythrea, Tauſendguldenkraut (fonft Gentiana Centaurium , 
Chironia) ; Deren Grrieines T., in tbonigen Wiefen und Xedern, 
an Felvrainen, an Waldrainen. Juli, Aug. 


Gentiana, Enzian; lutea, gelber, audh auf vem Jura. Jult, Aug. 
2. cruciata, Kreuz&., an Wegen und auf Hügeln au trodenen Drten. 
Juli, u 3. Pieumonanthe, Sumpfs@., 1 bis 2 Fuß hoch, in 
——— tefen. 4. acaulis, ſtielloſer E., auf dem Jura. Juli, Aug. 
. verna, Brühlinge-G. ; auf Wiefen, an Zlüffen, an Hügeln und auf 
etwas trodenen Stellen. Mai—Sept. 6. estiva, Sommer⸗CE., auch 
anf Wieſen, an Zlüffen. Iuni— Aug. 7. eiliata, gefranzter C., auf 
Hügeln der Ebene. Iuli—Sept. 8. germanica, deutſcher E., in etwas- 
fenchten Biefen. Juli —Sepi. 
Polemonium, Sperrfraut; caruleum, blaues Sp., an vielen Or⸗ 
ten in Gärten gebaut. Sul, u. 000 
*  Convolvulus, Winde; sepium, Heden:®. Juni— Aug. 2. arven- 
sis, Acker-W., auf Feldern. Junt, Zul. 
Datura, Stechapfel; Stramonium, gemeiner; auf Schutthaufen 
unb in Gärten, gebaut, um bas Bier zu Derberben, und — Rauchen 
der Blaͤtter. Juli, Aug. 
— — Bilſenkraut; niger, ſchwarzes B., auf Schutthaufen. 
Nicotiana, Tabak; Tabaeum, gemeiner T., wird angebaut in 
fandigem Lande. Juli, Aug. 2. latissima, breiter T., wird angebaut. 
Juli, Aug. 3. rustiea, ern:T., ebenfalls angebaut. Juli, Ang. 
Gem. v. Aargau. 21° 


Verba , Bolltaut; thapsms, gemeines W. Kouigekerze, in 
Gebüfchen, au Seden und Wegen, — die Fey zum 
Bruftthee. Juli, Aug. 2. nigrum, ſchwarzes an Wegen, Zäunen, auf 
abgeholzten Blägen. Juli, Aug. E 

Solanum, Nachtſchatten; nigrum, ſchwarzer N. auf Schutihaus 
% und an Wegen. Juni — Aug. 2. Dan in 

büfchen und etwas feuchten Orten, Beeren Halbgift, das edelhaft- 
En chmedende Holz des ſtrauchartigen Gewaͤchſes in Apotheken. 

‚ Aug. 3. tuberosum, fnolliger N., Kartoffel, Erdapfel, Erd⸗ 
birne; benugt wirb die Kartoffel zu Speife, zur mann, zut Be⸗ 
reitung von Staͤrkemehl, von Zuder und Syrup, zum Branntwein⸗ 
brennen; überall im Aargau angebaut. Juli, Aug. 

Lycium, Bodsborn; barbarum, gemeiner B., zum leberziehen 
von Lauben und zur Meberfleivung von Gartenhauswänden überaus 
dienlich, und deßwegen in Gärten angebaut. Juli, Aug. 

Physalis, Schlute ; alkekengi, gemeine Sch.; an Hecken, in Wein- 
bergen und in deren Nähe. Juni, Su. ; 

Capsicum, fpanifcher Pfeffer; annuum, gemeiner fp. Pf., in 
Gärten gebaut für Apotheken und als Zierpflange. Juni, Zult. 

Atropa, Tolffraut; Belladonna, Wolfskirſche, am Rande von 
Laubholz und in Vorhölzern. Jumi— Aug. | 

Mandragera, Altaui; ofhicinalis, gebräuchlicger Altaun, hin und 
wieder in Gärten gezogen. April, Mat. 

Vinca, Sinngrün; major, großes S., in Gärten und Anlagen. 
Mat, Juni. 2. miner, Feines ©., an trodenen Plaͤtzen in Borhölzern, 
mit blauen, feltener mit violetten Blumen, tm Gehölze am Wege 
ins Rodenhauferthälchen unweit Aarau. Mai—Yuli. 

Phyteuma, Rapunzel; Spicatum, geährte R., an Hecken und am 
Saume von Laubhölzern, in Gebüfchen. Juni, Juli. Am Anfabe des 
Blattftieles aufpem Blatte ein fchwarzer, in Strahlen auslanfender Fled. 

Campanula, Glockenblume; rotundifelia, runvblättrige G., nur 
die Wurzelblätter herzsnierenförmig, überall an Wegen, Heden, trofe 
fenen Wiefen. Juni—Sept. 2. pusilla, Tleine G, im Lehmboden, 
an offenen und befchatteten Stellen. Juli, Aug. 3. rhomboidalis, 
tautenblättrige ©., auch im Jura. Juli—Sept. 4. rapunculus, Ras 
punzel⸗G., an Heden und Rainen, auf trodenen Wieſen. Aug., Sept. 
5. speculum, ad 5 Brauenfpiegel, auf Aedern im Getreide, 
Dlumen purpursviolett. Juli, Aug. 6. persicifolia, pfirfichblätteige 
G., häufig im SuengeBirge auch bei Aarau. Juni, Juli. 7. cervi- 
caria, natterkopfblättrige Hirfh=&., auf trodenen Hügeln, am Sun: 

erberge bei Aarau, * Olsberg und Rheinfelden. Juni, Inli. 
8. glomerata, Knänel:®., auf Hügeln, am Rande von Laubwälbern, 
im Lehmboden. Juli, Aug. 9. hirta, rauhe G., an trodenen, dürren 
‚Orten. Juli, Aug. 10. rapunculoides, rapunzelartige G., häufig an 
Mauern, Wegen. Juli, Aug. 11. Trachelium, große G. Halskraut⸗ 
®., an Helden, Wegen, Grasplägen, Walprändern. Zuni— Sept. 
12. urticsfolia, neflelblättrige &., in Gebüfchen, in hohem Grafe. 
Juli--Sept: 13. medium, Marien⸗G., in Gärten. Jun, Juli. 14. 
pyramidalis, fpisfäulenförmige G., in Gärten. Juni, Juli. 


Lonicern, Lonicere; semperrirens, immergrüne L., in Gärten 
und — Fu Aug. 2.ca rifolium, isblatt, in Gärten. 
; riclymenum, Ya de L., in Bebüfchen des Wein⸗ 
Ianbes und in Gärten, Juli, 4. losteum, in 
Do und Borhölzern. Fl 5. Adpigena, Alpen-L., auch 
ei Aarau auf dem Jura. Mai —Sept. 6. nigra, ſchwarze L. 6 bis 
“40 Fuß hoher zeug, — im Jura, an etwas Fhattigen” Orten, 
an der Waſſerfluh. i—Aug. 

Viola, Veilchen; a wohlriechendes V., an Rainen, Hecken, 
auf Wieſen, auf etwas befchattetem, ai! trocdenem Grunde. März, 
April, in Gärten eine gefüllte Abart. 2. Martia, März B., an Wes 
gen Heden, teodenen Orten. März, April. 3. hirta, ehaartes V., 

en, in trodenen Wiefen. März, April 4. canina, Hunde: B,, 
überall in Baldern und an Heden. at, Zunft. 5. mirabilis, Bun: 
der:B., an etwas feuchten Orten, in der Nähe von Sümpfen. 6. tri- 
color, breifarbiges V., in Gärten, ‚auf Schutihaufen. Mai—Aug 
7. — Acker⸗V., auf Aeckern, im Getreide, Arzneikraut. Mai 
— Aug 

Impatiens, Sallmaine, Balsamina, Garten-B., in Gärten und 
in deren Nähe. Juli, Ang. 


Evonymus, Spinvelbaum; europsus, gemeiner S., Pfaffenkaͤpp⸗ 
lein; Mai, Imi. 2. — warziger S., in Luſigebufchen und 
Gartenanlagen. Juni, Juli. 

Rhamnus, MWegborn, Hagdorn ; catharticus, gemeiner Weißdorn, 
Kreuzdorn, in "Geb ıfchen und Heden, 1, 5 bis 10 Fuß hoher Strauch, 
Beeren und Rinde purgiren; man Benußt den Splint, Saftgrün zu 
maden. Mat, Juni. 2. alpinus, Alpen⸗W., 6 bie 8 Eu hober 
Strauch, häufig im Jura, auch bei Aarau. Mai, ont. 3. fra 
Faulbaum , Pulverholz; Bäumchen von 6 bis 12 Fuß Höhe, mit weiß: 

etüpfelter' Rinde; Holz verfohlt je Bulver, Rinde zu Wafchungen gegen 
Sautausfchläge. Mai bis Aug., in Gebüfchen und Laubhölzern. 


Zizyphus, Judendorn; volgaris, ‚gemeiner 3., in Gärten und 
Luſtwaͤldchen gezogen. Funi, 
Vitis, Weinſtock; vinifera, Weinrebe; häufig in Weinbergen an: 
aut, fein Wachsthum gebeiht bis 1800 Fuß über dem Meere Yunt. 
, sylvestris, verwilderter, in Hecken und an Rändern der Dein: 
benge. Juni— Aug. 3. hederacea, epheuartiger W., in Gärten zur 
eibung von Buben. ill, 


Anlagen. April, Mai. 2. ae ſchwarze, in en ke Mat. 
3. alpinum, Alpen⸗J., auch auf dem Jura. April, Mai. 4. grossu- 
laria, dornige J., Stachelbeere, 2 bis 3 Fuß hoher Sirauch, in Hek⸗ 
ken, veredelt in Gärten. April, Mat. 
Ledera, Ep = ; a gemeiner E., an Mauern, Bäumen, 
Felſen. Aug., 
| Iwein eibige. Ä 

Chenopodium, Gaͤnſefuß; Bonus Henricus, — ®, 

ſchwach bepubert, an Wegen und. Düngerplägen nf, in theuern 


Selten wie Spinat beuuht. Iuli--Sept. 2. album, weißer G. 
unbebaufen Stellen bei ven Dörfern. Iuli— Sept. 3. "murale, Dauer 
G., an unbebauten, etwas faftigen Stellen. Sul, Ang. 4. byhridum, 
Bafarb-B. bei Baden. ult, Aug. 5. polyspermum, im Getreide, 
auch bei Aarau. Juli, 6. Yiride, rüner G., in Gärten, au 
— als ee Koi fehr hoch a Juni Ag, 7. Botrys, 
eichenblättri * auf warmem Eandboden. Juni, Juli. 

Beta, — vulgaris, eyrla, gemeiner M., in allen Gaͤrten 
des Landmannes Yun, li. 2. rapacea, Rüben: a. ‚ Runtelrübe, 
wird in nielen Feldern gebaut zum Biehfutter, die rothe Rübe zum 
Salat. Juni, Jull. 3, maritime, Meer: M., hin ı ne wieder in Gaͤr⸗ 
ten, doch feltener als die vorigen Arten. Zul, Au 

Ulmus,, Ulme; tris, gemeine U., in Wäldern Mär, 
April. Schöner Baum, m, Sol Kaufe benupt zu allerkei Geräthen. 

— Aellepie syriaca, ſyriſche A., Seidenpflanze, in 
Bärten. Zul. 

Cuscuta, Flachsſeide; europza, europäifche F., Schmaro 
ae auf Nefieln, Blade Hanf. Juli, Aug. 2. Epilinum, Lein⸗F. 

hänfig auf Flachs. , Üug. 


= Schirmpflanzen. 
esiele; Sanikel; europza, gemeiner S., ir Wäldern. Mai, 


Cicuta, ———— ʒ virosa, giftiger W., in Graͤben bei 
Nieder · Rohrdor U, Aug. Wurzel und — fehr giftig, beſon⸗ 
ders vor der Blüthe, bei urzach. Juli, 
Apium, a graveolens, ee, häufig in Gärten 
gebaut. Juni, Juli. 

Petroselinum, —— sativum, gemeine, in Gärten ald Ge; 
würzpflanze. Juli, 

Sium, Mer; ee — er Waſſermerk; Sr 

- Büchlein und Gräbchen bei Aarau. Juni— Aug. 3 repens, kries 
der M., an Baͤchlein an der Telli bei — Juli, Aug. 3. fa = 


ria, Ader:M. , in Getreivefeldern. Juli, Ang. 4. sisarum, Zucker⸗ 


wurz, da und dort in Gärten gebaut und als Gemtife benutzt. Juli, Aug. 

Aegopodium, Geißfuß; Podagraria, gemeiner G., Baumtropfen, 
an Heden, in Önelen als Unkraut, einft Ju eberfolägen auf gichige 
Theile. Juni Sept. 

Carum, Küummel; carvi,. gemeiner K., auf Wieſen. Mai, Juni; 
einheimifches Gewürz. 

Pimpinella, Bibernell; magna, roße B., auf Wieſen. Juli, Aug: 
2. saxifraga, gemeine; an fonnigen Rainen, "bie Wurzel als ileims 
zertheilendes, magenflärfendes ittel gebraucht. Juni — 3. 
Anisum, Anis, in Gärten, ald Gewürz benugt, Juli, Aug. 

Bupleurum, Safenchr; rotundifolium, durchwachfenes H. 
Getreibe Juni, Juli. 2. ranunculoides hahnenfußarfiges, auf * 

Gislaͤfluh und au der Waſſerfluh. Juli, Hug, 3. lengifelium, lang⸗ 
blaͤttriges H., in Gebüſchen auf. — vagerberg. Jul, Aug. 








Aecthnsa, Gleiße; cynapium, gemeine G., Smpspeterfiite, 

in Gärten und auf Dan Bellern, ausgezei net durch die drei Krk, 
ngenden Laͤppchen feiner Hüllen und durch widerlichen Geruch beim 

Gelben Juli, Aug. Halbgift. 

Feniculum, Fenchel; officinale, gemeiner %., in Gärten gebaut 

als wohlriechendes Gewürz, Kraut and Samen aromatifch. Juli, Ang. 

Oenanthe, Rebendolde; iistulosa, röhrige R., in Waffergräben 

bei Aarau. Juli, Au 
. Phellandriyum, erienchel; aquaticum, gemeiner ; urintreiben⸗ 
des Apotheferkraut, auf fumpfigen Wiefen unweit Aarau. Juli, Aug. 

Seseli, Sefel; montanum, Berg⸗S., auf dem Jura und auf 

Dem Frickberge. Juni, Juli, 
ilaus, Silau; pratensis, Wiefen:S., ehemals Peucedanum 
Silaus, in feuchten Imleien. Juli, Aug. 
'Athamanta, Nugenwutz ; cretensis, Alpen:A., auf dem Jura, au 
on n, etwas befchatteten Beten. Juli, Aug. 2. Libanotis, kreuz⸗ 
läffrige A. auf dem Jura. Iult, Aug. 
Levisticum, Liebſtöckl; officinale, Arznei-2., fonft Ligusticum 
ae häufig in Gärten gebaut, Juni, Juli; die Wurzel in 
otheken. 
- Selinum, Silge; carvifolia, Euimmelblättrige S., auf ſumpfigen 
Wieſen. Juli, Aug. 

Angelica, Angelika; pratensis, Sumpf-%., in feuchten Wieſen. 
Juli, Aug. 2. sylvestris, Wald⸗A., 3 bis 4 Fuß Hoch, an Bächen 
in Waldgegenden, röhrig. Juli, ug | 

Archangelica, Engelwurz; efhcinalis, officinelle &., auf dem 
Jura da ımd dort. Juni, Juli. 

Peucedanum, Haarſtrang; cervaria, Hirſchwurz, an felfigen 
Orten am Fuße des Jura. uni, Juli. 2 p ’ Sum, 
giftig, in Sumpfiwiefen am See. Juli, Aug. 3. ae Wald⸗H. 
in Sümpfen und auf unbeſchattetem Boden in Gebüſchen. Juli, Aug. 

Anethum, Dill; hin und wieder in Gaͤrten gezogen und als Ge⸗ 

würz benutzt. 
Pastinæa, Paſtinak; sativa, gemeiner; zuweilen angebaut, mei⸗ 
ſtens aber wild an Wegen, Rainen ꝛc. Zuli, Aug. 

Heracleum, Bärenflan; 3phonudylum, gemeiner; in Wiefen und 
an offenen Waldſtellen. Juli, Aug. 2. montanum, Berg⸗B., auf dem 
Jurq an mehrern Orten. . 

Laserpitium, 2aferfraut; latifoliam, breitblättriges 2, im es 
ſtraͤuche der Vorberge auf dem Jura. Sult, Aug. 2. Siler, Roß⸗ 
kümmel, Pflanze 6 bis 12 Zoll hoch, an Felſen und in fteinigen Ges 
büfchen auf dem Jura. Juni, Juli. 

Daucus, Mohrrübe; Oarota, gelbe Rübe, überall angebaut, wild 
on Rainen und auf Miefen. Juli Aug. — — 

Cautalis, Hafidolde; grandifoli ßblathige H., zuweilen im 
@etreive. Iuli, Aug. 2. Eieniaen, mehr färmiee 8 ‚ da und dort 
im Getreide. Juli, Aug. 3. Anthriscus, Heden:$., Kletten⸗Haftdolde, 
an Heden und Rainen. Iuli—Sept. 


Scandix, Nadelkerbel; Peeten Veneris, fammförmiger R., im 
Getreide, 18 bis 24 Zoll lang, auch bei Muri. Juli, Aug 2. Ce 
refolium, gemeiner Kerbel, Klchenfrant und offizinell, Gäu in 
ten angebaut. Juli, Aug. 


Cherophylium, Kälberfrepf; sylvestre, großer K., auf ben 
meiften Wiefen nur zu häufig. Mai— Sept. 2. temulum, betäuben- 
der K., an Wegen, Helen. Juni Sept. 3. aureum, Stengel mit 
rothen Flecken beſetzt, an Heden und in Gebüſchen. Juni, Juli... 4. 
hirsatım, — K. m Baͤchen und in gewäſſerten ar bet 
Suhr. Juni, Juli. 5. aromatieum, wohlriechender K., in Gärten 
zuweilen angebaut. Juli, Aug. | 


Myrrhis, Süfßdolve; oderata, welfches Rörbelfraut, in Gärten 
gfgogen Wegen feines Anisgeruches. Juni, Zuli. | 


Smyrnium, Smyrnium; Dioscoridis, durchwachfenes S., nur In 
Bärten und in Weinbergen gezogen. Mai, Juni. 


Conium, Schierling; maculatum, gefledter S., Stengel 3 bie 4 

hoch, mit rothen Fleden, das Krant hat frifch einen widerlichen 

eruch, der Saft wird zu einem fehr wirffamen Ertract eingedickt, 
in Apothefergärten gegen Aarburg und auf Lenzburg. Juli, Kg 


Coriandrum, Koriander; sativam, GewüryR., Kügelifümmi, in 
Gärten angebaut. Juli, Aug. 


Dreiweibige. 


Rhus, Sumach; cotinus, Berriukenbaum, in Gärten und Lſt es 
bhfchen. Sunt. 2. Toxicodendron, wurzeinder ©., Straud 3 bis 5 
Fuß hoch, in Zier⸗ und Apothekergärten. milchiger Saft fehr fcharf, 
“die Hand fchwillt nach feiner B hrumg, Juni, Juli, 3. typhinum, 
irſchkolben⸗., 14 bis 20 Fuß hoher Baum mit braunrethen, wol 
Inen Heften, in Luftgärten. Juni, Juli. 4. Coriaria, Gerber:S., is 
rten und Luftgebüfchen angebaut. Juli, Aug. 


Staphylea, Pimpernuß , pinnata, gefieverte B., in Gärten und 
Sufgängen, Juni, Jult. 2. trifolia, virginifche P., in Anlagen und 
Luſtgebuͤſchen. Juni, Juli. 

Tamarix, Tamariske; germanica, deutſche T., im Sande an 
Flüſſen, an der Aar bei der Mündung der Suhr. Iunt, Juli. 2. 
gallica, franzöftfche T., in Anlagen umd Luftgebüfchen. Juli. 


Viburnum, Sthneeballenftrauch ; Lantana, Schlingbaum, in Laube 
bolzwäldern, ver sähen Zweige wegen zum Garbenbinden, Beeren 
eßbat. Mai, Juni. 2. Opulus, Wafjerholder, die weißen Blumen 
außen am Döldenrande groß, Beeren nicht eßbar, in Heden und Laubs 
hölzern. Juni, Juli. 

Sambucus, Hollunder; nigra, —— Holder, in Hecken und 
Gebuͤſchen nahe bei den Dörfern. Juli, Aug. 2. racemosa, Trauben⸗ 
gaben, Hirfchhölder, rothbeeriger H., in Laubwaͤldern. Mai —Juli. 

. Ebulus, Rrautholder, 2 bis 3 Fuß hoch, Actenholder, Attich, in 
Wäldern und auf unfruchtbaren Weiden, aus den Beeren eine urin⸗ 
treibende Selz (Rob) in Apotheken. Juni, Juli. —J 


Gar⸗ 


7 
Biermweibige. fi 
_ Parnassia, @inblatt, Parnaffie; palustris, Sumpf-&., Stengel 
einblaͤttrig, Blume weiß, fünfblätirig, & Honiggefäße, verkehrt herz 
förmig, mit Wimpern am Rande mit gelben Kügelchen an jedem 
Haare, auf feuchten Wiefen und an Sümpfen. Juli, Aug. 
— Fünfweibige. — | 
 Crassula, Didblatt; rubens, röthliches D.. bei Riederlenz auf 
Aeckern, ganz vom Anfehen eines Sevum. Juni, Juli. 
Linam, Lein; usitatissimum, Flache, Häufig angebaut. Juli, Aug. 
2. montanum, Bergflachs, zumeilen aud) auf dem Jura. Juli, Ang. 
3.:catharticam, PBurgir-2ein, in trodenen Wieſen. Juni —Aug. 
:  Drosera, Sonnenthau; retundifolia, rımdblätiriger S., In Torf- 
fümpfen, nur an offenen Orten. Juli; Aug. 
Armeria, Nelfengras (vorher Statice); vulgaris, gemeines R., 
in Gärten zur Einfaflung von Blumenbetten. Juli, Hug 
Sechsweibige. | 
Myosuras, Mäufefhwan;; minimus, Fleinfter M., im Getreide, 
felten, fehr verlängerter, mäufefchwanzartiger, mit Früchtlein beſet⸗ 
er Blüthenboven, 2 bis 3 Zell Ho, audy auf Dämmen, Gartens 
beiten, alten Dädern. Mai, Juni. 


VI. Claſſe. Sechsmaͤnnige. 
Cinweibige. 
Derberis, Sauerdorn; vulgaris, gemeiner S., Erbſeln, in Hecken 
und an Rainen. Mai, Funi. — — 

Peplis, Afterquendel; Portula, anſandigen, zuweilen üͤberſchwemm⸗ 
ten Stellen, bei lsberg Juni —Aug. a ° 

Narecissus, Narcifie; poäticus, weiße Nartifie, gelbes Neben: 
tröndhen mit rotem Rande, in Gärten. Mai, Juni. 2. odorus, 
wohlriegende N. in Gärten. April—Junt. 3. Tazetta, Tazette, 
April— uni in Gärten. 4. Jonquille, Jonquille, in Gärten und 
Töpfen. April, Mat. 5. Pseudo-Narcissus, gelbe Narciſſe, Mär: 
gt in den tiefen Wiefen an der Aa, zwifchen Hallwyl und 

eon. April, Mat. 

Galanthus, Schneeglödchen; nivalis, gemeines, in Baumgärten, 
in den Bergen hinter Kuttigen, an der Staffelegg. April, Mat. ‚ 

Leucoium, Levcoie, Knotenblume; vernum, Knotenblume, in 
etwas feuchten Wiefen und an Bergen. März Mat. 

Asparagus, Spargel; officinalis, gemeiner S., in Gärten gebaut, 
Wurzelſproſſen ale treffliches Gemüfe, verwildert auf Aarinfeln. Juni, 
Juli. 2%. amarus, bitierer, und 3. tenuifolius, feinblätteiger ©., tm 
Gärten. Juni, Jul. 

Convallaria, Maililie; con, Salomons Ste 

l, in Vorhoͤlzern, an Heden. April —Juni. 2. multiflora, viel 
e, an sn und in Wäldern. Juni, Juli. 3. verticillata, 
quirlblaͤttrige M., in Bergwaͤldern des Jura. Juli, Aug. 4. J 
wohlriechende M., Mayenrisli, in Wäldern, Vorhoͤlzchen. Mai. 


— 


pa, Tulye; gesnerinma, Series Tulpe, liche Zierpfla 
PH Hr 2. sylvestris, wohlriechende T., Fa April, — 
Fritillaria, Schachblume; meleagris, gemeine, in Gaͤrten. Hat, 
Juni. - 2. imperialis, Raiferkrone, in gi Sierblume. April, Mat. 


Lilium, Lilie; candidum, weiße L., überall in Gärten. Sunt, 
Juli. 2. bulbiferum, fnölfcyentra ende £., die Knöllchen in den Ach⸗ 
der obern Blätter, Blamen fat eu fiperla chroth, in Gärten. ya 
3. martagon, Türfenbunb — zern, am Jura. 
a 4. chalcedonicum, —S ‚in Gärten. Juni, 1 
Asphodelus, Affodill; Iuteus, gelbe > in Gärten. Juni, Juli. 


Anthericum, Zaunblume; a äftige 3., auf trockenen Hü:> 
en. Juni, Juli. 2. Liliago, aftiofe 3 > auf fleinigen Hügeln im 
ura. Juni, Juli. 

Oraithogalum, Milchſtern; umbellatum, bofdiger, in Aeckern. 
Unkraut. Mat, Juni. 2. nutans, überhäng enber M., in’ Wieſen und 
Baumgärten, 'felten, an ver Egg bei Grliebodh. April Mai. 3. 
Stengpetala, au —— und an Hecken. 4. arvense, Ader:M., auf 
Acdern. April, 

Scylla, — bifolia, — im Bergwalde bei 
Rockenhauſen unweit Aarau. April, Mai. 2. verna, Frühlin, — 
in Aeckern bei — Maͤrz, April, 3. patula, offene M., in 
Gärten. — Zunt: 

Allium, Lauch; ursinam, Bären:2., wilder Knoblauch, an Heden 
und in Enubgälgern April, [, Mat. 2. Schemoprasum, Schnittlauch, 
überall in Gärten. Dei Aug. 3. fallas, trügliher, am alten 
Schloſſe zu Baden. Juli, Aug. 4. fistulosum, altaifcher, al Kü⸗ 
chenkraut angebaut. Juni, Hull. 5. oleraceum, Gemüs-t., an Hef: 
fen, nahe bei Weinbergen. Juli, Aug. 6. sativum, Rnoblaug, an⸗ 
gebaut. Juli. Aug. 7. ophioscorodon, Rocdenbolle (Rocambole) an: 
ebaut. Juli,Aug. 8. Porrum, en Lauch, häufig angebaut. Juni, 

ti. 9. Au lei Schalotte, in Klichengärten. Julf. 10. Cepa, 
Zwiebel, überall als Küchengewäche angebau t. Juli. 

Hemerocallis, Tagblume; flava, gelbe. 2. fulva, braunrothe, 
beide als Zierblumen Gärten. Juli. 

Myaeinthus, Hyacinthe; racemosus, Trauben⸗H., in Weinbergen 
an NRainen. April, Mai. 2. orientaliſche, in&®ärten und Töpfen, 
Zierpflanze, April, Mat. 

Polyanthes, Tuberofe; tuberosa, gemeine T., in Gärten, 3ier: 
Manze. Juli, Aug. 

Colchicum, Seife; autumnale, Herbfl:3., Häufig in eiwas 
on Miefen, ae und Samen Suli— Sept. 





Hug. 6. melanthus, ſchwatzbluͤthige B., an ed Orten. Zul, 
. 7. Lampocarpus, glanzfruchtige B., an feuchten ſump 

Seifen Juli, Kun 8, eben, wirtelige B., an end 

fanbigen Orten, Sul, Ang. 9. bufonias, Kröten:B., an feuchten 


thonhaltigen Drten. Juni— Sept. 10. compressus, zuſammengedruͤckte 
4 gemein an feuchten grasreichen Stellen. —e— 


attigen Gewächſen); pilosa, haarige L., in Wäldern und Gebüſchen. 
| Int. 2. ee ei: L., in Bergwäldern. Dt 
g in Wälvern niedriger Berge. Mai. 


4. maxim 
Stellen. Mai, Juni. 5. campestris, 
an Heden. Mat, Juni. 6. spicata, geährte 2, auf dem Jura, au 
trockenen, etwas befchatteten Stellen. Jult, Aug. 

- . Acorus, Galmus; calamus, gemeiner E., in Süumpfen, au Seen, 
an Dorfteichen, da und dort von Landleuten gepflegt, die Wurzel klein 
— ii Salz und Ruß gemengt, gegen das Auflaufen des Viehes. 


Scheuchzeria, Scheuchzerie; Sumpf:S,, in ſchwammigen Torf⸗ 
fimpfen, Im Sumpflanbe bei dem Dorfe Schinznach. Juli, Aug. 
Zweiweibige. 

Dreiweibige. 

Triglochin, Dreizack; palustre, Sumpf⸗D., an feuchten Stellen, 
in thonhaltigem Boden. Juni —Aug. u. 

Rumex, Ampfer; Patientia, Garten-Ampfer, Gemüspflanze 
(franz. oseille). Juni, Juli. 2. crispus, fraufer A., in Wieſen, an 
etwas feuchten und Ben Orten. Juni, Juli. 3. Hydrolapathum, 
Fluß⸗A.; in Suͤmpfen, Gräben, am Sifielbadhe. Juli, Aug. 4. ma- 
ximus, größter A., mannhoch, in Gräben und an Teichen. Iuni—Aug. 
5. aquatieus, Wafler-A., in naffen Wiefen. Juli, Aug. 6. memo- 
lapathum, Wald-⸗A., an feuchten Stellen, im Walde Genhard. Juli, 
Aug. 7. obtusifolius, ftumpfblättriger, at MWiefen und an Wegen. 
Juli. Aug. 8. palustris, Sumpf-A., bei Rheinfelden. Juni, Juli. 
9. glaucus, meergrüner A., auf dem Jura bei Aarau im Felfengeröfl, 
bet den Ruinen von Schenfenberg, an ver Waflerfluk, an den Mauern 
bei Ennet:Baven. Juni, Juli. 10. acetosa, Sauer:A., überall in 
Bieten. Zunt, Juli. 11. acetosella, kleiner A., in Feldern, auf Wei⸗ 
den und in Wäldern. Juni. Suli. 

Bierweibige. 

Alisma, Froſchlöffel; plantago, gemeiner Fr., häufig in Gräben 

und Bäcsen. Full, ing. nm 0b = | 


VO. Claſſe. Siebenmännige. 


- Ginweibige. i ; 
Acsenlus, Roßfaftanie;, BE stanum, gemeine R. anf Luft: 
anlagen, Spazietivegen ale Zlerdaum faft einheimifch. Juni, Juli. 
2. Parin, rothe R., in Gärten und Anlagen. Juni, Juli. 3. flava, 
gelbe, feltener, in Gärten und Luftwälbchen. Juni, Juli. 


VII. Claſſe. Achtmännige. 
@inweibige. 

Oenanthera, Nachtkerze; biennis, zweijährige N., Garten-Ras 
punzel, an fandigen Stellen, auf Aeckern bei der Eleinen. Aar. 2. 
muricata, — N., in Gaͤrten und zuweilen verwildert auf 
ſandigen Blägen. Juli, Aug. 

Bpilobium, Weidenröschen; angustifolium, ſchmalblaͤt triges W. 
auf abgeholzten Waldplaͤ * Mat, Sunt. 2. hirsutum zottiges M., 
an Gräben und feuchten Wegrändern, bei Entfelden. Juni —Aug. 3. 

escens, haariges W., an fumpfigen Waflergräben mit ſtehendem 

afler. Junt, Aug. 4. —— numpf⸗W., in Torfſumpfen an 
etwas trockenen Stellen, bei Bünzen und Boswyl. Juli, Aug. 

Chlora, Bitterling; perfoliata, durchwachſener B., auf der Sud⸗ 
De Ungelbergs, unweit dem Lauterbrimnenbade auf Lehmboden. 

ept. 


Vaceinum, — H., in Nadelwaͤl⸗ 
dern gemein, z. m Genhard am Fußpfade 
nach dem Todten m Roggenhaufer:Thäldyen ; 
Beeren eßbar u ı des Weines. Mai— Juli. 
2. uliginosum, ı Torfmooren bei Bünzen. 
Mai, Junt. 3. ' Belbeere, Steinbeere. Mat - 


Juni, Juli; in chhen EN, dem Ro« 

fenthal und der Heufcheuer. 4. oxycoccos, Moosbeere (jekt Schollera 

enannt), kriechendes Stäubchen mit fadenförmigen Aeſtchen, rothen 

——— im Torfmoore bei Köllifen und Entfelden u. a. 
ut, 

Erica, Heide; vulgaris, gemeine H., in den meiften Waͤldern. 
Imi— Sept. 2. carnea, fleifchfarbige H., in niedrigen Gebüfchen und 
in Nabelhölzern. Mai, Juni. 
Tropzolum, Rapuzinerfrefie; majus, große K., in Gärten zur 
Bekleidung von Fenſtern ımd Wänden. Juni, Juli. | 

Daphne, Kellerhals; Mezereum, gemeiner K., Seivelbait, Zi⸗ 
lande, 2—3 Fuß un Strauch, häufig in Laubhölgern, 3. B. im 
Dberholz. April, Mai. 2. Laureola, immergrüner K., in Zaubwäls 
den der Borberge, auf ber Gisläfluh. April, Mai. Ä 

Passerina, Spaßenzunge; annua, jährige; ehemals Stellera 
passerina, zuweilen in Bergädern, auch bei Aarau, Zuli, Ang. . 


Zweiweibige. 


Dreiweibige. 

Polygonum, Knöterich; Bistorta, gemeiner K., Natterwurz; 
Häufig in feuchten Wiefen norblicher Abhänge. Juni, Juli. 2. vi- 
viparum, fnöllchdentragender K., auf ver Waſſerfluh. Juli, Auguft. 
3° Persicaria, $löhfraut, häufig an Straßengräben und auf Hedern. 
Suli— Sept. 4. lapathifolium, ampferblättriger K. die Blätter haben 
in der Mitte einen großen jchwarzen Fleck, um die reg una 
Stälfe ber. Juli—Sept. 5. laxiflorum, fchlaffblätiriger R., 2 
hoch, an Waldwegen, Kleinen Waflergräben, auch bei Benaburg. Suft 
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bis Sept. 6. Hydro »eBaflernfefer, an Walbwegen, Straßen 
— auf —** Mi (Sept. 7. Fagopyrum, B Buchiel; en, Heide 

da und dort ale mehlgebenve Pflanze angebaut. Sell. Auguft. 
8. aviculare, a , Bogelfraut, nienerliegende St el, überafl 
an Wegen, . an unbebauten Stellen, und auf Angern. Jun —Detober. 
9 Convolvulas, MWinden-K., überall auf Setreibeädern. JZuli— Sept. 
10. dumetorum, Heden- — — Mauern und Heden, auch am alten 
un zu Baden. Juli, 
——— 
aris, Einbeere; meines, vierblättrige E., an Seden und 
Wafhjimen, giftig. Iuni, Iult. 
Adoxa, Bifamfraut; ar Frauen gemeines B., an Heden 
bei Aarau, Zofingen u. a. April, M 
Elatine, Tännel; alsinastrum, — Taͤnnel, in den Siun⸗ 
pfen der — bei Entfelden (zweifelhaft). Zul, Aug. Die Pflanze 
5 Zoll Hoch, die unter Waſſer getauchten Blätter "Tinearifch, die obern 
eirund-Lanzettlich. 


IX. Klafie Neunmännige. 
Einweibige. 


Laurus, Zorbeer; nohilis; edler L., faf überall in Sir wegen 
der Veberwinterung in großen Gefäßen gejogen. April, Mat. 
x. Klafie. Zehnmännige. 
Ginweibige 
: Dictamnus, Diptam ; an eier D., da und dort in Gärten 
gezogen; Sierpflanze. Zul, A 
Ruta, Raute; —— — , faſt überall in Gärten 
gezogen. Yuli, Anguft. 
Cereis, Judasbaum; Siliquasteum einer; in Lu arten 
und Anlagen. April, Mai. ae 
Monotropa, Ohnblatt; Hypopythis; —7 — O., im Tan⸗ 
nenwald auf dem Hungerberg bei ns Juli, Auguft. 
 Pyrola, Wintergrün; rotumdifohia, Sr B., zuwellen 
in Tannenwälbern und Gebüfchen ver Vorberge. Juni, ‚Juli. 2. Se- 
eunda, einfeitiges W., im DBergwalbe, bei tnbhaufen am Nagelſee 
und bet Heuelmühle. Juni — Auguſt. 
Andromeda, Andromeda; — —————— A., in Torf: 
fümpfen, bei Nieder⸗Rohrdorf. ’ Sant, 3 
Aretostaphylos, Bärentraube at Arbutus uva ursi); uva 
ursi, gemeine 8. im Walde beim Kloftergute Horb, und beim Bade 
Brand ei Fun bis Augufl. 
Zweiweibige 
m Milzkraut; alternifolium, Beulen Er 3 
an Pr raͤben, feuchten Heden, an ſchattigen Orten. April, 
* rem; Aninel; annuuns, jähriger K. auf Aeckern. Dial. 
m 


Sasifraga, Stieinbrech; an felgen Plaͤren auf dem Jura. alt, 
Sr 2. aızeides, gelber; auf dem Jura in funrpfigen bewäflerten 
Orten, am NAsper Streichen no Küttigen. Juli—Sept. 3. ro- 
Wundifolia , rundblättrige, auf dem Jura an etwas feuchten: fchatkis 

en Orten. JZuniAuguft. 4. granulata, förniger St. um Gebi⸗ 
Fort ms Windiſch. Juni, Juli. 5. tridaetylites, dreiſtugriger St, 
an Felſen over Mauern. April — Juni. 

Dianthus , Nelfe; caryophillas, Garten⸗Nelke; In allen Gärten 
und in Töpfen gepflegt, auch verwildert an Mauern alter Schlöffer. 

Auguft. 2.chinensis, Chinefer:R., in Gärten. Juli, Anguft. 
3. plumarius, Feder:R., Briefen-Nägeli; nur in Gärten umd auf 
dem Kirchhofe. Juli, Auguft. 4. Carthusianorum, Karthäufer:R. In 
Gärten. Juli, Augufl. 5. Armeria, rauhe Nele, an Heden, auf 
trodenen Hügeln, an Waldrändern. Juli, Auguft. 6. barbatus, bar- 
tige R., in Gärten gemein. Juli, Auguft. 

Gypsophila, Gypskraut; muralis, Mauer:G., an Mauern und 
auf Stppelfeldern. Juli, Auguft. 

Saponaria, Seifenfraut; officinalis, gemeines, an Hecken, — 
raͤndern und Büfchen. Juli, — 2. Vaccaria, Kuh⸗S., im Ge⸗ 
treide, beſonders in der Gerſte. Juni— Augufl. 


Dreiweibige. 


Cueubalus, Taubenkropf; Behen, aufgeblafener T., in allen Wie: 
fen, an Wegen und Heden. Juni—Auguft. 

Silene, 2eimfraut; Armeria, Garten⸗L., in Gärten gezogen, 
als Zierpflanze. Juni, Yukt. 12. nutans, überhängende £., an Mauern, 
Selfen und an Wegen. Juni, Iuli. 

Alsine, Miere, Bogelmiere; tenuifolia, feinblättrige M., an 
Mauern und an fandigen Stellen. Mat, Imi. In Hegetfchwplers 
Ausgabe der Flora Helvetiens von Suter, Thl. I, ©. 218, fteht 
Alsine in ver Klaffe V., Ordnung IIE. Alsine media, die gemeine 
Vogelmiere, mit entzwei getheilten Blumenblättchen und mit eirund⸗ 
berzförmigen Blättern, wächst überall in Gärten, auf Aedern und 
an Wegen. (Sie hat von 3 bis 10 Staubgefäße.) März— Sept. 

Mehringia, Moosling; muscosa, moosartiger M., an xtwas 
feuchten Felſen der unteralpigen Region, an fchattigen Steflen unweit 
on auf dem Lindenberg. Juni, Juli. 2. trinervia, breinervi 
a Ir Heden und in Wäldern an etwas feuchten Orten. Juni bis 

guft. 

Arenaria, Sandfraut; serpillifolia, quendelblättriges ©., Haufe 
auf Mauern und Felfen. Jumt: bie Auguſt. 2. viscida, flebriges ©,, 
An guter Erde an Felfen. Juni, Juli. 

Stellaria, Sternmiere,; nemorum, Wald-St., in etwas mooriger 
Erde an waldigen Orten. Juni bis Aug. 2. pentagyna, fünfgriffelige 
St., in guter Erde an Gräben. 3. holostea, großblumige S., im 
Genharbfelde an Wegen. Hai. 4.tgraminen, grasartiges, häufig an 
Heden und Gebüfchen. Mai —Aug. 5. uliginosa, Sumpf:St., an 
torferdigen Stellen. Juni, Juli. 6. Fe mittlere St., faſt überall 

en, ehe 


in Gärten, auf Aeckern, an Wegſaͤum mals hieß Alsine media, 
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wie oben angemerkt warb, Do * Pine. Nirz— Sept. 
7. — Vogel⸗St., an chatteten Orten, — 
Bierweibige. 
F ünfmweibige. ’ 
Sparf; arvensis, Acker⸗S., auf Brachäckern und im 
Getre be, u Aug. '2. nodosa, Enotiger Sp, an torfigen Stellen 
bet Entfelven. Yult, Aug. 

Cerastium, Hornfraut; arvense, Aderhornkraut; in hellern 
Tannenwäldern, an Rainen, an den Graͤnzen fanbiger Acer, bei 
— g san die a, Mal, Inni. 2. triviale, Triftens$., an Wegen, 

auern, in Acdern. Mai Aug. 3. brachipetalum, fürs 
—— H., an — Orten im Graſe, an Wegen, bei Kaiſer⸗ 
ſtuhl. Juni, Fuli. 4. uligi nosum, Moor⸗H. auf trodenen Plaͤtzen 
von Torfinooren. Jun p i. 5. viscosum, klebriges H., an Wegen, in 
Aeckern. Mai —Aug. 6. glomeratum, gefnäueltes H. in Gartenwegen 
und auf fetten Ae ern unter Baͤumen, in Weinbergen. Juni —Aug. 

Oxalis, Sauerklee; Acetosella, gemeiner ©., häufig in Tannens 
waͤldern. Juni, Juli. 

Sedum, Sedum; Telephium, Inolliges S., an fleinigen, buſchi⸗ 
en Stellen. Juli, ng: 2. acre, fharfes S an A und Fel⸗ 
en. Juli, Au gufi — ih 2 — an ſandigen 
trockenen Orten. Zul, Augufl. 4. album, weißes S., an Mauern 
und Felfen. Juli, Augufl. 

Lychnis, Lichtnelfe, viscaria, Flebrige 2., in Wieſen und an 
waldigen Orten, 3. B. am nördlichen Fuße des Öberholzes in Wiefen 
bei Aarau. Mai Su 2. flos cuculi, Kufufs-8., überall in. feuchten 
Miefen. Suli, 3. vespertina, weiße 8; an trodenen — 

und in etwas mb en Hedern. Juli —Sept. 4. diurna, Tag⸗L., rothe 
Waldnelke, in Miele bei Wäldern, dr etwas feucht find. Yunt, sa 
5. coronaria, Kranz?., (fonft agrostemma Coronaria), häufig in 
Gärten. Juli, Auguft. 6. chalcedonica, ſcharlachrothe £., Zeemnenbe 
Liebe, Häufig in Gärten. Juni, Juli. 


Bielweibige. 


Phytolaeca, Kermesbeere; decandra, gemeine; in Gärten ges 
zogen, Finft zum Weinfärben. Juli, Aug. 


XI. Kaffe. gwoͤlfmannige. 
Einweibige. 

Asarum, Haſelwurz; Europzum, europaiſche H., in Bergwal⸗ 
dungen an trockenen Stellen im Jura. April —— ie = * 
Portulaca, Portulak; oleracea, gemeiner, — zum Salat 
gezogen. Juli, Aug. 

Lythrum, Weiderich; an, gemeiner, Blutkraut, gemein 
in Graͤben und an Teichen. Juli, A 

Swetweibige, | 

Agrimonia, Dpermennig; Eupaterium, gemeiner; an (Heden 
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und in teodfenen Wien. Juni, Iuli. Die hacligen Srüchtchen hängen 
fi leicht an die Kleider. | ug 
Dreiweibige. 


Reseda, Reſeda; Luteola, gelbliche R., Gelbkraut, Wau, auf 
Angern, auf ſandigen Grasplägen an ver Aar, an Wegen und Acker⸗ 
tainen. Juli, Auguft. 2. Inten, gelbe R. auf Angern, auch an der 
Aar und an unbebauten Stellen. Juli, Auguft. 3. odorata, wohl: 
tiecyende R., häufig in Töpfen und in Gärten angebaut. 


Vierweibige. 


Sempervivam, Hauswurz; tectorum, gemeine H., auf Mauern 
- zusen gepflegt, ver Saft gegen Sommerfproffen benupt. Juli 
ug. | 
XII. Klaſſe. Iwanzigmännige, im Kelche. 
@inweibige. 


Cactus, Fadelviftel, gemeine, nur in Gärten und in Gefäßen 
gebaut. Juli, Auguft. Zierpflanze. 

. BPhiladelphus, Pfeifenitrauch; coronarius, wohlriechender, tn 
- Gärten und Lufigebüfchen gepflanzt. Juni, Juli. 

Myrtus, Myrte; communis, gemeine, in Gärten, Zierfiräuchs. 
fein. Juli, Aug. ' 

Punica, Granate; Granatumi, gemeine ©., in Gefäßen mit 
feurigrothen, bald einfachen, bald gefüllten Blumen gezogen. Juli, 
Auguſt. Vorzuͤgliches Sierbäumchen. 

dalus, Mandel; communis, gemeine M., in Gaͤrten. 
April, Mai. 2. nana, Zwerg: M., in Gärten. April, Mai. 

Persica, Pfirfih; vulgaris, gemeiuer B., in Gärten, an Ges 
Iändern. April, Mat. 

Prunus , Pflaume, Kirſche; Padus, Ahlkirſche; Elfenbeere, Trau⸗ 
benkirſche, ein Baͤumchen von 10—15 Fuß Höhe, in Hecken, in Vor⸗ 
chen, im Oberholze bei Aarau. ,Juni. 2. Laurocerasus, 
orbeer⸗K., Kirfchlorbeer, in Gärten, Strauch von 4—6 Fuß Höhe, 
auch in Luftgebüfchen. 3. avium, Wald R., ein hoher Baum mit 
Eleinen rothen oder ſchwarzen Kirfchen, in Wäldern, an Straßen, in 
Baumgaͤrten. April, Mat. 4. acida, Weichſeln, in Gärten gesaen, 
April, Mai. 5. austera, Amarellen, in Baumgärten. April, Mat. 
6. semperflorens, immerblühende K., mit gertl ter DBlüthe, Baͤum⸗ 
den von 6—7 Fuß in Gärten. April —Juli. 7. Armeniaca, Apri⸗ 
tofenbaum, in Gärten, meiftens an Gelaͤndern. März, April. 8. do- 
mestica, Zwetfchgenbaum, in Baumgärten. April, Mal. 9. insititia, 
Kriehen. April, Mai. In Bauıngärten. 10. Spinosa, Schlehenvorn, 
— Fuß hoch, in Hecken, Gebüſchen, an ſteinigen Orten. April, 


Z3weiweibige. 
Cratægus, Weißdorn; oxyacantha, gemeiner; dorniger Strauch, 
12—15 —* och, vortrefflich zu Perzäun en, in Heden und 3* 
hölzern. Mai, Juni. 2. monogyna, eingriffeliger W., ein Strauch 
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von 6—15 Fuß Höhe, auf trockenen In, beſonders Hinter Kirch⸗ 
berg. Mai—dYulf. 3. coccinea, rother W., tn Gärten und el 

ebüfchen. Juni, Juli. 4. Pyracantha, immergrüner W., zur Zierde 
E a: Juni —Auguſt. 5. Crus-Galli, dickdorniger W., in 
Zuftgebüfchen und Anlagen. u 6. Azarolus, Azarolbirnchen; 
Baum von 12 bis 20 Ku Höhe, in Luftgebüfchen und Anlagen. Mai 
a 7. Aronia, AtoniaB., in Gärten und Suftanlagen. Juni, 


er Mispelbaum; germanica, gemeiner, in Baumgärten. 
at. 9* 
Cotoneaster, Steinapfel; vulgaris, gemeiner (ehemals zu den 
Mispelarten, gezählt) ein 3—5 Fuß hoher Strauch, mit erbſegroßen, 
magern, unf madhaften Früchtlein, nicht felten im Jura, auf der 
Gislaͤfluh, auf der Waflerfluh, auf dem Lägerberg. Juni, Juli. 2. to- - 
mentosa, filjiger, auch auf dem Jura, aber feltener, an bürren 
Drten. Juni, Sul 


Pyrus, Birne; communis, gemeine B., Holzbirne, borniger, 
nicht Hoher Baum in Wäldern. Der verevelte hat Teine Dornen, wächst 
on und trägt ſehr jchmadhafte Früchte, die füßen Moſt geben. 

Gärten und auf offenem Lande. April, Mai. 2. Malus, Apfel: 
baum, 15—30 Fuß hoch; der wilde iſt — und bringt herbe Früchte. 
Die verevelten Sorten geben fehr fehmadhafte Früchte, aus deuen 
Cyder gepreßt wird. Weberall werden fie in’ Gärten und auf offenem 
Lande gezogen. April, Mat. | : 


Amelanchier, Felſenbirne; vulgaris, gemeine F. (ehemals zw 
den. Mispeln gezehlt „Strauch von 3—4 Fuß Höhe, auf dem Jura 
nicht felten. Mai, Juni. 


Sorbus, Gberefche; Aria, Meelbeerbaum (er Cratzgus 
Aria); ein Bäumchen von 10-20 Zub Höhe, In Niederwaldungen 
ver DVorgebirge, au im Jura. Mai, Juni. 2. chamzsmespilus, 
Heine €. (ehemals zu den Mispeln gezählt), in Wäldern auf dem 
ſüdlichen Theile des Lindenberges. Juni, Juli. 3. torninalis, Elſen⸗G. 
"(ehemals Cratzegus) , Sljenbeer-Baum, in Luflgärten. Mai. 4. au- 
cuparia, gemeine ®., Begelbeerbaum, an Wegen und in Anlagen 
epflanzt, felten im Walde. Mai, Juni. 5. domestica, zahme E., 
hi und wieder angebaut an Zäunen. Mai. 6. Scandica, ſchwediſche, 
Zuftgängen und Gebüfchen angebaut. Juni, Jull. — 


Cydonia, Quittenbaum; vulgaris, gemeiner Q., in Baumgaͤrten, 
an Mauern und Hecken gepflegt. Die ſchleimigen Kerne in Apotheken 
benupt, die Früchte mannigfaltig zum Gonferte benugt. Juni, Juli. 


Spirza, Spirftaude; salicifolia, weinenblättrige S., ein 4—B 
Buß hoher Strauch in Eimftlichen Gartenanlagen. Juni, Juli. 2. Arun- 
cus, Bodsbart, an Hügeln, Waflervämmen und in Wäldern, an fihat: 
tigen feuchten Rainen. Mai, Juni. 3: Ulmaria, Geißbart, Krampfs 
kraut, an feuchten Borden der Waldwege, auf feuchten Wielen, an 
gi en Uferdämmen. Juli, Aug. 4. Filipendula, fnollige S., 
n enen ſandigen Wieſen, auf ven Birrfelbe, wahrfcheinlich aus 
dem Pfarrgarten. Juni, Juli. ' 


Dritte Drbuung. “ 

Rosa, Roſenſtrauch; canina, wilde Rofe, an Heden und in Ges 
büfchen. Juni. 2. glauca meergräne Rofe, auch in Heden und Ges 
büfchen in thonhaltigem Boden und an wenig befchatteten Pläßen. 
Suni, Juli. 3. pilose, haarige R., in Heden und Gebüfchen, immer . 
an etwas fonnigen und trodenen Orten. Junt, Juli. 4. alba, weiße 
R., in Gärten faft überall gemein. Juni— Aug. 5. tomentosa, filzige 
R. in Heden und Gebüfchen an nnfrucdhtbaren, befchatieten, warmen 
Blägen. Juni, Juli. 6. dumetoram, Buſch⸗R. zuweilen im Gebüfche 
an-etwas nahrhaften warmen Stellen. Juni, Zult. 7. cinnamomea, 

mmet:R., in Gärten. Juli, Aug. 8. Carolina, —— niſche 
n Gaͤrten da und dort. Juli, — 9. lutea, gelbe R., in Gärten. 
Juli, Aug. 10. Spinosissima, ſtachelreiche R., auf dem Jura an 
nahrungsreichen Stellen. Juni, Juli. 11. arvensis, Yeldrofe, an . 
Weiden und an Waldſaͤumen. Juli, Aug. 12. indica, indifche, in 
Gärten. Juni—Sept. 13. centifolia, hundertblättrige R., überall in 
— a 14. Damascena, Damafcener-R., in Gärten. 

— Urt. 


Rubus, Brombeerſtrauch; Frutieosus, firauchartiger B., an 
fonnigen, trodenen Stellen, an Hägen, Büfchen. Juli, Aug. 2. to- 
mentosus, Rlaiger B., da und dort auf trodenen Hügeln an Weg: 
borden. Zuft, us: 3, plicatus, gefalteter B., an fumpfigen freien 
Stellen, in der Nähe von Torfmooren, bei Moosleeran. Sul, Aug. 
4. rudis, rauher B., an lichten Walpftellen, an Heden. Jult, Aug. 
5. villicaulis, zottiger B., an wenig befchatteten Orten. Juli, Aug. 
6. dumeterum, Gebüfch-B., auf Hügeln und an fonnigen Stellen, 
in der Nähe Meiner Bächlein. Jult, u 7. caesius, blauer B. 
an Waldſaͤumen, an Wegen, Mauern. Jull, Aug. 8. agrestis, Aders 
B., in leichten Sebüfchen, an warmen Plägen. Juli, Kg. 9. Idæus, 
A in den meiften Wäldern, befonders auf dem fühwelks 
lichen Hügel bei Suhr. Juli, Aug. 10. saxatilis, Felſen⸗B., auf dem 
. fünlichen heile des Lindenberges bei Brunnwyl und Horben. 


. _ Fragaria, Erdbeere; vesca, wilde &., häufig an Heden, kleinen 
Abhängen, im Freien und in.Wäldern Mai, Junt. ’ 

Comarum, Siebenfingerfraut; palustre, Sumpf⸗S., in Gräben 
der Torfmoore. Juni, Safe ve ; 

Potentilla, Singerfraut; Fragariastrum, —— FJ., an 
an und trodenen Hügeln. Mirz— Mat. 2, verna, Frühlinge-%., 
an Mauern, Wegen, auf trocdenen Hügeln und Weiden. Mai, Zuni. 
$, reptans, friechendes F., an Wegen, befonders an thonhaltigen 
Stellen. Juli, Aug. 4. anserina, Gänfe:3., gemein auf Grasplägen, 
an Wegen, befonders in thonhaltiger Erde. Juni— Aug. 

Tormentilla, Tormentille; erecta, aufrechte, auf Hügeln mb 
Weinen. Juli, Aug. 2. reptans, friechenne T., im Gebüſche an den 
— der Hafnergruben neben dem Binzenhofe unweit Aarau. Juli, 

uguſt. 

Geum, Geum; urbanum, gemeines, Nelkenwurz, Benedikten⸗ 
wurz, an Rainen, Hecken, Wegen. Juni, Juli. 2. rivale, Bach⸗G., 
häufig an Baͤchlein und Gräben. Juni, Juli. 


‘ 








und 


XHI. Claſſe. Vielmaͤnnige; im Truchtboden. 
Erſte Ordnung. Einweibige. 

Chelidonium, Schöllkraut; an Mauern, Schutthaufen, Rainen. 
Nai, Juni. In Apotheken und vom Volke benutzi. 

Papaver, Mohn; Rhœas, Korn⸗-⸗M., Klatſch⸗M., auf — 
Aeckern, im Getreide. Mai, Juni. 2. somniferum, Garten:M., 2 bis 
3 Fuß. hoch, von. den fchönften Farben, auf Aeckern und in Gärten 
gebaut, ergiebige Delpflanze. Juli, Aug. 

Actza, Chriftofstrant; spicata, ährentragendes Chr., in Waͤldern, 
im Oberbolze bei Aarau (Herenfraut), 1 bis 2 Fuß hoch, ovale 
ſchwarze Beeren. 

Cistus, Giftröschen; helianthemum, Sonnenröschen, Heidenſchmuck, 
auf fonnigen Anhöhen, auf Triften. Juni —Aug. 2. tomentosus, 

Iziges &., auf Hügeln, an trodenen,, fandigen Stellen. Juli, Aug. 
rilia, Linde; grandifolia, großblätteige Sommerlinde, in Wäl- 
vern, in Dörfern, in Baumanlagen bei ven Städten. Juli. 2. par- 
vifolia, Fleinblüttrige L., an freien fteinigen Stellen, an fonnigen Ab: 
Hängen, auf dem Jura. Juli. 

.Nymphza, Seerofe, Teichrofe; lutea, gelbe S., in Teichen, 
breiten Waflergräben. Juli, Aug. 2. alba, weiße ©., Seelilie, ih 
Untiefen des Halliwyler-Sees. Juli, Ang. 


Zweite Ortnung. 3weiweibige. 
Pæonia, Päonie; officinalis, gemeine P. over — Häufig 
in Gärten, weiße, hellrothe und dunkelrothe Blumen, Zierpflanze, Apo- 
theferfraut. Mai, Juni. i 


oo. Dritte! Ordnung. Dreimetbige. 
— en: nn — — — 
. 2. Ajacis, Garten⸗R., von den ſchoͤnſten Farben, ein 

vefüll in Blumengärten. Zutl, Aug. 

Aconitum, Ciſenhut, Sturmhut; Iycoctonum, Wolfs⸗E., gelbe 
Molfswurz, in der Nähe von Bächlein auf Bergen; in den Gärten 
prangen mit vielen Farben, einfach und gefüllt, vie Sturmbütchen als 
Sierpflanzen, obfchon fie ar den Giftgewaͤchſen gezählt werben. Juli, 
Aug. 2. Napellus, Bach⸗C. längs der Bäche in Gebüſchen. Juli, Ang. 
3. variegatum, fchediger E., zuweilen in Gärten als weißes Gifen- 
hütlein gezogen. Juli, Aug. 

Bierte Ordnung. Fünfweibige. 

Aquilegia, Afeley; vulgaris, gemeine, an. Heden, an bufchigen 
Straßenrainen, an Hügeln rn Schatten. Juni. Juli. 

Ha, Schwarzkümmel; damascena, gemeiner Sch. ; Gretchen 


Ni 
Am Bufche; in Gärten gemein. Mat, Juni. 2. sativa, fihwarzer Co⸗ 
tiander, in Apothefergärten. Mat, Juni. 

Anemone, Windröshen; Hepatica, Epelleberfrant; in Gärten. 
April, Mai. 2. Pulsatilla, Küchenfchelle, anf — Hügeln bei 
Aarau. April, Mai. 3. hortensis, Garten⸗W., in Gärten ‚gepflegt, 

Gem. v. Hargan. ; 22 
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den ſchoͤnſten Ben; vorzäugliche Zierpfleuze. ‚Aug. 
ee fe Heden und An dr a 

Clematis, Baldrebe; vitalba, gemeine W., Nielen, gemein in 
Gebüfchen und Heden. uni, Zult. 

Thalictrum, Wieſenraute; aquilegifeli afeleyblättri : 
an Heden und an Balpfäumen. — ul. Pi 

Adonis, Adonis; zstivalis, Sommer:A., im Getreide. Zum, 
Juli. 2. autumnalis, Herbit:A., nur in Gärten. Juni— Aug. 


Ranunculus, Hahnenfuß; heterophylius, verfchiedenblättriger H., 
in fiehenden, wenig bewegten Waflern, 3.2. im Gießenbache bei 
Aarau. Juli, Aug. 2. aquatilis, Warer-d,, in Teichen und Bächen, 
die Duellwafier führen. Iuli, Aug. 3. Sluitans, fluthender, in Flüf- 
fen und Bichen, alle Blätter untergetaucht, favdenförmig. Juli, Aug. 
4. Lingua, Zungen⸗H., in fehlammigen und moorigen &räben, andy 
bei Zofingen (Suters Zlera). Juli, Ang. 5. Flammala, brennender, 
in fumpfigen Wiefen gemein. Juli, Aug. 6. reptans, kleiner H., in 
funpfigen Wiefen an —* en Stellen. Juli, Aug. 7. Ficaria, Feig- 
warzensh., gemein an Heden und in Wiefen. April—Juni. 8. aurı- 
comus, in lichten Wäldern, an Hecken und in guten Wiefen, an trof; 
fenen Orten; auch bei Aarau. Mai, Juni. 9. palustris, Sumpf-$., 
in fumpfigen Biefen. Mai, Juni. 10. bulbosus, fnolliger H., häufig 
in Wiefen und auf Feldern. Mai—Aug. 11. repens, Friechender, ges 
“mein in Nedern und an Wegen. Mai— Sept. 12. arvensis, Mi, 
häufig im Getreide. Mai—Yult. 13. acris, fcharfer H., auf Wiefen 
und an Wegen gemein (Gleißeli). Mai Ang. 


Helleborus, Nießwurz; nißer, ſchwarze; Schneeblume, in Gärten. 
Nov., Dec., oder bei ſpätem Winter erſt im Febr. — April. 2. viridis, 
ne R., an Heden und im Gebüfche bei Aarau. 3. fetidus, ftins 
de N., am Rande von ISurawäldern, an der Egg, Hinter Kirchberg 
{m Homberge. Mal — Jul. 
Caltha, Dotterblume; palustris, Bene D., Bachblume, Schmalzs 
blume, Krotenblume, an Gräben und Bächen. Mai— Aug. 


u XIV. Glaffe. Zweimaͤchtige. 
Erfte Ordnung. Gymnospermis, Nadtjamige. 


-..  Ajuga, Günfel; reptans, kriechende G., an feuchten, etwas bes 
fjattefen Stellen. Mai Aug. 
.. Teuerium, Gamander; chamzpitys, Ader:G., anf fandigen 
Aeckern, au im R. um April, Mal. 2. Botrys, Trauben⸗G. 
auf Hügeln und auf Aedern, auch längs dem Jura. Juli, Aug. 3. 
Chamzdrys, gemeiner &., an Felſen und anf trodenen Hügeln, am 
Jura, auch) um Xarau. 4. Scorodeonia, falbeiblättriger®., an Saume 
von Waldungen und in lichtem Gebüfche, am Jura, auf der Lägern. 
— Ang. 5. marum, ächıter G., Katzen⸗G., da und dort in Gärten, 
das Kraut offichnell. Juli, Aug. J 
Glecomo, Gundelrebe; hederacea, gemeine G., an Wegen, Fel⸗ 
ſen, deden pri —irg. — 


389 


‚ : Nepeta, Rabenmünze; meiftens nur in Gärten, felten an Mauern 
und Wegen. Juli, Aug. 2 2 
- Mellitis, Jmmenblatt; melissophylium, melifienblättriges 3:, 
in Gebüfchen, an Walvfäumen, im Jura. Mai — Juli. 
Lamium, Taubenefjel; amplexicaule, ftengelumfaflende T., an 
Mauern, Heden, Felfen, auf unfruchtbaren Hügeln. Mai—Inli. 2. 
urea, rothe T., an Heden, auf Aedern, an unbebauten Stellen 
emein. April— Aug. 3. maculatum, gefledte T., an Heden, bei 
Schutthuufen. Mai—Sept. 4. album, weiße T., an Heden und bei 
Schuttwürfen. Mat— Aug. Waldneſſel; Iuteum, Galeobdolon, gelbe 
W. an Heden und Wegborden, an Säumen der Laubwälder. Mai— Juli. 


Galeopsis, Hohlzahn; Tetrahit,.gemeiner H., an Wegen und 
dan a Feldern. Jull, Aug. 2. Ladanum, Ader:S., auf 
Brahädern und im Getreide. Juli, Aug. 3. ochroleuca, gelblich: 
weißer H., häufig in Nedern. Juli, Aug. 


_ Stachys, 3ieft; syivatica, Wald:3., in Wäldern und Borhölzern. 
Suli, Aug, 2, palustris, Sumpf-3., in Sümpfen und u euchten 
Aeckern. Sun, Aug. 3. recta, gerader 3., an fteinigen Stellen. Juli, 
Aug. 4. annua, jähriger 3., auf Aeckern. Juni— Aug. 


Retonica, Betonie; ofhcinalis, officinelle B., in trocdenen Weiden, 
in Heden und Gebüfchen. Juli, Aug. 
‘ Marrubium, Andorn; vulgare, gemeiner, im Nargau hin und 

wieder, z. B. bei Aarau. Jult, Aug. 

Ballota, Ballote; vulgaris, gemeine; an Heden und Wegen, an 
etwas befchatteten Stellen. Juni—Aug. 

Scutellaria, Schildfraut; galericulata, gemeines; an Gräben und 
in Sümpfen gemein. Juli, Aug. " 

Prunella, Brunelle; vulgaris, gemeine; auf Weiden und an Weg- 
Borden. Juli, Aug. 

Melissa, Melifie; officinalis, Heilmelifie, häufig in Gärten. 
Juli, Aug. 

Hyssopus, Iſop; officinalis, Heil-J., in Gärten. Jult, Aug. 

Origanum, Doften; vulgare, gemeiner D., wilder Majoran; an 
ur und Hügeln. Juni—Sept. 2. Majorana, Majoran, in Gärten. 
Juli, Aug. 

Thymus, Thymian; vulgaris, gemeiner; in Gärten. Juni, Juli. 
2. Serpillum, Quenvel; an dürren Stellen. Junt —Aug. 3. Cha- 
madrys, runbblättriger Th., an trodenen felſigen Plägen. Junt— Sept. 

Satureia, Saturey; häufig in Gärten gebaut. Junt— Sept. 

Calamintha, Bergmünze; Acinos, Feld⸗B., auf Aedern. Juli, 
Aug. 2. officinalis, offieinelle B., an felfigen Stellen in Gebüſchen 
und an Heden. Juli, Aug. (Melissa calamintha L,) 

Clinopodium, Wirbeldoſte; vulgare, gemeine; an Herden und in 
Weiden. Juli, Aug. 


-. "Mentha, Minze; miven, füneeweiße M., an fonnigen, wer 
feuchten Stellen. A nemoross, Wald: Münze; in Gebüfchen — 
2 
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von den ſchoͤnſten Karben; vorzügliche Jierpflanze. Sul, Aug. 4. 
nemorosa, Buſch⸗W., in Heden und Wäldern. April Funt, : 

Clematis, Baldrebe; vitalba, gemeine W., Nielen, gemein in 
Bebüfchen und Heden. Aunt, Juli. 

Thalictram, Wieſenraute; aquilegifelium, akeleyblaͤttrige W., 
an Heden und an Waldſäumen. Juni, Juli. 

Adonis, Adonis; westivalis, Sommer:A., im Getreide. Juni, 
Juli. 2. autumnalis, Herbſt⸗A., nur in Gärten. Juni— Aug. 


Ranunculus, Hahnenfuß; heterophylius, verfchiedenblättriger H., 
in ftehenden, wenig bewegten Waflern, z. B. im Gießenbache bei 
Aarau. Juli, Aug. 2. aquatilis, Mailer, in Teichen und Bächen, 
die Quellwaſſer führen. Iuli, Aug. 3. fluitans, fluthender, in Flüf- 
fen und Bichen, alle Blätter untergetaucht, fadenförmig. Juli, Ang. 
4. Lingua, Zungen⸗H., in fehlammigen und moorigen Gräben, andy 
bei Zofngen (Suters Flora). Juli, Aug. 5. Flammula, brennender, 
in fumpfigen Wiefen gemein. Juli, Aug. 6. reptans, Eleiner H., in 
funpfigen Biefen an — en Stellen. Juli, Aug. 7. Ficaria, Fe 
warzen⸗H., gemein an Hecken und in Wieſen. April —Juni. 8. auri- 
comus, in lichten Wälvern, an Hecken und in guten Wieſen, an trok⸗ 
fenen Orten; auch bei Aarau. Mai, Juni. 9. palustris, Sumpf-$., 
in fumpfigen Wieſen. Mai, Juni. 10. bulbosus, fnolliger H., häufig 
in Wiefen und auf Feldern. Mai—Aug. 11. repens, Friechender, ges 
“ mein in Acdern und an Wegen. Mai Sept. 12. arvensis, Acker⸗H., 
häufig im Getreide. Mai— Juli. 13. acris, ſcharfer H., auf Wiefen 
und an Wegen gemein (Gleißeli). Mai Ang. 


Helleborus, Nießwurz; niger, fchwarze; Schneeblume, in Gärten. 
Nov., Dec., over bei fpätem Winter erft im Fehr. April. '2. viridis, 
rüne N., an Heden und im Gebüfche bei Aaran. 3. feetidus, ſtin⸗ 
nde am Rande von Surawäldern, an ber Egg, Hinter Kirchberg 
im Homberge. Mal —Juli. 
Caltha, Dotterblume; el: Bere D., Bachblume, Schmalzs 
blume, Krotenblume, an Gräben und Baͤchen. Mai— Aug. 


XIV. Glaffe. Zweimächtige. 
Erfte Ordnung. Gymnospermia, Nadtfamige. 


-  Ajuga, Oünfel; reptans, Eriechende G., an feuchten, etwas bes 
ſchatteten Stellen. Mai Aug. 
TrTeuerium, Gamander; chamzpitys, Acker⸗G., auf fandigen 

Aeckern, auch im K. Aargau. April, Mai. 2. Botrys, Trauben, 
auf Hügeln und auf Aedern, auch längs dem Jura. Juli, Aug. 3. 
Chamædrys, gemeiner G., an Felſen und auf frodenen Hügeln, am 
Jura, auch um Aarau. 4. Scorodonia, falbeiblättriger®., am Saume 
von Waldımgen und in lichtem Gebüſche, am Jura, auf der Lägern. 
Juni —Aug. 5. marum, ächter G., Katzen⸗G., da und dort in Gärten, 

das Kraut officinell. Juli, Aug. = 

“ Glecoma, Gundelrebe; hederacen, gemeine G., an Wegen, Gel 
fen, Heden, April— Aug. * —— — 


* 
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» : Napeta, Kabenmünze; meiftend nur in Gaͤrten, felten an Mauern 
und Wegen. Juli, Aug. ef 
‘ Mellitis, Jmmenblatt; melissophylium, meliffenblättriges 3:, 
in Gebüfchen, an Walvfäumen, im Jura. Mai Juli. 
“  Lamium, Taubenefjel; amplexicaule, ftengelumfaflende T., an 
Mauern, Heden, Belfen, auf unfruchtbaren Hügeln. Mai— Jull. 2. 
purpurea, rothe T., an Heden, auf Aedern, an unbebauten Stellen 
emein. Aprif— Aug. 3. maculatum, gefledte T., an Heden, bei 
Schutthaufen. Mai—Sept. 4. album, weiße %., an Heden und bei 
Schuttwürfen. Mai Aug. Waldneſſel; luteum, Galeobdolon, gelbe 
W., an Heden und Wegborden, an Säumen der Laubwälber. Mat--Suli 


Galeopsis, Hohlzahn; Tetrahit, gemeiner H., an Wegen und 
din — Feldern. Juli, Aug. 2. Ladanum, Acker⸗H., auf 
Brachäckern und im Getreide. Juli, Aug. 3. ochroleuca, gelblich: 
weißer H., häufig in Nedern. Juli, Aug. 


Stachys, Zieſt; sylvatica, Wald-3., in Wäldern und Borhölzern. 
Suli, er 2. palustris, Sumpf:3., in Sümpfen und 9 euchten 
Aeckern. Juli, Aug. 3. recta, gerader Z., an ſteinigen Stellen. Juli, 
Aug. 4. annua, jühriger 3., auf Aeckern. Juni— Aug. 


Retoniea, Betonie; ofhicinalig, officinelle B., in troddenen Weiden, 
in Heden und Gebüfchen. Juli, Aug. 
‘ Marrubium, Andorn; vulgare, gemeiner, im Aargau hin und 

wieder, 3. B. bei Aarau. Juli, Aug. 

Ballota, Ballote; vulgaris, gemeine; an Heden und Wegen, an 
etwas befchatteten Stellen. Juni —Aug. 

Scutellaria, Schilvfraut; galericulata, gemeines; an Gräben und 
in Sümpfen gemein. Juli, Aug. | ' 


Prunella, Brunelle; vulgaris, gemeine; auf Weiden und an Weg⸗ 
borden. Juli, Aug. 


Melissa, Meliſſe; ofßeinalis, Heilmeliſſe, häufig in Gärten. 
Juli, Ang. 

Hyssopus, Iſop; officinalis, Heil-J., in Gärten. Juli, Aug. 

Origanum, Doften; vulgare, gemeiner D., wilder Majoran; an 
89 und Hügeln. Juni —Sept. 2. Majorana, Majoran, in Gärten. 
Julli, Aug. 

Thymus, Thymian; vulgaris, gemeiner; in Gärten. Juni, Jult. 
2. Serpillum, Quendel; an dürren Stellen. Juni—Aug. 3. Cha- 
madrys, rundblättriger &H., an trocdenen felfigen Plägen. Junt— Sept. 

Satureia, Saturey; häufig in Gärten gebaut. Juni— Sept. 

Calamintha, Bergmünze; Acinos, Feld⸗B., auf Aeckern. Juli, 
Aug. 2. officinalis, offcinelle B., an felfigen Stellen in Gebüfchen 
und an Heden. Zull, Aug. (Melissa calamıntha L.) | 

Clinopodium, Wirbeldoſte; vulgare, gemeine; an Hecken und in 
Weiden. Juli, Aug. Ä 


- Mentha, Münze; niven, ſchneeweiße M., an fonnigen, wer g 
feuchten Stellen. 2. nemorosa, Wald-:Münze; in Gebüſchen und añ 
22° 
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Gräben. 3. erispa, Traufe, auf befchatteten Stellen an-Gräßen und 
Gebüfchen. Eine zahme Art Kranfemünze wird in Gaͤrten gezogen. 
4. piperitis, Pfeffermünge, Häufig in Bärten. 5. hirsuta, zoftige, an 
Grhben häufig. 6. rivalaris, Bachmünze, häufig in Büchlein von 
Quellwaffern. 7. agrestis, Feld-M., da und dort in thonhaltigen 
Aedern. 8. arvensis, Ader:M., gemein in Aeckern. 9. sativa, zahme 
M., in Gärten. 10. Pulcgiam, Poley; auf. feuchten Grasplägen. 
(Alle im Jult u. Ang.) 

Ocimuam, Bafilienfraut, basilicum, gemeines Baftlienfraut; 
häufig in Gärten gezogen. Juli, Aug. 

Lavendula, &avendel; spica, fchmalblättriger &., gemein tu 
Gärten. Juli, Aug. 

Verbena, Gifenfraut; ofkcinalis, officinelles Gifenfraut, an Wer 
gen und Zäunen. Juni—Aug. 

Zweite Ordnung. Angiospermia, Bevedtfamige. 

Orobanche, Sommerwurz; epithymum, DQuendel:S., auf fonnts 
gen Felfen im Jura, auf Wurzeln des Thymus serpillum, im Juli 
und Aug. 2. rubens, braunröthliche, in Aeckern und Weiden auf ven 
Wurzeln der Medicago falcata und sativa. Juli, Aug. 3. Jucorum, 
re in VBorhölzern auf ven Wurzeln der Berberis vulgaris; im 

ult. 4. ramosa, äjtige, bei Aarau häufig zwiſchen dem Hanfe, auch 
bei Muri. Juni—Aug. 5. minor, bie fleine ©. , auf den Wurzeln 
des Trifolium pratense, oft nur zu häufig; Rleetenfel. 

Lathraa, Schuppenwurz; squamaria, gemeine ©., in Laubhol⸗ 
zern und an Heden, in trodenen Bergbüfchen, an den Baumwurzeln, 
an den Abhängen des Rodenkaufer Thälchens. Mat, Junt. 

Limosella, Sumpffrauf; aquatica, Wafler:S., in einem fandigen 
Graben bei Entfelden. Juli, Aug. 

Rhinantbas, Klavpertopf, Klapper; crista Galli, Hahnenkamm 
auf Weiden, Wiefen und Aeckern. Mai— Aug. 

Melampyrum, Wachtelweizen; eristatum, fammähriger Ruß: 
weizen, in Gebüſchen an der Egg bei Brlisbady und gegen Küttigen. 
Jult, Ang. 2. arvense, Ader:W,, Unfrant im Roggen und in anderm 
Getreide. Juli, Aug. 3. pratense, Wieſen-W., In Wäldern und auf 
Torfmooren. Inni, Furt 

Pedicularis, Yäufefrant; palustris, Sumpf:2., in offenen Sumpf: 
wiefen. Juni—Aug. 2. sylvatica, Wald:2., in fumpflgen Waldſtellen, 
am Abhange der Sisläfluhb gegen Oberflache, am Büchlein im Gen: 
hard. Mai— Juli. 

Euphrasia, Angentroſt; officinalis, ärztlider A., auf Wiefen 
und an Wegen. Juli, Aug. 2. verna, Frühfinge:A., an Wegen und 
an thonhaltigen Stellen, an Rändern der Wiefen ımd an Gräben. 
Zunt--Sept. 3. odontites, Acker-A, auf Wiefen, Aecckern, an Heden, 
Gräben und fench'en Stellen. Jult, Ang. 4. lutea, gelbe A., auf dem 
Laͤgerberg bei Baden. Juni, Juli. (Hegetfchweilers Ansgabe ver Su: 
ter’fchen Flora. II. ©. 50.) ’ 

‘,  Serophularia, Braunwurz; nodosa, knotige, in Wäldern, an Hek⸗ 
Ien, naffen und trockenen Gräben. Juni—Nug. 2. aquatica, Waſſer⸗B., 


⸗ 
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an Gräben und Baͤchen. Juli, Ang. 3. eanina, Hunds⸗B., auf fan; 
digen Stellen am Aarufer bei Aarau. Inli, Aug. 

» " Digitalis, $ingerhut; purpurea, rother F., nur in Gärten zur 
Sierde und für Apothefen, ändert ab mit weißen Blumen. Jult, Aug: 
2. lutea, gelber $., an felfigen Stellen mit lofen Steinen und in 
Dorngebüfchen bei Zofingen, auf dem Gngelberge, auf der Gislaͤfluh 
und Waflerfluh. (Begetfem. Flora IE. S©.43) Juni— Aug. 3. grandi- 
flora, großblumiger F., an felfigen und fteinigen Abhängen im Jura. 
Mai Ang. 

Antirrhinum, Löwenmaul; majus, großes L., in Gärten zur 
Zierde, felten an alten Mauern in wildem Zuſtande. Juni— Sept. 
2. eymbalaria, 3ymbel:2., an alten Mauern gegen Süden, an Felfen. 
Mai—Dct. 3. Elatine, Tännel., auf Aedern zwifchen Stoppeln. 
Suli—Sept. -4. Linaria, Leinfraut, an alten Mauern, am Fuße von 
Sandfel’en. Juni—Sevt. 5. Orontiam, Feld:2., auf Aedern zwiſchen 
dem Getreide zu Küttigen an der Ggg, felten. 


XV. Claſſe. Viermädhtige, Tetradynamia. 


Erfte Ordnung Schötchentragende, Siliculose. 

Myagrum, Leindotter; sativum, gemeiner £., da und dort auf Aeckern 
angejäet als Delpflanze. Juli, Aug. 2. perenne, mehrjähriger 2. 
ee eher perenne), auf Nedern bei Möhlin, fehr felten. Mat, 

ni. 3. Saxatile, Steins?., auf fteinigen Aeckern im Jura umwelt 
Aaran (Hegetichw. Flora II. S. 51). 4, rugosum, runzeliger £., auf 
fandigen Aedern bei Aarau ziemlich häufig. Full, Aug. 

Crambe, Meerfohl; maritima, gemeiner M., da und dort fu 
Gärten gebaut als Gemüfe. Mai, Juni. _ | 
Lepidium, Kreſſe; sativum, Garten. Mat, Junt. 2. latifo- 
lium, breitblättrige Kr., auf vem Hügel des Schlofles de A (He: 
getſchw. Suter’fche Flora II. S. 56), auch in Gärten ale Würze. Juli, Aug. 

: Gapsells, Hirtentäfchlein, vorher Thlaspi; bursa pastoris, 
Hirtentäfchlein, gemeines, überall auf Aedern, an Wegen und Triften. 
April— Sept. 

Iberis, Bauernfenf; umbellata, doldiger B., in Gärten als Zier: 
pflanze. Juli, Aug. 2. amara, der bittere, hin und wieder im Ge: 
treide am Jura. Juni— Aug. 

Thlaspi, Täfchellraut; montanum, Berg-?., im Jura an felfigen, 
ſteinigen Stellen bin und wieder. 2. perfoliatum, durchwachfenes T., 
auf Mauern, an Rainen und in Aeckern. Mai, Juni. 3. arvense, 
Ader:T., auf Aeckern. Mai— Juni. 

Draba, Hungerblümchen; verna, Frühlings-$., an Wegen und 
in Aeckern. Mat, Juni. 2. spathulata, fpatelförmiges H., bin una 
wieder an fleinigen oder fandigen Stellen. Maͤrz — Mai. 

Cochlearia, Löffelfraut; officinalis, ärztliches £., nur in Gärten 
— Mai. 2. armoracia, Meerrettig, in Gärten als Gemus⸗ und 

ewürzpflanze. Juli, Aug. 

Camelina, Gameline; sativa, angebaute C., auf eultivirten umd 
uncultivirten Feldern als Delpflanze (vorher ale Myagrum aufgeführt). 
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Zari, Zull. 2. dentata, gesäbnse C., auf Aetlern da und vort als 
Delpflanze gebaut. Juni, Juli. > 
- Alsysum, Steintraut; ealyeinum, kelchtges St., an fennigen 
Bergabh gen, auf befonnten uern. Mai, Juni. 2. incanum, 
grauliches St., an fandigen Stellen, felten. Mai—Jult. 


wette Ordnung Schotentragenpe, Siligquose. 

Cheiranthus, Lackblume; annuus, Sommer⸗Levkoie, in Gärten 
a a, 2. Cheiri, gemeines gelbes Veiel, Gelblad, in Gärten: 
Mat, Iunt. u 
Lesperis, Nachtviole; matronalis, gemeine N., Pfingitnägelt, 
n en Juni, Juli. 2. tristis, eigentlihde N., in Gärten. 

„Juli. | 

Dentaria, Zahnwurz; digitata,. fingerblättrige, auf der Gislaͤfluh 
and audern Stellen des Jura, im Laubholze. ri Iıml. 2. pin- 
mata, gefieverte, auch im Laubholze auf dem Jura. Mai, Juni. 

Cardamine, Schaumfraut; pratensis, WiefensS., auf feuchten 
Miefen. Juni—Aug. 2. sylvatica, waldbewohnendes⸗G.. an Wegen, 
in Aeckern. Juni —Aug. 3. tetrandra, yiermänniges, in Weinbergen. 
April—Sept. 4. impatiens, Spring:S., auf Schutthaufen, an Graͤ⸗ 
ben und an Flußufern. Mai—Iunt. 5. amara, bitteres S., wird nicht 

elten mit Brunnkreſſe, mit der es auch im Gefchmad einige an ⸗ 

eit hat, verwechſelt, an Baͤchen und Gräben mit Quellwaſſer. Mat 
— Aug. 

Nasturtium, Brunnenfrefie, in Büchen mit Duellwafler; oflici- 
‚male, ärztliche B., wird oft als Sulat gegefien. April Sept. 2. 
sylvestre, Wald:B., an Bachufern, In Gräben, bei Aarau an der Aar 
(bei Linne heißt dieß Kraut sisymbrium). 3. palustre, Sumpf:Br., 
an fumpfigen, moorigen Stelfen. Mat, Junt. 4. amphibiam, verfchie= 
dendlättrige B. (bei Linne Sisymbrium amphibium) , hin und wieder 
an Gewäflern, bei Aarau in einem Arm ver Aar. Juni, Juli. 5. 
anceps, zweideutige B. (Sis. amph. terrestre L.), an trodenen Stel- 
fen, dem vorigen ähnlih, am Fuße des alten Thurms außer ber 
Mauern von Aarau. Juni, Juli. 

Arabis, Günfefraut; alpina, Alpen⸗G., im Geröll und an ſtei⸗ 
nigen Stellen der Lägern und des Jura. Anril—Sept. 2. hirsuta, - 
behaartes G., an Abhängen der Berge. Mat, Sunf. 3, arenosa, 
Sand⸗G. (Sisymbrium aren. L.), hin und wieder an fandigen Stel= 
‚len bei Aarau. Juli, Aug. 4. Turrita, thurmkrautartiges G., am 
a des Jura, an mehrern Orten bei Aarau gegen Königfteln him, 
auf der Gisläfluh und der Waſſerfluh. Mai — Juli 

Turritis, Thurmfraut; glabra, fahles T. bei Aarau gegen bie 
Steläfluh und gegen die Waflerfluh, auf ven Jura. Junt, Juli. 

Erysimum, Hederich; oflicinale, ärztlicher H., an Wegen und 
auf Säntthaufen. Juli, Aug. j ; 

: Barbarea, Barbenfraut; valgare, gemeines B., an Zaͤunen, 
fumpfigen Stellen, auf Wällen, an Waffergräben, an feuchten Sand: 
plägen, an Straßengräben. Mai— Sept. 2. palustris, Sumpf-B., auf 
moorigen Stellen. Juni, Juli. — 


r symb er simum 
Alliaria L.), an Heden, an bufchigen Abhaͤngen, ar Ane 


rapa. Mai —Sept. und noch fpäter. 2. napohrassica, Bodenk 
rabi, auf Aeckern und in Gärten. Mai— Juli. 3. Rapa, weiße Rübe, 
gewöhnlich nach ber Ernte auf Aeckern angebaut. Aug., Sept. 4. Na- 
pus, Reps, Lewat, als Delpflanze Häufig angebaut. 3. nigra, ſchwar⸗ 
er Senffohl (fonft Sinapis nigra L.), aut Aeckern angebaut (aber 
—2* Mat, Juni. 

Sinapis, Senf; alba, Waſſerſenf, in Gärten. 1. arvensis, Acker⸗ 
fenf, häufig in Feldern. Mai Sept. 
Rapbanus, Rettig ; sativus, Gartenreitig, Monatrettig. Main. f. 
2. niger, ſchwarzer R., in Gärten. Mai—Sept. 3. raphanistrum, 
Ader:R., gemein auf Getreidefeldern. Juni, Juli. 


XVI. Claſſe. Einbrüderige, Monadelphia. 


Geranium, Storchſchnabel; sanguineum, blutrother St., an fons 
nigen felfigen Stellen des Jura. Juli—Sept. 2. palustre, SumpfSt., 
hin und wieder an Gräben und Heden. Juli, Aug. 3. sylvaticum, 
in Wäldern und Wiefen der Berge. Juli, Aug. 4. pratense, Wiefen- 
St., in Wiefen und Gebüfchen. Mai—Iuli. 5. pyrenaicum, pyre⸗ 
näflfcher St., an Heden und Wegen, an grasreichen Stellen. Juni — 
Sept. B. pusillum, kleiner St., auf trümmerigen Stellen und an 
Wegen. Juni — Aug. 7. columbinum, feinblättriger St., an Wegen, 
Straßen, Felfigen rauhen Stellen. Mai, Juni. 8. dissectum, ſchlitz⸗ 
blättsiger St., an Wegen, trlimmerigen Stellen. Juni—Sept. 9. mol 
weicher St., hin und wieder an Wegen und fleinigen Plägen. Ju 
.—Gept. 10. Roberlianum, ftinfender St:, an Heden, Mauern, Fels 
fen und an Trümmerftellen. Juni—Sept. 
. Erodium, Reiherfchnabel,; moschatum, bifamduftender R., häufig 
in Gärten. Juni—Sept. 2. cicutarium, fhierlingsblättriger R., an 
Megen, im Sandboden, felten. Juli —Sept. 
Sida, Sida; abutilon, gemeine, nur in Ziergärten. Juli, Aug. 
Althza, Gibiſch; officinalis, gemeiner, in Gärten. IJuli—Sept. 
2. zosea, RofensY,, in Gärten, Juli Sept. 
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Malva, Malve; alcea, lappenblätirige M., an Wegborden une 
Rainen, felten. Zull Aug. 2. fastigiata, flachgipfelige. M., auch ax. 
‚ een und — — at Alam 
duftende M., auf un aren ein, felten. : . 4.8 
vestris, Wald:M., an Heden, Weaborven. Juli, Aug. 5 rotundi-- 
folie, rundblaͤttrige M., in der Nähe von —— an Wegen, 
traͤmmerigen Stellen. Juni —Sept. 6. borealis, nordliche M., an etwas 
ſchattigen Orten um die Häufer, an Wegen, In Aeckern. Juni—Sept. 
7. mauritiana, mauritanifche M., in Gärten. Jull, ‚Aug. 


Lavatera, Zavatere; trimestris, dreimonatliche L., in Gärten 
gezogen als Zierpflanze. Juli, Aug. Ä 


Hibiscus, Cibiſch; Trionum, Stunden:E., in Gärten. Juli, Aug. 


XV. Claſſe. Zweibrüdrige, Diadelphia. 


Corydalis, Lerchenfporn (ehemals unter Fumaria bulbosa); 
cava, hohler 2., in etwas fchattigen Wiefen, in Baumgärten, Heden. 
April, Mai. 2. solida, fefter L. ſehr felten. April, Mai. 3. luten, 
gelber, an Mauern um die Städte, wahrfcheinlich verwildert. 


Fumaria, Erdrauch; officinalis, ärztlicher E., auf Aeckern und 
als Unkraut auf Gartenbetten. April —Sept. 2. parviflora, Fleinblü- 
thiger C., hin und wieder an befchatteten Orten. Mai— Sept. j 


Polygala, lu, amara, bittere R., auf trockenen Weiden, 
an Wegborden. Juni—Aug. 2. vulgaris, gemeine K. an Wegen und 
auf Weiden. Juli, Aug. 3. comosa, ſchopfige, an heißen, etwas feuch⸗ 
ten Orten. Juli, Aug. 4. chamaebuxus, immergrüne K., in Wäldern 
und auf Hügeln mit Furzem Geſträuche. April— Sept. 
Genista, ®infler; tinctoria, Färbe-®., auf trodenen —— und 
auf Bergſtufen lange des Rheines, auch bei Aarau. Mai—Sept. 2. 
ermanica, deutfcher &., auf einem Hügel unweit WBettingen, am 
aldrande gegen Haltwyl und auf mehrern trodenen Hügeln. 


Cytisus, Geißflee; Laburnum, Bohnen:G., in Gärten und Luft: 
geb ſchen, Bohnenbanm. Juli, Aug. 2. nigricans, ſchwarzwerdender 
., auf trodenen Hügeln längs dem Rbeine in Gebüfchen. Zult, 
Aug. 3. sessilifolia, anfigenv-blättriger ©. , in Luftgebüfchen. Juni 
ng. 
Lupinus, Feigbohne; albus, weiße F., wird da und dort in Gär- 
ten als Surrogat des Kafere angebaut. Juli, Aug. In Gärten wers 
den noch als Zierblumen L. pilosus und perennis angebaut. 
Anthyllis, Wundklee; vulneraria, gemeiner W., in Wiefen und 
auf Weiden. Zuki, Aug. se 
Ononis, Hauhechel; spinosa, bornige H. auf Angern und ſtei⸗ 
nigen Nedern. Juni—Sept. 2. arvensis, Feld:5., auf Wiefen und 
Räinen, an Wegborven in befierer Erde, ohne Dorn. Juli, Aug. 
Medicago, Schnedenflee; sativa, angebauter S., an Wegborden, 
Ackerrändern, in Wiefen verwilvdert, fonft als Futterkraut angebaut. 
Juli, Aug. 2. falcata, fihelfürmiger S. an Wegen und in Weiden. 


Inli Sept. 3. Iupulina, hopfenartiger S., an Wegen, in Beldern, 
Biefen.. Mai Sept. 

Trigonella, Bockshorn; foenum grecum, griechifches B., bin 
und wieder angebaut, flarfer Geruch, ähnlich dem des -Trifelium 
eeruleum, vor Zeiten von Thierärzten fehr oft zu Kräutertränfen 
benngt. FJuni— Aug. 

Melilotus, Gonigflee; coerulea, blauer H. (ehevem Trifolium 
Melilotus ceruleum L.), wird im Kanton Glarus und In der March 
panfig angebaut, bat einen ſtarken eigenthümlichen Geruch, und wird 

erfertigung des Glarnerfäfes oder Schabzigers als aromatifcher 
Zufaß benugt. Juni, Juli. 2. oflicinalis, Arztliher H., an Wegen 
und an trümmerigen Orten. Juli. Aug. 3. vulgaris, gemeiner $., 
in und wieder an nn und Gräben, auf Dämmen, Nedern. Juli, 
a Fe arvensis, Ader:d., an Wegen, Sanbgräben, auf Aeckern. 

uli, 


ug. 
Trifolium, Klee; rubens, langähriger K., bin und wieder auf 
trockenen, bufchigen Anhöhen, au auf dem Jura. Mai—Aug. 2. 
— Wieſenklee, auf Wieſen und an Wegen häufig. Mat— Sept. 
. sativum, zahmer K., in Feldern angebaut, audy wild wachſend. 
Mat—Yuli. 4. medium, mittlerer K., in Heden und Gebüfchen auf: 
ſtrebend, die liegende Form im Sande von Flüſſen, 3. B. bei Aarau. 
a 5. ochroleucum, grüngelber K., auf trodenen Weiden 
und Hügeln, ziemlich felten. Juli, Aug. 6. arvense, Ader:R., auf 
Aeckern, weiß, mit röthlichen Flecken, Far zottig. Juni, Juli. 7. fra- 
iferum, erbbeerartiger Klee, Blumen fleifchroth,, in feuchten Wiefen, 
Stengel friehend, auh um Yarau. Juni—Sept. 8. montanum, 
Berg: R., auf Bergweiden, Blüthenknöpfchen * ‚ weiß, Stengel 
faft aufrecht, einen halben bis 1 Fuß hoch. Junt—Sepf. 9. repens, 
kriechender K. an Wegen, in Wiefen gemein. . Mai—Sept. 

Lotus, Schotenflee; siliquosus, Sumvf-S., in feuchten Wiefen 
und fumpfigen Stellen, aud) bei Aarau. Juni—Ang. 2. tetragono- 
lobus, vierflügeliger K., in Gärten als Zierpflanze gebaut. Juli, 
Aug. 3. jacobzus, Jakobs⸗K., Raffeeblimchen, in Töpfen und Gär: 
ten — Juni—Sept. 4. corniculatus, großer Schotenklee, in 
Gebüfchen bei Bächen und Teichen, in Weiden, an Wegen (gelbes 
Frauenſchühlein) Juli, Aug. 

Galega, Geisraute; ofhicinalis, ärztliche G., von Hrn. Heget: 
ſchweiler 1808 bei Aarau gefunden. Juli, Aug. 

Colutea, Blafenfchote; in Luftgebüfchen herrſchaftlicher Gärten. 
Mai—Yuli. 2. cruenta, blutrotbe B., in Lufigärten. Mai — Juli. 

Robinia, Afazie; pseudacacia, gemeine Afazie, in Heden und 
ruhen Juni, Juli, 2. hispida, weichftachlige A. mit rother Blüthe, 
in Gärten und Luftgebüfchen. Juni— Sept. 

Astragalus, Traganth; bætieus, Kaffee:T., in Gärten zuweilen 
angebaut als Kaffeefurrogat. Juli, Aug. 2. glyeyphylius, füßholz- 
a T., an grafigen Stellen in lichten Sevufden, felten. Juni 
— Sept. 

Coronilla, Beltfchen, Emerus, ffrauchartige P., auf vem Jura, auch 
bet Aarau, felten. Juni — Aug. 2. vaginalis, ſcheidige P., aufdem Jura. 


Suni—NAug. 3. varia, bunte P., krantartlg, Blumen und ; 

bei der Aertrolte am Waflergraben Eee Aaran. —— — 
Oraithopus, Vogelfuß; perpusillus, Heinfter V., in ſandigen 

Feldern bei Raljeraugft und Ahybarg, felten. Mai, Iuni. ⸗ 


Uippoerepis, Hufeiſenklee; comosa, ſchopſiger H., auf trockenen 
Weiden, auf dürren Hügeln, au Rainen am Wege ins zen bet 
Yaran, au der Gag —* Erlisbach nnd Küttigen. Mai — Inli. 
‚  Onobrychis, Eſparſette; sativa, zahme G., haͤufig auf Feldern 
und trockenen Hügeln angebaut. —e 
Cicex, Kicher; arietinum, Kichererbſe, da und dort, aber ſelten 
angebaut. Mai, Juni. — 
Vicia, Wide; Ervilia, Ervenwicke, ſelten angebaut. Juni, Juli: 
2. hirsuta, — e, auf Getrelveädern. Imi —Aug. 3. tetrasperma, 
vierfamige W., in und wieder im Getreide, auch bei Aarau. Juni — 
Aug. 4. Sylvatica, Wald-W., in Bergwäldern, etwas felten. Sul, 
Aug. 5. dumetorum, Gebüſch⸗W., in Berghölzern, andy bei Aarau, 
ai R — 6. Cracca, Be Ye er n — und — 
en häufig. Juli, Aug. 7. ium, Hecken⸗W., in Hecken gemein. 
Zuni— Sept. 8. Faba, Zonen. Saubohne; häufig angebaut. Jult, 
Aug. 9. Iutea, gelbe W., felten im Getreide. Juni— Aug. 10. sa- 
tiva, angebaute W., felten angebaut, wild da und dort im Getreide. 
Juni — Aug. Segetalis, Getreide-W., da und dort im Korn. Juni, 
a 12. angustifolia, fehmalblättrige W., auf fonnigen magern 
eckern. 


Ervum, Erve; Lens, gemeine Linſe; haͤufig angebaut. Juni, Juli. 


Pisum, Erbſe; arvense, Ader:&., öfters angebaut. Mai —Inli. 

2. satirum, zahme ©., häufig angebaut. Juni, Inli. 
-  Lathyrus, Platterbfe; aphaca, Acker⸗Pl., um Katferftuhl, Zur 
zach und Möhlin im Gelreide. Juni, Juli. 2. sativus, angebaute Pl., 
nur ſelten angebaut. Mai, Juni. 3. hirsutus, zottige Pl., im Ge⸗ 
treive, auch bei Aarau und in ven Feldern am Rheine. Mai, Junt, 
4. tuberosus, fnollige Pl., in ven Feldern am Rheine, felten. Iult, 
Aug. 5. pratensis, Wieſen⸗Pl., auf feuchten Wiefen und in den Diefen 
Pe Gebüfchen und Heden. JZuni— Aug. 6. sylvestris, 
Wald⸗Pl., in a und walvigen Stellen ver Derge, nicht Häufig. 
Juli, Aug. 7. latifolius, breitblättrige Pl., in Gärten gezogen. Juli, 

9. 8. — Sumpf⸗Pl., da und dort In ſumpfigen Wieſen, fels 
ten. Juli, Aug. 

“ Orobus, Walderbſe; vernus, en. in Gebtfchen und 
Wäldern der Ebenen und der Berge. April, Mat. 2. tuberosus, knol⸗ 
lige W., da und dort in Wäldern, aber felten. Juli, Aug. 3. niger, 
ſchwarze W., in Gebüfchen und Waͤldern des Jura, auch bei Aarau. 
Juni — Aug. 

Phaseolus, Bohne (Faſole); vulgaris, gemeine B., überall in 
‚Gärten gezogen. Junt— Aug. 2. multiflora, vielblüthige B., in GAr: 
. gezogen, Due ohne (oe De — — 

. 3. nanus, Zwergbohne (Hö und 


% 
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XVIII. Glaffe. Vielbruderige, Poliadelphia. 
Aypericum, Johanniskraut; perforatum, gemeines J., in Weis 
den er Heden gemein. Jull, Aug. 2. humifusum, vielftengeliges J., 
an fandigen Stellen in der Nähe von Wafler, in Wälnchen und an 
buſchigen Rainen. Juli, Aug. 3. quadrangulare, vierediges J., an 
Gräben und auf feuchten Stellen, ziemlidy felten. Juli, Aug. 4. te 
trapterum, vierflügeliges 3., an Gräben und feuchten Stellen. Juli, 
g: 5. montanum Berges, an Wegen, in Gebüfchen und an hel⸗ 
fen Walpftellen im Jura. Jult, Aug. 6. pulchrum, fchönes J., auf 
den Hügeln längs dem Rheine, auch auf dem Jura. Yuni— Sept. 
2 — zottiges J., da und "dort in Wäldern und Gebuſchen. 
ni— Aug. 


XIX. Clafie. Antheren Verwachſung, Syngenesia. 
EErſte Ordnung. Mit lauter fruchtbarenZwitterblümchen. 
1) Zungenförmige, ligulatæ. 

Hypochzris, Ferkelkraut; radicata, wurzelndes F., auf Wieſen 
und Aeckern. Juni — Aug. 

Cichorium, Cichorie, Wegwart; Intybus, gemeine C., am Wege 
und auf Weiden. Juli, Aug. 2. Endivia, Endivie, in Gärten und 
Aeckern gebaut. 

.  Tragopogon, Bodsbart; porrifelium, Tauchblättriger B., in 
Bärten gebaut, doch felten. Juni, Juli. 2. pratense, Wiefen-B,, 
Habermark, in irodenen fetten Wiefen. Mai, Juni. 


Scorzonera, Srorjonere; plantaginen, wegerichblättrige S., auf 

ven Jura zuwellen, aber felten. Juli, 2. macrorhyza, bids 
wurzelige S., in Torfmooren des Jura, a. en. Juli, Aug. 3. hispa- 
nica, fyantfche S. Häufig In Gärten gebaut, die Wurzel als ange _ 
nehmes Gemüfe. ai Full. 

Leontoden, Löwenzahn; autumnale, herbftlicher 2., an Wegen 
und auf Wiefen. Juli, Aug. 2. hastile, fpießförmiger L., auf We 
den und an Wenen. Mai— Sept. 3. hispidum, rauher £., in Wie- 
fen und auf Weiden. Juni —Aug. 4. taraxacum, gemeine: L., m 
Rainen, auf Wiefen und Weiden (Bfaffenröhrchen). April—Dct. (Bon 
Neuern als eigene Gattung aufgeführt, und in pratense, triviale und 
palustre geſchieden.) 3 3J 

Picris, Bitterkraut; hieracioides, habichtskrautartiges B., ar 
Wegen, an Waldrainen, auf Angern. Juli, Aug. 

Lactuca, Lattich; scariola, wilder L., hin und wieder an trüm⸗ 
merigen Stellen, bei Aarau, auf der Gislafluh. Juli, Ang. 2. sa- 
tiva, Garten-?., Salat, mit feinen Abarten: Eraufer, erispa, Kopf: 
falat, capitata, römifcher, romana , zerfchliffener , lacciniata, in Gär- 
ten gebaut. Juli, Aug. 3. muralis, Mauerlattich (vorher Prenan- 
thes muralis L.), an Belfen und alten Mauern in Waldgegenden. 
Zuni— Sept. | 
 Barkhausia, Barkhaufla(vorherCrepis Taurinensis, præcox ete.); 
'taraxacifolia, löwenzahnblättrige B., an Wegen und in Felvern, auf 
trockenen befonnten Blägen. Mai—Wug. 2. Fetida, ftinfende (vor: 
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ber Crepis foetida), an Wegen und trockenen Stellen, auch bei Ba: 
den zinifihen der Stadt und den Bädern, riecht wie Prunus Padus. 
Junt— Ang. 

——— Pippau; aurea, ſafrangelber P. (vorher Leontodon 
aureum L.), auf Weiden am Lindenberg bei Horb, auf Wieſen an ver 
zen gegen den Hard. Juni—Sept. 2. paludosa, Sumpfs®B., 
auf fumpfigen Wiefen. Juli, Aug. 3. polymorpha, vielförmiger P. 
(fonft Crepis virens L.), an Wegen und in Wiefen gemein. Juni— 
Sept. 4. biennis, zweijühriger P., an Wegen und in Wiefen, auch 
an trodenen Hügeln. Mai— Sept. 

Senchus, Gänfebiitel; ciliatus, weiche G., auf Gartenbetten 
und auf angebauten Plägen. Juni— Sept. 2. asper, raue ®., aa 
Wegen, . fteinigen und ſandigen Stellen, auf Aedern. Juni— Sept. 
3. arvensis, Ader:G., auf thonigen Feldern. Juli, Aug. 

Prenanthes, Hafenlattich; purpurea, rother H., in abgehauenen 
Wäldern, auch anf dem Jura. — 

Hieracium, Habichtsfraut; pilosella, filjiges H., an Mauern, 
auf trockenen Weiden. Mai— Sept. 2. auricula, öhrchenartiges H., 
auf Wiefen ımd Weiden. Mai— Sept, 3. cymosum, trugboldiges H., 
da und dort auf trodenen — im Jura. Juli, Aug. 4. pratense, 
Wieſen-H., an grasreichen Stellen auf Hügeln und in Acckern. Juli, 
Aug. 5. murorum, Miauer:H., an Mauern, an Wegen. Mai Sept. 
6. sylvaticum, Wald⸗H., am Rande ver Wälder, in Weiden. Junt-— 
Sept. 7. humile, niedriges H., an Felfen im Jura, auf der Staf: 
felegg, auf der Gtsläflub. Juli, Aug. 8. amplexicaule, umfaſſendes 
H., auf vem Jura bei Aarau. Juli, Aug. 9. graminifolium, gras: 
blättriges H., an Selfen des Jura, felten. Jull, Aug. 10. umbelle- 
tum, doldiges H., auf Triften und am Rande von Gebüfchen. Juli, 
Aug. 11. nemorosum, Hain-H., in hellen Laubhölzern und in Ge 
bißchen. Suli, Aug. 12. boreale, nördliches H., am Rande von Laub: 
wäldern in thonhaltigem Boden, in Ruinen alter Burgen. Iuli, Aug. 

Lapsanu, Rainfohl; communis, gemeiner R., auf Angern und au 
Wegen. Mai Sept. 


2) Roͤhrige Blüthchen. Flosculi tubulati. 


Carlina, Gberwurz; vulgaris, gemeine E., auf trockenen Weiden, 
an Rainen. Juli, Aug. 2. acaulis, ftengellofe &., da und dort auf 
Bergweiden. Juli, Aug. _- 5 

Onopordon, Krebstiftel; Acanthium, gemeine K., bei fetten 
Schutthaufen umwelt Lenzburg an einer Hede, am Straßengraben bei 
Kaljer-Augft, 4 Fuß Hohe Stengel, Blätter mit Wolle überzogen, rothe 
Blumen. Juli, Aug. 

Carduus, Diftel; nutans, nidende D., an Wegen, auf Angern. 
Suli, Aug. 2. polyanthemus, vielblüthige D., an Wegen und auf 
unftuchtbaren Stellen. Juli, Aug. 3. crispus, fraufe D., an Mauern 
und Wegen. Juni— Aug. 4. marianus, Marien⸗D., im Schutt, bei 
Haufen Gartenunraths, auf Dämmen. Juli, . 5. defloratus 
subacaulis, Gänfebiltel; auf Weinen, an grafigen Hügeln. Juli, Aug. 


Cirsium, Kratzdiſtel; lanceolatum, lanzetliche K. (vorher Cag- 


&uas lanceolatus L.), an Wegen und auf Angern. Juli, Aug. 2. ar 
vense, Ader:R., häufig in Getreivefelvdern. Juni—Aug. 3. palustre, 
Sumpf:R., anf fumpfigen Wiefen. Juli, Aug. 4. oleraceum, weiche 
K. (vorher Cnicus oleraceus L.), in feuchten Wiejen und in Gräben 
emein. JZuni— Sept. 5. rigens, flarre K., an Wegen und au etwas 
euchten Bergmwiefen. Juli, Aug. 6. bulbosum, fnollige K., in ſum⸗ 
pfigen Wiefen; felten. Juli, Aug. 7. aeaule, ftengellofe K., auf Wei- 
den ber Hügel. Juli, Aug. 
‚‘ Arectium, Klette; Lappa, filiige K., bei Schutthaufen, an ver 
wahrlosten Grasplägen. Juli, Aug. 
” Serratula, Schartenviftel, tinetoria, Färberfcharte, zuweilen auf 
fampfigen Wiefen. Juli, Aug. | 
“ Eupatorium, Waſſerdoſt; cannabinum, gemeiner ®., an Gräben 
feuchten Stellen, an Bächen und überſchwemmten Plägen. Juli, 
ng. 


Bidens, Zweizahn; cernua, ſeitwaärtsblickender 3., hin und wie 
der in Sümpfen, an Gräben. Juli, Aug. 2. tripartita, dreitheiliger 
3., an Gräben und in Sümpfen. Juli— Sept. 


Zweite Ordnung. Heberflüffige Vielehe, Polygamıia su- 


perfiua. ä 

Artemisia, Wermuth; Dracuhculus, Eſtragon⸗W., Gewürzpflanze, 
Häufig in Gärten. Juni—Aug. 2. Abrotanum, Stabwurz, Gitronens 
-Trant, in Gärten. Zuli, Aug. 3. vulgaris, Beifuß-W., fehr bitter, 
in Gärten, auch wild, 3. B. bei Aarau. 4. Absynthium, gemeiner ®. 

Tanacetum, Rainfarren,; vulgare, gemeiner R., in Gärten ge: 
mein, an Mauern und auf Angern verwildert. Juni— Sept. 

Conyza, Dürrmurz; squarrosa, fparrige D., in Gebüfchen und 
auf Hügeln. Juni—Aug. 

Gnaphalium, Ruhrfraut; germanicum, deutſches R., auf Aeckern. 
Juli, Aug. 2. arvenac, Ader-R., auf Aeckern. Juli, Aug. 3. sylva- 
‚ticum, Wald:R., an waldigen Stellen. JZuni—Aug. 4. uliginosum, 
Sumpf:R., zuweilen in Torfgeländen. 5. pilulare, Moor:R., in Torfe 
mooren an trocdenen Stellen.. Juni —Aug. 6. margaritaceum, Per: 
len⸗R. (Berpetuelle), in Gärten gebaut. Juli, Aug. 

Bellis, Maßliebe; perennis, ausdauernde M., gemein an Wegen 
‚and in Wiefen. April Sept. 

Matricaria, Mutterfraut; chamomilla, gemeine Chamille, häufig 
im Getreide, Mai— Aug. | 

Chrysanthemum, Wucherblume; Leucanthemum, große Maß: 
liebe, gemein auf Wiefen und an Wegen. Juni— Aug. 2. Parthenium, 
mutterfrautartige W., römtiche Chamille, da und dort auf Angern und 
an Gartenmanern. Junt—Sept. 3. corymbosum, bdolvdentraubige W., 
in DBernwäldern, auch auf der Gisläfluh und andern Surabergen. 
Juni — Sept. 4. inodorum, geruchloſe W., zuweilen im Getreide. 
Ami— Sept. . 

Margarita, Margarite; Bellidiastrum, maßliebchenartige M., 
an Felfen, in waldigen Schluchten. Juni —Sept. (Sunft Doronicum 
bellidiastrum.) | 


abo 


— Genswurg; Pardalinnches, gemeine G.; zuweilen 
in Gärten, Juli, Aug. 

Arnica, Bohlverleib; montana, Berg: ®., anf den Jurabergen, 
Juni— Sept. Selten. 


Solidago, Goldruthe; Virga anrea, gemeine G., in Waldern 
und an VBergwegen, nicht Häufig, Juni—Sept. 

Inula, Alaut; helenium, äcdhter A., in Gärten ver Landleute da 

und dort, Jul, . 2. salieina, weidenblättriger A., auf rauhen 
Miefen und in Gebtichen, Juni —Sept. 3. dysenterica, an Wegen 
und auf etwas feuchten Bergwiefen, Juli Sept. 
Aster, Sternblume; amellus, PBirgils:St., hin und wieber auf 
fonnigen Hügeln, 3. B. am Engelberg und am Jura, Juni — Sept. 
Chinensis, chineſiſche St. (Reine Marguerite), in Gärten, Juni — 
Sept. 3. Novi Belgiüi, neu=belgifche &. in Gärten, Aug., Sept. 
4. salignus, weidenblättrige St., da und dort in Gärten, Juli, Aug. 


Diplopappus, Feinſtrahl; annuus, jähriger $., aus Nordamerifa 
flammend, tn Gärten, aber auch wild wachſend, z. B. auf einer 
Rheininſel bei Rheinfelden. | 

Erigeron, Bruftfraut; Canadense, canadiſches Br., an Wegen 
und auf Angern, in Holzfchlägen, Juni —Aug. 2. acre, gemeines B., 
auf Hügeln und auf Vorbergen, Juni— Aug. | 

Tussilago, Huflattich; Petasites, Peſtilenzwurz, an Bächen mm 
in feuchten Wiefen, April Juni. 2. Farfara, nr H., auf tho⸗ 
nigen Hügeln und Aeckern, häufig, Febr. —April. 

Anthemis, Feldchamille; tinctoria, Faͤrber⸗F., auf Feldern in 
der Nähe von Städten, — bei Aarau, Juni —Aug. 2. arvensis, 
Ader:%., auf Aeckern in der Nähe von Rheinfelden an ſandigen Stel: 
Ien, Juni— Sept. 3. cotula, ‚gemeine F., bin und wieder auf ange: 
bauten Feldern im Getreide, Juni—Sept. 4. webilis, edle F., Bluine 
arpmatifch in Gärten da und dort, Juli, Ang. 
Achillea, Schafgarbe, Ptarmica, Sumpf⸗Sch., an Gräben und 
in Heden bei feuchten Wiefen, Juli, Aug. 2. millefolium , ge: 
meine, an Rainen, auf Haberädern, auf Angern, Häufig, Imi — 
Sept. 3. setacen, Haarfürmige Sch., in Gebüfchen, auf trodemn 
Schattenplägen, auch in Heden, Juni—Sept. 

Buphthalmum, Ochfenauge; salicifolium, weidenblätiriges D., 
auf dem Bögberg, Juli, Ang. en 
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Dritte Ordnung. Vergebliche Vielehe, Polygamia fru- 
siranca. 


-  _Xeranthemum, Strohhlume; annuum, jährige St., da und dort 
in Gärten. . 
-  Centaurea, Flockenblume; jacen, gemeine F., an Wegen, in 
teodenen Wiefen, an Ruinen, Juli—Sept. 2. nigrescens, Ichwärz- 
liche F., Hin und wieder auf Hügeln, auf Angern, all, Ang. 
3. nigra, fchwarze F., auf trodenen Bo am Rheine, auf magern 
Weiden, Juli, ie 4. solstitialis, Sommer⸗F., bin und wieder 
auf Aeckern, Juli, Aug. 5. Cyanus, Kom:%., Cyane, im Getreide 
emein, Juni— Aug. 6. Benedicta, Benedicten:%.. in Gärten ber 
otheker, Juni — Aug. 7. scabiosa, feabiofenartige $., an Wegen, 
auf Angern und trodenen Hügeln, Juni —Aug. 8. orientalis, orien: 
tafifche F., in Gärten, wohlriechend, Juli, Aug. 9. cineraria, 
afchfarbene F., in Gärten, Juli, Aug. 
Helianthus, Sonnenblume ; aunuus, jährige S., in Gärten Haufe, 
Zuli—Sept. 2. tuberosus, fnollige S., in Gärten. der efbaren Knol⸗ 
len wegen angebaut, Juli, Aug. 


: Bierte Ordnung. Nöthige Bielehe, Polygamia necessaria. 


Calendula, Ringelblume; ofhicimalis, ärztlihe R., in Gärten 
gemein, Juni—Sept. 


XX. Claſſe. Staubgefäße mit dem Griffel verwachfen. 
Gynandria. Ä 
Erſte Ordnung. 
Orchis, — 
nen Wieſen, auf Kalkhügeln, Mat, Juni. 2. ustulata, Ihwärzliche 
R., auf Bergwiefen, Mat, Juni. 3. fusca, braune R., in Heden 
und Gebüfchen, Mai, Juni. 4. globosa, Fugelige R., auf Berg: 
wiefen auf der Lägern, auf dem Jura, Mai — Juli. 5. Merie, ge: 
‚meine R., auf trodenen Bergwiefen, April, Mai. 6. mascula, 
Salep=: R., in trocdenen Wiefen gemein, April, Mat. 7. laxiflora, 
Ioderährige R., in Tumpfgen Wiefen, felten, Mai, Juni. 8. ma- 
culata, gefledte R., in-Miefen und an offenen Stellen im Walde, 
Mai — Juli. 9. latifolia, breitblättrige R., pa und bort auf fum: 
figen Wiefen, Mai— Juli. 10. lanceolata, lanzetartige R., auf 
Vmipfgen, mit hohem Graſe bedeckten, torfhaltigen Wiefen, Mai — 
ult. 11. midalis, pyramidiſche R., auf unfruchtbaren Hügeln 


militaris, Harniſch⸗R., an Wegen, in trode- 


und ‘deren Welvden auf der un auf dem Jura, Mai, Juni. . 


12. variegata, bunte R., auf Wiefen und in Gebüfchen des Jura, 
unweit Aarau, auch auf ver Gisläfluh, Juni — Ang. 

Gymnadenia, Gymnadenie ; conopsea, fliegenartige ©. (vorher 
Orchis eon sea L.), auf Malbiviefen und ehnae feuchten eiden, 
Mai— Juli. 2. odoratissima, wohlriechende &., auf feuchten Wieſen 
und Weiden da und dort, Mai— Juli. | " 

Himantoglossum, Drehzunge; hirciaum, braune D. (font Or- 
ehis hircina), a dem — unweit Habsburg gegen Scherz, 
felten, Mat, Juni. ee 


Platanthera, Iungenftänbel; bifelia, zweiblättrige 3. (fonft Or- 
ehis bifolia L.), in Mälvern und Gebüfchen, Juni, Suli. 2. chlo- 
et grünlidhe 3., an fchattigen Stellen md in älben. Zumk, 


Nigritella, a, Ber prä — S. (vor⸗ 
ber Satyriam nigrum vlade⸗B mit Vanillengeruch, 
dichte dunkelrothe Blumenaͤhre, auf * Eben ‚ unweit bem Bade 
Brandholz auf Waldwieſen, Juli, A 

—R — — — St., auf trockenen 
Hligeln Juni. 2. aranifera, fpinnenförmige Ei. hin und 
wieder auf ee Hügeln, Mat, Junt. 3. arachnites, hummel- 
‚ förmige St., auf trodenen Weiden bei Ober:Erlisbad) und bei Caſteln, 
Mai, Juni. 4. apifera, bienenartige St., auf Bergweiden bei Kirche 
berg, und bei Schinznach, auch bei Bud) a auf dem Hungerberge, Mat, 


Aceras, Obnehorn; anthropophora, männcdhentragendes D., hin 
und wieder auf Hügeln, auch auf dem Jura bei Aarau (ſonſt Ophrys 
anthropofera L.). 

Herminium, Herminie; monerchis, ut 9. (foufl Ophrys 
monorchis L.), auf Weiden und auf Hügeln, Mat, Juni 
Serapias, Serapias (3yMbel); latifojia breitbläftt e S., ie 
ut Mai—Zali. i j ; 

Epipogiam, Aufbart; Gmelini, Gmelins-A., in dunkeln Tannen⸗ 
täldern. auch bei Zofingen, Juni —- Aug. 

Cephalanthera, Kopfanthere; rubra, rothe K. in ſteinigen Ber 
waldern und an Abhängen, auf der Lägern, am Jura, 3 Juni 
2. pallens, blaſſe K. bin ımd wieder In ergwälbern, Junt, Juli. 
3. ensifolia, femnerfötättrige K. (ſonſt Serapias ensifolia) ‚ felten, 
In Bergwäldern, Mai, Jun 

Epipactis, Epipactts; palustrie, Sumyf-E. (fonft Sera as ion 
folia L. » in Sümpfen, Zunt, 3 j ri e 

Listera, Liftere;- ovata, — L. (ſonſt ner ovata L.), 
auf Weiden und teorfenen Bergiwiefen, Mai— Juli. 2. cordata, herz 
Beige L., auf Weiden und Wiefen der Berge (ſonſt Ophrys cor- 

ta L.),. Mat Juli. 

Neottia, Neottie; nidus avis neftartige N. (ſonſt Ophrys nidus 
avis), zuweilen in Nadel: und Laubhölzern, Mai, Junf. 2. re = 
friechenbe N., in Eichwäldern da und dort, Mat — Zuli (fon 
tyrium repens .). 

— Drehblume; æstivalis, Sommer⸗D., in ſump 
Wieſen, Mai— Juli. 2. autumnalis, Herbſt⸗D., da und bort in erg⸗ 
weiden, am Benkenberge, Juli, Aug. 

Sturmia, Sturmie; Lœselii, Löſels⸗St. —— Ophrys — 

L.), — Sümpfen am Hallwyler-See, Juli, A 
ripedium, Frauenſchuh; calceolus, — F., in 


Wäldern 
ob ze am Zlügelbetg und anderswo, Mai, Jumi (vort heißt bie 
Blume: Hofenlaß.). 


E853 
€ Zweite Ordnung. 
. Aristolochia, Ofterluzey; Pistolochia, geferbte O., mır in Gärs 


ten, Mai, Juni. 2. clematitis, gemeine D., in Gärten und ver: 
wildert in Weinbergen, Juli, Aug. 


XXI. Claſſe. Männliche Blumen und weibliche Blumen auf 
einem Stamme, Monacia. 

Zannichellia, Zannichellie, Strahlenfcheide; palustris, Sumpf-3., 

In Gräben und Büchlein bei Suhr, zweifelhaft ob im Halfwyler See. 

Callitriche, Waſſerſtern; verna, Frühlings:W., in Gräben bet 

Entfelven, Mai, Juni. 2. intermedia, gemeine W., im Teiche am 

Ausfluffe ves Gränzbächleins im Rothtann bei Aarau, in ven Gräben 

ie Gränichen und Suhr, Mai —Juli. 3. autumnalis, Herbſt⸗W., 

n ſtehenden over langſam fließenden, einige Fuß tiefen Waſſern un⸗ 

tergetaucht, in der kleinen Aar bei Aarau, in, den Teichen am Wege 
von Baden nach Mellingen, Juni —Aug. 


Najas, Najade; major, größere N., im Hallwyler⸗See bei dem 
ug. 5 


. Arum, ron; maeulatum, gefledter A. im — des 
ai am Zußwege, auch in Heden und Webhfchen, 
‚Mai. — 


B., g 

10. Lathyris, kreuzblaͤttrige W., in Apotheker: Gärten; Milch und 
Bald: W., in 

Lemna, Waſſerlinſe; polyrrbiza, vielwurzelige W., auf ven 
Teichen bei Dättwyl, Mai, Juni. 2. minor, kleine W., gemein 
auf ſtehenden Waſſern, auch im Gießen bei Aarau, Mai, Juni. 
a: — wurzelloſe Wa auf ſumpfigen Stellen am Hallwyler:See, 

nl. 


ha, Rohrkolben; latifelia, breitblättriger R., in ſtehenden 


T 
Gewäflern der Torfgelände, auch im Weidenbuſche des Uferfandes am 
Ausflufie der Suhr in die Mar, Juni, Juli. 

Sparganium, Igelskolben; ramosum, Aftiger J. an Gräben und 
am Seeufer, auch in den Sümpfen bei Entfelden, Juli, Aug. 

Carex, Segge, Sägegras; Davalliana, Davallifhe ©., häufig 
in Sümpfen ımd an Bären, März — Mai. 2. pulicaris, Yloh: 
S., hie und da an Shmpfen, Mat, Juni. 3. imtermedia, mittlere 

Sem. v. Hargan. 23 
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S., da und dort in — Wieſen, Mai, Juni. 4. valpiae, 
Fuchs⸗S., in Sümpfen, Mai, Juni, 5. muricata, weichftachelige S. 
an Megen durch Gebüfche, Mai— Ang. .6. teretiuscula, rundhalmige 
©., gemein in Sümpfen, Mai, Juni. 7. paniculata, rifpentragende 
S., a Bergfümpfen, Mai, Juni. 8. brizoides, zittergrasartige S., 
in Gebüfchen und an Heiden, Mai, Juni. 9. leporina, Hafen:©., 
an feuchten, ſumpfigen Stellen, Mat, Juni, 10. stellulata, ſtern⸗ 
förmige S., auf feuchten, fumpfigen Beiden, Mat— Juli. 11. re- 
mota, entfernte S., in feuchten Gebüfchen und Wäldern, Mai, Juni. 
. 42. canescens, graulidygrüne S., au —— Weiden, Mai, Juni. 
13. cespitosa, Rafen:S., in Elimpfen und 

14. limosa, Schlamm:S., in moorigen Sümpfen, Mai. 15. tomen- 
tosa, filzige S., da und dort in feuchten Wiefen und Weiden, Mai, 
Juni. 16. montana, Berg:S., gemein in Gebüfchen und Wäldern, 
April, Mai. 17. ericetorum, Heide-S., auf trodenen Weiden, zien: 
lich felten, April, Mat. 18. praecox, frühzeitige S., auf Weiden 
und an Wegen, März, April. 19. longifolia, langblättrige S., in 
Gebüfchen bei Kaiſerſtuhl, Mal. 20. digitata, gefingerte S., gemein 
in Wäldern und Gebüfchen, Mai, Juni. 21. ornithopoda, Vogelfuß⸗ 
S., in feuchten Biefen und Weiden, Mai, Juni. 22. alba, weiße S. 
bie und da in Wäldern, April, Mai. 23. pilosa, behaarte S., in Wal⸗ 
dern, April, Mai. 24. panican, hirfenartige S., auf feuchten Wies 
fen, Mai, Juni. 25. glauca, meergrüne S., häufig auf feuchten 
Stelln, April, Mat. 26. maxima, größte S., hin und wieder in 
Wäldern, große Rafen.bilvend, auch bei Aarau, im Gönhard, Walds 
Baar genannt, zum Ausftopfen von Bolitern gebraucht, Juni. 27. stri- 
gosa, Streifen-©., an ſchattigen Stellen an Quellen und Bächen, 
aber felten; doch am Olsberg im Weiberfeld, am Somenberg, Mai. 
28. fava, gelbe S., gemein in Sümpfen, Mai. 29. distans, ent» 


reratäßeige ©., bie und da in fumpfigen Wiefen, Mai, Juni. 30. syl-- 


vatica, Wald:©., häufig in Wäldern, Mat, Juni. 31. vesicaria, 
Blafen:S., in tiefen Siumpfen und Mooren, Mal, Juni. 32. pale- 
dosa, Sumpf⸗S., an Gräben und in Sümpfen, Mot, Juni. 33. hirta,, 
ſteifhaarige S., an Gräben und feuchten fandigen Stellen, Mai, Juni. 

Zea, Mais, Türkenkorn ; Mais, gewöhnlicher M., da und dort 
angebaut, Juni. 


Ficus, Feigenbaum; carica, gemeiner F., in Garten angebaut, 


wo er im Winter ummwidelt und gefchübt werden muß. 

Buxus, Burbaum; sempervirens, immergrüner B. Häufig in 
Gärten gezogen, vielleicht auch da und dort verwilvdert. März, April. 

Urtica, Nefiel; dioica, Woeihauftge N., an Wegen, an Mauern, 
Schutthaufen, Hecken, Gebuͤſchen. Juli —Sept. 2. urens, Brenn⸗N. 
auf Schutt, an Wegen, Zaͤunen, auf Dämmen und verwilderten Gras: 
plaͤtzen. Juli—Sept. = | 

Morus, Maulbeerbaum; alba, weißer M., häufig zur Fütterung 
der Seivenraupen in befondern Baumgärten gezogen, aus dem Orient 
im 6. Jahrhundert nach. Griechenland, im 12. nad Italien gebracht. 
Mat. 2. nigra, ſchwarzer M., da und dort in Gärten gezogen, um 
die Früchte zu genießen; er ftammt aus Perfien und war fchon bei, 
Brischen und Römern beliebt. Mai. 3. multicaulis, chinefifcher M.,. 


orfmooren, April, Mai. 
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da und dort forgfältig gebant, erſt feit 1821 in Europe eingeführt, 
weil er fich zum Selvenbau vor allem andern Arten eignet. Ma A, 

Aluus, Erle; incana, weißlich-graue @., in bergigen Gegenven 
gemein. Mürz, April. 2. glutinosa, ſchwarze E., fig an Baͤchen 
und Flußufern, an Sümpfen. März, April. | 

. Cupressus, Cypreſſe; sempervirens, immergrüne C., felten, auf 
Gräbern gezogen, 3. B. im Rofengarten zu Aarau. Febr., März. 

Myriophylium, Federkraut; verticillatum, gequirktes F. (Tau 
fenbblatt), in Gräben. Juli. 2. spicatum, ährenförmiges F., hin und 
wieder in Gräben und Teichen. Suli. 

Juglans, Wallnuß; regia, Fönigliche W., häufig angebaut, ſtammt 
aus Berfien. Mai. 

Amaranthus, Amaranth; caudatus, Fuchsſchwanz, in Gärte 
als Zierpflanze. JZuli—Sept. Noch mehrere Amarantharten, 3. B. tri- 
coler, cristatus, viridis, werden hier in Gärten gezogen. 

Atriplex, Melde; hortensis, Garten-M., bie und da zum Ge 
müfe in Gärten gebaut; dann verwildert auf Schutthaufen. Juli — 
Sept. 2. patula, audgefpreizte M., als Unkraut häufig auf Aeckern 
und in Gürten. Juli —Sept. 

Fagus, Buche, sylvatica, — B., ſchöne Waͤlder bildend. 
Mai. e — Caſtanie; hin und wieder auſ Spazierwegen ges 
ogen. Jun 
* Quercus,. Eiche; pedunculata, Sommer⸗G., die haͤufigſte Eiche 
im Aargau, welche ganze Wälder bildet (ſonſt Quercus robur). Mat. 
2. Sessiliflora, Traubeneiche, Wintereihe, mit den vorigen vorfom- 
mend (Quercus, robur L.). Mai. | 

Corylus, Haſelſtrauch; Avellana, gemeiner H., befonders an 
fonnigen Abhängen. Kebr., März. 2. tubulosa, ambertsnuß, da. und 
dort in Gärten und Anlagen. DIE 

Carpinus, Hagenbuche; Betulus, gemeine Hainbuche, in Wäls 
dern und Heden. April, Mat. 

Betula, Birfe; alba, weiße B., in Wäldern. April, Mat. 

Platanus, Platane; orientalis, orientalifche P., in — 
ſtammt aus dem Orient. Mai, Juni. 2. occidentalis, amerikaniſche 
da Ar dort in Anlagen von Luftgängen; kommt aus Nordamerika. 

at, ; 


Pinus, Tanne; sylvestris, Kiefer, Fohre, Kienbaum, ganze 
Mälvder bildend, felten einzeln ‚ftehenn. Mai. 2. Strobus, Wenmuthes 
Tiefer, ans Nordamerika, in Anlagen. Mat, Juni. 3. Abies, Roth: 
tanne, Fichte, ganze Wälder bilden. April. 4. Picea, Weißtanne, 
Alam mlinaende Mälver bildend, auch zerftreut bei.den Rothtannen. 

pril. 5. Larix, Lerche; im Nargau, fer felten in Bergwaͤldern, 
nur im Hochgebirge Wälder bildend; zur Zierde in Anlagen gezogen, 
3. B. im Regierungsgarten zu Aarau. April —Juni. 

Cueurbita, Kürbis; Pepo, gemeiner K., in Gärten und anf 
Aeckern gezogen. Juni — Sept. 2. maxima, Riefenfürbis, Herfuless 
eule, da und dort in Gärten gebaut. Juni— Sept. 3. Melopepa, 
Turban⸗K., Türkenbund; in Gärten gezogen. Iuni— Sept. I 
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Cucwmis, Gurke; natirus. geneine Cucumer; bänfig in Gärten. 
Suni—Sept. 2. Melo, Melone; nur in Peerengirien da und dort, 
und in Treibhäufern. Zuni— Ang. 

Bryonia, Zaunrũbe; dieica, zweihäufige 3., in einem Zaune auf 
dem Hungerberge bei Aaran, auch bei Zofingen. April Juni. 

Thuya, Lebensbaum ; oceidentalis, weitlicher L., da und bort iu 
Gärten zu Heden und in Luftanlagen. 


XXI. Claſſe. Männliche Blüthen auf einem Stamme, weib- 
liche auf einem andern. Diecia. Ä 


Salix, Weide; alba, weiße W., an Bächen und Flüſſen gemein. 
April, Mai. 2. vitellina, Doiter⸗W. Bandweide, an Gräben, Seen, 
Zeichen, auf feuchten Wiefen, meifteng eultivtrt. April, Mai. 3. Ba- 
bylenica, Trauers®. April., ‚Bängende. Aeſte; Anm aus Mefopotas 
mien, wird Häuflg — 4. Fragilis, Bruchweide an Graͤben 
und Bishen, = leicht Insbrechenden Aeften. April, Mat. 5. tri- 
— dreimä ‚an Bachufern, auch bei Aaran. April, "ai. 

Saal iegen-M., in Gebhfchen und Wäldern. März, 
837 7. grandifolia, großblättrige W., auf der Geißflub an der 
Schafmatt. Mai, Juni. 8. cinerea, aſchg raue W., in Gebüfchen ver 
Berggegenden. Miyy. 9. aurita, geöhrte Sm. in Sümpfen und feuch⸗ 
ten Gebüſchen und Waͤldern. Mai, Juni. 10. lanceolata oder 
— ober Seringeana, Seringe's: :W., bei Rheinfelden, im 
großen Gruttgraben. Mai. 11. nigricans, Schwarz: ⸗W., an Baͤchen 
und in ne Mat, Juni. 12. repens, friechende M., in Süm⸗ 
pfen, Torfmooren, an fandigen Uferftellen. April, Mat. 13. purpu- 
rea, urwurrotbe M., an Baͤchen gemein. März, April. 14. riparia, 
Ufer: W., gemein an Bachufern. 15. viminalis, Garten: W., an Heden 
und Bächen; dfters der zähen Zweige wegen als Bandweide in Gh- 
tern — April. 

Bephar, Sanddorn; rhamnoides, wegvornblättriger S., an 
—— F ßnfetn, auch an der Mündung der Suhr bei Aarau. 
pri 


— Miftel; album, weiße M., als Schmaro e au 
Obſt⸗ und Walbbaumen. 6 — 
.  Spinacia, Spinat; inermis, unbewaffneter ©., die Früchte — 
waffnet, häufig in Gärten, Mai, Juni. 2. sPpinosa, bewaffneter Sp., 
häufig in Gärten; Frucht mit Hörnchen bewaffnet. Mai, Juni. _ 

a : Cannabis, Hanf: sativa, gemeiner Hanf; häufig angebaut. Juli, 
ug. 

Humulus, Hopfen; Lupulus, gemeiner — wild in Gebuͤſchen, 
da und dort von Bierbrauern angebaut. Full, Aug. 

Juniperus, Wachholder; sabina, Sadebaum, Sevi; in Gärten 
angebaut. April, Mai. 2. communis gemeiner : B., häufig in Waͤl⸗ 
dern und auf öden Pläßen. April, Mat. 

Taxus, Gibenbaum; baccata, gemeiner E., Eien, in aeg 
der, an ben er des Hafenderges bei Yaram, April, Mai. 


Tamus, Schmerwurz; commmunis,’ genteine, in Gebkiſchen und an 
ee alba, weiße B — t in Wäldern, 
opulus, Pappel; alba, weiße P., | ort in us 
weilen cultivirt in Anlagen von Luftgärten. April, Mai. 2. Pa ig 
Sitter:B., in Wäldern. il, Mai. 3. pyramidalis, ppramibenför- 
mige oder italifche P., Häufig angebaut an Landſtraßen, auf öffentli- 
chen Pläpen, auf Lanpgütern. April. 4. nigra, Schwarz P., großer 
Baum in Wäldern. April. 
‚.. Mercurialis, Bingelfraut; perennis, ausdauerndes B. in Wäl: 
dern, auch im Oberholz und an ven Felfen des Hafenberges bei Aarau. 
April — Juli. 2. annua, einjähriges B., auf Schutt und cultivirten 


XXIII. Claſſe. Zwitterblüthen und Blüthen eines Gefchlechtes 
TR . gleiyer Urt, Polygamia. 
Veratrum, Germer; album, weißer ©., felten, nur an felten 
Stellen anf vem Jura. Mai — Juli. — 
Parietaria, Wandkraut; erecta, aufrechtes W. an Mauern und 
auf Schuttlagen, auch in und bei Aarau. Juni—Aug. . i 
Poterium, Becherblume; sanguisorba, wiefenfnopfartige B., an 
trockenen Rainen und auf Weiden. Mat, Junt. Ä 
‚Acer, Ahorn; Platanoides, Platanen: Ahorn, hie und da in Wäl: 
dern und in Anlagen. April, Mai. 2. pseudoplatanus, weißer A. 
in Berggegenden. April, Mai. 3. campestre, Feldahorn, in Waͤldern 
und Gebäfchen., auf Dämmen und an Ufern. April, Mat. ii 
Fraxinus, Eſche; exeelsior, hs san ten Stellen, in 
Berggegenben, se von Kar Ge lohängen pri, Mai. . 


XXIV. Elaffe. Cryptogamiſche Gewäce, Cryptogamia.. 
PBorläufige Anmerfung Diefe Claſſe läßt fich nicht mit 
leicher Ausführlichkett darftellen, wie die Claſſen ver Phanerogamen. 
och ift bei weitem nicht genu —— um die Cryptogamen 
des Aargau's zuverlaͤſſig und vollftändig anzugeben. Die neuern Un⸗ 
terfuchungen haben einen folchen Umfang gewonnen, daß es jedenfalls 
unihunlid wäre, hier die großentheild noch fehwantenden Drbnungen 
mit ihren Abtheilungen und Unterabtheilungen bis zu den Arten md 
Abarten aufzuzählen. Wir müflen nnd darauf befetränfen ‚nad den 
vielumfaflenden Linnetfchen Abtheilungen die Gattungen anzugeben, und 
einige der merfwürbigfienfArten, die im Aargau vorkommen, auszus 
n. 


Erſte Abtheilung. Farrenkräuter, Filices. 


Equisetum, Kannenkraut; sylvaticum, Wald⸗K. Echaftheu, 
Schachthalm, Schachtelhalm), an feuchten Stellen in Wäͤldern, auch 
bei Aarau am Baͤchlein des yo erberges, das an der Solothurni- 
ſchen Gränze zur Straße hinabr efelt. Aprif, Mat. 2. arvense, Ader:R., 
auf Aedern und Wiefen. März, April. 3. palustre, Sumpf⸗K., anf 
fumpfigen Wiefen, übelriechenn. Mat. 4. Aluviatile, Fluß⸗K. am See 
and an Flüffen, felten. Mat. 5.hyemale, Winter-R., in moorigen Waͤl⸗ 
dern nnd rauhen Gegenden. Mai — Hug. a 


-  Onoslean, Roltfarren (Yhblfarren); Bpieant, Spicant, in Ge⸗ 

büfchen, an Belfen in Wäldern und auf öden Weiden. Mai, Juni. 

..  Opbioglossum, Ratterzunge; vulgetum, gemeine R., auf Wald⸗ 

wieſen. Me, Juni. — 
Osmunda, Mondraute; lanaria. gemeine M., auf Wieſen, ſon⸗ 

nigen Triften; die Blaͤtter geben in der Nacht einen angenehmen Ge⸗ 

ud, Mai. 2. regalis, Eönigliche M., in feuchten Gebüfchen. Junt, 


i. 
Pteris, Flũgelfarren; aquilina, Adlers⸗Fl., in Wäldern. Jult. 
g. 

Asplenium, Strichfarren (Milzfraut); scolopendrium, Hirſch⸗ 

nge, auf fehattigen Plägen, auf rauhen Bergen und Felſen. Aug., 
est 2. trichomanoides, tother Widerthon, in Yelfenrigen, an 
Mauern. April, October. 3. ruta muraria, Mauerraute, an alten 
Mauern, in Beljenfpalten gegen Süden. Juni, Det. 4. Ceterach, 
Geterach, in Felfenrigen, nur 5 Zoll lang. Juni, Aug. 5. Adianthum 
capillus veneris, $rauenhaar, an Mauern, in Feljenrigen, immer 
auf der Nospfeite. Juni, Oct. 6. Adianthum nigrum, ſchwarzes 
Srauenhaar, an alten Mauern nnd an Felfen. April, Oct. 

Polypodium, Tüpfelfarren (Engelfüß); vulgare, gemeines, eigent- 
liches Engelfüß in Felſenritzen auf bufchigen Hügeln, aud au Mauern. 
Mai, Oct. 2. Filix mas, Karrenfrautmännlein, in Wäldern. Mat, 
Det. 3. Filiz femina, Yarrenfrautweiblein, in feuchten Wäldern. 
Mat, Ort. 4. molle, weicher T., in Wäldern an Baumwurzeln. 
Mai, Det. 

Marsilea, Wafferfarren; quadrifolia, vierblättriger, in ſtehendem 
Sumpfwafler. Iuli, Aug. — 

Pilularia, Pillenfarren; globulifera, Kugel⸗F., auf überſchwemmt 
geweſenen Stellen. Juni, Sept. 

Isoẽtes, Brachſen⸗Farren; lacustris, Pfüben:B., auf ſumpfigen 
Wiefen. Juli, Sept. i b | ſumpfig 

Lycopodium, Bärlapp; annotinum, jähriger B., im waldigen 
Berglanve. 2. clavatum, Reulen-B., im WBaldgebirge. Juli, Aug. 
3. Selago, achtzeiliger B., auf feuchten Heiveplägen, In Bergw 
dungen. Aug., Sept. 4. radicans, wurzelnder B., an Baumwurzeln. 
a — Waſſer⸗B., auf torfartigen, waͤſſerigen Wieſen. Juni, 

ept. 
Zweite Abtheilung. Moofe, musei. 
(2aubmoofe, musci frondosi.) 

— * Torfmoos; palustre, gemeines T., in ſtehenden Ges 
waͤſſern, gibt die erſte Grundlage zum Torf. Juni, Aug. 

Phascum, Bartmoos (Ohnmund); subulatum, pfriemiges B., an 
Wegen, auf Dämmen, an Sandſtellen. März, Juni. 2. erispum, 
Fraufes B., an fetten Pläben im kurzen Grafe, an Wegen, truppen- 
weife. Juni. 
‘_, _Fontinalis, Quellmoos, (Hullmoos); antipyretica, Fieber⸗Q., in 
Rießenden und ſtehenden Waflern; mit Bier abgefocht, und als Fuß⸗ 





bad in Bruſtfiebern gebraucht. Im Sommer and im Herbſt. 2. squa- 
mosa, Schuppen-R., in Bergbächen. Aug., Sept. 

Baxrbaumia, Burbauns- Moos; foliosa, blättriges B., in Fleinen 
Trüppchen an Baumwurzeln auf fetten Stellen in Wäldern. Aug., Sept. 
2. aphylla, blätterlofes B., an lehmigen Stellen in Wäldern. April 


Splachnum, Blafen:Moos (Darm-Moos); sphaericum, kugliges 
-8:, auf Torfitellen zwiſchen Bergen, 3. B. auf der Buch bei Aarau, 
im Mooslande gegen den Rombach. 2. Iuteum, gelbes B., in funs 
. pfigen Wäldern. Juni, Juli. 


Polytrichum, Haarmoos; commune, gemeines H., in moraftigen 
Wäldern. Juni, Juli. 2. juniperifolium, wachholderblättriges H., 
auf trockenen u. en und auf feuchten Weiden. Juni. 3. urnige- 
ram, Urnen:H., in Bergwäldern. 

Orthotrichum, Goldhaar; erispum, krauſes ©., an Baumfläms 
men. Kebr., Mat, 2. striatum, geftreiftes G., an faulen Bäumen 
und auf Steinen. Mai, Junt. 3. cupulatum, Schaͤlchen-G., auf 
Steinen und an Baumftämmen. Im Herbfl. 4. diaphanum, durch⸗ 
fihtiges ©., an Brettern, Balken, Baumftämmen. Im Frühling. 


Mnium, Sterninoosß; fontanum, Quellen⸗St., bei falten Ouellen; 
bei ihm befinver fich fat immer eine Ealte Quelle; es iſt alfo ein Zels 
chen des Daſeins derſelben (Linné's weitgothifche Reife). 2. trique- 
trum, dreifeitiges St., an fumpfigen Torfitellen. Im Frühling und 
Sonmer. 3. nictans, nidendes St., auf Sand in Tunnenwälvern. 
Im Frühfahr. 4. ee A St., auf ſandigen, fteints 
gen Stellen, in Felfenrigen. Im Frühling. 5. cespitosum, rafenbile 
dendes St., auf Mauern, trockenen Grasplägen. Im Frühling. 6. hy- 

metricum, bygrometrifches St., auf fehattigen feuchten Pläben am 
| —* in Waldungen, auf Wällen und auf Steinen; einen Zoll hohe 
Staͤmmchen, die Engrometrifih find. (Die deutfchen Floren zählen bis 
21 Arten auf.) 


Brium, Knotenmoos (Stammmoos); striatum, geftreiftes K., an 
Bäumen und Felfen, auf Mauern und Hoh. Im Frühling. 2. mu- 
rale, laͤndliches K., auf Strohbächern, Mauern, Aedern. Im Frühe 
jahr. Ein Strohdach mit diefem Mooſe bewachſen kann 100 Jahre 
dauern, da es jetzt kaum 10 Jahre dauert. (Linne in der Flora suec. 
No. 992.) 3. murale, Mauer:R., dichte Heine Rafen bildend, auf 
Dächern und Mauern gemein. Im Frühjahr. (Deutſche Botaniker zähs 
len bis 62 Arten auf.) 


ar — Aſtmoos; denticulatum, gezähneltes A., in Waͤldern 
an den Wurzeln der Tannen und Erlen. Im Frühjahr. 2. sylvati- 
cum, Wald-A., In waldigen, feuchten, fehattigen Gegenden, an den 
Wurzeln der Bäume. Im Frühling. 3. crispum, Franjes A., an dem 
Stämmen der Bäume, die Stieldhen meiftens einen halben Zoll lang. 
März, Oct. 4. prelongum, langbärtigee A., an Buchen und Tannen, 
bildet flache Raten, mit denen es die Bäume überzicht. Im erſten 
bling. 5. abictiuum, Tannen⸗A., in trodenen Tannenwäldern. 
m ‚geihling. (Eine lange Reihe von 72 Aftmoos-Arten führen die 
‚Shhriftfteller von Deutſchlands Eryptogamen auf.) | 


20 


Dritte Abtheilung. Lebermooſe, muei Aopaiich, 

Jungermannia, Yun nie; excisa, eföhnittene I., in 
ſchaitigen Wälvern. Zur Herbfizelt. 2. julacen, Silber-T., in ⸗ 
gen Gegenden mit ſilberfarbigen Blättern. 3. tomentella, filzige 3., 
an fen Wälder. Mär i 


lange Wedel in jumpfigen Gebüfchen an Felfen. Im Frühjahr. 2. he- 
i ges E. an ſchattigen, felfigen Orten. Im Früh⸗ 


Targionia, Targionie; hrpo hilla, blattblühende T., an felfigen 
Stellen. (Iweifelhaft, ob fe m Aargau vorfommt; die befchriebenen 
Gremplare ſtammten aus Neapel. Hofmanns Flora, Tafchenbud) 1795. 


. 93. 

Bihsia, Blafte; pusilla, Heine B., an ven Seiten der Gräben 
Heiner Bäche auf Iehmigem Grunde. Im Frühling und im Herbft. 

Anthoceros, Hornmoos; lsevis, glattes H., an grafigen feuchten 
Orten der Wälvder. Im Herbſt. 2. punctatus, punktirtes H., auf 
feuchtem Lehmboven. Im Herbft. 

Riceia, Niccie, minima, fleinfte, auf lehmiger Erde. 2. ci 
liata, gewimperte R., auf lehmigen Aeckern nady ver Ernte. (Deutich- 
lands Flora führt etwa 12 Riccien auf. Schwerlich finden fidh vie: 
felben auch im Aargau.) 


Vierte Abtheilung. Flechten, Lichenes. 
Collema , Gallertflechte, weiche gullertartige Subftanz auf Stei⸗ 
nen, Baumflämmen. 2. prasinum, lauchgrüne G., fehön lauchgrün 
auf Felfen, an der Erde, mit rothen Schüffelden. 3. auriculatum, 
geödrie G., an Steinen, auf moofigen Stellen in Nabelmäldern, an 
umwurzeln. (Die deutfchen Floren führen deren bis 24 Arten auf.) 
Peltigera, Schilbflechte; canina, Hunde-S., in Wäldern an ber 
Erde, leverne, leicht zerreißliche, weit umher Eriechende, oben ſchwarz⸗ 
grüne, unten weiße Flaädchen mit hellbraunen Schilüchen an den Ei: 
en. (Etwa 9 Arten zählen die deutſchen Floren auf.) 
Umbilicaria, Nebelfledhte; pelyphilla, vielblätirige N., an felft- 
gen Stellen der Berge. 2. erosa, angebiflene N., 1 bis 3 Zoll aus⸗ 
gebreitet, gegen das Licht gehalten fiebartig, unorventlich zerjchligt, 
oben runzliht, braunkupferfarbig, unten heller, Hautartig. do Arten 
geben bie deutfchen Floren an.) 
Cladonia, Strunffledhte; rangiferina, Rennthier⸗S., Aftig,. mit 
—— nickenden Aeſtchen, auf Heideplägen in Bergwälbern. 2. ra- 
iata, geflirnte S., in Gebüfchen, auf Heivepläben, auf faulen Baus . 
. flämmen. (Deutfche Floren bezeichnen 37 Arten.) 
Stereocaulon, Korallenflechte; cerallina, wahre K., auf Steinen, 
an Felfen. 2. paschale, Ofter-R., auf Heivepläßen und auf Steinen, 
waͤchsthin Trüppchen. (9 Arten in Deuiſchland.) 


Usnea, Haarflechte; barbata, Bart⸗H. an- Bäumen in Wäldern. 

2. jubata, Mühnen:$., an Bäumen, in Wäldern, fadig, hängend, 

chergelb, oder ftrohgelb, over. afchgrau. 3. valpina, Fuchs⸗H., in 

Nadelwälbern auf Bergen, hin und .wieber au) an Mauern und anf 
Dächern. (16 Arten beichreibt Hofmanns Flora IE.) 


_ _  Lobaria, Lappenflechte; fraxinea, &fen-?., an Baumrinden ber 
Eſchen, Eichen, an ven Rändern und Enden blaßbräunliche Schüffels 
chen. 2. vulpina, Fuchs⸗L., in Nadelwäldern der Berge, Hin. nnd 
wieder an Mauern und auf Dächern. 3. islandica, isländifche L., 
eine fehr nügliche Flechte, auf Heivepläßen und in bergigen Gegen⸗ 
ben. Speife der Islaͤnder. Apothekerkraut. (62 Arten werden in deuts 
ſchen Floren befchrieben.) 
Psora, Schorfflechte; squamata, Schuppen⸗S., an Fichten und 
auf der Erde in Berggegenden, mit fchwarzen Schüflelchen. (26 Arten 
in Deutfchland.)- Are — 
Verrucaria, Warzenflechte; Perella, Lackmus-W., an Felſen, 
Mauern, Steinen. Daraus wird Lackmus bereitet. 2. rosella, Ros 
ſen⸗W., afchgränlich-weiß, mit hochrothen Schhfielchen, rindenfchorfig. 
(71 Arten werben aufgezählt.) * 


Fünfte Abthetlung, Algen, Alge. 


Geramium, Kapfel:Alge; dichtomum, zwiefelige K., anf dem 
Grunde von Süäwaflergräben. 2. cespitosum, rafendilvdende K., auf 
dem Boden großer Gräben mit ſüßem Waſſer. — 

Batrachospermum, Froſchlaich⸗Alge; moniliforme, kettenförmige 
F., in Bächen an Steinen, faulen Hölzern u. ſ. w, ſchwer aus dem Wafler 
zu heben. 2. viride, grüne F., hellgrüne Büſchel mit ſchwachen Faͤd⸗ 
chen, an Grasſtengeln oder Blättern in ſtehenden oder ſachte fließen: 
deu Waffern. 3. vagum, zerftreute F., in Torffümpfen. 


Gonferva, Seiden:Alge; intestinalis, Gefröfe-S., auf ver Ober: 
fläche ſtehenden Waffers in lehmigen Gräben. 2. prolifera, [proj- 
endes S., in Süßwafiergräben, Häufchen bildend. 3. fontinalis, 

uell⸗S. in Quellen an Gräfern, Steinen ꝛc. (Mehr als 42 folche 
al * deutfche Floren an, deren manche aber dem Meere an⸗ 
gehoͤren. — | 

Ulva, Watt:Alge; lubrica, fehlüpfrige W., in flehendem Süß⸗ 
waſſer. Im Brühling. Kleine Rafen bildend. 2. terrestris, Erd⸗W., 
an fchattigen Orten, Zäunen und Strohpächern, einer faltig-gefräu- 
felten Haut ähnlich. 

Rivularia, Snorpel-Alge; cornu damæ, Hirfhhorn: Alge, auf 
dem Grunde in reinen, füßen und befchatteten Waflern, an Steinen. 
2. confervoides, Setven-K., in Bäcen an Steinen. Im Brühling. 
3. endivizfolia, Endivien⸗K., in Teichen, Pfüßen, an Graöftengeln, 
Retfern sc. | | 

Tremella, Galleri:Afge; juniperina, Wachholder⸗G., im Anfange 
des Frühlings an Machholderkräuden ein bäntiges, ohrförmiges, gol ⸗ 
einen halben Zoll langes Blatt vorſtellend, das auswaͤrts ziem⸗ 
ih zottig iſt, im Alter bräunlich, endlich ſchwarz wird. 2. Nostoch, 


. 
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Noſtoch, erfiheint nach dem Regen auf-Wiefen und auf beur Sande 
in Gärten se beiden —— als eine Gallerte. Sie iſt ein 
Blatt ohne Wurzel, erſt eine kleine, mit einer durchſichtigen Haut 

ebene —— dann mehr und mehr aufgebläht ein abge- 
—* ter Tropfen, dann ein aufgeſchwollenes Waſſerfäckchen mit Run- 
zeln. Sonnenfhein und Wind entziehen ihm die Yeuchtigfeit, dann 
wird es fgltig, Hein, verliert Farbe und Durchſcheinbarkeit, wird ein 
trodenes, fchwarzbraunes Blatt, das fich zerreiben läßt. Neues Waſſer 
faugt es ein wie ein Schwamm, ſchwillt wieder auf und ift Gallerte. 
Eine Stunde kann diefe Aenderung hervorbringen. Solchen Wechſel 
verträgt die Alge fehr oft, und wächst dabei zu einem immer größern 
faltigen Eade, der endlich mit Kügelchen beftreut erjcheint, die junge 
Roftoche find. 3. Auricula Judæ, Judasohr, an Hollunderftörfen in 
Hänfchen wachfend, dünn, gebogen, ausgehöhlt, olivengrün, dann aſch⸗ 
grau, enblich ſchwaͤrzlich. 


Byssus, Staub:Alge; septica, faulige St., in dumpfen Kellern, 
am Holze, ein fehr dünner, aus Fädchen gebildeter, rafenartiger 
Ueberjug, erft weißlich, dann gelblich; dann — endlich ſchar 
liches Flaumgewebe, wie ein zartes Mausfell. 2. Jolithus, Vei 
chen⸗St., auf Steinen; ihre Faͤdchen riechen nach Veilchen, und wer⸗ 
den getrocknet afchgrau; die Steindyen, an denen fie haftet, riechen 
auch nach Beilchen. 3. Flos aque, Waflerblumen St., auf dem 
Waſſer, wie Papier ausgebreitetes, fchwimmendes, gränliches Faden⸗ 

ewebe. Man zweifelt noch, od dieſe Alge eine PN us, oder eine 
onferva fei. (11 dergleichen Algen kennt die deutfche Flora; wie viel 
deren auch im Aargau vorhanden find, hat noch Niemand unterfucht.) 


Sehste Abtheilung. Pilze, Fungi. 


Agaricas, Blätterfhwamm; integer, der rothe Täubling, In 
Mälvdern, uneßbar. 2. violaceus, violetter B. an Waldrändern, eß⸗ 
bar. 3. mammosus, Muceron, zizenförmiger Vl., auf Grasangern, 
an Rainen. Im Herbfl. 4. torminosus, giftiger Hirfchling, in Wäls 
dern und auf Heiden. Im Sommer. 5. muscarius, Rliegenfhwamm, 
roth, beperlt, in Navelmäldern und auf Bergwiefen. Bom Auguſt bis 
in den Spätherbit. Giftig. 6. fimetarius, Miſt-B., an gevüngten 


Stellen; giftig. Im Sommer. 7. — Pfefferſchwamm, Pfif⸗ 
efaäͤ 


ferling, mit ſcharfem Milchſafte, 8 rlih. 8. lactifluus, Golvbrätz 

ling, voll Mitchfaft, in Buchenwälvdern auf feuchten ei, eß⸗ 

bar. 9. esculentus, der eßbare a loan, felten, in Wälvern. 

10. campestris, Champignon, auf Weiden. Im Aug. und Sept., eß⸗ 

— Cantharellus, gelber Pfifferling, in Waldern. Vom Juli 
8 Sept. 


.  Boletus, Löcherfchwamm; igniarius, Zunderſchwamm, Geftalt 
eines Roßhufes, an Buchen und andern Bäumen. 2. bovinus, kaſta⸗ 
nienbrauner Pilz, am Ende des Sommers häufig in Wäldern, efbar. 
3. suberosus, forfartiger Pils, an Buchenftlämmen. 4. suaveolens, 
wehlriechender L., an Weidenftämmen. 5. Inteus, innen gelblicher 2, 
zur Herbftzeit in Wälbern. - 


Hydnum, Stachelpilz; gelatinosum, fchleimiger, an Kieferäften. 
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2, mueidum, möbriger, an modrigen Baumſtücken, felten. 3. repan- 
dum, verbreiteter St. in öden Waͤldern. ' 

Phallus, Morchel; eseulentus, gemeine M., in bergigen und 
trockenen Wäldern, auf Viehtriften, in Gebüſchen. Im Frühling und 
Herbſt. 2. caninus, Hundemorchel, an faulen Baumſtücken im Herbft. 

Clathrus, Gitterpilz; ruber, rother G. auf faulem Holze, fehr 
felten. Nur einmal ‚brachte der Kantonsſchüler Hegetſchwyler ein 
Eremplar in die Schule. 

Helvella, Faltenpilz; ‚Infula, Infel-F., an Kieferflämmen In 
Waldungen. 2. leucophæa, blaßweißlicher F., in Waldungen an der 
Gsde im Herbit. : 

Pezira, Becherpilz; cerasi, Kirſchbaum⸗B., an dürren Kirche 
baumäflen. 2. Patellaria, Teller:3., an dürren Linvdenäften, Cich⸗ 
ſtoͤcken. Im Frühling und Spätherbft. 

Clavaria, Kenlenfhwamm; eburnea, elfenbeiniger K., auf dürren 
Bflanzenftengeln. Im Frühling. 2. Ardenia, Haſel⸗K., in Häufchen 
wachfend, an — Aeſten der Haſelſtanden. 3. cristata, kamm⸗ 
artiger K., in Buchenwaͤldern. Zur Herbſtzeit. 

Lycoperdon, Kugelſchwamm; Tuber, Trüffel, unter dem Boden 
wachfenn in Buchenwäldern und andern Gehölzen, Lieblingsfpetfe ber 
Gourmands. 2. bovista, Bovift, Wolforauch; auf grafigen Hügeln 
und Weideplaͤtzen im Herbſt, ganz reif Staub Ausblafend. 

Mucor, Schimmel; die Nenern haben viele Familien der Schime 
melarten aufgeftellt. 1) Glattfchimmel, Dematium, 3 Arten; 2) Blatt. 
ſchimmel, Erineum, 4 Art.; 3) Tuchfchimmel, Racodium, 3 Art.; 
4) Faferfchimmel, Himantia, 3 Art.; 5) Gefröfefchimmel, Mesente- 
rica, 1 Art; 6) Wurzelfchimmel, rhizomorpha, 4 Art.; 7) Mehl. 
fehimmel, Isaria, 4 Art.; 8) Rettenfchimmel, monilia, 7 Art.; 9) Traus 
benfchimmel, Botrytis, 2 Art.; 10) Gußfchimmel, Periconia, 3 Art. ; 
11) Schlaudyfchimmel, Ascophora, 1 Art; im Ganzen 40 Arten 
Schimmel. Schwerlich laſſen fich alle im Aargau finden. 


Wirbelthiere des Kantons Aargau. 


Erfte Elaffe. Säugethiere. 


Erſte Ordnung. Raubtbiere. 


I. Gattung. Der Hund, canis. 

41. Art. Der Haushund, canis familiaris, und bie vielen Ab- 
arten des Hundes, als da find: Spighund, Bommer, Mepgerhund, 
Schäferhund, Dogge, Bullenbeißer, Hühnerbund, Jagdhund, Wind: 
Hund, Rüde, Dachshund, Mops, Bolognefer, Pudel und andere. 

2. Art. Der Wolf, canis luapas. Nur in fehr ſtrengen Wintern 
fommen Wölfe. aus Frankreich herüber und ge durch Untergra> 
ben der Schwellen an Schafflällen und 'an Gerberhütten Iwo rohe 
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Selle aufge find, ihre Gegenwart kund, wie dieß im kalten Winter 
1808 bei Kolliken und geſchah. In diefer Jett erlegte auch 
der Wafenmeifter zu Frimbac eirten jungen, etwa zweijährigen Wolf, 
ber dann, auf einen. Karren gebunden, in Aarau gezeigt ward. 
3. Art. Der Fuchs, camis vulpes. Nicht felten in Bergwäldern, 
wo fie ihre Höhlen unter großen Bäumen graben. Ihre Jungen bellen 
ben Wanderer in der Abenddaͤmmerung am Vorholze gern an (wie der 
Schreiber diefes Verzeichniſſes mit Vergnügen oft felbft erfuhr). _ 


II. Sattung. Die Rabe, felis. 


Die zahme Hausfage, felis catus domesticns, mit ihren vielen 
Abarten. Sie verwilvdert leicht wieder und nährt fich dann von Feld⸗ 
mäufen, Dögeln, jungen Hafen u. f. w.. | 

2. Art. Der Luchs, felis Iynx. Aenferft felten verläuft er fich 
bis in die Wälder des fühlichen Aargaus aus den Gebirgen herab; 
wird er entdeckt, fo laufen alle Jäger, ihn zu erlegen. 


II. Gattung. Der Marver, Mustela. 


1. Art. Steinmarder oder Hausmarder, Mustela foina. Gr 
wohnt in Städten und ummauerten Orten, in Steinbrüchen, Stein: 
Haufen, Ruinen, Scheunen, Ställen, Scheiterhaufen, und Friecht durch 
die eugften Köcher in Hühnerftälle, Taubenhäufer, Entenbehälter, um 
fie zu todten und fo viel er mag davon zu freflen. Ä 

2. Art. Baummarder, Edelmarder, Feldmarder, Holzmarber: 
Mustela Martes. Gr Elettert auf Bäume faft noch leichter als ein 
Eichhorn, lebt gern in re Bäumen und verzehrt Eichhörnchen, 
Mäufe, Vogeleier, junge Vögel, Birfhühner, Hafelhühner, auch junge 
Hafen. Im Winter fucht er feine Beute auch um die Wohnungen her. 
Köftlicher Balg. 

3. Art. Der Iltis, Mustela putorius. Sein Aufenthalt it in 
Scheunen, Ställen, Scheiterhaufen, alten Mauern, Ruinen, in Baum: 
Iöchern, Felfenfpalten u. vgl. Seine Nahrung find Hühner, Tauben 
und andere Vögel, Gier, Mäufe, Fröſche, Kaninchen. 

4. Art. Das große Wiefel, Mustela erminea. Dunfelroftfarb, 
eine Abart ift fchneeweiß, mit fchwarzer Spike des Schwanzes, und 

eißt Hermelin. IBeide halten fih in Scheunen, Ställen, in Stv: 
öchern der Neder und Wiefen, in Dämmen und Mauern, in hohlen 
Bäumen und unter Wurzeln alter Bäume auf. Ste nähren ſich von 
Mäufen, Hühnereiern, jungen und alten Vögeln, Heufchreden, Käfern, 
und wagen fih an Kaninchen und junge Hafen. 

5.Art. Kleines Wiefel, Mustela vulgaris. Oben röthlich. unten 
weiß, wohnt in Steinhaufen, Mauerflüften, in Häufern und Ställen. 
Es nährt fi) von Tauben, Hühnern, Ciern, Mäufen, Ratten, Maul: 
würfen, meiftens von Thieren, die größer find als es ſelbſt. 
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V IV. Gattung. | 
Die Fiſchoiter, Lutra vulgaris. Sie hält fi da und dort unter. 
Dämmen, bei Schleußen, in Erdlöchern, bei Mühlen, in Winkeln. 
des Pfahlwerkes, auch in wohlbededten Uferhöhlen auf und nährt fi 
von Fifchen, Froͤſchen, Krebfen, Waffermäufen. .. | 
V. Gattung. Der Bär, Ursus. u, 
- 4. Art. Der Landbar, Ursus aretos. Hält. fih im Aargau 
nirgends mehr auf. - 
2.Art. Der Dachs, Ursus meles. Nicht felten in unfern Berg: 
wäldern. Der Pfarrer Siebenmann von Ober:Srlisbach ſchoß einen 
Dachs an der Egg zwifchen Erlisbach und Küttigen. Sein Aufenthalt 
it in unterirdiſchen Höhlen, die er felbft gräbt. Seine Nahrung find 
Wurzeln, Erbäpfel, Schneden, Mäufe, Eidechſen, Blindfchleichen, 
brütende Vögel und ihre Eier. Im Winter fchläft er. 


VI. Gattung. 
Igel, Erinaceus, der gemeine, Erinaceus europzus. Wohnt 
in Laubhölzern, an Heden und Gebüfchen, in Höhlen von Reifern, 
welche dürres Laub bedeckt, auch in ver Nähe von Wohnungen, in 
Schutthaufen und unter den Wurzeln alter Bäume. : Er ift Winter: 
fchläfer und verzehrt Mäufe, Inſecten, Schneden, Obft und Wurzeln. 
| VO. Gattung. Maulwurf, Talpa. 

Der gemeine Maulwurf, Schärmaus, Talpa europæa, wohnt 
in unterirhifehen Höhlen und Gängen, die er feibn gräbt, und nährt 
fih von Würmern, Schneden, Engerlingen und Wurzeln. 

VVNIVNINII. Gattung. Spitzmaus, Sorex. 

1. Art. Gemeine Spitzmaus, Sorex araneus. Faſt überall in 
Gärten, Feldern und Wieſen; fie wohnt in Löchern unter ber Erdfläche 
und lebt von Regenwürmern, Infecten, Engerlingen, Aas. 

2.Art. Die weißzahnige Spigmaus, Sorex leucodon, Warp 
bisher im Kanton Aargau nicht bemerft. RN 

3. Art. Die Waflerfpigmang , Sorex fodiens. Lebt an den Ufern 
der Slüffe uud Teiche, unter morfchen Dämmen und unterhöhlten Ufern, 
in hohlen Weiden und unter Wurzeln alter Bäume, und verzehrt Waſſer⸗ 
fehneden, Infectenlarven, Lat, Würmer. 

IX. Gattung. Bledermäufe, Vespertiliones. 

1. Art. Gemeine Fledermaus, Vespertilio murinus. Ihr Aufs 
enthalt iſt gemeiniglich in Thürmen und ımter Kirchendächern, zuweilen 
Kl felten geſchloſſenen Senfterläden. Ihre Nahrung befteht in 

htfaltern, Maikäfern und allerlei Racktinferten. Eine fleinere 
Abart derfelben ift die Eleine Fledermaus, die in Sitten und Lebens⸗ 
art der größern vollfommen gleicht. 
2.Art. Langohrige Fledermaus, Vespertilio auritus, Aufenthalt 

In Thürmen, Steinhöhlen, hohlen Bäumen. Nahrung Nachtinfecten. 
3. Art. Die Speckmaus, V. noctula. Aufenthalt in Klüften, 
elfenrigen, HolzhaufenJ und hohlen Bäumen. Nahrung Müden, 
chnacken, Schmetterlinge. Sie foll auch zu den Speikjeiten durch 


die Kamine hinunter ſchweben. Daher ver Name. Sie ift ein äußerſt 
orniges Thierchen mit trefflichem Gebiſſe. Lange nährte ich eine 
—* in weitem Glaſe. 


4. Art. Die Zwergfledermaus, V. Pipistrellus. Aufenthalt in 
und auf Bäumen, an ſumpfigen Waſſern mit Schilf und Binfen. Ihre 
Nahrung find Mücken, Waflerinfecten und Nachtfliegen. 

5. Art. Die kurgmäulige Fledermaus, V. Barbastellus. Hinter 
Bretterverfchlägen, Fenſterladen und an ähnlichen Orten nicht felten. 
Nahrung Infecten. ns 

6. Art. Die Hufelfennafe, V. ferram equinum. Aufenthalt in 
Gebäuden und Höhlen der Felfen. Einſt fand ich eine folche im Meier: 
flollen des GEifenbergwerfes am Hungerberge nicht weit vom Singange 
an den Füßchen aufgehangen und in ihren braunen Mantel gehüllt, wie 
eine herabhängende Birne. Ihre Nahrung find Waflerinfecten und 
andere Nachtinfecten. 


Zweite Ordnung Nagende Thiere. 
I. Sattung. Die Maus, Mus. 


1. Art. Die Hausratte, Mus Rattus. 
2.Art. Die Hansmaus, M. musculus. 
3. Art. Die große Feldmaus, M. sylvaticus. 


4. Art. Die Wafferratte, M. amphibius. Wohnt an Waſſer⸗ 
geftaden in felbft gegrabenen Höhlen; fe frefien Wurzeln von Gartens 
pflanzen, Rüben, Selleri, Kartoffeln. 


5. Art. Die Wiefenmaus, M. terrestris. Auf Wiefen, wo fte 
unter dem Raſen lange Gänge gräbt. Sie lebt von Graswurzeln, 
Knollengewaͤchſen, Rüben u. f. w. 

6. Art. Die Wurzelmaus, Mus aconomus. Es {fl noch zweifel- 

ft, ob fie auch im Aargau einheimifch fei. Doch findet fie ſich im 

. Bern, in der Waadt, im K. Zürich und in Bünven. Sie zeichnet 
ich durch ihr Vorrathſammeln aus. 


7. Art. Die Feldmaus, mus arvalis. Wohnt auf Fruchtfeldern 
und in ben angränzenden Wiefen und nährt fi von Graswurzeln und 
allerlei Getreide. 


8.A rt. Die Heine Hafelmaus, Mus avellanarius, Myoxus muscar- 
dinns. Aufenthalt in Borhölzern , wo viele Hafelftauden find. Bei einer 
naturhiftorifchen Ercurſion mit den KRantonsich’Tern auf den Hunger: 
berg fingen mehrere Schüler zu rufen an; „Gin Feines Eichhörndyen, 
ein gar Fleines Eichhörnchen!” Sie fingen das niedliche Thierchen; 
ein Schliler nahm es nach Haufe und machte e8 ganz zahm; aber er 
verdarb damit allzuviele Zeit. — Am liebſten verzehrte es bie Kerne 
der Hafelnüffe, aber auch Bucheckern, Gicheln, Raftanien. 


9. Art. Der Siebenfcläfer, Mus glis, Myoxus glis. Lebt gern 
in Eichen: und Buchenwälbdern und bewohnt hohle Bäume; feine Habe 
rung find Nüfle und Kaftanien. Es ift ungewiß, ob er ſich auch im 
Aargau aufhält; im K. Zürich iſt er ziemlich felten. 
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I. Battung. Das Eichhorn, Beiurus. 


.&emeines Eichhorn, Sciurus vulgaris. Weberall in Wäldern, 
baut ſich eigene Kobel oder Wohnhüttchen auf hohe Bänme und nährt 
fih von Nüffen, Sicheln, ölichten Samen. 


III. Sattung. Der Hafe, Lepus. 


1. Art. Der gemeine Hafe, Lepus timidus. Weberall in Wäl: 
dern und Feldern; Feine Nahrung find Kohlfräuter und allerlei andere 
Pflanzen, Klee, Rüben. 

2. Art, Das Kauinchen, Lepus cuniculus. Im Nargau nr 
als zahmes Thierchen, das zur Freude der Jugend gehalten wird. 


Dritte Ordnung. Wiederfauende Thiere. 
I. Gattung. Der Hirſch, Cervus. 


i. Art. Der gemeine Hirſch, Cervus elaphus. Im Aargau 
findet er fich nirgends mehr als bleibender Binwohner, en als 
feltener Flüchtling aus dem Schwarzwalde herüber. Erſcheint ein 
folcher, ſo machen ſich alle Jäger auf die Beine, um die willflommene 
Beute zu erobern. Seine Nahrung iſt aus dem Pflanzenreiche. 


2. Art. Das a Cervus capreolus. Findet firh ſchon ziem⸗ 
ch felten in unfern Wäldern und lebt ganz von Pflanzenkoft. 
I. Gattung. Die Ziege, Capra. 
Die gemeine Siege, Capra hircus. Das Hausvieh des Armen. 
IM. Gattung. Das Schaf, Ovis. 
Das gemeine Schaf, Ovis Aries. ö 


IV. Gattung. Der Ochs, Bos. 
Der zahme Ochs, Bos domesticus, der Stier und die Kuh. 


Vierte Ordnung. Thiere mit Pfernegebiß. 
I. Gattung. Das Pferd, Equus. 
1. Art. Das gemeine Pferd, Equus Caballus. 
2.Art. Der gemeine Efel, Equus Asinus. 


DI. Gattung. Das Schwein, Sus. 
4. Art. Das gemeine Schwein, Bus scrofa. 


Das wilde Schwein, Sus scrofa Aper. Bor der Revolution 
ab es in ven Wäldern des Bezirkes Kulm ſo viele, daß die Gemein: 
en ihre Tambours verfammelten und ihnen auftrugen, mit ungeheuerm 

Lärm durch die Holzgaflen zu ziehen, damit die wilden Schweine vers 
jagt würden. Im I. 1840 zeigte fih im Walne bei Gränichen wieber 
ein Wildſchwein. Unverftändigen fonnte man weiß machen, es fel fo 
groß als ein Fuder Heu. Daraus ließ ſich entnehmen, wie unbekannt 
das Volk mit diefem Thiere fei. Nach kurzer Zeit ward es erlegt. 

Das zahme Schwein, sus scrofa domestica. 


Das hinefifhe Schwein, sus scrofa siamensis, warb nur 
von Herrſchaften feines vielen Fettes wegen eingeführt. Herr Land, 
Sabrikant zu Wildegg, nährte die erften in dieſer Gegen. 


Zweite Elafie. Voͤgel. 


Erfie Ordnung Raubvögel. 
1. Öattung. Der Adler, Aquila. 


1. Art. Der Steinabler oder Goldadler, Aquila Chrysaätos, 
Falco Aquila. Gin folcher feltener Bogel ward im J. 1805 bei Woh⸗ 
len gefchoffen. (Meisner und Schinz, Bögel der Schweiz, Seite 6.) 


2. Art. Der Flußadler, Aquila Haliadtus. Selten, nur in 
waflerreihen Gegenden. Er erfcheint im März und wandert wieder 
fort im October. 


I. Sattung. Der Sale, Falco. 


4. Art, Rother Milan, Gabelweih, Falco Milvus. Knaben 
brachten zu Suhr ein Neft voll Junge ins Dorf; fle hatten im Gen- 

hardwalde auf einer hohen Tanne gehorftet. 

2. Art. Mäufe-Buffard, Hühnerweih, Falco Buteo, communis. 
In einfamen felfigen Gegenden. Seine Nahrung find Feldmaͤuſe, Maul: 
würfe, Hühnchen. 

3. Art. Der Weipen-Buflard, F. apivorus. Lebt von Bienen, 
Weſpen, Mäufen. Ä 

4. Art. Hühnerhabicht, F. palumharius. Stößt auf junge Hafen, 
Hühner, Tauben. 

5. Art. Der fleine (gemeine) umb der größere (feltenere) Finken⸗ 
habicht, Falco Nisns minor et major. Niften in Wäldern auf hohen 
Bänmen und verzehren Finken, Lerchen und andere Eleine Vögel. 


6. Art. Der Baumfalf, F. subbuteo. In Bergwaldungen bes 
Aargaus. Nahrung Vögel, Mäufe, Eidechſen. 
7. Art. Der Thurmfalf, F. Tinnunculus. Sn alten Gebäuden, 
—2 — Thlrmen; verzehrt kleine Vögel, auch junge Hühnchen, Käfer, 
röfche. 


oſche 
II. Gattung. Eule, Strix. 


1. Art. Die aroße Ohreule, Uhu, Strix Bubo. In Bergwälbern, 
Nahrung Hafen, Mäufe, Vögel. 

2. Art. Die mittlere Ohreule, gemeine Ohreule, Strix Otus. In 
Bergwälvdern mit vielen hohlen Bäumen, in altem Gemäuer; verzehrt 
Mäufe, Maulwürfe, Werren, Käfer u. f. w. 

3. Art. Der Nachtkauz, die Wille, Strix Aluco. In Wäldern. 
Keft in hohlen Bäumen. Nahrung Mäufe. Die gemeinite Eule. 

4. Art. Schleiereule, Strix flammea. In alten Mauern ober 
Felfenhöhlen. Rahrung Mäufe und Käfer. 

5. Art. Der Eleine Kauz, Strix passerina. In Mauerhöhlen, 
auch in hohlen Bäumen, im Walde und in der Nähe von Wohnungen. 
Nahrung Mäufe, Käfer, Heine Bögel. In der Nähe des Babes 
Schinznach von Knaben gefangen. F 


Zweite Dranung. Spechtartige Vögel. 
I. Gattung. Specht, Picns. 
1. Art. Schwarzſpecht, Picus Martiüs. In großen Tannen 
wälbern. Verzehrt Sonden. Inferten- Larven und Puppen unter ben 
Baumrl nden. 
2 Art. Grünfpecht, Picus viridis. In Wäldern und Baums 
— verzehrt die Infecten · Naden unter den Rinden. 

3. Art. Großer Buntſpecht, Picas major. Auf Bäumen im 
Felde und in Laubhölgern, fucht Infectens Larven ımter den Baums 
rinden hervor. 

4, Art. Mittlerer Buntfpecht, Picus medius. Kömmt in Auf: 
enthalt und Nahrung mit dem vorigen überein. 


5. Art. Der Heine Bımtfpeht, Picus minor. In Wohnung 
und Nahrımg den vorigen gleich, aber feltener. 


DO. Sattung. Wendehals, Yun. . 
Bunter Wendehals, Vunx oder Jynx torquilla. In Wäl 
und in Gärten, in Baumhöhlen niftend, frißt Ameifen, Snfechens 
Larpen und Bienen. 
IH. Gattung. Kleber, Sitte. 

Pläuliher Kleber, Blaufpechtlein, Sitta Europza oder czsia. 
An Bäumen der Spa;t ergänge Fletternd, auch in Raubbölgern und 
Nabelwälvern; er verzehrt Infecten und ihre Larven, aber auch Buch⸗ 
nüßchen. Neſt in hohlen Bäumen auf Holzmehl. 


IV. Gattung. Baumläufer, Certhia. 

1. Art. Graubunter Baumläufer, Certhia familiaris, In Wäls 
dern, am Tiebften in Nadelwäldern; kommt im Winter zu ben Häu⸗ 
In Nahrung: Infecten und wurmartige Larven unter den Baus 
rinden. 

2, Art. Mauerläufer, Certhia muraria. In alten Schloͤſſern 
und in andern Mauerlödhern. Nahrung: Injecten. 


V. Gattung. Wiedhepf, Upupa. 


Gemeiner Wiedhopf, Upupa Epops.. In Bergwaͤlbern. Nah⸗ 
rung: Inſecten, Käfer, Niſtet in Ghlen Bäumen oder zwifchen 
Steinrigen, betiet den Ciern und Jungen auf Schwämme. 


vi. Gattung. Bienenfreffer, Merops. 

Der gemeine, gelbfehlige Bienenfrefier, Mero Panster: fcheint 
im — nicht "rem zu fein, fondern im ı Gebt ühling nur u 
zuziehen 

vo. Gattung. Eisyogel, Alcedo. 


- Der gemeine, lazurblaue Eisuogel, Alcedo Ispida, wohnt an 
Hüffen und Teichen und nährt ſich von Buo Fifchen und Waflere 
ten. Bon der Rohrers Brhde abwärts Bis. zur Mändung. ber 
fieht man ihn leicht von Bufch zus Buſch feitere. a 
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Gem. v. Aargau. 
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Dritte Ordnung. Krähenartige Bögel, 


I. Gattung. Der Kukuk, Cuculus. 
‚ Art. Gemeiner, afchgrauer Kufuf, Cuculus canoras. u 
allen "nätbeen. Nahrung : Raupen und andere nfecten, 
2. Art. Der rothbraune Kufuf, Cuculus rufus, findet ſich, im 
Barden wenigftens, felten. Sehr oft. werden die Jungen bes grauen, 
Die in ihrer Yugend braunroth find, für diefen Kufuf ausgegeben 


I. Sattung. Krähe, Corwms. 
Art. Große Krähe, ‚gemeiner Nabe, Corvus corax. Niſtet 
in geifenhöhfen des Mittelgebirges und fommt felten ins Aargau. 
2. Art. Rabenkraͤhe, Corvus eorome. Ueberall gemein. Ver: 
— Wüurmer, Kohi, Rüben, Baumfrüchte, junge Vögel, 


3. Art. Saatfrähe, Corvus fragilegus, ſchwarze Acker⸗ oder 
Feldkraͤhe. Schwarz mit ftahlblauem Sail Iter. Nahrung: Käfer, 
Engerlinge, Infecten mancher Art, auch Getreive. 

4. Art. Graue Nebelkräͤhe, Mantelfrähe, Corvus cerniz. 
Schr felten im Aargau, nicht einheimifch, nur bucchziehen®. 

5. Art. Dohle, Thurmfrähe, Corvus monedula. Sn Ruinen, 
auf Thürmen, in Manerlöhhern alter Kirchen. Nahrung: Infecten. 
Würmer, Getreide, allerlei Pflanzenkoſt. 

6. Art. Elfter, Agerift, Gartenfrähe, Corvus Pica. Ueberall 
emein. Nahrung: Würmer, Infecten, Beeren, Obſt, Anofpen, junge 
Dühnden und Entchen, Mäufe, Getreibe, Aas 

7. Art. Solahäher, Eichelfrähe, Corvus lands: In Laubs 
wäldern und Napvelhölzern. Lebt von Infecten, Beeren, Budedern, 
vorzüglich von Eicheln. 

8. Art. Nußhäher, Tamenhaͤher, Nußfrähe, Corvus Caryo- 
eatactes. In Buchen: und &ichenwätbern, in Vorhölzern bei vielen 
Hafeln, in Tannenwäldern. — Rindenwürmer, Inſecten⸗ 
Larven, Tannenſamen, Bucheckern, Cicheln, Haſelnüſſe. 


IH. Gattung. Racke, Coracias. 
e Racke, Coracias Garrula, Birkhaͤher, Mandelhaͤher 
Nicht — im Aargau, nur durchziehend. 
IV. Gattung. Golddroſſel, Oriolus. 

Die — ale. gelbe Rade, Oriolus Galbula, rel. 
Gelbvoge hölzern am Waſſer, — Neſt an der 
Gabel eines Aſtes; nn Infecten, Würmer, Beeren, Kirfchen. 
In den Weinbergen am Hungerberge iſt er Dftere zu fehen. 

V. Gattung. Würger, Lanius. 


. Art. Grauer ed: Neuntödter, Lanius excubitor, Dorn» 


— Mogel, Din cken auf, ſpeist 
got — Wögel, Niue ſchen und ve n auf ſpei 8 


2. Art. Rothkoͤpfiger Würger, — ruſiceps. Selten tm Aat⸗ 
gau; ee am 4 und zieht weg im Aufange Septembers. 
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3. Art. Dorndreher, rothräckiger Würger, Lanius spiniter- 
qüus. Spießt Käfer und Infecten an Dornen, in Borhölzern und 
an Heden bei Dörfern. Neft in Gebüfchen. 


Bierte Ordnung. Singvögel, Oscines. 
Erſte Abtheilung. Sperlingsartige Vögel. 
I. Gattung. Kernbeißer, Loxia. 


1. Art. Der Krenzfchnabel, Loxia curvirostre. . In Nadelwaͤl⸗ 
dern; lebt von Tannen: und Fichtenfamen. 
2. Art. Der Kirfchfinf, Loxia coccothraustes. In Berghöl 
m, Buchwäldern und Baumgärten; nährt fich mit Kernen von Kite 
Then und andern Baumfrüchten, auch mit Mailüfern. 
: 3. Art. Grüner Kernbeißer, Loxia chloris. In kleinen Laubs 


hölzern, au Züunen und in Baumgärten; feine Nahrung find allerlel 
Geſaͤme. 


4. Art. Gimpel, Dompfaff, gelehriger Kernbeißer, Loxia Pyr - 
rhula. Aufenthalt in Nadelwäldern, die mit Laubholz gemange find. 
Rahrung: Baumfamen, Bogelbeeren, Bruchtferne und Knospen. 


1. Sattung. Einf, Fringille. 
1. Art. Buchfink, Fringilla calebs, gemeiner Fink. Ueberall 
— und Baumgarten. Nahrung: Inſecten und allerlei Ge⸗ 
me, Körner und Kerne. — 

2. Art. Bergfink, Fringilla montifringilla. Beſucht nur im 
Winter das Aargau, im Sommer ift er abwejend in Gebirgsthälern, 
3. Art. Spas, Sperling, Hausfinf, Fringilla domestica. 

4. Art. Feldfinf, Fringilla montana, Baumſpatz, Feldſpatz. 
In Wäldern und in Baumgärten, in Büfchen und Heden. —2 
Geſaͤme und Körner. 


5. Art. Steinfink, F. Petronia. Etwas felten: man ſieht dieſe 
Vögel im Frühling und Herbft nur einzeln, im fpätern Herbſt fängt 
man fie auf den Finfenherven. 

- 6. Art. Hänfling, F. cannabina. Sn bergigen Laubhölzern, in 
— und auf Diſteln trifft man fie zur Herbſtzeit häufig 
an. Nahrung: Delhaltige Gras: und Kräuterfamen. 

7.. Art. Diftelfink, Slieglip, Diftelzeifig, F. Carduelis. In 
Bärten, Vorhölzern und Heinen Waͤldchen; verzehrt Diftelfamen und 
andere Geſaͤme. 

8. Art. Zeiſig, Erlenfinf, F. Spinus. In Nabelmäldern und 
in Erlenbüſchen. Ste lieben den Srienfamen und andere Geſaͤme. 


IN, Gattung. Smmerling, Emberiza. 


1. Art. Der Goldammer, gemeiner Gmmerling, Emberiza cr» 
trinella. In Felvhölzern, Gärten und Heden. Verzehrt Infecten, Bes 
‚fäme und Getreide. 


2. Art. Srauammer, Gerſtammer, E. — SeISU Hi nur 
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Deitte Ordnung. Krähenariige Bögel, 
1. Gattung. Der Kukuk, Cuculus. E 
‚ Art. Gemeiner, afchgrauer Kufuf, Cuculus canorus. Ju 
allen "nätbern. Nahrung : Haupen und andere Infecten. 
2. Art. Der rothbraune KRufuf, Cuculus rufus, findet ſich, im 


ei ou wenigftens, felten. Sehr oft werben bie Jungen des grauen, 
n ihrer Sugend braunroth find, für diefen Kufuf ausgegeben 


HU. Sattung. Krähe, Corwms. 
. Art. Große Krübe, gemeiner Rabe, Corvus corax. Niet 
in geifenhöhlen des Mittelgebirges und kommt felten ins Aargan. 
2. Art. Rabenkraͤhe, Corvus eorone. Ueberall gemein. Ver: 
eh Se Würmer, Kohl, Ruben, Baumfrlehte, junge Börel, 


3. a Saatfrähe, Corvus frugilegus, ſchwarze Ader: oder 
Selvfrähe. Schwarz mit ftahlblauem Sciller. Rahrung: Käfer, 
Engerlinge, Inſecten mander Art, auch Getreide. 

4. Art. Graue Nebelfrähe, Mantelfrähe, Corvas cerniz. 
Sehr felten im Aargau, nicht einheimifch, nur vurchziehend. 

5. Art. Dohle, Thurmkrähe, Corvus monedula. In Ruinen, 
auf Thürmen, in Manerlöhern alter Kirchen. Nahrung: Infecten, 
Würmer, Getreide, allerlei PflanzenkoR. 

6. Art. Elſter, Agerift, Gartenfrähe, Corvus Pica. Ueberall 
emein. Nahrung: Würmer, Infecten, Beeren, Dat Knofpen, junge 
Bühnen und Entchen, Mäufe, Getreide, Lias 

7. Art. Holzhäher, Cichelkrähe, Corvus — In Laub⸗ 
waͤldern und NRavelhölzern. Lebt von Inſecten, Beeren, Bucheckern, 
vorzüglich von Eicheln. 

8. Art. Nußhäher, Tamenhaͤher, Außfrä e, Corvus Caryo- 
eatactes. In Bıchen- und Cichenwälvern, in : orhölzern bei vielen 
Hafeln, in Tannenwäldern. — Rindenwürmer, Inſecten⸗ 
Larven, Tannenſamen, Bucheckern, Eicheln, Haſelnuſſe. 


IH. Gattung. Racke, Coracias. 
e Racke, Coracias Garrula, Birkhaͤher, Mandelhaͤher 
Rich —— im Aargau, nur durchziehend. 
IV. Gattung. Golddroſſel, Oriolus. 

Die arte Golddroſſel, gelbe Rade, Oriolus Galbula, Pirol, 
Gelbvoge Vorhoͤlzern am Waſſer, ſackformiges Neſt an der 
Gabel nes Yhes: in Infecten, Würmer, Beeren, Kirfchen. 
In den Beinbergen am Qungerberge if er Dfters zu fehen. 

V. Gattung. Würger, Lanius. 
Art. Grauer Würger, Neuntödter, Lanius excubitor, Dorn» 


Häft ſig in Borhölgern, Bebüfcpen und eden auf, ‚fpeist 
ya Heufchredien, Heine Vögel, Mä iien Heden auf ſpei 


2. Art. Rothkoͤpfiger — Lanius — Selten tm dlar⸗ 
gau; — am —— zieht weg im — Septembers. 
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3. Art. Dorndreher, rothrackiger Würger, Lanius spinitor- 
quus. Spießt Käfer und Inſecten an Dornen, in Borhölzern und 
an Heden bei Dörfern. Neft in Gebüfchen. 


Bierte Ordnung. Singvögel, Oscines. 
Erſte Abtheilung. Sperlingsartige Bögel. 
I. Gattung. Kernbeißer, Loxia. 


1. Art. Der Kreuzfchnabel, Loxia curvirostra. In Nadelwmäls 
dern; lebt von Tannen: und Fichtenfamen. 
2. Art. Der Kirfchfinf, Loxia coccothraustes. In Berghöls 
m, Buchwäldern und Baumgärten; nährt fi) mit Kernen von Kits 
Then und andern Baumfrüchten, auch mit Maikäfern. 
: 3. Art. Grüner Kernbeißer, Loxia chloris. In Heinen Laub⸗ 


hoͤlzern, au Zäunen und in Baumgärten; feine Nahrung find allerlei 
Gefaͤme. 


4. Art. Gimpel, Dompfaff, gelehriger Kernbeißer, Loxia Pyr - 
ehula. Aufenthalt in Nadelwälvern, die mit Laubholz gemengt find. 
Rahrung: Baumfamen, Bogelbeeren, Bruchtferne und Knospen. 


II. Gattung. Fink, Fringilla. 
1. Art. Buchfink, Fringilla calebs, gemeiner Fink. Weberall 
———— und Baumgaͤrten. Nahrung: Inſecten und allerlei Ges 
e, Körner und Kerne. — 

2. Art. Bergfink, Fringilla montifringilla. Beſucht nur im 
Winter das Aargau, Im Sommer ift er abweſend In Gebirgsthälern, 
3. Art. Spaß, Sperling, Hausfinf, Fringilla domestica. 

4. Art. Felvfinf, Fringilla montana, Baumfpag, Feldſpatz. 
In Wäldern a Yu een in Büfchen und —— Frl 
Sefäme und Körner. 


5. Art. Steinfinf, F. Petronia. Etwas felten: man fieht dieſe 
Dögel im ee und Herbft nur einzeln, im fpätern Herbft fängt 
man fie auf den Finkenherden. 

- 6. Art. Hänfling, F. cannabina. In bergigen Laubhölzern, in 
— — und auf Diſteln trifft man fie zur Herbſtzeit häufig 
an. Nahrung: Delbaltige Gras: und Kräuterfamen. 

- 7. Art. Diftelfink, Stiegtip, Diftelzelfig, F. Carduelis. In 
Bärten, Vorhölzern und Meinen Wäluchen; verzehrt Diftelfamen und 
andere Geſaͤme. | 

8. Art. Zelfig , Erlenfint, F. Spinus. In Nabelwäldern und 
in Erlenbüſchen. Ste lieben den Erlenſamen und andere Geſaͤme. 


II. Sattung. Smmerling, Emberiza. 


1. Art. Der Goldammer, gemeiner Emmerling, Emberiza or 
trinella. In Selvhölzern, Gärten und Heden. Verzehrt Inſecten, Ges 
ſaͤme und Getreide. 


2. Art. Grauammer, Gerſtammer, E. A — fig nur 
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zur Hexbitzeit im Aargau, einzeln, nicht in Schagren. Nahrungr In- 
** und Geſaͤme. 

3. Art. Zaunammer, E. Cirlus. Er iſt im Aargau ſelten; 
man 5 ihn an Zäunen und auf Wieſen; kömmt im April und zieht 


im Herbſt weg. 
4. Art. Zippammer, E. Cia. Ein feltener Bogel, fümmt im 
Frühijahr an und zieht im Herbft. Nahrung: Inferten und Gefäme. 
5. Art. Schneeammer, E. nivalis. Kömmt felten nach der 
Schweiz, ein norwifcher Vogel; doch zeigt er fich zuweilen in ſehr kal⸗ 
ten Wintern; er verzehrt Geſaͤme und Infecten. Ze: 


Zweite Abtheilung. Droffelartige Vögel. 
I. Gattung. Drofiel, Turdus. A 

1. Art. Miſteldroſſel, Turdus visciverus. Wohnt in Wäldern, 
ſingt im Frühling ziemlidy angenehm. Nahrung: Inſecten, Würmer, 
Beeren aller Art. 

2. Art. Wachholderbroffel, T. pilaris, Krametsvogel. Kommt 
als Zugvogel aus Norden ins Aargau, nährt fih von Wachholver: 
beeren, und kehrt nach dem Winter wieder nach Norden zurüd.. 

3. Art. Singbroffel, T. musicus. In gebirgigen Wäldern, lebt 
von Inferten. Würmern, Beeren. 

4. Art. Rotberoffel, Weindroſſel, T. iliacus. Zur Herbftzeit in 
Wäldern und Weinbergen, trifft als.norbifcher Zugvogel im Herbſt 
bei ne ein, und kehrt am Ende des Winters wieder nach Norbeir 


- 5. Art, Ringdeofiel, Bergamfel, T. targuatus. Ein Gebirge 
vogel, ber zur Herbfizeit in die. Aargauiſchen Thäler herabwandert, 
und im Winter wegzieht. 

6. Art. Amfel, Schwarzdroſſel, T. Merula. Ueberall in dichten 
Waͤldern. Nahrung: Infecten und Beeren, nämlich Vogelbeeren, Kreuz⸗ 
dorn⸗ und Weißdornbeeren. Kine der beliebteften Sängerinnen. 

7. Art. Rofenamfel, T. roseus. Im Jahre 1810 erhielt Herr 
Au eieliet Schinz für fein Muſeum ein Männdyen vom Halfwpler;See. 

Neue Denkſchriften der Schweiz. Gef. für die gef. Naturwiffenfc. 
Neuchatel 1837. S. 65.) | 


Seidenſchwanz, Ampelis garrula. Zieht nur in fehr Falten Wins 
tern aus dem Harzgebirge bis ins. Aarthal. Man hielt ihn vor Zei« 
ten für einen Seuchenboten und für ‚einen Todtenvogel. Im Jahr 1806 
Iodte ein überaus gelinder Winter, große Schaaren diefer Vögel ins 
Aargau und in andere Kantone. Im April verſchwanden fie allmälig. 


FE: a | 1 6 Gattung. 
Schwäͤtzer, ea Cinclus aqwaticus, WBafferamfel; an Teis 
den und Flüſſen leben fie ven Wafferinfecden. - 
2 IV. Gattung. F 
Staar, Sturnus, Rinderſtaar, Btarnus Varius. Weilt gern bei 
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Blehheerden, um Infecten zu fangen; er nahtt ſich auch mit Wür- 
mern, Beeren und. Gefümen. | 


Dritte Adthetlung. Pfrtemenfchnäbler Inſecten⸗ 
freffer. > 


I. Sattung. Bliegenfänger, Muscieapa. 


1, Art. Gefleckter Sliegenfänger , Muscicapa grisola. Meiſtens 
in Gärten, in der Rähe ver Spalterbäume an Häufern; er kömmt 
am Ende Aprils und zieht weg im September, nittet gern in Mauer 
löchern. Nahrung: Inſecten, im Herbfi auch Beeren. 
2. Art. Schwarzrüdiger Fliegenfänger, Muscicapa atricapilla. 
m Sommer lebt . in Eiwälbern und in Baumgarten; vergehri 
fecten und im Herbit Beeren. 


- DE. Öattung. Bachſtelze, Motacilla. — 
4. Art. Weiße Bachſtelze, M. alba. Erſcheint im Fr bald 
lebt — — — und zieht —— — 
2. Art. Graue Bachſtelze, M. sulphurea. Im Aargan ſelten; 
Iltegenvogel, an Büchen, Zlüffen und Teichen, Infecten fachend. 
3. Art. Gelbe Bachftelze, M. Hava. An Waflern und bei Heer: 
den auf der Weide, um Infecten zu fangen. 


I. Sattung. Sänger, Sylvia. 

1. Art. Nachtigall, S. Luscinia. Gern in Buchenwaͤldern und 
an riefelnden Bächen. Sie fommen am Ende Aprils an, und ziehen 
fm Herbftmonat wieder ab. Nahrung: Infecten, Ameiſeneier. 

2. Art. Sproffer, große Nachtigall, S. Philomela. Seltener ale 
die ne Art; Aufenthalt in VBorhölzern, an Büchlein; Flie⸗ 
genvogel. — =. . 

3. Art. Schwarzföpfiger Sänger, — S. atri- 
capilla. In Gebüfchen an Bächen. Sie Eommen in der Mitte Aprils, 
und gehen In der Mitte Octobere. 

4, Art. Grauer Sänger,'S. hortensis, große Grasmfıde. Liebt 
dichte Gebüſche, Feine großen Wälder, kömmt im April und geht im 
September; verzehrt meiſtens Infecten, im Herbſt auch Beeren. 

5. Art. Der fahle Sänger, 8. cinerea. In Büfchen und Heden,, 
auch in Baumgärten; fein Gefang iſt kurz und etwas heifer, feine 
Nahrung Infecten und ihre Räupchenz er kommt im April und geht 
im September. 

6. Art. Die Heine Grasmücke, Müllerchen, ber geſchwaͤtzige Sän- 

;‚ 8. garrula. In Gebüſchen und Zäunen in der Nähe von Haͤu⸗ 
‚fern. Net im Graſe oder in Stachelbeerfiräudhen. 

7. Art. Der Heufchredienfänger, 8. locustella. In mocfigen Ge⸗ 

enden, wo er von Heufchreden lebt, und im Graſe over in Büfchen 

t. Sehr zweifelhaft, ob er auch im Aargan vorkomme. 

8. Art. Der Binfenfänger, 8. salicaria. Zwiſchen Binfen, Rohr, 
Schilf und in Gebüfchen am Waſſer; lebt von Waflerinferten. 
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8. Art. SH ‚8. phragmitis. In MBeiden- und. Örkgwe 
ebüfchen, nahe am er, ein wenig bekanntes feltenes Vögeldgen- 
9 ift fehr zweifelhaft, ob er im Aargau niftet. 
10. Art. Roehrfänger, 8. arandinacea. In dichtſtehendem Schilfe 
an Teichen und Bächen, niftet zwifchen einigen zufammengeflochtenen 
Schilfſtengeln, Elettert fehr geſchickt an Rohren auf und ab. Neft an 
der Heinen Aar gefunden. 
11. Art. NRotbbrüftiger Sänger, Rothkehlchen, 8, mbecula. 
Erfcheint im März und zieht im Oetober weg, wohnt gern in junges 
gen und Saubhölern. Nahrung: Infecten, Würmer. 


12. Art. Blaufehliger Sänger, Blaukehlchen, Waflernachtigall, 

. eyanecula. An waflerreichen Orten in Gebhfchen, 3. B. am Teiche 

der Heinen Aar bet Aarau, auch bei Gaftelen. Sin paar Jahre lang 

nährte ich ein foldyes zahmes fchönes Vögelchen Im Zimmer, mo es 

frei umberlaufend gern vor die Beſuchenden auf dem Boden ftand 

we jeie er fang, bis es ein unachtſamer Kapuziner mit feiner San⸗ 
e zertrat. 


13. Art. Schwarzbandyiger Sänger, Schwarzkehlchen, Hank 
zöthelt, 8. Tithys, Hausrothſchwanzchen; wohnt gerne anf hohen. alten 
Gebäuden in Dörfern und Städten, in alten Mauern, und nährt ſich 
son liegen und andern Injerten. 


14. Art. Schwarzkehliger Sänger, Gartenrothfchwänzchen, 8. 
Phenicurus, Baumröthell; in Stäpten und Dörfern in Gärten und 
auf Bäumen, Eomint im April und zieht fort im Herbft. Nahrung: 
Infeeten, Würmer, einige Beeren. | 
45. Art. —— Sänger, 8. modularis. In jungen 
— von Nadelholz, in dichten ebüfchen; lebt von Infecten und 
efämen. 
46. Art. Gelbbäuchiger ar S. Hippolais, Baſtardnach⸗ 
Hgall. In dichten Gebäfchen am Wafler; er mn im April, und 
eht im September; feine _Koft befteht in Inferten, Raupen und Käs 
—2* ein unermüdeter Saͤnger. 


17. Art. Grimer Sänger, S aibilatrix. In Wäldern, mehr im 
Laubholz als im Nadelholz; Iebt von Inſecten, erfcheint im Aprif, 
und weicht Im October. < 

18. Art. Fitisfänger, S. Fitis. In Weidengebüſchen und in 
dichten Heden; verzehrt Inferten und Beeren, kömmt im April und 
zieht weg im September. 


19. Art. Brauner Weidenfänger, S. rufa. Kleinftes Laubvögels 
hen, in Weidengebüſchen an Laubhölzern in ver Nähe von Bächen; 
verzehrt Inferten und Beeren, kommt im April, weicht im October. 

20. Art. Gefrönter Sänger, Golvhähnchen, 8. Regulus. In 
Taunenwäldern; verzehrt Infecten, die an Tannzapfen kriechen, und 
andere ;.der Eleinfte europäifche Vogel. 

21. Art. Zaunfänger, Saunfchlüpfer, 8. troglodytes. Hält 
I Sommerszeit in mL im Herbft und W — Hecken * 
artengebuſchen auf. In Holzhaufen und in allen Winkeln der Zäune 
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* ‚te. Infſeeten auf. Im dichteſten Vuſche bewohnt er ein backofen⸗ 
‚ Tormiges Neſt aus Moos. | Zr J—— 
IV. Gattung. Steinſchmatzer, Baxicola. 
1. Art. Weißgeſchwänzter Steinfchmaßer, 8. enanthe. In ge 
birgigen Gegenden an Sümpfen, hüpft gern von Scholle zu Scholle, 
von Stein zu Stein; trifft ein im April, zieht weg im October, 
Nahrung: Käfer und Fliege. x 
2. Art. Braunfehliger Steinfchmager, S. Rubetra. Etwas ſel⸗ 
ten auf fumpfigen großen lie wo er gern auf hohe Doldengewächfe 
fist und fingt. Nahrung: Infecten. 2% 
3. Art. TON ELBE Steinfchmager, 8. Rubicola. No 
viel feltener erfcheint diefer in fteinigen Gegenden des obern Aargaus 
wo er den Sommer über von Inferten und deren Larven lebt. Im 
Winter zieht er weg. 


V. Sattung. Pieper, Anthus. 
1. Art. Baumpieper, A. arboreus. Auf fumpfigen Wiefen, tm 
Feldern und Gärten, felten im Aargau. Nahrımg: Infecten, Würmchen. 
2. Art. Der Brachpieyer, A. campestris. Auf Brachfeldern, auf 
Heiveplägen und Grasftellen, wippf mit dem Schwanze wie die Bach⸗ 
felgen: bleibt im Aargau vom April bis in den September. Selten 
Vogel. 
3. Art. Der Wieſenpieper, A. pratensis. Auf naſſen Wieſen 
und in Sümpfen; fehr felten im Aargau. il 


VI Gattung. Lerche, Alauda. 


4. Art. Die Feldlerche, A. arvensis. Auf den meiften Feldern 
und den daran ftoßenden Wiefen; Nahrung: Inferten, Saat, Heine 
Gefäme, Mohnfürner ; Hafer. — | 

‚2. Art. Baumlerdye, A. arborea ober nemorosa. In Laub⸗ 
oder Nadelwaldchen unweit öder Pläge; fie Fünmt im März und zieht 
im October weg, niftet im Heidekraut over auf nahen Aeckern. 

3. Art. Haubenleche, A. cristata. Iſt im Aargau fehr felten, 
doch foll fie auf den Feldern bei Möhlin vorfommen. Sie lebt von 
Inſecten, genießt auch Saat und Feine Gefäme. | 

Vo. Gattung. Meiſe, Parus. 

1. Art. Kohlmeife, Parus major. Faft in allen Waͤldern mb 
Baumgärten. Ihre Nahrung: Inferten an den Bäumen. | 
2. Art. Tannenmeife, P. ater. Häufig in Tannenwälbern; lebt 
von Infecten, Fichten und Tannenfamen. . 

3. Art. Blaumelfe, P. ceruleus. In Laubiwäldern und Gärten. 
Nahrung: Infeeten an Bäumen, und Beeren. Täglich fireifen fle in 
kleinen Schaaren zur beflimmten Stunde durch ein Revier und Hauben 
die Infecten von den Blättern. . ' — 

4. Art. Sumpfmeife, P. palustris. Haͤuſig in ſumpfigen Ge 
büfchen, in Heden,. auch in Gärten. Ihre : abrung ift die der Kohl⸗ 
eb Blaumeife. | a 

5. Art. Haubenmeiſe, P. eriotatus. Haͤufg in Nadelwaͤldern 
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neben der Tannenmelfe, ſtreicht ven Holz gu Holz. Ihre Innte Stimme 
unterfeheibet fie von andern eat — 

6. Art. Schwanzmeiſe, P. candatus. Wohnt des Sommers in 
Wäldern, des Winters ftreift fie umber, und nährt ſich von Anfeeten, 
— Larven und Püppchen, auch mit Geſaͤme. Auf ver Gislaͤfluh 

mmt fie häufig vor. | 
Fünfte Orpnung Schwalbenartige Bögel. 
I. Öattung. Schwalbe, Hirundo. 5 

1. Art. Rauchſchwalbe, HI. rustica. Mit Faftanienbrauner Kehle... 
Nahrung: Fliegen. | 
gti 2. Art. Hausſchwalbe, H. urbica, Weiße Kehle. Nahrung: 

Viegen. 
3. Art. Uferfefwalbe, HI. riparia. An den Ufern des Rheines. 
Neſt in Erdlöchern des fleilen Ufers. 


I. Gattung. Segler, Brachypus ober Micropus, 

: Der Mauerfegler, Maue ——— Brachypus .oder Micropus 
murarius. Aufenthalt in alten Thürmen. Nahrung: Fliegen. Sehr 
Eurze Beine. Sie kommen am Ende März und ziehen ford am Ende 
Septembers. 

HD. Gattung. Tagfchläfer, Caprimulgus. 

Getüpfelter Tagfchläfer, Caprimulgas punctatus. Zeigt fich nahe 
bei Aarau, in Gärten, auf dem gelgli und im Genhard; langt im 
April an und entfernt fih im Spätherbit; er verzehrt Nachtſchmetter⸗ 
Iinge, Käfer und andere Inſecten. Durch Gefchrei verräth er feine 
Gegenwart. ” — 
Sechste Ordnung. Tauben. 

I. Gattung. Taube, Columba. 

1. Art. Ringeltaube, Columba Palumbus, große Holztaube. 
In großen Waͤldern; kömmt an im Anfange des Aprils und zieht fort 
am Ende Octobers. Nahrung: Getreide und Fichtenſamen ſammt an⸗ 
dern Körnerfrüchten ver Waldbäͤume. 

2. Art. Holztaube, Fleine blaue wilde Taube, Columba cenas. 
In Laubwälvern mit hohlen Bäumen. Nahrung: Getreide und Holzs 
ſamen; fie wandert weg. 

3. Art. Turteltaude, C. turtar. In Eichen: und Buchwaͤldern, 
kömmt an im April und. wandert fort im September. Neft auf Eichen 
oder Buchen. Nahrung: Getreide, Holzgeſaͤme, Beeren; fie zieht in 
Heinen Schaaren weg. un ne — 

4 Art. Haustaube, C. domestica, mit ihren vielen Abarten, 
ichm, brüten in mandherlei Behältern (Tauben sm): Nahrung: 

tretde und allerlei Adergefäme, Wicken, Linfen, Erbſen. 

5. Art. Lachtaube, C. risoria. Nur in Wohnftuben ver Land: 
leute und ver Handwerker, meiftens in Ställen ober unter vem Ofen 
gehalten ‚ zahm, nicht im Sreien, röthlichfalb, mit fchwargen Hals⸗ 

Shen, Fälfchlich Turteltaube gmannt. Sie ſtammt aus. Judien. 
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Siebente Ordnung. Hüßnerartige Bögel.- 
I. Gattung. Waldhuhn, Tetrao. 

1. Art. Das große Waldhuhn, der Auerhahn, Tetrao Urogal- 
lus. Zn großen Bergwaldungen, auch im Jura, doch nicht Yiufig, 
Nahrung: Beeren, Knoſpen, Sicheln, u Getreide, Seien 
in feinem Magen findet man auch fehr abgefi lufene Bohnerzkoͤrner. 
Gr falzet am Ende Aprils. 

2. Art, Das gabelſchwänzige Waldhuhn, Birkhuhn, Tetrao 
tetrix. In Ems dern des Jura. Nahrung: .. Knofpen, 
Tannen: und Fichtenfamen, Henfchreden, Käfer und andere Inſecten. 

3. Art. Das ſchwarzkehlige Waldhuhn, Haſelhuhn, Tetrao bo- 
nasia. In Bergwälvern, ſelten. Nahrung: Knoſpen, Beeren, Hafel- 
unb4Grlenfägchen, Infecten. | J 


II. Gattung. Feldhuhn, Rebhuhn Perdix. 


1, Art. Das graue Feldhuhn, Rebhuhn, Perdix cinerea. In 
Getreidefeldern und feuchten Wiefen, doch nicht häuſtg. Nahrung: 
Getreide, Inferten, Gefäme,-' JF 

2. Art. Wachtel, Perdix coturnix. Faſt uͤberall in Getreide: 
feldern; der einzige Zugvogel dieſer Gattung; er koͤmmt Anfangs Mai 
und geht am Ende Septembers. Nahrung: (Getreide, Gefäme, Iaferten. 


IE. Gattung. Haushuhn, Gallus, 


Gemeines Haushuhn, Gallus vigil, gezähmtes, aͤußerſt nüßliches 
Bogelgefchlecht, faft in allen Häufern. Nahrung: Getrrine und der 
Abfall defielben, Grasgefäme, Infeeten, Würmer, Beeren, Brofamen, 
Salatfräuter. Cierbenntzung. ze > 

IV. Sattung. Der Safan, Phasianus. 

4. Att. Der gemeine Fafan, Phasianus colchicus. Nur auf 
Landgütern der Reichen, da und dort, felten. Nahrung: Getreide, 
a —— Würmer, Kräuter, Geſaͤme. Fremder Vogel, nicht 
einhe 5 | 
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V. Gattung. Der Pfau, Pavo. 


Der prächtige Pfau, Pavo ceristatus. Nur auf großen Landho⸗ 

fen zur Zierde. Nahrung: Getreide und deſſen Abfall. Nicht einheimiſch. 

VI. Öattung. Truthuhn, Meleagris. 

Das waͤlſche Huhn, Meleagris Gallepavo. Häufig in Gafthöfen 

auf Landglitern, in Hühnerhöfen der Herren. Nahrung: Abfall vom 

Getreide, Hirfe, Bropfrumen, Grasgefüme, Heublumen ꝛc. Nicht 

einheimifch. . 
Vo. Gattung. Perlhuhn, Numida. 


Gemeines Perlhahn, Numida meleagris. Nur felten in Hühners 

* ver Neichen. Nahrung: Wicen, Getreiveabfall, Broſamen, 

bfen, Schnecken, Infecten. Fremve Vögel. Ihres’ Geſchreies wegen 
nicht fehr beliebt. ’ er“ 


Achte Ordnung Sumpfpögel. 
weite Abtheilung. Waffervögel. 
I. Sattung. Regenpfeifer, Charadrius. 
1. Art. Lerchengrauer Regenpfeifer, Charadrius Oedicnemus, 


Steindreher, Brachvogel, nicht einheimifch;, im Durchziehen wälzt er 
am Ufer over auch auf Bracdhädern Steine, um Infecten hervorzuholen. 


22. Art. Der Gold-Regenpfeifer, Charadrius auratus. Nicht eine 
geimif, nur durchziehend im Herbſi und im April, Nahrung: In⸗ 
eıten, Würmer, Schnedlein. Ä 


3. Art. Morine-Regenpfeifer, Ch. morincHus. Auf Bracdhädern, 
sr — nur durchziehend, brütet nicht im Aargau. Nahrung: 
eten und Würmer. 

4.Art. Halsband-Regenpfeifer, Ch. Natieula. Im Brühling 
und im vet auf dem Uferfand an Flüſſen und Seen. Einzelne Paare 
fheinen im Aargan zu bräten. 

5. Art. Der Heine Regenpfeifer, Ch. minor. Wohnt an Ufern, 
anf Werbern und auf Brachfeldern und niftet im Aargau; er fümmt 
im April und zieht im September weg. Nahrung: Waflerinfecten, 
Bürmchen, Schnedlein. 

I. Oattung. Reiher, Ardea. 


1. Art, Der afchgraue Reiher, Ardea einerea, Reiger, an Seen, 
Flüſſen und fifchreichen Baͤchen, wo er fih von Fifchen nährt. m 
mondhellen Nächten fliegt er auch, heifer fchreiend, den Fiſchbaͤchen nad). 


2. Art. Die Robrdommel, Brüffreiger, A. stellaris. Auf Sim 
vfen und an ſchilfreichen —— Nahrung: Mäufe, Fröſche, Fiſche, 
Ben, feeten; zeichnet ſich durch ein brüllendes Sefchrei aus: 

ump. 


3, Art. Der Nachtreiher, A. nycticorax. An Ylußufern und 
Seen, im Aargau fehr, felten, man Eennt fein Neft noch nicht. Nah⸗ 
rung: Eleine Fliſche, Würmer, Infecten. 

4. Art. Der Heine Reiter, A. minute. Kömmt im April und 
geht im September, Elettert an Schilfrohren ſchnell empor , ſitzt mit ein⸗ 

egogenem Halfe, ſchnellt den Schnabel und den Hals fchnell gegen 
Fein e los und Läuft fehr fchnell. (Rampfhahn.) 


II. Sattung. Der Stord, Ciconia. 


1.Art. Der.weiße Storch, Ciconia alba. An vielen Orten au 
Thürmen und Häufern, in eigene bereiteten Neftern, in waflerreichen 
nnd fumpfigen Gegenden. Nahrung: Regenwürmer, Gngerlinge, 
Schnecken, Eidechſen, Blindſchleichen, Froͤſche, Fifche, Abfall der 
Sebig wie ihn Bäche mitführen, Heuſchrecken, Bienen, Grillen. Gr 
fommt um das Ende Februars an und zieht im Anfange Septem⸗ 
berg fort. 

IV. Gattung. Kranich, Grus. 


1. Art. Der afchgrane gemeine Kranich, Grus eineren. zuft he 


a feinem Zuge im Frühling nur felten an der Mar niever und 
on, 
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V. Gattaug. Der Rimmerfoit, Tantalus. 

Der ſichelſchnaͤblige Nimmerſatt, Tantalus falcinellus. Kömmt 
> anf feiner Wanderung durch das Aargan und währt fih auf feinem 
Durchzuge im Frühling mit Wafferinferten, Würmern und Begetabilien. 
2.0.0 VE Gattung. Brachvogel, Numenius. 

.. 4. Art. Der große Brachvogel, Numenius arquatus. Nur felten 
auf Brachfeldern Rd naflen Vigel im Frühling bei ſeinem Durch⸗ 
zuge; er verzehrt Schnecken, Regenwürmer, Inſecten. 

2. Art. Der rothbaͤnchige Brachvogel, N. ferrugineus. Kömmt 
nur auf feinem Durchzuge im Frühling an Aargauiſche Flußufer, 
Teiche und Bäche. Nahrung: Infecten und Würmer. 

VO. Gattung. Schnepfe, Scolopax. | 
1.Art. Die Waldfchnepfe, Scelopax rusticola. Auf ihrem Zu 
Im März und April, zu Ende Septembers und im October. Rahrung: 
Infecten, Regenwürmer, Sumpfwürmer, Feine Schneden; Aufenthalt 
moorige Bergwälber. 

2. Art. — 8. media. Erſcheint im Frühling, zieht 
ab im September. Lebensart der vorigen Schneyfe. 

3. Art. Heerfchnepfe, 8. Gallinage. Im März und April, au 
vom Auguſt bis zum November häufig auf Sümpfen, an Gräben, an 
naßen Wiefen. Ihe Geſchrei ift ein Meckern. Nahrung wie bie der 
Waldſchnepfe. 

4. Art. Moorſchnepfe, 8. gallinuls. Im Frühling uud Herbſt 
gemein auf Sumpfen und an Ufern; im Sommer nicht gu ſehen. Nah⸗ 
tung: Sumpfthierchen, Moorgewürme, Waflerinfecten. ’ 

VIEH. Sattung. Waſſerlaͤufer, Totanus. 

Der grünfüßige Waflferläufer, Totanus Glottis, brütet nicht tm 
Aargan, kömmt mır bei feinen Zügen im Frühjahr und Herbft an 
die hiefigen Gewaͤſſer, läßt beim Auffliegen eine flötende, weit tönende 
Stimme hören. Nahrung: Fiſche. Er iſt ein norbifcher Vogel. 


IX. Sattung. Stranvläufer, Tringa. 


1. Art. Streit-Strandläufer, Tringa pugnax, Kampfhahn. Auf 
umpfigen Wiefen im Frühjahr und Herbſt nur wenige. Nahrung: 

ürmer, Inſecten, Mufcheln, Schnedlein; fonderbarer Federkragen 
des Maͤnnchens. — 

2. Art. Langfüßiger Strandlüufer, T. leagipes. Erſcheint nur 
Im Frühling und Herbſt bei uns, und verzehrt Schalenthiere, Waſſer 
infeeten, Fiſchchen. 2:5 

3. Art. Nothfüßiger Strandläufer, T. Gambetta. Vom Früh: 
ring bie in den Herbft nicht felten auf Sümpfen und fumpfigen Wies 
gen. Rahrung: Infecten und Würmer. 

- 4. Art. Der trilfernde Strandläufer, vie Seelerche, T. Cinclus. 
Der gemeintte Steandläufer, vom April Bis in den Herbit an unfern 
Bienen und Bächen, wo er na Art der Bachſtelzen mit großer Schnel- 

gkeit umher läuft und Wafferinfecten und Würmer fucht. Im Auguft 
fängt er an,. in Heinen Schaaren wegzuzichen. Er brütet im Aargan. 
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5. Art. Der yunktirte Strandlaufer, T. ochropus. An ven Ufern 
der Klüfie wii Teiche vom Ende März bis in den Septembef. Er 
heiter bei uns. Seine Nahrung befteht in Würmern und Waſſerinſecten. 


X. Gattung. Kiebit, Vanellus. 
Der gehaubte Kiebig, Vanellus cristatus, gemeiner Kiebitz, Eommt 
im März in Schaaren an und zieht im October weg: felten brütet er 
tm Margau, weil große Sumpfſtrecken mangeln. Nahrung: Infecten, 
Schnedlein, Würmer. Neſt auf trodenen Schollen im Riebgrafe. 


XI Gattung. Ralle, Rallus. — 

Die große Waſſer⸗Ralle, Rallus aquatiens, erſcheint im Schilfe 
an Flüſſen und a auf Sümpfen und im hohen ®rafe nafler 
Biefen, vom März bis in den October, und verzehrt Inſecten, Schnek⸗ 
fen, Wafferpflanzen und deren Samen. 


AH. Gattung. Schuarrer, Crex. 


Der Wiefenfchnarrer, Crex — Wachtelkoönig, nährt ſich 
anf naſſen Wieſen von Inſecten, Würmern, Gefämen, und ſchnarret 
im hohen Grafe,befonders ſpaͤt am Abend, nicht weit von feinem Refte. 


XIH. Gattung. Rohrhuhn, Gallinula, 


1. Art. Das grünfüßige, rothbläffige Rohrhuhn, Gallinula chlo- 
ropus, Rothbläßchen. In dichtſtehendem Schilfe an Seen, Fläffen und 
chen, kommt inrAprif, geht im October, ſchwimmt gern im Waſſer, 
flicht ein fchwimmendes Neit im bicyteften Röhricht, Lebt von Inſecten 
und Waflerpflanzen. 
2. Art. Das punftirte Rohrhuhn, Gallinula Pazzana. In dic: 
tem Scilfe, auf Siimpfen und naffen Wiefen, niftet bei uns und lebt 
vom April bis in den October von Waflerinfecten und Wafferpflanzen. 


3. Urt. Das Fleine Robrhühndgen, Gallinula pusilla. Aufent- 
halt im Schilfe Jauf Sümpfen und naflen Wieſen; fommt im April, 
geht im October, brütet auch in unfern Gegenden; .nährt ſich von 

afferthierchen und Wafferpflanzen. 


Neunte Ordnung Schwimmpögel. 
L Oattung. Waflerhuhn, Fulica. 
"Das ſchwarze Waſſerhuhn, Fulica atra, auf Seen, Teichen und 
gräben, verzehrt Waflerthierchen und Waflerpflanzen. Neft in 
dichten Schilfe auf Moorgrund. : 
II. Gattung. Steißfuß, Podiceps. 


1. Art. Der gebaubte Steißfuß, Podiceps cristatus. Kommt 
nur im Winter auf Schweizerfeen und verfchwindet wieder im Früh: 
ling. Nahrung: Fiſchchen, Wafferinferten, Spinnen, Waſſergewaͤchſe. 

2. Art. Der feine Steißfuß, Podiceps minor. Auf dem Hall 
wyler⸗See, auf Teichen und Blüflen; verzehrt Fleine Fiſchchen, Waſſer⸗ 
Infeeten und Waſſerpflanzen, und baut im Schlife ein ſchwimmendes Neft.. 








: 3% 
eo II. Gattung. Seetaucher, Colymbus, 

Zwar Fommen jährlich der Gistaucher, Colymbus glacialis, ber 
archifche Seetaucher, Colymbus arcticus, der er e Seetaucher, 
Colymbus rufogularis, im Winter als Säfte auf die Schweizerfeen; 
aber man weiß nicht, ob fle auch das Aargan befuchen. Ihre Nahs 
rung find kleine Fifche, Waflerthierchen und einige Waſſerpflanzen. 
de . IV. Sattung. Meerfhwalbe, Sterna. 

Die rothfüßige Meerfchwalbe, Sterna hirundo, auf Flüſſen und 
am Hallmyler:See, kömmt im April, zieht fort am Ende Augufts, 
brütet auf Kies, Sand, im Gras over auf Moos, lebt von Bol 
und Waflerinfeeten. Oft fchwebt fle über ver Aar, flatternd, als hinge 
fie feit an einer Stelle, fchießt plößlich ins Wafler herab und haſcht 
ihre Beute. Auf den Badenden an einer Flußinſel, auf der fie brätet, 
ſchießt fie ei los, als wolle fie ihm die Augen ausftechen, Ienft 
aber flinf feitwärts ab, fobald fie fehr nahe iſt. Selten fchwimmt fie, 
fliegt aber trefflich, meiſtens mit Gefchrei. 

V. Öattung. Die Mewe, Larus. ' 

1. Art. Die graue Mewe, Larus canus. Kömmt nur in falten 
‚Wintern bis ins Aargau; Hier Hält fie ſich nur kurze Zeit auf und 
‚zieht wieder meg, & ald die größte Kälte vorüber ift. Sie fliegt gut, 
ſchwimmt oft, taudyt aber nicht unter. Ihre Nahrung find Fiſche. 

2. Art. Die Lachmewe, Larus ridibundus. Bleibt das ganze 
Jahr hindurch auf unfern Gewäſſern und brütet an ben Ufern. Ihre 
Nahrung find Gewärme, Infecten, Fifchlein, Getreide. Im Frühling 
Läuft fle öfters auf ven Aedern umher, Würmer und Infecten fuchend. 

3.Art. Die Felfenmewe, Larus crepidatus. Kömmt felten bis 
ins Aargau; doch ward eine ſolche auf den Feldern bei Aarau gefchofs 
fen und fam in die VBogelfammlung des Hrn. Dr. Schinz. Heimath 
an der Oftfee, Zug an den beutfchen Flüſſen herauf bis in bie Schweiz. 
Nahrung: Fiſchlein, Inferten, Würmer, Schnedlein. 

"VE. Gattung. Der Schwan, Cygnus. 

Der fohwarsfchnäblige Schwan, Cygnus melanerhynchus, wirb 
nur in fehr falten Wintern bis ins Aargau getrieben. Sonit fieht 
man ihn auf Teichen und Schloßgräben reicher Herrfchaften zur Luſt 


gehalten. i 
Vo Sattung. Ente, Anas. 

1. Art. Die Eiderente, Anas mollissima. Verirrt fich felten 
bis ins Aargau; ihre Heimath find die nordiſchen Seefüften. Doch 
ward im 3.1799 ein Weibchen auf dem Hallwyler:See gefchoffen und 
fam ins Gabinet des Hrn. Dr. Schinz in Zürich. . 

2.Art. Die Sammetente, Anas fusca. Zeigt ſich nur in fehr 
kalten Wintern auf unfern Blüffen und Seen; im März zieht fie wieder 
nach Norden. | 

3. Art. Die Kolbenente, Anas rufina. Grfcheint bei uns im 
October und bleibt bis in den März. Sie lebt von Waflerpflangen. 

4.Art. Die Reiherente, A. faligula: Kömmt im November auf 
die Gewäfler des Aargaus in Sonn, im Frühling zieht fie wieder 
wach Norden. Waſſerpflanzen und Conchylien find ihre Rahrung. 


‘ 
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3. Art. Die Scheliente, A. Clangula. Bleibt auch vom Ne: 
vember bis in den März auf den Gewäflern des Aargaus. und lebt 
Ba von Fifchlein , Schalthierchen und Waflerpflanzen. . 


6. Art. Die Tafelente, A. ferima. Ueberwintert ebenfo auf uns 
fern Gewäflern und zieht im März wieder ab, ohne hier zu brüten. 
Sie verzehrt Waflerpflanzen und Eonchylien. 


7. Art. Die Brandente, A. Tadorna. Kömmt nur fehr fel: 
ten in überaus Eulten Wintern in unfere Gegenden, und bleibt nur, 
dis fih die Kälte bricht. Sie nährt ſich von Fiſchen und Wafler: 
pflanzen. Ihre Heimath find die nordiſchen Seefüften. 


8. Art. Die Spießente, A. acuta. Beſucht in allen Winters 
die Gewaͤſſer des Aargaus und entfernt fih im März. 


9. Art. Die Stodente, A. Boschas, die gemeine wilde Ente, 
das Stammgeſchlecht umferer Hausente. Lebt im Aargan das ganze 
Jahr hindurch auf einheimifchen Waffen und Sümpfen, an Bächen 
and Flüſſen, wo fie tm Echilfe oder im Riedgraſe niftet und brütet. 
Sie lebt von Waflerpflanzen, Getreide, Eicheln, Schneden, jungen 
Fröſchen und Fiſchen. Die Bier wilder Enten, die nicht gar ſchwer 
u finden find, von Hausenten ausgebrütet, geben Tebhafte junge En⸗ 

n, bie nach einigen Generationen volllommen zahm werden. 


10. Art. Die Kriefente, A. Crecca. Grfcheint nur im Herbſt 
und im Früfling auf den Bewäflern des Aargaus als durchziehender 
Gaſt. Sie lebt von Schnedlein und Waflerpflanzen. 


VII. Sattung. Gans, Anser. 


1. Art. Die Graugans, Anser cinereus, das Stammgefchlecht 
anferer Hausgand. Kömmt im wilden Zuftande nur auf ihrem Durch: 
uge im Herbft und im Frühling ins Aargau. Sie Hrütet in norbis 
— * Ländern. Den gezähmten Ahlömmlingen diefer Art verbanfen 
wir unfere Federbetten, Federkiele und trefiliche Braten. 


2. Art. Die Saatgans, Anas Begetum, Schneegans. Bringt 
den Winter gern in wärmern Länvern zu und nährt fich zum Schaben 
des Landmannes In Schaaren auf Saatfelvern. Ihre Heimath tft am 
den nordifchen Küften des Meeres, vu 


IX. Gattung. Gäger, Mergus. 


1. Art. Der ann Mergus merganser, große gemeine 
Tauchente. Crfcheint im Winter auf unfern Waflern, wo er von 
Fiſchen und Waflerfräutern lebt, und von da am Ende Märzens an 
die Küften der Norbfee zieht. 


- 2. Art. Der langfchnäblichte Säger, Mergus Serrator. Kömmt 
mit Ende Novembers an und lebt hier als Sk bis in den März, 
dann zieht er nach feiner Heimath an den norbifchen Küften. Nah: 
zung : vorzüglich Fiſche. 

3. Art. Der weiße Säger, Mer albellus,, weiße Ronne, 
Nonnentaucher. Lebt vom November BIS in den März in unfern Ge⸗ 
genden von Fiſchlein und Waflerfräutern. Re re 
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A x. Öattang. Scharbe, Caxbo. 
“ Die Eormoran-Scharbe, Carbo Cormoranus. Kömnt felten ine 
Aargau ; doch bemerkte man fie 1812 auf dem Hallwyler: und Sem: 
pacher: See. Ihr Vaterland find die norbifchen Seeküften. Sie be 


ſucht unfere Gegenden nur vom November an bis in den April, und 
lebt von Fifchen. 
Dritte Claſſe. Amphibien. 
Erfte Ordnung. Froſchartige, Manz. 
I. Gattung. Der Froſch, Hana. 
1. Art. Der gemeine Froſch, Bana esculente. In Teichen, 
Gräben, Bächen, Blüffen, Pfüben und Sümpfen. Nahrung: Infers 
ten, Waſſerwuͤrmchen, Waflerfräuter. . 
2. Art. Der Laubfroſch, Mana arborea. Auf Baumen nd 
in Heden. Nahrung: Zliegen, Mücken. 
: 3. Art. Der braune Grasfroſch (Nderfrof), Mana tempora- 
ria. Auf Wiefen und Brachfelvern. Rang: Fliegen und aubere 
fliegende Inferten. Gr macht fehr weite Sprünge. 
“ I. Sattung. Kröte, Bufe. 

1. Art. Die breite graue Aderfröte, Unfe, Bufo calamita over 
rtentosa, Kreuzfröte. Lebt an feuchten fchattigen Orten, unter 
ebüfchen,, in alten Gebäuden, in Ställen, in dumpfigen Kellern. 

Nahrung : Infecten und Würmer. 
2. Art. Die graue Pfübenfröte, Bufo minor, In Sünpfen, 
Pfützen, Miſtlachen. Nahrung: Fliegen und Infecten-Larven. 

3. Art. Die Reuerkröte, Bufo bombina oder rubeta, mit roth⸗ 
fleckigem Bauche. In Pfügen, in feuchten Löchern. Nahrung: Im 
fecten und Würmchen, Fliegenlarven. 


Zweite Ordnung. Eidechſen, Lacertz. 


I. Gattung. Calamanver, Balamandra (Molch). 

1. Art. Erdſalamander, Salamandra terrestris, Erdmolch. 
Auf feuchten fteinigen Graspläßen, z. B. auf der Staffele ‚ge Thal: 
la in einem Baumloche, ſchwarz mit großen. gelben Y en, mit 
angfamen ungen , Hebrig anzufühlen; Iebt von Infecten, Würms 
chen und Schnedlein. 

2. Art. Waffermolh, Salamandra aquatica. In ſtehenden 
Waſſern und Sumpfgräben, fehwärzlichgrün mit fehwarzen Flecken; 
von Fiſchen, Infecten und Waſſerwürmchen Tebend. 

DI Gattung. Wirkliche Eidechſe, Lacerta. 

1. Art. Die grüne Cidechſe, Springer, Lacerta agilis, Kupfer⸗ 
eidechſe. In Steinhaufen, an alten Mauern, an Felfen, in Mauer: 
löchern ; verzehrt Infecten und Würmden. | 

2. Art. Die Sumpfeivechfe, Lacerta palustris. In Sümpfen 
und fichenden Waſſern, oben bräunlih, unten gelb mit braunen 
Bieten. Ihre Nahrung find Fliegen und andere Fufecten, Würmer 
und Waſſerthierchen. — 


3. Art. Gemeine Fidechſe, Lacerta valgaris. An Heden, Ges 
büfchen, fleinigen Rainen, Gartenmauern. , Zwei braune Streifen 
laufen über ihren Rüden Bin, defien Grundfarbe grau iſt. Ungemein 
fchön und verſchieden fpielt ihre glänzende Farbe. Sie verzehrt TFlie⸗ 
gen, Grillen, Ameifen, Heuſchrecken und andere Infecten. 


Dritte Ordnung. Schlangen, Serpentes. 


I. Sattung. Natter, Coluber. 


Die Ringelnatter, Coluber natrix, fann 3 bi8 4 Fuß lang wer⸗ 
den. Die gelben Halsfleden des Männchens und die weißen des 
Weibchens Sehen aus wie ein Halsband. Sie lebt auf dem Lande 
und im Wafler, auf Bergen und in Thälern, im Worafte und in 
Schutthaufen, fehwimmt fertig, und verzehrt Schneden, Bröfche, Ei⸗ 
dechſen, Würmer, Mäufe. Sie hat Feine Giftzähne. 


IH. Sattung. Biper, Vipera. 

1. Art. Die gemeine graue Piper (Vipera Hedii), Vipera 

Berus, mit einer doppelten Reihe dunkler Flecken auf vem Rüden 

und an der Seite, wird etwa 2 Fuß lang und wohnt in Wäldern, 

in Gebüfchen, Weinbergen, unter Erdbeerpflanzen, unter Heidelbeer⸗ 

firäuchlein, unter Steinen. Nahrung: Fröſche, Eidechfen, Käfer, 
Schneden. Sie hat Giftzähne. Ihr Biß Tann tödten. 


2. Art. Die braunrothe Kupferfchlange, Vipera chersea, etwa 
einen Buß lang, am fürlichen Abhange des Jura, zwiſchen Khitigen 
und Biberftein, unter Steinen in Weinbergen. und in Gehüfchen. Ein 
zikzakförmiger brauner Streif läuft über ihren Rüden. : Eine Zeich⸗ 
nung wie ein X auf der Stirne erwarb ihr den Namen Kreuzotter. 
Sie hat Giftzähne, ihr Biß erregt heftige Schnierzen. Leute von 
Biberſtein brachten mir öfters diefe Schlange. 


DI. Sattung. Bruchſchlange, Anguis. 
Die Blindfchleihe, Anguis fragilis, oben hellgrau mit Silber: 
alanz, unten ſchwarz. Im Herden, Gebüfchen, im Grafe ; verzehrt 
Inſecten, Schnecklein, Gewürme. 


Vierte Claſſe. Fiſche, Pisces. 
Erſte Abtheilung. Knorpelfiſche. 
X. Gattung. Die Pricke, Petromyzon. 

1. Art. Die Lamprete, Petromyzon marinus, das große Neun: 
auge, fteigt zuweilen im Rheine bis Bafel, felten bis Seckingen her: 
auf. Vor wenigen Jahren warn bei Rheinfelden eine Lamprete ges 
fangen, in einem Waflergefäße zur Schau herumgetragen und für 
Geld gezeigt. 

2. Art. Das gemeine Nennauge, die eigentliche Price, Petro- 
myzon fuviatilis, fümmt vor im- Rheine, in der Reuß, in der Lim⸗ 
math . in der Aa, die ans dem Halliuyler: See abfließt, und in die⸗ 
fem-See ſelbſt. Es ſaugt fih an allerlei Körper an; fein Magen. 
enthält-nur Schleim. Der Inorpelige Rüdgrath iſt unverdaulich. 
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‚-. 3. Art. Das kleine Reamange, der Queder, Petroniyzen bran- 

chialis, wird nur felten in ver Reuß, in der Limmath, in der Aar 
und in ber en gefangen. Es faugt fi an Steine, Uferpfähle, 
Baumwurzeln, Waflergewächle, aud) an größere Fiſche an und fcheint 
fi nur durch Saugen gu nähren. (Georg Leonh. Hartmann's hels 
yetifche Ichthzonlogie, ©. 36.) 

Amen Der Stör, Acipenser Sturio, fteigt zivar im 
Rheine zuweilen His Bafel herauf, aber ins Aargau verirrt er fid 
u —— in Rheinfelden und Seckingen weiß Niemand von ſeinem 

einen. | 


Zweite Abtheilung. Knochenfiſche. 
Erſte Ordnung. SKahlbäude, Apodes. 


I. Gattung. Der Aal, Murzna. 


1. Art.. Der gemeine Aal, Murena Anguilla In Flaren 
Baͤchen und Flüffen, in der Aar, Neuß, Limmath, Suhr, Bünz. 
Nahrung: Filchlaich, Inſecten, Würmer, Fiſchlein, junge Fröfche, 
Aas und Kräuter. 


Zweite Ordnung. SHalsflofier, Jugulares. 
I. Sattung. Der Shelfifh, Gadus. - * 
1. Art. Die Aalraupe, Rute, Quappe, Gadus lota. Im See 
und in Flüſſen, in Teichen und Waffergräben. Nahrung: Fiſchlein; 
in Teichen verzehrt fie auch Stüdchen von Rindleber. 


Dritte Ordnung. Bruſtfloſſer, Thoracici. 
I. Sattung. Der Kaulkopf, Cottus. | 
1. Art. Die Groppe, Cottus gobio, in den meiſten Bächen 


und Flüffen, am liebiten in Fühlem Duellwaffer. Nahrung: Waſſer⸗ 
infeeten, Würmer, Fiſchlaich. yrung 


U. Gattung. Der Barſch, Perca. 


1. Art. Der gemeine Flußbarich, Perca Auviatilis, heißt im 

ar ge —— — m Egli, im en 

,‚ dann Barich, ve ee, in ; 
Teichen. Nahrung: Fifchlein, Far Infecten, Würmer. 
DI. Gattung. Der Stichling, Gasteresteus. 

1. Art. Der Stehbüttel, Gasterosteus aculeatus, etwa zwei 
und einen halben Zoll lang, mit Schilochen flatt mit Schuppen be⸗ 
fleivet. Drei einzelne Stacheln auf dem olivengrünen Rüden, ein 
rother led an der Kehle. Kommt in fließenden und in fiehenden 


MWaflern, befonvers in den Bächen des Jura vor, und lebt von Laich 
und Würmchen. nn 


Bierte Ordnung. . Bauchfloffer, Abdominales. 
I. Gattung. Die Schmerle, Cobitis. 
1. Art. Bartgrundel, Schmerle, Cobitis barbatala, 5 bis 6 
Zoll lang, in Haren Bächen, unter hohl liegenden Steinen, auch in 
Om. ». Aargau. 25 


ver Aar bei Aarau; verzehrt Würmer, Waflerinfecten und deren Lar- 
ven, auch Wafferpflanzen und Schlamm. on 

2. Art. Der Steinpikger, Steinbeißer, Cobitis tenia. Sn 
Bäachen und Flüffen, ſaugt fih an Steine an, lebt von Fifchlaich, 
PBürmern und Infecten. Seltener als die vorige Art. 

3. Art. Der er ger, Cobitis fossilis. Im See, in 
Teichen, Gräben, Flüffen, verfteckt fi gern in Schlamm, kann 8 bis 
40 Zoll lang werden, zeigt durch urmabige Aufwühlen des Sandes 
Metterveränderungen an. Gr lebt von Würmern, Fiſchlaich, Inſec⸗ 
ten, fetter Erde. 
I. Gattung. Der Salm, Salmo. 

1. Art. Der Las, Salmo salar. Bin Wanderfifch, der im 
Mai den Rhein herauffümmt und fpäter in die Aar, die Neuß und 
die Limmath tritt. Gr lebt von kleinen Zifchen, in der Jugend von 
Mürmern, Waflerinfecten, Laich. 

Anmerkung. Die Grundforelle, Salmo lacustris, zeigt fich 
im Hallwyler: See nicht. 

2. Art. Die Bachforelle, Salmo fario, lebt in den meiften 
rößern Bächen, die Kiesgrund haben, und nährt fih mit allerlei 
ewürmen, Waflerfchneden, Infecten, Fifchlein, Fröſchen und Laich. 

3. Art. Die Aefche, Salmo thymallus. In der Aar, Neuß, 
Limmath, Suhr und andern hellen Bächen; genießt Schlamm, Wür: 
FE und deren Larven, Laich, junge Fiſchlein, Waſſer⸗ 

nedlein. 

Anmerkung. Es iſt fehr zweifelhaft, ob im SHallwyler: See 
die Rothforelle, das Rötheli, Salmo salvelinus, vorfomme. 

4. Art. Balle, Balche, große Maräne, — en, Salmo 
maræena. Im Hallwyler⸗See; verzehrt Würmer, Waſſerſchnecklein, 
Inſecten, Waſſerkräuter, Laich und junge Fiſchlein. Dieſe ſchmack⸗ 
haften Fiſche werben während ihres Zuges vom Mai bis in den Sep⸗ 
tember häufig gefangen und in den Bädern und Stäbten der Nach⸗ 
barfchaft verzehrt. 

5. Art. Die Üeine Maräne, Gangfiih, Salmo marznula. 
Im Rheine und in der Aar, meiftens unter dem Namen Albule, lebt 
von Würmern, Kleinen Waſſerſchnecken und Schlamm. Im Hallwyler⸗ 
See follen ſolche Albulen over Ballen mit ven größern gefangen werben. 

6. Art. Der Hägling, Salmo albula, 6 bis 7 Zoll lang. Im 
Sallmyler: See; lebt von Gewürmen, Infecten und Schlamm, fteigt 
nur in fehr dunkeln Nächten aus der Tiefe empor, und wird Häufig 
gefangen und in Städten, Pfarrhöfen und Bädern verfpeist. 

II. Sattung. Der Hecht, Esox. 

1. Art. Der genehr Hecht, Esox Lucius. Im See, in Flüf: 
fen, Bächen und Teichen ; verzehrt Bifche, Bröfche, Waflermäufe, Ei⸗ 
dechfen, Waffernögelchen. 

IV. Gattung. Der Häring, Clupea. 

1. Art. Die Alfe, Clupea Alosa. Gin rail aus bem Meere, 
der im Rheine herauflöümmt, Maififch heißt und fehr. felten bis in 
die Kar geht. genießt Inſecten und Würmer. | 
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V. Gattung. Der Karpfe, Cyprinus. 

1. Art. Der gemeine Karpfe, Cyprinus Carpio. In Flüſſen, 
Teichen und Seen, häufig in Teichen gezogen; lebt von Gewächserhe, 
Waſſerpflanzen, Schlamm und Schafmift. Der Spiegellarpfe, pri 
‚aus macrolepidotus, Abart des gemeinen, bewohnt nur größere Flüffe 
und zeichnet ſich durch größere Schuppen aus. | 

2. Art. Die Barbe, C. Barbus. In Flüfen und Bächen, 
verzehrt Schlamm, Würmer, Waflerfchneden‘, Infeeten, Waflerfräus 
ter, Laich, Aas. Sehr ungefund ift ihr Rogen. _ 

3. Art. Bachkrefie, Kreßling, C. Gobio. Gin ſchoönes Fifch: 
lein mit.rothen Sloffen, in Slüffen und Bächen mit fandigem Boden; 
lebt von Waflerpflanzen, Schlamm, Aas, Laich, Würmchen, Infecten. 

4. Art. Die Schleihe, C. tinca. In flehenden Waflern mit | 
er Na Grunde; nährt fiy mit fetter Erde, Würmern, Inſeec⸗ 

ten und Sumpfpflanzen. 

5. Art. Der Alet, Alant, C. Jeses oder Hartmanni cepha- 
lus. In Flüſſen, Bächen, Seen mit Schilf bewachfenen aan ver: 
zehrt Fröfche, Aas, Kleine Fifhe, aus Schlachthäufern abfließendes 
Blut. Schmadhaft, aber vielgräthig. 

6. Art. Die — das Bambeli, C. Phoxinus. In Flüſſen 
and Bächen, auch in Bächlein, liebt Schlamm und Moorgrund; ver: 
zehrt Inſecten, Würmer, Waflerpflanzen. r 

7. Art. Der Döbel, C. Dobula. In Flüffen und Bächen mit 
Kiesgrund, die aus Seen kommen, in ver Reuß, Limmath, Suhr, 
Aa; lebt von Schlamm, Waſſerſchnecklein, Würmern, Infecten und 
Maflerkräutern. 


8. Art. Der Spierling, C. Aphia. In der Reuß und Lim- 
math, in Eleinern Flüſſen und Bächen; nährt fih von Schlamm, In⸗ 
fecten, Würmern und Nas. —J —— 

9. Art. Das Laugeli, der Ukeley, C. Alburnus. Im See 
und in Flüffen, meiftens nahe an Ufern und an ber Oberfläche des 
Maflers; verzehrt Schlamm, einfließenden Unrath, Würmer, Inſec⸗ 
ten, hineingeftreute Brofamen. 

10. Art. Die Naſe, C. nasus. Sn den meiften der Aargaui⸗ 
fen Flüſſe; tritt am Laichen in Eleinere Bäche, und lebt von Wür: 
mern, Infecten, Waflerfräutern und fetter Erbe. 

11. Art. Die Zährte, C. Vimba. Sin Zugfifch aus dem Meere, 
geht ven Rhein herauf bis Baſel und zum Laichen in die Birs and 
in andere Bäche des Frickthales; fie verzehrt Würmer, Infeeten, 
Heine Fiſche und Waflerfräuter. | 

12. Art. Das große Bambeli, die Aanthlide, C. bipuncta- 
tus. In der eimmath, genießt Schlamm , Infecten und Würmer. 

13. Art. Der Schneiverfifch, vie Plöge, G. erythrophthalmus. 
In den Fläffen des Aargaus; Iebt von Infeeten, Würmern, Waflers 
fräutern, Laich und Schlamm. N — 

14. Art. Das Rothauge, der Rothfloſſer, der Rotten, O. ru- 
ülus. Hält fich Lieber im See als in Flüffen auf; genießt Würmer, 
Inſecten, Wafferfräuter und Schlamm, hat viele Gräthen. 

25* 


15. Art. Der Brachfen, C. Brama. Im Hallwyler:Gee und 
in fanft fließenden Stellen der Flüſſe. Laichzeit Ende Mai’s und Ans 
fange Juni; lebt von Würmern, Grundfräutern und fetter Erde. 

16. Art. Die Güfter, Blicke, ver Weißfifh, C. Blicca. Wirb 
etwa ein halbes Pfund ſchwer; im See, in Teichen und ſachte fließens 
den Bächen und Flüſſen; verzehrt Grundkräuter, Würmer, Infecten, 
Froſchlaich, Fiſchlaich. 


Aargauiſche Mollusken (Weichthiere). Mollusca. 


Kopfgänger, Cepalopoda. 
Belemnites, Belemniten, Strahlſteine, Donnerpfeile; nur vers 
ſteinert auf den Jurabergen. 
Ammonites, Ammonshoͤrner; nur verſteinert auf den Jurabergen. 


Nummulites, Nummuliten, Pfenningſteine; nur verfeinert - in 
Aargefchieben grauer oder grüner Farbe. 


Bauchgänger, Gasteropoda. 
(Landfchneden.) 

Limax, nadte Schnede, — Wegſchnecke; rufus, fuchs⸗ 
rothe n. S., an naſſen Tagen im Freien umher chleichend. 2. ater, 
fchwarze n. S., viel feltener als die vorige. 3. hortensis, n. Gar 
tenfchnede, etwa anderthalb Zoll lang, bald grau, bald braun. 4. te- 
nellus, zarte Erdſchnecke, in Wäldern. oder in den mit Blättern ge: 
füllten Zurchen zur Srühlingszeit. 5. agrestis, n. Ackerſchnecke, in 
Gärten und anf Feldern. 

Helix, Wirbelfchnede; Pomatia, efbare Weinbergs:S., mit vie: 
Ien Barietäten. 2. arbustorem, GSefträuchfchnede (nad Hrn. Hart: 
manns Gafteropoven S. 60 kommt fie auch im Aargau vor), bei Quel⸗ 
fen und Brunnen, in Gärten, an jungen Birnbäumen, in Gebüfchen 
und Hecken, au Wiefenbächlein. 3. nemoralis, die gemeine Wald⸗ 
— mit vielen Sarbenänberungen. 4. hortensis, die Gartenfchnede, 

iorenfchnede, die Hr. Hartmann mit ihren mancherlei Bändern ©. 24 
feiner Gafteropoven befchreibt. Sowohl die gelbe Abänderung als ans 
dere bandirte Bartetäten erbielt er durch . Dr. Fleifcher aus Aarau, 
wo fie in Gebüfchen und befonders in Gartenheden leben. 5. obve- 
luta, Dreiedmund, in Wäldern, auch im Aargau im Jura (Hark 
mann, ©. 24). 6. holosericea, Seiden-W., in ven Bergwaͤldern gegen 
Luzern. 7. unidentata, einzabnige W., drei Linien lang, in Ges 
büjchen. 8. strigata, fireifige W. im Grafe. 9. rotundata, rund» 
Ude W., 3 Linien im Durhmeifer, in Seden. 10. rupestris, Fel⸗ 
fen ®., eine Linie im Durchmefler, im Moofe der Felfen. 11. cel- 
laria, Keller:®., in Gärten, 5° Dem. 12. nitida, ſchimmernde 
W., 22 Dehm., in Heden. 13. viridula, grünlihe W., 1%o“’ 
Depm., unter Kalffieinen. 14. crystallima, Kryitallen-W., 2° Dehm., 
im Moofe. 15. fulva, wachsgelbe W., 1“ Dchm., an bemoosten 
Felfen. 16. aculeata, flachlige W., graubraune Tellerfchnede, 4“ 
Dihm., an alten Baumflämmen. 17. incarnata, fletfchrothe W., 5%‘ 
Dehm., in Wäbern. 18. fruticum, Stauden: ® , 9° Dihm. . im 
Gebüfche, einferbig horngelb, die Farbe varlirt ſehr. 19. strigelle, 











fein geftreifte W. gefblich-braun, 6°’ Dehm., in Laubhölzein. 20. mon- 
tana, GebirgW., Hr. Har 
unter Reiſern, Buchenlaub, i 
am in Heden, an vielen £ 
auch im Aargau. 21. 
auf dem Jura. 22. glabella 
{m Graſe. 23. hispida, r 
braun, 3° Dehm., 2° Höl 
ricea, feldenhaarige W., m 
in Heden. 25. ericetorum 
rothen Binden, an Steinen aı 
7“ Dchm., auf Steinen in W ‚ 
grünlich, 1!/2'' lang, im € 
gen zu finden. 28. rufa, fı 
chm., an feuchten Stellen. 
durchſichtig, 2° Lang. 30. j j 
lang, im Moofe der Wälder. 


Pupa, Tönnchen; muscorum, an beiden Enden ftumpf, hornbraun, 
1” lang, Im Moofe. 2. daliolum, das Fäßchen, braungrau, 2Uz' 
lang, im Moofe der Wälder. 3. eylindrica , malzenförmiges T., Ya‘ 
lang, im Moofe. 4. pygmza, Iwerg-T,, hellbraun, Tänglichwalzig, 
an feuchten Mauern, eine PBiertelslinie lang. 5. pusilla, winziges 
T., 1° lang, linfsgewunden, im Moos an Ufern. oo 

Chondrus, Graupe (Graupenfchnerflein); variabilis, veränder: 
liche Gr., gelbbram, 312° lang, an Baumftämmen. 2. Secale, das 
Roggenkorn, rothbraun, am Wirbel ftumpf, 3° lang, im Mooſe. 

Succinea, Bernſteinſchnecke; amphibia (Helix putris L.), Am: 
phibienfchnede, Kahnfchnede, an feuchten Plaͤtzen. 

Clausilia, Zäpfchenfchnede; tragilis, gebrechliche (Turbo per- 
versus L.), gelbbraun, langgeftredt, 4Ys‘ lang, im Moofe an 
Bäumen. 2. bidens, a — (Turbo bidens L.), Zweizahn, 
— fein geſtreift, Mündung mit zwei Zähnchen. 3. rugosa, 
runzliche J., 5° Jang, rothbraun, cylindriſch, an der Spindel zwei 


Y 


Zähndyen. 


(Waſſerſchnecken.) 


Planorbis, Scheibenſchnecke; corneus, Waldhorn; 14° lang, 
kaſtanienbraun, in ſtehenden Gewäſſern. 2. marginatus, gefäumte ©., 
bräunlichgelb, 6%‘ lang, in Sümpfen und Bädhen. 3. compla- 
natus, glattes Ammonshörnchen, gelbbräunlih, 2“ lang, in ſtehen⸗ 
dem Wafler. 4. imbricatus, dach egeliges Hörnchen, matt hornfar: 
big, 1“ Tang, in Pfüben und Bädhen. 

Stagnicola, Teichſchnecke; turgida, firoßende T.; Dr. Fleiſcher 
fand fie im Hallwyler⸗See, „glänzend und fein-geftreift (Hartın. S. 22). 
2. vulgaris, zerbrechliches T. (Helix fragilis L.) in Teichen (Hartm. 
©. 20%. 3. alba, Scharfrann (Helix albella L. bei Hartmann S. 89, 
90, Gyraulus hispidus), in Teichen, tiefen Gräben und Tümpeln; 

im November erjcheint ihre zahllofe junge Brut. 
e. Limnsus, Seefchnede; pereger, Wanderſchnecke (Helix perc- 
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L.), geht am Ufer zuweilen ins Gras, bleibt aber im Winter 
* PN in Teiden . wo fie fih im —— echte verſteckt haͤlt 
(Hartm. S. 78). 2. auricularius, Ohrſchnecke (Helix auricularia L.), 
in den Sümpfen bei Leimbach und Zetzwyl (Hartm. S. 68), in ſtehen⸗ 
den Gewäflern. 10° ug 3. minutas, Sumpfichnede (Helix li- 
meosa L.), in Gräben und Bächen. 4. palustris, ſcheckige S. in Grä- 
ben und ſtehenden Waflern. 5. stagnalis, Pfügen-©., in Süumpfen 
und Tümpeln. 

Physa, Blafenfchnedlein; fontinalis, Berlenblafe, 6 I 
durchfichtig, fehr zerbrechlich, blaßgelblih. 2. hypnorum, Moosblafe, 
gen. durchſichtig, linksgewunden, 55“ lang, in Bächen und in 

uellwaffern. 3. fontana, Duellen:Bl. (Hartm. S. 51), in Gräben, 
Pfützen und Teichen. 

Paludina, Pfükenfchnede; vivipara, lebenvig-gebährende Pf., 
Bringt ihre Jungen nie zur Melt, ne grünlich, 
mit braunrothen Yängsbinden, in ſtehenden Waflern. 2. viridis, grüne 
Pf. geſtreckt eiförmig, glatt durchfichtig, Thierchen grün, 1“ Drohm. 
in Falten Bergbächen. . | 

(Cyelostoma, Kreismund.) 


Turba, Bollmondichnede ; elegans, — V., in Buchwaͤldern, 
rothlichgrau, mit einem Bande von violetten Punkten, 7" Durchm. 
2. eristatus, kammtragendes V., in fiehendem Wafler; Schale 2“. 
3. spirorbis, Wirbel:B., in Gräben mit ftehendem W. feheibenförmig, 
oben und unten genabelt; 115” D. 4. minuta, Feine V., 3“ D., 
ya" Höhe, fcheibenförmig, oben platt, unten genabelt, in Waflergräben. 


(Acephala, Mujcheln.) 

Unio, Klaffmufchel, Miesmufchel (ehemals Mya); pictorum, 
Malermufchel, I Hallwyler-See, auch in den Sümpfen * Leim⸗ 
bach und Gontenſchwyl, in ſtillen Rheinbuchten und auf Aarinſeln 
bei Klingnau. | 

Cyelas, Telline; cornea, Horntelline (fonft Tellina cornea L.), 
in Stimpfen und Teichen, fehlammigen Gräben und flehennen Waflern, 
herzförmt zkugelig, zart, bogig feingeftreift, fchmusigbraun. 2. la- 
custris, See:Telline, 41/2“ breit, 3/2" Iang, rundlich⸗rautenfoͤrmig, 
platt gevrüdt, fehr dünn, außen’gelblichgrau, in Teichen und Gräben. 

Pisidium, Teicherbfe; obliguum, ſchiefe Bacherbſe, etförmig, 
fchief-dreifeitig, gelblichgrau, in lüffen und Bächen. 2. obtusatum, 
— Teicherbſe, ſchiefherzförmig, röthlichweiß, lin Waſſer⸗ 

raͤben. 3. fontinale, Brunnenerbſe, herzförmig, bauchig, etwas ge⸗ 
eift, ungleichſeitig, gelblichweiß, in Waflergräben. 


Anneliden des Aargaus. 
(Abtheilung Abranchia.) 


Lumbricus, Regenwurm; terrestris, gemeiner Re enwurm. Nah⸗ 
rung: zarte Wurzelſchoſſe, Holzfaſern. Vermehrung Nachts i 
Reproduction Jerſchnitiener. — — 





21 


Nais, Nalde; vermicularis, wurmartige N., an WBaflerlinfen. 
2. — Schlaͤnglein⸗R., auch an Waſſerlinſen. 3. tubifex, Ael⸗ 
chen⸗R., blaßroth, Bilder ſich unter Waſſer Röhrchen aus Schlamm. 
4: proboscidea, Rüfiel:R., etwa 4“ lang, burchfcheinenb, mit vors 
ftehendem Rüſſelchen, in fiehendem Gewäfler der Teiche, Bäche, 
Sn licher B. 1. Abart 
— do, Blutegel; sanguisuga, eigentlicher B. 1. Abart: me- 
dicinalis, ärztlicher 8. [ebt ur Winters eit in Schlammlöchern, vom 
Mai an frei in Teichen und ſtehenden Waſſern, auf dem Rüden ölgrün, 
Bauch grünlichgelb, Er 2.Abart: officinalis, a ee 
mit [hwärzlichgrünem Rüden, Bauch ungefledt. 2. hemopis, Roßegel 
fhwarzgrim, in ſtehendem Wafler. 3. nigra, ſchwarzer B., in Sümpf 
und Gräben mit — aſſer. 4. Nephelis, gefleckter B., 2“ 
Yang, flach, braunſchwärzlich, in ſtehenden Waſſern. 5. haemo- 
charis, kriechender B., 10 lang, gelblichweiß, ſchwimmt nicht, kriecht 
wie die Spannraupe, heftet ſich gern an Fiſche. 6. Clepsine com- 
planata, geferbter B., etförmig, 7“ lang, 3" breit, grünlichaſchgrau; 
die Ringe machen den Rand des Leibes gekerbt; gemein in allen 
Waflern. 7. branchiobdella astaci, Krebsjauger, legt fd) gern an 
die Riemen des Flußfrebfes. - 

Gordius, Waflerfaden ; aquaticus, Waſſerkalb, mehrere Zolle lang, 
[ef wie eine dürre Darmfaite, roth oder rothbraun, in Aderquellen, 
De — Waſſern und in Baͤchlein; auch bei Wohlenſchwyl in einer 

erquelle. 


Cruſtaceen, Schalenthiere des Aargaus. 


Acrstaecus, Krebs; Auviatilis, Flußkrebs (cancer Astacus L.), 
in füßem Wafler der Bäche, Flüſſe und der Seen, in Löchern bes 
Ufergrundes. Seine Nahrung find Feine Mollusten, in kleine Fiſch⸗ 
chen und Inſectenlarven, auch faules Fleiſch verſenkter Säugthiere. 
Die Mütter tragen ihre Eier und eine Zeit lang die ausgekrochenen 
Jungen an ben falfchen Füßen unter ihrem Schweife. 
Gammarus, Waflerafjel; pulex, gemeine Waſſeraſſel, Wafterfloh 
(cancer pulex L.), in Baͤchen und Fluͤſſen, häufig an Aarau im Arme 
des Stadibaches oberhalb der Färberei Hrn. Georg Hunzifer’s, an ver 
Maflerfcheive. 
Oniscus, Waſſerlaus; aquaticus, gemeine Wafferlaus, in ftehenden 
Waſſern, kümmt im Frühling aus dem Schlamme hervor, wo fie den 
Winter zubrachte. Das Männchen if viel dicker als das Weibchen. 
(Idotea aquatica, Fabricii. Sulzer hist. Ins. tab. 30. fig. 12.) 2. 
murarius, Mauer⸗Aſſel, —— rau, mit — Reihen hellerer 
unkte, an feuchten Orten, in Ke Fa Gewölben, Mauerfpalten ıc. 
ahrung: vegetabilifche und verfaulte animalifche Stoffe. 3. Asellus, 

au el, gran, meiftens ungefledt, faft überall an feuchten dunkeln 
ellen. 

Monoeulus, Schildfloh; quadricornis, vierhörniger Sch., in 
füßem Waſſer, auch im reinſten, von Trinkenden oft verſchluckt. 2. 


308 


minutus, fleiner, in Teichen, an Nfern zwiſchen Wafterliufen. 3. ste- 
phylinus, Traubenträger, eine "halbe Linie lang, das Maͤnnchen meers 
grün, das Weibchen weiß oder rofenroth ; die Ei schen zu ——— 
des Schwanzes ſtehen ſchief hinweg. 4. "Pulex, heran (ein. dneiler), 
wohnt in fehendem Wafler, blukroth, die Schale gr li, bäpft wie 
ein — ſchwimmt zuweilen in Menge auf dem Waſſer und fcheint 
es in Blut zu verwandeln. 5. apus, eigentlicher Kiefenfuß, in Pan 
pien. und unreinen Waflern, anderthalb Zoll lang, ver chwanz zm 
gern ar Schalen beveden ven n und bie Riemen; bie en 
u elben ftehen nahe beifammen en. gegen hinten ein kleines 
Beikies J——— en denſelben, fo daß die erften Enidecker alle drei Augen 
Pe r ein einziges anfahen. Noch iſt es zweifelhaft, ob es im Aargau 
eh gefunden wird. 
a, Kiemenwurm; achteres percarum, Barfchlaus, ſetzt 
io ee ——— Leidestheilen des Barſches an, meiſtens in ver 
undhöhle. 2‘ lang. 2. salmenea, Salmlaus; zuweilen findet man 
fe in ven Kiemen des Salmfiſches. (Linnæi syst. nat. p. 1093.) 


Arachniden des Aargaus 


Mygale, Würgfpinne; Dysdera erythrina, rothe W.; Maul und 
Bruft * Bauch en, üße gelblich, toißfchedig, an 
fonnigen Berghalven, unter Steinen. 

Aranesa, a Mebfpinne; Drassus lucifagus, lichtſcheue 
Zellenipinne, 7“ lang, braun, mit ſchwarzem — Bauche, 
in Häufern und in Heinen Erbhö ve an fonnigen Bergabhängen. 
2. Drassus murinus, mausfarbige Ze Kalt unter — in Berg⸗ 
waldern. 3. Drassus montanus, Bergze Ienfotnne, 5 “ ang, an ſud⸗ 
lichen Bergabbäng ängen, läuft, ſehr ſchnell, anienbraun, Hinterleib 
—— rassus nigrita, ſchwarze 3 enſpinne, unter Steinen 

eberm "Sebiice a abgefürzte Geſch. ver Infecten, 

Aranea picea.) 5. Clubiona holosericea, feinhaatige Sammetfpinne, 
wi geftimelßen St Süßen, unter der Iofen Rinde alter Bäume. 6. 

ubiona amarantha, Blattwidlerin, 6” lang, in Heden und Ge- 
büfchen zwiſcheu zufammengefponnenen Blättern. 7. Clubiona pallens, 
blaß ee the Nebfpinne, lang, zwiſchen Blättern in Heden und 
Gebüfchen. 8. rachne donestica, Hausfpinne, Fenſterſpinne, grau: 
— verfertigt fih ein Rohr, von dem ihr Geſpinnf ausläuft, und 

tzt darin mit ee Fü en. 9. Arachne stabularia, Stall: 
I in allen Theilen ver Gebäude, doch nicht in KRellern. 10. 
achne scalaris, Uhetenfledfige Radfpinne, etwas ——— lang⸗ 
being, in Häufern. 11. Arachne labyrinthica, W — ge: 
gebe labyrinthifhe Gewebe im Grafe und 3 Shen 
orhölzern. 12. Argyreneta aquatica, —ã— elite 
in ftehenden Waſſern, ſchwimmt darin, eine Luftblafe mitführend, nk 
wohnt unter Wafler in ihrem eigenen 'wafferleeren Gefpinn e oder n 
leeren Schnedtenhäuslein. 13. Theridion benignum, friebl ide ® 
en 119" lang, fat ũberall een mit — —** 
flecte und graurdthlich tchweißem Hinteriheile. 14.T dripunc- 
tum, vierpunftirie fpiune , braun, mit vier > eingepruchten Benkten Punkten 





2 





ä an : 


303 


und hellem Längsftreifen, 242" lang, in Gchäuben gemein. 15. The- 
ridion quadriguttatum, viertropfige Webfpinne, braunroth, mit ſchwar⸗ 
gem Hintertheile und vier weißen Tropfen auf dem Rüden, 2" lang, im 
erglande unter Kalfiteinen. 16. Theridion redimitum, befränzte 
Webipinne, blaßgelb, Hintertheil oben roſenroth, 3°” lang, faft aller 
Orten. 17. Theridion triste, Trauerfpinne, ſchwarz, mit großem 
Bauche, 2" lang, an Waldrändern auf niedrigem Tannengebüfche. 
18. Theridion pietum, bımte Webfpinne, 2° lang, in Gebüjchen. 
19. Theridion lunatum, Fallfpinne, rothbraun, mit er en, 
2/5" lang, fpinnt unter bedeckten Stellen und fällt bei der ger naften 
Berührung an einem Faden zur Erbe; an vielerlei Orten. 20. The- 
ridion vernale, FrühlingssWebfpinne, braun, weißer Incl an 
Steinen, Geländern und Mauern; vom Frühling bis in den Herbft. 
21. —— frutetorum, Buſchweberin, vorne rothbraun, hinten 
n Feldhoölzchen. 22. Linyphia erypticola, Gruftſpinne, vorne 
chwarzbraun, hinten erpbraun, mit mondförmtigen Fleden, in Garten: 
häufern. 23. Liayphia bimaculata, Iweipunktſpinne, vorne roftbraun, 


Hinterleib violetifchwarz, in Gärten. 24. Epeira Diadema, Krenz- 


fpinne, roſtbraun, dreifaches Kreuz aus weißen Punkten und Flecken, 
überall gemein. 25. Epeira dumetorum, Dorn-Rabfpinne, braunroth, 
mit einem weißen Rüdenfrenze, Füße dunkelorangeroth, 6“ lang. 26. 
Salticus grossipes,bidfüßige — ſchwarz, 3“ ang, mit verdick⸗ 
ten Vorderfüßen, im Graſe an Walbdrändern. 27. Baticas chalybeus, 
een Sprungfpinne, fehwarz, 2%2’” lang, mit Metallichimmer, 

Heden. 28. Balticus scenicus, Wandhüpferfpinne, etwa 2U5“* Lang, 
oben ſchwarz, auf dem SHinterleibe weiße Zickzacklinien, gemein an 
Bretterwänden, auf Dächern. 29. Salticus pimi, Kiefernfpringer, 
granlichbramn, 4Yo“ lang, auf nievern Kiefergebüfchen. 30. Salticus 
abietis, Fichtenfpringer, braun, 3°” lang, auf nteverm Fichtengebüfche. 
31. Salticus pubescens , flaumige Sprungſpinne, heilbräunlichgran, 
‚mit 4 weißen PBünftlein auf dem Hinterleibe, 3°" lang, an Breiter: 
waänden und auf alten Baumftöden. 32. Salticus agilis, fihnelle Hüpf- 
fpfnne, gelblichbraun, mit braunen Zeichnungen auf dem gelblichen 
Hinterleibe, 1%Y2" lang, an. alten Baumftöden und an aufgeflaftertem 
Holze im Walde. 


Chelifer, Bücherfcorpion; eancroides, gemeiner, rothbraun, in 
Herbarien, alten Büchern, Acten, wo er die Heinen, fie zeritörenven 
Infecten verzehrt. 2. Scorpieides, Baumfcorpion , Faftanienbraun, 
mit weißer Rüdenlinte, unter Baummoos. 3. Obisium muscorum, Moos⸗ 
icker, chlinvrifcher, 2° Lang, yon: mit Seidenhaͤrchen, im 
008 (?). 4. Obisiam cortieale, Rinvenfcheere, ſchwarzbraun, 1" 
lang, in Wäldern, unter Halb lofer Fohrenrinde. 


Phalangium, NAiterfpinne, Weberknecht, Stelzengänger; opilio, 
emeine Afterfpinne, mit fehr langen und fehr zarten Süßen, hell 
räunlich, der Leib 3° lang, in feuchten Mauerrigen und in andern 

Winkeln. 2. cornutum, gebörnte A., bräunlichgeld, rautenförmige 
Zeichnung auf dem Hinterleibe, überall verbreitet, an Mauern und in 
Gärten umter niederm Geſtraͤuche. 3. lomgipes, langfüßige A. bräun: 
lichgelb , mit fehwärzlichen Zeichuungen und einem breiten Längsftreifen, 
mit braunen, fehr Iangen Füßen, befonvers das zweite Paar, Leib 
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ZYa"' lang; man trifft fie in Waͤldern in hohem Graſe und an Baum⸗ 
flämmen berumlaufend an. i 
Siro, Moosjange; rubens, blaßrothe M., mit hervorſtehenden 
Tafterfiheeren und etwas kurzen Füßen, am Fuße der Bäume ige 
Moos. 2. crassipes, dickfüßige M., kaſtanienbraun, das zweite Fuß⸗ 
paar bider; zwifchen Moos. 
Trogulus, Kneifer; melanotarsus, ſchwarzferſiger K. 2° Tang, 
en mit fchildartiger Bedeckung des Haupfes, unter Steinen in 
räben. 2. nepeformis, waflerwanzenförmiger R., langlich eiförmig. 
platt gedrückt, das zweite Paar Füße, die laͤngſten, 2%“ lang; unter 
altem Holze und unter Steinen. 
; Acarus, Rilbe. 
Erſte Familie, mit Lauffüßen auf dem Trodenen. Trombidiei. 


Trombidium holosericeum, roihſammetne Milbe, im Fruͤhlin 
IN Ya * — — — —— — 
einem nitte. 2. Tr. fuliginosum, rußige M., dunkellirſchroth, 
im Graſe auf der Erde, unter Steinen und Moos. 3. Tr. biceler, 
weifarbige M., mennigrotb, mit 3 runden Zleden, im Grafe. 4. 

r. sylvaticum, Wald-M., purpurroth mit — Flecke, in tea 
Wälvdern. 5. Tr. puniceum, ſcharlachrothe M., in fumpfigen Wiefen. 
6. Erythrzus parietinus, Wandmilbe, roth, Iangbehanrte Beine, im 
Mooſe, über Papier und Erde äußerft fehnell Iaufend. 7. Tetranychus 
telarius, Webmilbe; blaßgelb oder roͤthlich oder grünlich, eiförmig, 
auf Linden, Acazien, Rofen, Eichen, auf den Blättern der Malven- 
fräuter, in Gewaͤchshaͤuſern überfpinnt fie die Unterfetteder Blätter. Das 
Thierchen ift fo Hein, daß man es mit bloßem Auge kaum erkennt; 
die Fäden fo fein, daß man fle nur mit dem Suchglafe gewahr wird. 
8. Tetranychus urticæ, Neflelmilbe, weiß, auf jeder Seite ein dunkles 
Fleckchen; auf der großen Neflel. 9. Tetranychus ulmi, Rüftermilbe, 
roftbraun, über den Rüden ein rother Streif; auf Rüftern. 10. Te- 
tranychus lintearius, Gewebmilbe, eine Drittellinie Tang; haufen⸗ 
weife im Gebüfche, das fie mit einem feinen ebenen Gewebe über: 
ziehen. 11. Raphygnathus ruberrimus, hochrother Spitzmund, etwas 
glatt, — erſcheint wie ein ſcharlachrother Punkt auf Hollunder. 
12. Smaridia papillosa, Wärzchen-M., glatt, zinnoberroth, mit Wär 
chen befest, an Baumftämmen und im Moofe. 

Zweite Familie, mit Ruderfüßen. Hydrachnei. 

13. Atax histrionicus,, bunte Milbe, roth, mit zwei ſchwarzen 
Binden, blaugrüne Füße, in fchlammigen Waffergräben. 14. Limno- 
charis aquatica, Waflermilbe, blutroth, faft quabratifch, ſchwimmt 
nicht, läuft nur langfam. 15. Hydrachna eruenta, Duäler:M., 2“ 
lang, weinroth Ins Braune; ſehr oft an Nepa, Dytiscus u. drol. 

Dritte Familie. Parafiten. 

16. Dermanyssus avium, Vogellaus; braunroth, zu jeder Jahre: 
zeit in Taubenfchlägen, Hühnerftällen, in Bogelneftern, in Käfigen 
der Singvögel; am Tage hält fie fi) verborgen, Nachts faugt fie den 
Schlafenden das Blut aus. 17. Dermanyssus muscali, Mausmilbe, 
weiß, der Bauch purpurroth; nicht felten auf der Hausmaus. 18, 


Gamasus coleopterorum, Käfermilbe, auf Excrementen von Rindvieh 
und Pferden, von wo fie ſich an die Käfer macht; fehneller Läufer. 
19. Gamasus marginatus, gerandete Zehrmilbe, weiß, mit kaſtanien⸗ 
braunem Schilde; ſetzt ſich auch an Fliegen und andere Infecten. 20. 
Gamasus celer, fchnelle Waldmilbe, graugelblich, Hinterleib bunfler; 
in Wäldern. 21. Pteroptus vespertilionis, Fledermausmilbe, dunkel⸗ 
roth mit einem ſchwarzen Flecken, 1 lang; auf den Flatterhäuten der 
Flevermäufe. 22. as reflexus, Taubenmilbe, blaßgelb mit dun⸗ 
kelrothen Streifen; auf ven Tauben Blut faugend. 23. Ixodes Ricinus, 
Zecke, vunkelroth; heftet fi) vorzüglich an Kinder und Hunde; voll 

efogen gleicht fie einer eiförmigen, etwas platten Bohne; wenn fie 
Fatt tft, verläßt fie die Saugwunde. 24. Ixodes reduvius, Zagdhunde 
milbe, bräunlich-violettroth,, oben mit Zeichnungen und Punkten befept; 
braune Füße. 28. Ixodes marginatus, gerandeie Milbe, platt, braun, 
4" lang ‚in Wäldern auf hohen Pflanzen, hargt ſich an Menſchen 
und Thiere. 26. — spinitarsus, Sliegenmi be, platt, hellbraun, 
auf Khfern und Fliegen. 27. Sarcoptes hominis, Krätzmilbe, ſchild⸗ 
rötenförmig, 8 braunrothe Füße, in den Kräppufteln der Menfchen. 
28. Barcoptes equi, Pferdemilbe, cylinprifch, viel größer als die Kraͤtz⸗ 
milde, die Hinterfüße an den Seiten angeheftet, fümmtliche Füße mit 
— en Ferſen und 2 Borſten daneben. 29. Ssrcoptes palum- 

inus, Ringeltauben⸗M., — ſehr klein, mit dickem Kopfe 
und kurzem Leibe; auf der Ringeltaube. 30. Acarus Sire, Käfemilbe, 
weißlich, mit langen fteifen Saaren. 31. Bdella ornata, ſcheckige 
Scmabelmilbe, fleifchroth,, mit vielen Flecken und Strichlein auf dem 
Leibe; auf Kartoffelfeldern. 32. Scirus setirostris, Pfriemenmilbe, 
ſcharlachroth, mit — Schnabel; zwiſchen Moos. 33. 
Oribata ovalis, — ilbe, weiß, flach, breit, lange Sei⸗ 
tenflügel oder Anſätze; in Wäldern. 34. Oribata calcaratus, geſpornte 
Milbe, ſchwarz, mit Spornen an den gelben Füßen; in Waldungen. 
35. Damæus geniculatus, ſpinnenartige Milbe, Bruſtſtück und Hinter⸗ 
leib getrennt wie bei einer Spinne, wars, fteifborftig, mit langen 
braunen Beinen; unter Steinen und Erdmoos. 36. Cheyletus hirun- 
dinis, Schwalbenmilbe, weiß und violettfchwarz, in den Neftern der 
Rauchſchwalbe. 37. Leptus autumnalis, Herbſtkleber, auf Gräfern 
und andern Pflanzen, Elettert und bohrt 2 in die Haut an den Wur⸗ 
gin der Haare und erregt unerträgliches Juden; er tft roth und fehr 
n De Thierreich, überfegt und erweitert von Voigt. Bo. IV. 


Inſecten. (Ungeflügelte, Aptera.) 


Julus, Vielfuß; terrestris, Erd: Vielfuß; cylindriſch, hornartig 
anzufühlen, blaulich⸗ſchwarz oder blaulich-afchgrau, dazwifchen hellgelb, 
42 bis 47 Segmente, im Frühjahr und im Sommer unter Steinen 
und Moos. Wenn man fie anfaflen will, vollen fie fich zufammen und 
liegen wie tobt; in Gärten und in Gehölzen. 


Soelopendra, Afielmurm (Bei den Neuern Chilopoda); Fork- 
eata, Scheerenafiel, etwa 2” lang, 15 Baar Füße. Nahrung: 


Bärmchen und Inferten; platter Korper, hautig, jeder Ring wird 
von einer lederartigen Platte bedeckt. Diefes Thier Läuft fehr ſchnell, 
ift Lichtfchen, giftig, umd verbirgt fih unter Steinen, Balken, Baum: 
rinden oder in der Erbe. 2. vulgaris, gemeiner Aflelmurm, 11/2“ 
u als 20 Paar Fuße, dunkelgrau; in Erdhöhlchen unter 
faulem Holze in Gärten. 

Lepisma, Silberthierdhen; sacharina, Sudergaft, mit filberfar: 
bigen chüppchen bevedt, 4°“ lang, aus Amerika ſtammend, 4 PR 
Häufern verbreitet, greift nicht nur füße Speife, fondern auch er 
und wollene Kleiver an. 


Podura, Springſchwanz (Erdfloh); plumbea, bletfarbiger S., ſtahl⸗ 
blau fchilfernd, — en unter Steinen, im Walde ar Schwaͤm⸗ 
men. 2. Stagnorum, Teichſpringer, Waſſertreter, auf der Oberfläche 
Boni: Waſſer geſchaart, nur den fünften Theil einer Linie lang. 

. Slicornis, Fadenhoͤrnchen, laͤnglich⸗ eiförmig, ſchwarz und weiß mars 
morirt, in Gärten. 4. nivalis, Schneefpringer, in den Fußftapfen 
der Menfchen und Thiere auf Aeckern, Wiefen, an Rainen, im Bin- 

ter häufig verfammelt, im Sommer an Johannisheerfiräuchen. 5. atra, 
fhwarzer Springer, wohnt unter Steinen, eigentlich dunkelbraun und 

länzend. 6. viridis, der Grünling, grün, braun gefledt, weiß und 
chwaͤrz marmorirt; verfammelt fi in Gärten auf jungen Pflanzen, 
und fchavet den Kohlfräutern. 

Pediculus, Laus; humanus, a) corporis, Kleiderlaus, in ac 
weiß, auf dem Rüden ein dunkler Fleck wegen der durchſcheinenden 
Eingeweibe, vermehrt ſich in der Läufefucht auf eine ſchreckliche Weiſe. 
2. humanus, b) capitis, Kopflaus, ſchmutzig graulichweiß, auf dem 
Kopfe der Menichen, befonders der Kinder. 3. pubis, die Filzlaug, 
tundlich, kurz und breit, feft einhadend, empfindlicher Stich, an Han: 
ren der Gefchlechtstheile und in ben Augenbraunen. 


Pulex, Floh; irritans, gemeiner Floh, Faftantenbraun, mit großen 
Augen und ftarfen Springfüßen, Kopfhelm ftumpf, unbehaart; lebt 
vom Blüte der Menfchen, Katzen und Hunde. 2. canis, Hundsfloh, 
auf Hunden, Katzen, Kaninchen ıc., fpringt auch auf Menfchen, fait 
ſchwarz, am Rande des Kopfhelms Kümanıe, ebogene Dörnchen. 3. mus- 
culi, Mausflob, hellröthlichbraun, fchlant und laͤnglich. 4. vesper- 
tilionis, Fledermausfloh Tänglichter, abwärts gebogener Kopf, ohne 
Augen, auf der gemeinen Fledermaus. 


Nöthige Anmerkung. Hier follte nım ein ähnliches neue 
niß über die eigentlichen fliegenden Infecten folgen; allein 
der Vorarbeiten fine fo wenige und ver anfzuzählenden fleinen Weſen 
fo viele, daß an eine etwas genligende Ausführung faum zu denken 
tft. Die erfte Grundlage obiger Berzeichnifle entftand ſchon in den 
Jahren 1805 bis 1810, da mir an der neugeftifteten Kantonsfchule 
der Unterricht in der Naturgefchichte anvertraut war. Mein feliger 
Freund, Hr. Helfer Wanger, befaß damals ſchon anfehnlihe Samm⸗ 
lungen von Schmetterlingen und Mineralien; fein Beifpiel ermunterte 
mid, auch folche Schäße zu fammeln. Nach kurzer Zeit befaß ich ein 
belehrendes Herbarium, eine mittelmäßige Sonchylienfammlung, eine 
Inſectencollection und eine Minerallenfammlung. Alle eifrigen Schü: 
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[er beftrebten flch, mir merkwürdige Beiträge zum Herbarium zu brins 
n, befonders bereicherte vafjelbe der trefliche Zögling des Inſtituts, 
Shan Hegetfchweiler, der fich in der Folge fo rühmlich auszeidnete. 
Die Eonchylien hatte ich zu Bern ald Secretär des Minifterd ber 
Wiffenfchaften einem durchreifenden, von der Noth bevrängten Fran⸗ 
zofen —— es war ein Kiſtchen voll Schnecken und Muſcheln, in 
.Sagmehl eingepackt. Die Inſecten verwahrte ich in ſchönen neuen 
Slaskäftchen, damit ich die eben abgehanvelten Gattungen zum Bors 
zeigen in bie Schule mitnehmen Fönnte. Auch die Mineralien orbnete 
ich in tragbare Pappefäftchen zufammen, damit ich fie den Zuhörern, 
ein Gefchlecht nach dem andern, vorweifen Eönnte. Die Käftchen mit 
ihren Auffchriften ſtanden fuftematifch geordnet In einem großen Wand⸗ 
faften. Jever Schüler freute fich, mir eine merfwürbige Pflanze, ober ein 
Inſect, oder ein auffallendes Mineral zu bringen. Sie kamen wohl 
auch mit Kröten und Vipern, in Schnupftücher gebüllt, die dann in 
hohen &ylindergläfern verwahrt und beobachtet wurden. 
Die Cataloge über den Inhalt diefer Sammlungen leifteten bei 
‚der Abfaflung obiger Verzeichniffe gute Dienfte; nur mußten die Altern 
Gintheilungen und Benennungen da und dort mit den neuern vertaufcht 
werben. Allein wenn ich in unfern Tagen die Tiberaus reiche Fauna 
coleopterorum Helvetise des hochverbienten Hrn. Profeflor Dr. Os⸗ 
wald Heer betrachte, fo fehe ich ein, daß es ein völlig eitles Under: 
nehmen wäre, fo zahlreiche beflügelte Injecten des Aargaus mit einis 
ger Vollftändigfeit barftellen zu wollen, da die unentbehrlichen Vor⸗ 
arbeiten mangeln. Was Hr. Helfer Wanger und ih an Naturalien 
befaßen, war im Mineralteiche nah Werner, in den Übrigen Reichen 
nach Zinne geordnet. Als Cuvier uuftrat und das ganze Thierreich 
nach naturgemäßen Grundſätzen umbilvete, konnten unfere ältern Ein 
thellungen und Namen nicht mehr beibehalten werben. 
Aus den angeführten Gründen folgt nım, daß wir hier auf Ver: 
eichniffe der zahlreichen Ordnungen und Familien fliegender Ins 
Mecten im Aargau, fo wie auch der Inteftinalwürmer, der einhei- 
mifchen Süßiwaflerpolypen und der Infufionsthierchen verzichten müflen. 


B. Das Bolt. 


Stand und Gang der Bevölkerung. 


Bo DS N 


Als ſich im Jahre 1798 das Aargau, von Bern unabhängig, in 
die Reihe der eidgenöffifchen Kantone ftellte, zählte es nur fünf Be: 
jirfe, welche laut den amtlichen a (im Brotocoll Bd. I. Hrn. 
Kautonsftatthalters Beer) folgende Bevölferung auswiefen: 


- Eigtheilung des ehemaligen Kantons Aargau in 24 Kreife. 1798. 
| (Protocoll I. Bant.) 


. Bezirke. Drtfchaften. Seelm. Seel.t.Kr. 
1) Zofingen. 1. Stadt Zofingen - . . - - 1678 1678 
2. Beitnan . . 2202000. 1327 
Strengelbad - . . ... 732 | 2848 
Balzenwyl vor dem Wald 789 
3. Aarburg . . . 2 220% 1011 
Dfteingen . .» 2... 1346 
everwihl 2.2...» 1447 5126 
Fon. a een 1113 
4 —— rien 
. Köllifen, die Rirdhgem.. . 1 
Uerkheim, Kichhört . . 745 a 
5. Stafflbah . ...... 479 
Reitnau, Kichhört . . 878 
Leerau, Kirhhört . . . 888 3246 
Bittwpl . 2.22. . 415 
Bottenwgl . . 2... 586 
2) Kulm. Kulm, Kirch 2799 


4 Gontenfch —— hört . Bst 
. Gontenſchwyl, Kirhhört . 

Belmbac, ee, 1705 3551 
8. Rynach, Menzifen und Burg 3192 3192 
9. Leutwyl, Kirch 


hört. . . . 1289 
Birrwyl, Kichhöri . . 715 | 2914 
Beinwsl . »..... 910 
10. a Are — RR Ne 870 
ED an « 1895 | 3044 
Holziken..... 279 
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Bezirke. Ortſchaften. Seelen. Seel.i.Kr. 

3) Aarau. 11. Stadt Yaru .... - ‚ 2271 2271 

12. —— eg: Mala — 
nter-Entfelden - . - - 

NEN EV | 25% 
; —— ee eier AS 
13. — ne a 

De ———— ..10 — 

— N A 3759 
De a ER 566 
14. Rinder, Kirchhöri . 1542 

ee 523 270 
Dannöhlren ee ee 725 


4) Renzburg. 15. Stadt Lenzburg, Kirchhoͤri 1932 1932 


16. Ammerſchwyl, Kirchhört . 1020 
Solverbank - - = + -- 252 | 1953 
. Mörilen . x... 0. 681 
17. een —— 873 
Staufen - - :.. ... 448 
o  Nieverlen . »....- 449 2902 
Ruperswpl -. » ... 594 | 
Sunifhwyl ..... 538 
18. Em Whhert. 2642 2642 
19. —52——— FE an 
elihwgl . -... - 
Bonifhtoyl . . . + - 1 ae 
Nieder-Hallwyl . 396 | 
3) Brugg. 20. Stadt Brugg - - » + +» 694 
ee Umiten Kichhört . . 936 1630 
21. ann Kirch dt... 829 
Schinznach, Firchhoͤri . 1108 3016 
Auenſtein, Kirch öri.. 447 


Thalheim, Kirch ai . +. 63 
22. Windifch, Kicchhört . 1637 3377 
Bier, Kichhört - 1740 
23. Rain, Kirchhört . . . 1706 
Menden), Kirchhori —— 5 2424 


th 
24. Böben, Kichhöri . . . - nn) 2168 
Böpberg, Kicchhoͤri .. 105 
66,888 
Im Jahre 1803 beftand die Bevölkerung eben berfelben Bezirke 
wie folgt: 


Karat - - 200er ne 14030 
Srngg ee RA : 9957 
BR 12416 
*— Ba 15820 


00 
im Jahre 183 war fie nachſtehende: 
Aara 


u u 0 0 0 4 ee 17389 
Hannes 17053 
Kulm 22.0 er 20398 
Lenzburg . . - 0... 2. . 16368 
Zofingen . «20.0. . 24461 


. 95669 

Sie hatte alfo in den fünf Jahren (von 1798 bis 1803) eher abs 
als zugenommen; denn die herben Leiden während der Anwefenheit 
fremder a and die Sorgen der Revolution ließen die Bevölkerung 
nicht wohl gedeihen. S 

Bom Jahre 1803 bis 1836 vermehrte fih in denfelben fünf 
Bezirken das Boll von 66,847 Seelen auf 95,669. In 33 Jahren 
ergab ſich alfo ein Zuwachs von 28,822 Seelen. Betrachtet man eine 
ſolche Vermehrung, wie man pflegt, als eine arithmetifche Reihe von 
34 Gliedern, fo find per Intervalle, in denen der Zuwachs erfolgt, 


nur 33, und man finvet die jährliche Vermehrung — 873 


beinahe. Diefe 873 Seelen find aber fat der 76. Theil ver urfprüngs 
lichen Bevölkerung. > 


Beölkerungslifte von 1803. 

‚Diefe Lifte ift ein Auszug aus den urfprimglichen wohlerhaltenen 
Verzeichnifien ver Häufer, Haushaltungen, Einwohner: und Activ⸗ 
bürgerangaben, die von der Kegierungscommiffton ſchon im Mat 1808 
veranftaltet worden waren. Sie machen 2 Foliobände aus, und ent: 
halten Angaben der männlichen fowohl als weiblichen Bevölkerung; 
jedes Gefchlecht wird in 5 Mtersabtheilungen aufgeführt; aber es man- 
geln die Summen der Mannsperfonen und die der Weibsperfonen jedes 

rtes, nur die Summen aller Einwohner find angegeben. Die Summe 
der Actiobürger wird als „pifceptabel” aufgesäbls, weil die Ortsvorſteher 
nach ſehr ung eichen Bedingungen diefelben beurtheilten und anerkannten. 
Die Kenntniß 





der Häuferzahl in jener Zeit hat immer ihr Intereffantes. 
Sufammenfaffung aller Bezirke. 











Bezirke Häufer. an Bruckner. 
——— EEE DET un EEE 
Aarau.. .1088220 14030 | 1869 
Lenzburg — «| 1544 | 2350 12461 | 2830 
Zofingen - 2... 2401 | 3149 15820 | 2005 
Brugg = een. 1218 | 1887 9957 | 1457 

1849 2716 | 14624 1274 
Baden. » 2 2 002.020 1198 1658 8735 1170 
Bremgarten. ©» - - . .| 1026 | 1538 8629 | 1113 
Mul +... ars 1576 2780 16027 3575 
Such - 200000. 1680 | 2127 10728 | 1730 
Rheinfelden. - - - . . - 1016 | 1346 7520 | 1129 

(1 (0 A ee: 1036 1332 6969 1117 
aufenburg - - - - . . - 714 908 5016 831 
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Anmerkungen. 


1) Im Jahre 1803 betrug die — in den 11 Bezirken des 
Aargaus 130,516 Seelen, im Jahre 1836 aber 182,755 Seelen. Nach 
33 ne war alfo die Bolfsmenge um 52,239 Ginwohner angewach⸗ 
fen. Diefe Vermehrung findet zwar jährlich in ziemlich ungleichen 
Sahlen ſtatt; allein man Tann den Zuwachs als gleichförmig bes 
trachten, und hat dann eine arithmetiſche Reihe vor fich, deren erftes 


Glied a==130,516, das letzte = — 182,755, die Gliederzahl n —34 
it. Der jährliche gleichtzrwige Zuwachs. wird dann nach der befanns 


ten Formeld — — — 1583 Seelen. Dieſe Vermehrung 


een 
beträgt beinahe —- (eigentlich u.) der urſpruͤnglichen Volksmenge 


von 1803. 


2) Fragt man: „In wie vielen Jahren wird fich dieſe Volkes 
zahl verboppeln?“ fo bleibt bie vorige Reihe, aber bas lebie @lieb 


zwird — 2a, und m wird gefucht aus ben gegebenen a, d, z; man findet 


z—a zZa—ı a 130516 
= +1=-7—+1= 7 11844 
-- 1=83,4485 Jahre; das Heißt: die Volkszahl wird um die Mitte 
des 84. Jahres nach 1803 verboppelt fein. 

? Da im Jahre 1803 in 17,216 Häufern 130,516 PBerfonen wohn: 
ten, fo trafen im a auf 100 Häufer 758 Ginwohner, hie⸗ 
mit auf ein gens die Bruchzahl von 7,58 — 

4) Die Volkszahl von 130,516 Seelen war in 24,611 Haushal⸗ 
tungen vertheilt; \ glich trafen auf 10 Haushaltungen 53 Berfonen. 
Sn Oberbatern Iebten (laut dem Jahrbuche der Eönigl. Sternwarte 
von 1839 S. 130) in 141,915 Familien 666,090 Perſonen; folglich 
treffen hier auf 10 Haushaltungen beinahe 47 Perſonen; woraus fidy 
bereits ein Schluß auf das Verhältniß ver Bevölkerung Oberbaierns 
zur Schweiz ae läßt. 

5 Ind Im Aargau befiten aljo ımter 53 Berfonen nur 10 eigene 
ohnungen. 

6) Die Bevöllerungsangaben von den Jahren 1803 und 1836 
wurden von ber Regierung des Kantons Aargau mit großer Sorgfalt 
game Man darf alfo viefelben als ‚verlag anfehen, und zur 

bleitung einer arithbmetifhen Bevölferungsreihe für 
alle Zwifchenfahre benugen. Die allgemeine Differenz tft (laut An⸗ 
merkung 1) 1583 Seelen jährlicher Zuwachs. 


Bevoͤlkerungsreihe. 
1) 1803 130516 8) 1810 141597 15) 1817 152678 
2) 1804 132099 9) 1811 4143180 | 16) 1818 154261 
3) 1805 133682 10) 1812 144763 17) 1819 155844 
: 1806 135265 11) 1813 146346 18 
6 
7 








1807 136848 12) 1814 147929 N 1821 159010 
1808 138431 13) 1815 149512 20 
1809 140014 14) 1816 151095 21) 1823 162176 





22) 1824 163759 27) 1829 171674 32) 1834 179589 
nn 1825 165342 28) 1830 173257 33) 1835 181172 . 
1826 166925 29) 1831 174840 34) 1836 182755 
25) 1827 168508 30) 1832 176423 
26) 1828 170091 31) 1833 178006 
. Dan kann wohl denken, daß die Vermehrung in der Wirklichkeit 
nicht mit ſolcher Regelmäßigkeit vorfchritt; allein Die wirkliche Bo⸗ 
völferung drehte ſich Doch durch Ueberfluß oder durch Abgang um biefe 
Mittelzahlen her, und mußte am Ende in der Schlußzahl zufammen- 
laufen. Wenn die Reihe bis 1840 gleichmäßig fortgefeßt wird, fo 
ſtehen die Zahlen alfo.: 
Nro. 35) 1837 184338 
„ 36) 1838 185921 
„ 37) 1839 187504 
„ 38) 1840 189987 


Ueberfichten ber Ehen, Geburten und Sterbefälle von 1816— 1839. 


Borläufige Anzeige _ ; 

Bor dem Jahre 1816 waren die Taufbücher und Toptenliften ver 
Bfarreien und der Gemeinden des Aargaus in großer Unorbnung; erfl 
um dieſe Zeit wurden fie in beſſere Ordnung gebracht. Seitvem find 
die Pfarrer gehalten, jährlich nach vorgefchriebenen Formularen ihre 
Berichte über Ehen, Geburten und Sterbefälle an ven Sanitätsrath 
regelmäßig einzufenden. Aus diefen Berichten werben dann von ber 
Sanitätsfanzlei lehrreiche Tafeln gezogen, die über den Kortgang ver 
Bevölferu enaue Auskunft ertheilen. Die bier folgenven : Tafeln 
enthalten de rgebniffe mehrerer ausführlicher Hülfsverzeichniffe, vie 

fer wegen ihres Umfanges nicht mitgetheilt werben fönnen. Der 

anitätsrath wacht mit Sorgfalt über die Richtigkeit der Angaben 
und die Pünktlichkeit jährlicher Ginfendung. Man darf alfo ver Zu⸗ 
verläffigfeit diefer Berechnungen (fo gut fie auf diefem Wege erhälts 
lich ift) volles Zutrauen ſchenken. 


Ueberſicht der Ehen, Geburts- und Sterbefälle im 
Jahr 1839. 








arunt. 


e. 


·d 





Muri — 423 

Rheinfelden „” 59 1 166 | 158 | 324 125] 41 138 | 132 |270| 9 

Zurzach je 84 1209 ] 192 | 401 1 22| 51 141 | 160 | 301 | 11 
— Suden| 11] 24| 27 511 1| 1] 24| 20| 44| 3 


'Xotal |1326]3312|3167]6470[321]oe]2370]2202]a682]219]. 


 Sufammenftellung der Totalfummen von 24 Jahren. 


Geborene. 
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aetamneaperlung ber Totalfummen von 24 Jahren. 


Geftorbene. 


8 |: |22]$ 
18 |R3|8 


1831| 1230 | 3269 6285 92 | 66 | 2013) 1904 13917 201 5 


ER 
gi 
55 
> 

82 
8? 





1832| 1169 | 2926 | 2798 
1833| 1179 | 3112 | 2802 
18341 1156 | 3158 | 3050 | 6208 
1835| 1295 | 3319 | 3103 
18361 1231 | 3304 | 3000 
1837] 1230 | 3112 | 3097 
18381 1256 | 3200 | 3121 
1839] 1326 | 3312 } 3167 


11072138712|27154] 55866 |2801| 668|21048|19787140835]1826 
at. 115196144660|42392[| 87052 13340|1004|28739|27824|56563|2244 
973984070 


Tot. hassshozalosalunse 47611 
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Anmerkungen. 


) Dom Jahre 1817 bis 1839 in 23 Jahren wurden 26,268 Ehen 
— 2* alfo treffen im Mittel auf 1 Jahr 1142 Shen. 

2) Sm Jahre 1836 war die Vollsmenge im Aargau 182,755 und 
die Zahl ver nengefchloffenen ha 1231; folglich verhält fih die 
Volkszahl zu den neuen Ehen wie 182, 755 zu 1234, das heißt wie 
148,46 zu 1, oder: nur unter 148 Lebenden gelangte ein Baar zur 
Che. Wendet man anflatt der befondern Zahl der Ehen vie mittlere 
Zahl derſelben 1142 an, fo aut nur 1 Baar unter 160 Lebenden 
im Laufe eines Jahres zur Hodhzet 

Florencourt (in feiner neigen und politifchen Rechenkunſt &. 91) 
get das Berhältniß der Lebenden zu den jährlich — en 
mehrere Länder an und feßt das für Zürich wie 100: Die 
Gründe find nicht angegeben. 
3) Das Berhälmif, der Geburten von Knaben und Mädchen im 
Aargau ftellt ſich tm Durchichnitt von 24 Jahren, feit 1816 bis 1839, 
durch die Zahlen von Rn 372 Knaben und 69,546 Maͤdchen dar. G8 


ih ae GO _ 5 beinahe; folglich Aberteift bie Zahl ber Knaben 


73372 
die Zahl — ER nur um 5 ‚und das Verhaͤltniß iſt 


Knaben , 19 
Ringen 18° 
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Dieß Berkältntß weicht fehr wenig von 3 ab; was daraus erhellt, 


18 OEL. ES 69546 __ 
daß > 0,9473684, „7 0,95, und an 0,9478547 find. 
- 4) Ganz anders iſt das Verhaͤltniß bei den Juden zn Ober⸗En⸗ 
Pingen und Lengnau. Seit 1818 bis 1839, in 22 Jahren, wurden bei 
ihnen 512 Knaben und 492 Männchen geboren. Dieb Verhaͤltniß kommt 


dem von = ſehr nahe, das Heißt, auf 25 Knaben werden 24 Maͤdchen 


geboren. 

5) In ven Jahren 1821, 1822, 1823; 1833, 1835, 1836, 1837, 
4838, 1839 wurden den Juden mehr Mäbchen als Knaben geboren. 
Dieſe Erſcheinung iſt aber auch im ganzen Aargau gemein. Me 
Däpchen ala Knaben wurden erzeugt in den Beziehen ; « 

Aaran 1818. 1819. 1822. 1827. 1834. 1839. 
Baden 1817. 1818. 1819. 1820. 1821. 1830. 1831. 1834. 1835. 
1837. 1838. 
Bremgarten 1816. 1827. 1830. 1833. 1837. 1838. 
Brugg 1816. 1818. 1825. 1826. 1830. 1832. 
Kulm 1822. 1828. 1830. 1835. 
- Zaufendburg 1817. 1821. 1825. 1826. 1827. 1828. 1838. 
Lenzburg 1816. 1817. 1819. 1825. 1827. 1828. 1835. 
Muri 1817. 1818. 1824. 1834. 1839. 
Rheinfelden 1819. 1820. 1824. 1826. 1832. 1837. 1838. 
Sofingen 1819, 1823. 1825. 1826. 1828. 1834. 1836. 1837. 1839. 
Jurzach 1818. 1819. 1836. 1838. 


6) Das Berhältnig ehelicher Geburten zu den unehelichen war 
in 24 Jahren 142,918 zu 6141, oder wie 23 au 1 (eigentlich wie 
23,274 :1), das heißt, auf 23 eheliche Geburten trifft eine ımeheliche. 


7) Bergleicht man die Zahl ver neugebornen Knaben, 73,372, mit 
den männlichen Leichen feit 24 Jahren, 49,787, fo tft das Verhältniß 
1000 : 678, das heißt: während taufend Knaben geboren werben, gehen 


687 Mannsperfonen aus der Welt, und ver Bruch an {ft 0,6785558 
— 0,88. 


Die Anzahl neugeborner Mädchen — in 24 Jahren 69,546, 
der weiblichen Leichen 47,611. Dieß Verhältnig ift wie 1000 : 684, 
das heißt: indem 1000 Mäpchen „geboren werben, fterben 684 Weibs⸗ 


47611 
perfonen, und der Bruch er iſt = 0,6845972 = 0,68. 


Die Anzahl aller Neugebornen von beiden en beläuft 
fih in 24 Jahren auf 142,918 Seelen, die aller Geſtorbenen auf 
97398 Perfonen. Diefes Berhältniß iſt wie 1000 : 681, das heißt: 
mehren 1000 Neugebome die Zahl der Lebenden, fo wird fie durch 


681 Berftorbene gemindert, und der Bruch an it. 0,6814956 


= 0,68. 





* 


. Wan fieht, daß dieſe Verhältuifte einander beinahe gleich. find; 
jedes ift 100 : 68, ober fürzer 22:15; denn auch 7 ift = 0,8818181 
== 0,68. 

: fo kann man allgemein fagen: Treten im Aargau 22 Geborne 
ins Leben, fo verlaffen e8 dagegen 15 Seelen, 

8) In 4 Jahren entfprangen aus 26,268 Shen 142,918 Rinder, - 
alfo traten aus 100 Ehen 544 Kinder ans Licht. Im Durchſchnitte 
falten auf eine Ehe 5,44 Rinder. 

9) In 24 Jahren läßt fi in 26,268 neuen Haushaltungen bie 
Todtentrauer 97,398 mal, oder in 10 ſolchen Haushaltungen 37mal hören; 
alfo werden aus einer der neuen Familien in 100 Jahren 15 Leichen, 
ober in 20 Jahren 3 Leichen weggetragen. 


9 Das Verhäaͤltniß der männlichen zu den weiblichen Leichen iR 
or jährigen Zahlungen 49,787 zu 47,611, oder wie 23 : 22; denn 


9787 = 0,956 und = 0,956. Darans echellet, daß, während 


23 männliche Le ins Grab finfen, nur 22 weibliche beerdigt wer: 
den. Daraus will man fchließen, daß die Zahl der Lebenden vom 
weiblichen Gefchlechte die vom männlichen Kbertreffe. 

11) Auf 25,57 geographiiche Duapratmeilen des Aargans eben 
182,755 Einwohner; folglich Ieben anf einer gengraphifchen Quadrat⸗ 
meile diefes Kantons 7147 Menfchen, auf einer fchweizerifchen Qua⸗ 
drafwegftunde aber 3000,9 oder 3800 Menfchen. 
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Verzeichniß der kimmfähigen Bürger im Kanton Yargan. 
4. Bei Annahme der Berfaflung im 3. 1831. - 
- 2. Bei der periobifchen Erneuerung des Großen Rathes 1837, 
3. Bei der Annahme der Verfaffung 1840. 
— FE 1831. | 1837, | 1840, 
es [re |Beziet| #08. [Beier] are. |Begiet 


Aarau. |Narun....... 600 521 5 
- IEntfelden..... 643 689 645 
Kirchberg... . . 704 773 782 
Ahr ou. 8.054 966 1060 1061 
& | 1 2913 3048 

: Baden. Baden ....... 2911| - 337 
icchborf 640. - 748 789 
Meflingen .1 744 849 880 
Rohrborf....... 614 687 729 

Wettingen... . | 648 722 798 | 

: 1 2937 ‘3303 3533 
Bremgarten.| Bremgarten... . 1 841 903 1003 
Lunkhofen..... 619 553 670 
Sarmenſtorf ...1689| 765 759 
— MWohlen...... 757 875 907 

“= | | 2906 3096 3338 
Brugg. Bötzen ...... 558 564 531 
Bragg -.....1159 152 134 
Rain..... +1 756 826 871 
Beltheim..... 780 829 893 
Windiſch ..... 814 884 932 

3067 3255 3361 

Kulm. Gontenſchwyl.. | 618 684 725 
Kulm .......1646 700 775 
Leutwyl ...... 2764 777 783 
Reinah...... 890 851 903 
Schöftland..... 1683 721] 170 

— | 3601 3733 3891 
Laufenburg.| Fri... ...... 711. 839 886 
aufenburg . . . . 1 627 636 657 
Mettau......1505 592 653 
Wölfliswyl... .1675 - 1 712 71 

2578 2779 2967 
Lenzburg. | Lenzburg... . . 286 324 299 
Dthmarfingen ... | 570 622 693 
Schaffisheim . . | 753 804 797 
Seengen .... . 1624 628 627 
Sem ....... 668 695 


680| 
2901 3058 3111 
20031 |zeer2l [23287 
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Bezirk Kreis 1831. _|_1837._|_1830. 
— [ee Deꝛer see ſVeniet 
Muri. Boswyl...... 
Merenfchwand.. 
Meyenberg.... 


... ..0.0. 


ein 1Möhlin...... 
— een 
Stein 


oo, to 0 0 0. 


Sofingen. Aarburg ..... 
Brittnau 


.v....0 © 


.oe.o...%6 


Zurzach. Kaiſerſtuhl .... 
Klingnau..... 
Leuggern .. 


Surzah...... 


Summe aller Stimmfähigen: 31248 


Benölkerungstafel des Kantons Aargau am Ende des Jahres 1836. 


Kurzer Vorbericht. 


Um die Mannfchaftscontingente der Cidgenoſſenſchaft nach geredh: 
ten al a ee fand die hohe Tagſatzung mötble, eine 
allgemeine Bolkszählung zu veranftalten. Sie faßte veibalh den 
7. September 1836 den Beichluß, alle Kantonsregierungen aufzufors 
dern, genaue Bevölferungstafeln in ihren Gebleten aufzunehmen und 
einzureichen. Durch ein Decret vom 28. November 1836 ordnete der 
Kanton Aargau eine folche Volkszählung er befondern Formula: 
ren an. Die Ergebniſſe verfelben Fonnten erft im Juli des folgenden 
Jahres vollftändig zufammengeftellt und zum Drucke befördert werben. 
Diefe Angaben find mit möglicher Genauigkeit aus weitläufigen Ta- 
bellen ver Gemeinden gezogen worden und ftellen bie Bevölkerung aller 
Theile des Aargaus var, wie fie ih am Ende bes Jahres 1836 ergab. 








‚Gemeinden. j einzel 
Im Bezirk Aarau, Mini. |Weibl.| Total. 
Aarau.» 22200. —F 1941 | 2116 4057 
u une 325 323 648 
Ber dee — 42 | 495 937 
Denjpüren und — — 510 | 547 1057 
sbach ee — © u > eo 0 358 410 768 
“ ns . 0. 0 tr 1 do 1443 1434 2377 
HSirfhihell - » 00m 0. 256 | 272 528 
ge Bea ee La 3 ne Meere 825 | 804 1629 
® 631 | 584 41215 
Obsrntfeen Da ea 616 | 634 1250 
Fe N 175 182 357 
Sue oe... 0. 4 657 | 766 1423 


Unterentfelven . era 313 | 3301 643 
Total 8492 | 8897 | 17389 


Im Bezirk Baden. 


Baden..... 823 | 1021 1844 
Bellllon - 2 22 2. . ; 204 | 211 415 
Bergbietiion . . 2.2.0. 192.| 212 | 404 
Birmenflorf . 0 0 2.2 2 08 2 0.0. 475 422 897 
Büblifon - » » » 2 22 0. 153 | 168 321 
DW. 0 a 185 177 362 
Ennetbaden . . ....- ; 154 | 186 340 
Blibbah » on. one. 269 | 309 578 
rein 2: 20200 205 | 241 446 
Bebenstorf . » . .. » ‘ 55 | 762 1517 
Kempfhof -» .» 2.2.00. 68 62 130 
Killwangen ». 20... 118 75 193 

Nenn 266 | 284 550 
Maͤgenwyl 231 207 438 
Mellinge...... 337 | 348 685 
Nenenhof -. - 222 020% 179 | 180 359 
Oberehrendingen. . . » - » 274 | 244 518 
Oberfigg J. 540 | 550 10% 
Detlikon o 08 0.2 0. 64 .oo. 54 52 108 
Mohrborf - oo 222000 2765 | 724 1489 
—— — 282 282 564 
Stettin - ..... oe 250 | 236 486 
—— ei an 203 | 184 387 
Mnter Br une. 418 | 396 814 





—E SE iR ea 622 | 5% 1212 


Berfonenzahl. 





Würenlingen . . . . 


Mirnlo6 .. -» 


“ ® 2 


Total 


Im Bezirk Bremgarten. 
Anglikon u. 0 0.00. ; 
Arni 2% 


0 
‘ 
v 
a 0 eo 


A 
e 


ingen . . 2...» ar 
Bermettähtsn und Staff - - 
ilfikon .. . 


ee.“ 0 DB eo. © 


.0 8 8 1 6 


PWyden «oo... 
Zufifon 


Total 

Im Bezirk Brugp. 
Altenburg . oo, 8.01 0. 
Auenflen - - - 2.000. . 
Dit na erh er 
Birrenlauf . — 
Erhard =... wa 
Böbberg » one. 
Böen : . -» — 
Brunneg - re 


503 ı 500 | 1003 
374 | 389 | 763 
9072 | 9191 | 18263 
211 3834| 425 
181 | 202 | 383 
237 | 228 | 486 
501 | 506 |: 41007 
135 | 106 | 24 
312 | 33| 66 
137 | 149 | 286 
249] 250 | 508 
736 | 754 | 14% 
‚152 | 1768| 328 
89| 84 | 173 
311 | 351 | 662 
86 | 73| 183 
120 | 161 | 281 
311 | 306 617 
2181 6 | 474 
40 | 2855| 485 
175 | 214 | 389 
527 |- 564 | 109 
467 | 488 | 955 
139 | 140 | 279 
186 | 202 | 388 
94 | 678 | 1372 


6 

1049 

200 | 187 387 
252 | 264 516 
2939 | 8236 | 16175 
. 524 
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= x * 
Gemeinden - Berfonenzapl. 
N | 
' Männt.) Weibl.| Total 
— 231 476 
— kaypa — 105 123 228 
J 681 481 116 4 
a —— 100 73 173 
ON . 1312 | 276 | 588 | 
Se re 164 | 153 — 
Fa: f 107. 108 
a ent ER 75 61 
, ——— 334 | 322 
RE EL 273 | 249 
| — 242 | 220 
ae ee 193 162 
246 220 
— a Ver a r Hl 114 
— —— 270 283 
ee F ee: ia 178 168 
Riten - -. .... — 106 98 
Sherr : 222.0. ... 1 1861|: 473 
Schinznach ... 0. 0. * .o. 699 124 
St = u..0-.8 2 187 185 
Thalheim. . . 0. 1 524 | 464 
Umiken.. 220.0. 424 | 41% 
Delthein - “2... -310 |: 330 
DH 2 u... Bea m 360 | 328 
Pillnahern : » 2» 20.00. 251 | 24 — 
Windifch = + 0... | 554 | 540 | 1094 


ezirk Kulm. EA SEEN. 
— — .679 |. 715. 1394 


— oo» 455 ı 494 949 
. —— 205 |. 196 404 
R » 507 | 518 1025 
ee 4057 | 1062 1 2119 
Be le 191 194 385 
ale te 114 |. 106 220 
or chen 366 | 389 753 
a u 798 | 935 1733 
Be ee oo . 23 870 836 1706 
— . . 14319 1.1356 FO 2675 
.»o eo ur | ; 2 51 528 1047 
rn } 1.692 |. 710 | 1402 
a ee 539 |, 510 | 1049 
— ie: 330 | 318 6 
[ur o. 0 ‘es 836 905 1741: 
: h 551 | 598 | 1149 


+ 2otal 110028 1103701 zu398 
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enzburg. 


B “ . 








Gemeinden. Berfonenzapl. 

















Männl. Weibl. Total. 
Seon. 733 742 1475 
Staufen. . 2 ..% 362 | 386 748 
Temwl. . . .» R 129 | 134 263 
| Zotet - | 5082 | 5236 | 16368 

Im Bair! Muri. 
Amy > 2 2 191 | 201 392 
ende ee ed er 2 426 460 886 
En Es ER ——— 397 375 772 
—— 420 808 
Benzenfchiopl 123 142 265 
Defenbüren & 172 | 203 375 
Betiwyl . 176 166 343 
Boswyl . 535 I 559 1094 
Biunzen . 213 207 420 
Buttwyl . 242 | 243 485 
Dietwyl . 342 ı 374 716 
Geltwyl 99 116 215 
Kallern aa 135 | 174 309 
Merenfchwand — 591 | 641 1232 
Meyenberg. 830 | 843 | 1673 
Milan . : : 2 2.2. 153 156 309 
RE u 923 970 1893 
Oberrütfi . 194 | 262 456 
Rottnfhwyl. -. » .» . » 172 189 361 
Waldhaͤuſen 65 58 123 
—— -...1 385 | 385 600 
Werd Nee, Be 62 75 137 
Total 1 6746 | 7117 | 13863 

Im Bezirk —— 

ellikon....... 342 | 335 677 
aiſeraugſt 149 | 174 323 
agden . » 493 | 545 1038 
Dohlin . » 959 | 1014 1973 
mpf . . 195 | 215 | 410 
Dbermumyf . 250 | 272 522 
Olsberg . . - Sl 85 180 
Rheinfelden u . 590 731 1321 
Schupfart »- . 0... 215 | 212 427 
ON ct re, Sr ae a ae 167 137 304 
Wallbach . . 336 | 315 651 
Wegenſtetten 332 I 347 679 
Zeiningen . 496 | 491 987 
en . 332 330 662 
Total 4951 | 5203 | 10154 
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QUDETFNDINgEN 


Oberleibſtadt 


Schneiſin en 


Sigliſto 


014 
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‚Berfonenzahl. 









. &emeinben. ij 


Unterendingen 
Wislikofen | 
Zurzach . . — 418 | 486 





Juden— Gemeinden Ä 
Lengnu . 2... 2 EG 266 | 296 
Oberendingen *. . + 450 | 440 


Total 6969 | 7161 | 
Sufammenftellung nad Bezirken. 











Bezirke. 








Männl. Weibl.— Total, 
Aarau......... 8492 | 8897 | 17389 












Baden. 2 2 2 2 ee. 9072 | 9191 | 18263 
Bremgarten . - » 27939 | 8236| 16175 
Deu - >» > > 0... 8595 | 8458 |. 17053 
Kulm ; | 10028 | 10370 | 20398 


Laufenburg —— — 7130 | 73711 14501 
Lenzburg - > = 5 + > .1 8082| 8286| ‚16368 
Muri Er 6746 | 71971 13863 

Rheinfelden >22 2.0. 1 4951| 52034 10154 
Sofingen .'- 2 00... 112045 | 12416 24461 
Such . > re. 6969 | 7161| 14130 


-Xotal 190049 1792706 | 182755 
Iufammenftellung nad Kreifen. . 





Kreife. 






Marta. . 2. 2 er. 0. | 
Harburg - © 2 2 2. [3900 | 4059 | 7959 
Baden 2 ee 977 | 1207 2184 
Bm > 2° 2 202. [| 1267 | 1237 | 2504 
Bowl . . 2 2 2 0. 1815 ! 1946 3761 
Bremgarten. . > 2. . | 2389 | 2496 | 4885 
zn een et. 42346 | 2309 4655 


Gehen -. 1 a1 | 518 | 929 
Entfelden. - > 2 2°. 1 1816 | 1820 | 3636 
HE 2255 ]19922 | 1766 | 3488 
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Kaiſerſtuhl 
—— 
or 
Klingnan . 
Kolliken . 
Kulm. . 
Laufenburg 
Lenzburg . 
Pe gern . 


Eunkhofen 


Hain . .» .» 
Reinach . . 
Rheinfelden . 
Rohrdor 
Sarmenflorf . 
Schaffisheim. 
Schöftland 
Seengen . 


Zurzach. 


Kreiſe. 





Perſonenzahl. 


— ——— —— —— — —— —— 
— —— — 






182755 
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Körperliche Eigenſchaften. 
Geſtalt und Tracht der Einwohner. 


Sehr verſchieden nehmen fich die Geſtalten des Landvolkes auf 
der Südſeite der Aar ımd auf der Nordſeite derſelben aus. Die Ber; 
fchienenheit wird noch auffallender durch die Trachten. 


Zwiſchen dem Jura und der Aar wohnt ein derbes Volk, meiftene 
mittlerer Größe, etwas mager, fihlanfen Leibes, mit länglichtem 
Gefichtsoval, "etwas edigen Zügen und fehmachrothen zone as 
weibliche Geſchlecht, meiſtens etwas laͤnglichten Anilitzes, huͤllt ſich in 
eine Jüppe mit daran ge Bruftbefleivung (Geftalt) ein, die dem 
Leibe wenig Reiz verleiht, obfchon es weder ihren Gefichtszügen noch 
ihrem Wuchfe an Schönheit gebridht. 

Auf dem rechten Aarufer, in den Gegenden von Othmarfingen 
bis Harburg, find die Leute meiſtens von flämmigem, ftattlichem 
Muchfe, ftarf von Gliedern, mit rundlichen heitern ©eflchtern und 
rothen Wangen. Junge Leute kleiden fich gern in das dauerhafte Rübeli⸗ 
zeng. Sie gehen in langen Hoſen und in. kurzen Tfehopen (Mugen) 
mit einem feldenen Tuche um den Hals Ins Wirthshaus nn Tanze. 
Noch fieht man alte Männer mit dicht gefalteten weiten Beinfleivern 
(Btiegelgofen) aber felten. Diefe Tracht it im Verſchwinden. Männer 
mittlern Alters, mit weißen baumwollenen Müben auf dem Haupte, 
in falben Zwilchkitteln, kommen nicht felten in die Stadt, um ein 
Schöppchen zu trinfen. 


Das weibliche Gefchlecht Fleivet fich auf dem Lande auch in Süppen, 
an die oben das Leibchen (Bruft genannt) feitgenäht if. Der fchwar 
Noc reicht bis unter die Waden; unten ziert ihn eine ganz fehmale 
fcharfachrothe Verbrämung; das Leibchen mit dem glatten geftidten 
Bruftlag überflicht eine hübfche Schnur; Kettchen Taufen von den vor: 
Eden des Göllers, zu beiden Seiten unter den Armen frei fpielend, 
Bis zu den hintern Ecken deſſelben, und werben an beiden Enden von 
glänzenden Röschen over Mufcheln gehalten. Ein -fihneeweißes Hemb 
mit weiten Baufchärmeln, ein ſchwarzſammetnes Halsband, ein ſei⸗ 
denes Bufentüchlein,. eine Schürze mit Strichlein in die Länge, 
weiße Strümpfe und flache Schuhe machen den Schmud einer Jung: 
frau vellftändig. Doch übt auch Hier die wandelbare Mode ihre Macht 
aus. Anftatt des niedlichen, die Gefichtsfarbe hebenden Göllers haben 
fich bei den Reichern farbige Seidentücher eingefchlichen,, und die ſonſt 

ei über den Rüden hinabwallenden Zöpfe mit langen Bändern hält 

est ein hoher Kamm auf dem Haarwuchſe fe. Die Frauen bedecken 
das Haupt mit einer Spigenhanbe, die ärmern mit einem fcharladh« 
rothen Tuche, das im Maren zufammen geknüpft wird. An Eihlen 
Ba ſchützen Frauen und Mädchen fiy mit einem tuchenen oder baum: 
wollenen wattirten Aermeltfchöplein. 

Auffallend ſchwaͤcher iſt das Weber-Völklein in den Aargauiſchen 
Thälern gegen die Ruzerner:Gränze, zwifchen der Blinz und ber Suhr. 
Das beftändige Sitzen am Webſtuhle von Jugend auf hemmt ven Wuchs 
und gibt dem Antlig. eine Bläffe, die gegen bie aefunve blühenve Ge⸗ 
fihtsfarbe der Heitern Aderleute bebauerlich abfticht. 


Sem. v. Aargan. 27 
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Noch übler jefchnen ſich die Fropfigen, taubfinmmen, ober doch 
blödfinnigen Cretinen aus, die befonders in der weitläufigen Kirch: 
emeinde Suhr, zu Entfelden, Dthmarfingen, Bogelfang u. a.D. zum 
Borfcheine fommen. Im J. 1813 gab ſich die Gefellfchaft für vater; 
ländifche Eultur im Aargau befondere Mühe, ven Grund diefer Ber: 
bildung zu erforfchen, und vermuthete, die nördliche Abdachung bes 
Landes gegen die Aar und der Mangel binlänglichen Sonnenlichtes 
trage zum Theil die Schuld des Uebels, Offenbar finden fich jeboch 
Dich fhwichlichen Halbmenfchen meiitens nur in fumpfiyen Gegenden, 
und das Verhalten der Eltern bei ihrer ehelichen Bereinigung in fol: 
cheh feuchten Umgebungen mag mehr Einfluß auf die Brzengung folcher 
Schwäclinge haben als der Diangel an birecten Sonnenftrahlen. Wenn 
die Beiwohnung nach übermißigem Branntweingenuß In der Trunfen- 
beit und unvollfommen ftatt findet, können wohl bei hinzukommender 
and Ortslage dergleichen mangelhafte Früchte der Zeugung ans 
geslicht treten. Jene preiswürdige Geſeliſchaft fand 1813 in den 
Oriſchaften am rechten Aarufer 53 männliche und 51 weibliche, zufam- 
men 104 Gretinen, deren Zuftand ihr Mitleid erregte. (Zfchoffe's 
Miscellen für die neuefte Weltfunde. 1815. Nr. 101, 102.) 


Ein kräftiger Menfchenfchlag bewohnt die alte Graffchaft Baden 
und die freien Aemter; die Phnfognomien find fehr gemengt. Man 
will am Rheine mehr länglichte Geſichter, weiter aufwärts, um Baden, 
etivas rundere, und In der Nähe des Luzerner⸗Gebietes vie meiften 
runden finden; allein es fit mißlidy, darüber — Die Volka⸗ 
tracht in dieſen Gegenden iſt offenbar bunter als die in dem ehemali⸗ 
gen Berner⸗Gebiete. Man ſchreibt dieſe Liebhaberei den Gemälden 
und Zierrathen der Kirchen zu. In der Gegend von Kaiſerſtuhl gegen 
CEhrendingen herauf erhielt 5 noch die ältere Kleidung des Bob: 
volfes. Der männliche Anzug, der ehemals größtentheils aus Zwilch 
verfertigt ward, ‚beiteht jetzt gewöhnlich aus gemeinen farbigen Wollen: 
tüchern und Halbtüchern, Die einft kurzen ofen wurden feit der Res 
volution mit langen vertaufcht, über diefe und das Hemd legt ver 
junge Mann ein buntes Leibchen an, die Alten trugen lieber ein 
ſcharlachrothes; über daflelbe zieht der Vermögliche ein Kamiſol, mei⸗ 
— von rother oder rothbrauner Farbe, und über dieſes den langen 

ock, der bis an die Kniee reicht. Das weibliche Geſchlecht trägt 
Süppen, die aus Rod und Leibſtück beftehen. Die untere Hälfte des 
Modes, der nur bis an die Waden reicht, ift aus dichten, fenfrechten 
Kalten, ver obere Theil deſſelben aus flächern Falten von anderm Zeuge 
ufammen gefügt. Das rothe oder braune Leibſtück wird über den ſchar⸗ 
lachrothen Bruftlap nit fchönen Schnüren oder Kettchen. zterlich übers 
flohten. Ein Tſchöplein mit Aermeln, ein Halsfräglein over Göll 
ein Fürtuch von geftreiftem leinenen oder baumwollenen Zeuge, weiße 
Strümpfe und flache Schuhe find nöthig, um eine Junafrau zu ſchmük⸗ 
fen. Hausfrauen bedecken das Haupt mit Hauben und Hüllen den Hals 
in Tücher, ven Oberleib in Tſchopen von Tuch ein. Je weiter man an der 
Reuß hinauf geht, deſto mehr nähert fich Die Kleidung ver Ruzerner: Tracht, 
Halskrauſen mit weißen Spischen ſchmücken den als, und Strohhüte 
er Son und grünen Mafchen auf ber obern Ranpfläche befchatten 
a6 Antlig. 
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Der Frickthaler, ein Stamm von kraͤftigem Körperbau, auſehnli⸗ 
ther Größe und auftechter Haltung, etwas fchwerfälligen Ganges, 
bevächtlidhen und ernften Blickes, vermißt zwar die Munterfeit und 

reudigkeit der Berg: und Alpenbewohner, doch wifien fich die lebens: 

fligen Jungen mit ihren flinfen Mädchen fröhlich genug im Tanze 
zu drehen. Die Tracht, ſchlicht und einfach, nähert fich der Kleidung der 
Schwarzwälder, denen das Frickthal mehrere hundert Jahre lang beis 

ezählt wurde. Zwilch und gröberes Wollentuch macht den Stoff aus. 

ie ehrbaren Männer zeichnen fich durch Lange Kamiföler, meiftens 
von dunfelrother Farbe, die Weiber durch Bandınafchen auf ihren 
Hauben über die Stirn aus. Auf der Bruft jedes Mäpchens hängt 
ein Heiligthum in Silber gefaßt. Buntfärbig find ihre Kleider. 


Nahrung. Er 

Die vorzüglichen Nahrifgsftoffe der zahlreichften Volksclaſſen 
Aammen aus dem Pflanzenreihe: Brod von allen Sorten und Ge: 
ftalten, Erbäpfel unter jeder Form mannigfaltiger Zubereitung, gelbe 
Rüben, weiße Aderrüben, Kohl (Wirfing), Kopffohl, frifch und als 
Sauerkraut eingemacht, Rettige, Salat, Spinat, Mangold ; Hülfen: 
früchte: Bohnen, Erbſen, felten Linjen; im Sehbling und Sommer 

iſche Beeren, Erdbeeren, Johannistränbchen, Stachelbeeren, Hetvel: 

eeren, Himbeeren, Kirichen jever Art; im Herbft Brombeeren, Trau⸗ 
ben, Pflaumen und allerlei Arten Sieinnbft, dann Aepfel, Birnen 
und mande Gattung Kernobft. Für den Winter werden Birnen, 
Aepfelfchnige, Bohnen, Zwetfchgen, Kirfchen gebörrt; weiße Rüben 
hobelt ver Krautfchneider zu langen Faſern und Riemchen, und falzt 
fie ein wie Sauer-Capis. Als Gewürze dienen Zwiebeln, Lauch, 
Knoblauch, Kümmel Wackholvderbeeren. Aus dem Thierreiche ftammen 
mehrere Milcyfpeifen, Käfe, Bier, Anken (Butter), Schweinefchmals, 
Schweinefleifch. (Viel feltener wird Rindfleiſch, noch feltener Kalb: 
fleijch genofien.) Schaffletich Fommt nur dort zumeilen auf den Tifch 
des Landmannes, wo die Schafzucht zu Haufe tft; Ziegenfleifch vers 
ſchmähen die meiiten Leute, 

In, jevem Bauerngärtchen fieht man den ganzen Sommer Hin: 
durch einige Betten mit Mangold bepflanzt; die Hausfrau nimmt 
{immer die Außerften hohen Blätter ab und bringt fie ihren Schwei⸗ 
nen; m den innern, zarten, nimmt fie nur dann ihre Zuflucht, wenn 
fie fein befieres Gemuͤſe zu geben weiß. Der Mangold muß naͤmlich 
vorläufig gefchwellt werden (in ſiedendem Wafler aufwallen); 
wenn er dann mit frifhem Waller gefältet und flarf ausgedrückt 
wird, verliert er die herbſten Säfte und feinen etwas widerlichen 
Gefchmack kann mit dem Wiegmeſſer klein geſchnitten, wie Spinat 
mit einer Zwie beln⸗Schwei ze gemengt, aufgekocht und als ſchmack⸗ 
haftes Gemüſe aufgetragen werden. Da ſolche Zubereitung etwas 
Mühe koſtet, kömmt dieſe Speiſe nicht oft auf ven Tiſch des Land⸗ 
mannes. 

Das Frühſtück beſteht meiſtens aus einer Suppe von Brodſchnit⸗ 
chen und Groäpfelfcheibchen; faft eben fo oft aus einem Abſude von 
Kaffeepulver oder von Surrogaten deſſelben, der durch Milch ange: 
nehmer und durch eingebrodtes Brod nahrhaft gemacht wird. I 
Heinen Becken ( Hafnergefchirr) wird diefe Brühe den Kindern und 
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Diesfiboten vorgefeht ohne Zuder; die Brobbraden man mit 
beinernen, buchjenen ober zinnernenz Löffelchen aus der Schale. 

Das Mittagefien a indem ein Keflel voll gefchwellter Erd⸗ 
äpfel auf den nackten Tiſch ausgefchlittet und der Haufen in Portio⸗ 
nen an jeden Ort ver Witeffer vertheilt wird; dann trägt die Köchin 
eine große Schüſſel voll Suppe auf, die Hausgenoflen Fommen herein, 
fangen ihre blechernen Löffel vom Rahmen an der Wand, Jemand 
ſpricht das Tifchgebet, dann nimmt ever feinen Plag ein, ftemmt 
den Ellenbogen auf ven Tifch und führt ämſig die Suppe zum Munde. 
Die Fahrt wird bald mit einer naflen Straße auf dem Tifche bezeich- 
net. Nach der Supve fehält Jeder feine Erpäpfel, und man bringt 
bie zweite Schüffel, welchefmeiftens Gemüfe oder ein Surtogat deſ⸗ 
felben enthält, 3. B. weich gefochte Birnfchnige. Jeder greift zu 
und verzehrt die Schnike als Beieſſen gu den Erbüpfeln, bis er fatt 
{ft und davon geht. An Sonn: oder Feſttagen, etwa nach dem Ab⸗ 
fihlachten eines Schweines, begleitet die Hausfrau gern die Trägerin 
des Gemüſes mit einem Teller voll Speditüde, und theilt mit der 
Gabel jevem Tifchgenoflen feinen Theil zu. 

Zum Nachteſſen wird eine Art Erbäpfelbret ober eine Suppe von 
Groäpfelfchetbehen, oder an Sonntagen ein Erdäpfelbräuſi (in 
Anfen oder Butter gefchmorte Erpäpfelbrödchen), im Winter zuweilen 
mit dider Milch, im Sommer mit Salat dazu, aufgetifht. An Werk: 
tagen begnügt man fich wohl auch mit gefchwellten Erdäpfeln und dider 
Milch, oder legt noch Jedem eine Portion friſches Obſt oder Nüffe 
bei. An hohen Feſten gefchieht es zuweilen, daß die Hausfrau Küch: 
fein bat. Dann jubeln die Kinder fm Hanfe. Ehe fie das Brod zum 
Baden In ven Dfen bringt, macht fie immer zum Voraus fogenannte 
Wäien, Butterflavden (Borbrod), und überreicht tlichtige Stüde da⸗ 
von den Dienftboten und den Rindern. — Die Regierung ließ zur Zeit 
der Theurung eine Menge Neis unter die Armen in den Dörfern aus: 
theilen; aber die Hausfrauen wußten ihn fo wenig zu fochen, daß fie 
Mehl darein rührten und fhn, ehe bie Körner aufgelöst waren, durch 
eine eckelhafte Schlichte verdarben, die mit noch harten Körnern auf 
den Tifch gebradht und von Jedermann mit MWiderwillen verfehmäht 
wurde. Sie wußten nicht, daß man die Reisförner vorläufig wafchen, 
eine Zeit lang einwelchen, dann weich fieden und mit etwas Milch 
auffochen muß, wenn fie eine angenehme Speife werben follen. 

Zumeilen bereitet die Hausfrau für Mann und Rinder aus Eiern 
im Anfen Stierenaugen, oder aus feinem En mit Eiern einen Dotfch 
(Pfannenkuchen). Bas gefhieht aber nur felten, und erregt Jubel 
unter den Kleinen. | 

Sleiſchſpeiſen kommen felten auf den Tifch des gemeinen Mannes. 
Nur wenn er um Weihnachten ein Schwein fchlacditet, wird an Sonns 
und Fefttagen ein Rippenſtück oder Sped ind. Kraut geſteckt und an 
die Tifchgenoffen vertheilt. Etwas befier als der gemeine Dann auf 
dem Lande lebt der Handwerfer, Fabrifarbeiter und Taglöhner im den 
Stäpten. Auch diefen find Kaffee, Kartoffeln und Vrod tägliche Nah⸗ 
rımg; ſie holen fich jedoch, der Eräfligen Suppe Den: öfters ein 
Pfündchen Fleiſch aus der Metzig, oder Faufen Gelimge, Würfte, 
SDchienfüße, Zungen u. dgl. | 
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Daß angefehene Kaufleute, Beamte und Dfficiere befiere Ko 
enießen, veriteht fich von ſelbſt. In allen Wirthshaͤuſern find Cote 
Fehlen. Fälberne Bögelein, gebadene Fiſche, gebratene Tauben. und 
Hühnchen zu haben. Geräucherte Schinfen, Würfe und Breßfopf vess 
kauft jeder Schweinemeßger. Wer es vermag, läßt ſich in größerm 
Safthöfen bereiten, was ihm beliebt, Haſenpfeffer, Rehbraten, Salm zc. 


Santtätsweien. 


: De Witterung hat mächtigen Einfluß auf die Gefunpheit. Der 
Arzt beobachtet deßwegen die Beränderungen der Atmofphäre mit großer 
Hufmerffamfeit, und sieht daraus wichtige Anzeigen, weldie nachthei⸗ 
lige Zolgen für den thierifchen Organismus hervorrufen fönnten. 
Das Jahr 1837 war feucht und gehörte zu den mittelmäßig frucht- 
baren. Mäßig Falt war der Winter, hielt aber Tange an; nad einem 
kurzen Frühling folgte ein langer Sommer. Spätfröften im Juni 
entgingen nur wenige Trauben, die im Herbft nicht zur vollen Reifi 
gelangten. Gewärme zerftörte den größten Theil der Obfternte. Die 
gediehen das Gras, die Erbäpfel und das Getreide. 2 


Im März fiel die Grippe (Influenza) eine Menge Leute an unb 
verfchonte weder Alter noch Geichlecht. In dem Haufe, wo Jemand 
angegriffen wurbe, pflanzte fie fi) ven einem Bewohner zum andern 
fort. Merkwürdig iſt es, daß die Grippe zu Aarburg weder im Töch⸗ 
terinftitute, wo man abfichtlich Kampher verbünften ließ, noch im 
weiblichen Iuchthaufe, wo der Abtritt unausftehlich auf, einfehrte, 
— Im Auguft brach im Bezirke Zofingen die Ruhr aus. ‚Sie lief 
beinahe von Haus zu Haus; in Moosleeran und Kirchleeran, zu Staffels 
bach, Wittwyl, Bottenwyl, Attelwyl und Reitwau, zu Uerfheim, Sas 
venwyl und Köllifen blieb beinahe Feine Wohnung verſchont; wo ein 
Hausgenofie erkrankte, wanderte das Uebel von einem zum andern. 
Es verbreitete fih auch in einen Theil des Bezirkes Kulm. Don 1800 
Leidenden raffte die bösartige Kranfheit 230, beinahe ben N Theil 

inweg. Zur Hellung armer Familien gab der Staat bie elbmittel 
er, — Die Mafern (morbilli), eine dritte Krankheit, verbreiteten 
fi gegen das Ende des Jahres fehr fehnell unter Kindern und jungen 
Leuten bis zu 15 Jahren. Doch blieb fie gutartig, und die Kranken 
genafen ohne ärztliche Hülfe. 

Das Jahr 1838 zeigte fi Im Allgemeinen als ein feuchtes, Fahr 
te8 Jahr; an 183 Tagen fielen atmofphärifche Nieverfchläge als Regen 
oder Schnee, 110 in Dunftgeftalt als Than oder Reif, da duch bie 
Mittelzahl feit 11 Jahren 134 angibt. Oſtwinde mehten an 82 Vor: 
mittagen und an 94 Nachmittagen, während vie Mittelzahl 97 angibt. 
Feuchte Weſtwinde waren in biefem Jahre vorherrſchend. Nur drei⸗ 
mal dauerten die Nebel im Narthale ganze Tage lang, 8I3mal ver: 
ſchwanden fie gegen Mittag. Während 169 Tagen fehten die Sonne 
entweder gar nicht, oder höchftens 3 Stunden laug. Die Mittelzahl 
folcher itarınen Tage beläuft fich fonft auf 150. 


Der Bezirksarzt von Aarau führte beſonders an, bas Gelände 
am rechten Anrufer des Bezirkes erfreue fich weniger des freien Licht- 
zutrittes, die abſolute Wärme des Sommers und bie Kälte des Win: 
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ters ſtehe in merklichem Grade von der des linken Aarufers ad, und 
das rechte Uferlanv ſei dem Oft: und Weſtwinde flärfer er 
Gine für das letztere nugimſtige Parallele, fo behauptet er, laffe ſich 
wach ziehen zwiſchen beiven Bezirfsgebieten in Rüdficht der Zweck⸗ 
mäßigfeit und Salubrität der Wohnungen, der Nahrungsmittel, des 
Trinfwaflers; daher dem auch ein fchwächerer, fiecherer, Fleinerer 
Menfchenichlag, größere Mortalität, Berne Zunahme der Bevoͤl⸗ 
terung, daher Scrofelfucht in allen ihren Abftufungen, bis hinab zum 
Gretinismus ſich hervoritelle. Alte Leute erinnerten fi, vaß in Buchs 
nur ein einziger Taubſtummer gewefen fei, da jebt diefes Dörfchen 
allein 42 zaͤhlt. Im Schweizerboten 1842, Nr.127 berichtet Hr. Iſcholke: 
Als ſtatiſtiſche Merkwürdigkeit verdient erwähnt zu werden, daß in 
32 Gemeinden die Taubftummhelt vorfümmt, auf 100 Individuen ein 
taubſtummes und nnter 5 Tanbfiummen 1 Gretin angetroffen wird. 
Hr. Hauptmann Michaelis Kat bei feiner Chartirung des Kantons 
manche fehr intereſſante Notizen hiefür gefammelt und au ein 
eigenes Chärtchen über das Borfommen dieſer Webel mit verbienft- 
lichen Andeutungen entworfen, das bald Iithographirt ericheinen wird. 


Der eigentliche Charakter der Krankheiten, das Ergebniß der 
Bitterungsbefchaffenheit entfprach vollkommen dieſer zunäcft bedin⸗ 
genden Urfache. Wie im vorigen Jahre herrſchten Fatarrhalifche, rheu⸗ 
matifche und gaftrifche Leiden vor. Seuchenartig griffen die Matern 
um fi, in deren Gefolge der Keuchhuften, mitunter fehr bösartig, 
epivemifch auftrat. Auch die im vorigen Jahre jo verheerende Ruhr: 
epidemie in den Berirfen Zofingen und Kulm fchien im Auguſt neuer: 
dings aufleben und bösartig werben zu wollen. Allein nur in einigen 
Gemeinden biefer Bezirke verftärkte fie fi) bie zur Epidemie. Die 
Zahl der Kranfen aber, fo wie der milvdere Verlauf der Krankheit 
. mit der Seuche des Jahres 1837 in feinen Vergleich geftellt 
werben. 

Das Jahr 1839 gehörte zu den feuchtwarmen Jahren von mittel- 
mäßiger Fruchtbarkeit. Die Henernte fiel reichlich aus, an vielen 
Drten mißrieth das Oehmd; das Getreide gerieth, doch legie es Häufig 
der Wind. Reichlich wuchfen Kirichen und Aepfel, blieben aber wäſſe⸗ 
tig. Froͤſte fohadeten im Frühjahr den Trauben, im Herbft mußten 
fie der Bäutnig wegen früh abgenommen werben; daher nur wenig 
und geringer Wein. Die Erväpfel geriethen an manchen Orten nur 
wenig, waren jedoch von guter Befchaffenheit. — Der Kranfheitsgenins 
war in biefem Jahre fehr veraͤnderlich; doch neigte er ſich zu einem 
Fatarrhalifch:gaftrifchen Zuflande, der in mannigfachen Durchkreuzun⸗ 
gen Anfangs mit dem reinsentzüundlichen,, fpäter mit dem Fatarrhalifch- 
entzimblichen, rheumatifchen und biltöfen zufammentraf. 

Das Fahr 1840 gehörte zu den naßfalten Jahrgängen. Der Früh⸗ 
ling war rauh und unfreundlich, die. Natur erwachte erft fyät; Soms 
mer und Herbft hatten fehr abwechfelnve, feltener trodene und fonnige 
als naſſe Witterung; doch erfchienen Feine zahlreichen Gewitter und 
des Hagels fiel nur wenig. Wohl gebiehen die Ernten im Ganzen, 
teefflich gerieth das Obft, nicht fo qut die Heuernte; daher mußte 
der Viehſtand vermindert werben. Die Weinlefe war ergiebiger als 
im Jahre 1839. — Der Kranfheitscharafter war, befonders 1 den 
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erſten Monaten, durch bie Witterung bedingt, entſchieden rheumatiſch⸗ 
entzündlicher Natur; fpäterhin durch die Sommermonate trat eine 
ge icht⸗gaſtriſche Complication auf, und bei diefer die vorherrſchende 
eigung — Nervoſen und ſelbſt zum Typhoſen. Im Herbſt und 
Anfangs Winters geſellten ſich zu dieſen Krankheiten der katarrhaliſche 
Genius. Die Sterblichkeit war geringer als im Jahre 1839. 


a; Sorgfältig erhielt ver Santtätsrath die Schutzpockenimpfung im 
nge. 


Zahl ver Geimpften. 





Bezirke. 
Aarau 2 2 2 2 rn 520 481 454 483 
Bdn . ı 2 2 ne. 517 392 429 476 
Bremgarten . 2... 369 256 352 342 
IUGG 5.0 a 497 373 444 471 
RUM... =, 594 506 536 977 
gaufenbug - . ». ». . .» 344 310 294 341 
genburg . » 2200. 392 383 420 291 
2416 3 A 361 271 299 349 
Rheinfelen. . . . .. 232 179 201 176 
Zofingen. -. 2 20. 635 627 743 686 
Iuh. 22... 392 | 373 | 366 | 408 


Das Spital Königsfelden enthilt vreierlei Anftalten: 1) das 
Kranfenfpital, 2) die Irrenanftalt, 3) die Verforgungsanftalt für Un: 


heilbare. 


I. Krankenſpital. 
1837. I 1838. 


. Kranfe 


Entlaffene: 
geheilt... . 
gebefirt . . . 
unverändert . . 
fimulirt 
geitorben . . . 


ſchwanger .. 








HD. Irrenanſtallt. 


1837. 1 ı838. | 1839. 


‘ 








2 

* 

a1 

28 

16 
Se es 00. .'.441 [43152 34144 [35 | 45 46 

Sntlaflene: 

geheilt. . 4| 21 4| 5 
gebefiertt . 6 41614 
unveraͤndert 4i 31 41 — 
geftorben . 31 11 4| 6 
entlaufen . — | —I—|— 
15 1201 24 110417 | 10518 | 15 
Beibennb ..... . [26 | 23] 28 | 24 [27 | 25] 27] 31 


Im Jahre 1840 wurden ımter 127 Kranken faſt der vierte Theil 
Unheilbare aufgenommen; vergleichen befinden ſich auch ſchon feit 
10 Jahren in der Anitalt. Dadurch wird der ohnehin viel zu be 
fchränfte Plag für heilbare Leidende noch mehr verfümmert, und das 
Bedürfniß befonderer Anflalten für die Heilbaren und Unheilbaren 
wird immer fühlbarer. 

Noch dringender ift die Erweiterung der Jrrenanftalt, welche 
einzig im Jahre 1840 mit 39 Patienten vermehrt wurde, von denen 
wohl die Hälfte unheilbar ift, aber im Intereſſe der öffentlichen Si: 
cherheit und Sittlichkeit nicht wieder entlaffen werben darf. 

Für die Irren wird ein Verpflegungsgeld von 60 bis 280 Frkn. 
jährlich geforbert. 


Mepdicinalperfonen im Aargan. 1840. 
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Der Sanitätsrath hat ben Zuftand ber Sefänguifie, Strafanſtalten 
und Armenhäufer des Rantons im Jahr 1840, begglich auf die Sa⸗ 
nitätspolizei, unterfuchen laſſen und Ergebniſſe einberichtet,, welche 
— mit einigen rühmlichen Ausnahmen zwar — keineswegs erfreulich 

enannt werden dürfen, fondern dringend an die Pflicht erinnern, für 
Abhülfe und beſſere Einrichtung genügender zu forgen. (Rechenſchafts⸗ 
bericht des Fleinen Rathes von 1840, ©. 172.) 


Bürgerlihe Gleichheit und Verſchiedenheit. 


» Der $.10 der neu revidirten Verfaſſung vom 21. Januar 1841 
fetzt, wie die vorige Conftitution, feft: „Bor dem Geſetze fei jeder Staats; 
bürger dem andern gleich, und es gebe keine Vorrechte des Ortes, 
der Geburt, des Standes, der Perfonen und der Familien.” . 


ever, der in irgend einer Gemeinde des Kantons das Orisbür⸗ 
gerrecht befigt, ift Staatsbürger ($. 31 der Berf.). 
Im Yargau gibt es vier Klaflen von Kantonsangehörigen, die feine 
vollftändigen Staatsbürger find: 1) Heimathlofe, 2) Landſaſſen, 3) ewige 
@infaflen,, 4) Inden. 
1) Selmaiple] e find folche Perſonen, welche im Kanton fein 
Drtsbürgerrecht beſitzen. Solche Leute entflanden auf verichiedene 
Weiſe. Erftens, durh Einwanderung. Bor Zeiten war man 
wegen des Heimathrechtes gar nicht fo Tanner iwie jeßt; wenn ein 
fremder Handwerker, Rünffer, Mufifer, Mühlenmacder u. dgl. von 
dem Landvogte die Erlaubniß erhielt fich im Lande aufzuhalten, war 
er En gelitten, Niemand hieß ihn aus dem Lande ziehen. So. fie; 
belte fih Mancher an, ohne ein Ortsbürgerrecht zu erwerben. 


Zweitens, durch fremde Kriegsdienſte. Kriegsleute aus 
allerlet deutfchen Provinzen ftanden unter den Schweizertruppen in 
fremden Kriegspienften, verehlichten fich in fernen. Ländern mit aus: 
Landifchen Weibern, zogen nach der Abdankung Ihrer Waffengefährten 
mit denfelben in die Schweiz zurüd, und brachten ihre Familien mit 
ins Land. Die Obrigfeiten ließen es damals gefchehen und trieben 
die armen Söldner nicht über die Gränze: denn bei der naäͤchſten Merz 
bung zogen fie ja doch wieder ins Feld. Aber nicht afle zogen wieder 
ab, fondern blieben im Lande fammt ihrer armen Nachfommenfcaft. 


Drittens, durch Vertreibung aus andern Ländern. Als im 
vorigen Jahrhundert die Fürſten und Herren der Nachbarfchaft all: 
mälig dem bürgerlichen Iuftanve ihrer Angehörigen und der Sicher: 
heitspoligei ihrer Gebiete größere Aufmerkſamkeit winmeten, erhielten 
die Hatfchiere, Bettelvögte und Wächter der umliegenden Ränder ſtren⸗ 
gere Weiſung, fremdes Gefindel über die Gränze zu führen, und 
wiefen nicht wenige Über den Rhein, wohin fie verlangten. 


Piertens Wallfahrten nad Einfteveln gaben den Vagan⸗ 
ten nicht felten Vorwand und Anlaß, fich aus dem Elfaß, dem Breis⸗ 
gau und dem Schwarzwalde in die Schweiz einzufchleichen, zur Som: 
merszeit in den Wäldern ber PIE umberzuziehen als Schee: 
renſchleifer, Salnenbieger (Korbflider), Keflelflider, Hafenbinver, 
Schleiffteinfrämer, Haufirer, durch das Land zu fehwärmen. In ihrem 

Gefolge befanden fi) immer Weiber mit Wiegen auf dem Rücken, 


die amf abgelegenen Weilern bei einfamen Landleuten Milch, Anken 
und Mehl erpreßien und ale freie Leute ein wunderliches Wohl⸗ 
{eben in veritedtten Schluchten führten. Auch diefe ließen ihre Find⸗ 
linge in Stillen, Scheunen, Feldcapellen zurüd, und trugen über: 
haupt zur Bevölterung des Landes durch heimathlofe Kinder bei. 


Fünftens, die Leichtigkeit der eonung vagirender 
nn in den ttalienifchen ändern. Wenn ein heirathäluftiges Paar 
eimathlofer Landftreicher fich trauen laffen wollte, wanderte es ao 
Jtalien, zahlte einem Dorfpfarrer einige große Thaler, und erhi 
die Erfüllung feines Wunfches. So kamen die Getrauten zufrieden 
in die Freien⸗Aemter ober in die Graffchaft Baden zurüd, fuchten ſich 
in erbärmlichen Hüttchen vurchzubringen, allenfalls ihre Rothdurft 
mit Betteln zu gewinnen und ihre Jugend dürftig zu nähren. 


Sechstens Ein alter Reft der einft zahlreichen Zigeuner 
pflanzte fich ncch immer auf abgelegenen Weilern fort. Im Wins 
ter er ſolche Zandfahrer einen Armlichen Aufenthalt in Dörfern, 
wo fie früher befannt waren, und brachten ihre Nahrung durch Bet⸗ 
ten in etwas entfernten Gegenden zufammen. Am Ende Märzens 
verließen fie, wie die Siegen, ihre Schlupfwinfel und traten ihre 
Wanderung an. Sie zogen von einem Wallfahrtsorte zum andern, 
ae in ven Dörfern Lebensmittel: Brod, Erpäpfel, Mehl, Ans 
en, Milch. Wenn der Bettel ergiebig ausfiel, waren die Weiber zus 
weilen, 3.3. auf dem Flügelberge, fo muthwillig, daß fie an ihren 
Lagerpläpen Zweige der Hafeln in die Pfanne boden und Küchlein 
daran buden, vie he Are ließen, fo daß die Landleute, welche 
die hangenden Küchlein fanden, fie entweder für Zauberfpeife Heilen 
oder den Muthiwillen der Praffer erriethben. So gewöhnten fie fi 
and ihre Rinder an ein lockeres, zumwellen Initiges Leben, Eonnten 
aber doch mancherlei Berfolgungen nicht entgehen. | 


Auf fo verfchiedenen Wegen mehrte fich die Zahl ver Heimath« 
Sofen. Aber erft in ven Jahren 1816 und 1817 ward der WUebelftand 
fo auffallend, daß ver Fleine Rath befahl, Liften derfelben aufzuneh⸗ 
men. Da nun bie Berirksbeamten alle diejenigen, welche fi über 
fhre Abfunft nicht auszuweifen vermodyten, auf ſolche Liſten ſetzten, 
wurden Anfange viele arme Hausväter darauf gebracht, welche in ber 

olge durch erlangte Heimathfcheine ihre Abftammung von Aargauifchen 
ürgern darthun Eonnten. | 


olizeiwächter oder Landjäger fuchten das Geſindel, welches eine 
arge Plage des Landvolkes war, überall auf und führten es unfanft 
über die Graͤnze. Manchmal warteten dort ſchon Kandjäger eines ans 
dern Gebietes und trieben die Anfommenden wieder zurüd. In fols 
hen Fällen gab es einen Wettftreit ver Ueberliftung, Die eine Par— 
tei führte ihre heimathlofen Kandftreicher In einen Gränzwald und 
fuchte ihrer dort unbemerft los zu werben. Die andere Tauerte auf 
allen Gränzwegen und nöthigte die Aufgefangenen wieder ins Aargau 
zurüd. Sie wurden wie wilde Thiere verfolgt und hin und her ger 
fprengt. Ihr Elend erregte allgemeines Mitleid. 


Endlich erbarmte fich der große Rath diefer unglüdlichen Menſchen⸗ 
elafien und beſchloß nach Iangen Mebnerfämpfen die Einbürgerung der. 
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felben den 10. Mai 1838. Aber man leitete die Vollziehung dieſes 
mohlthätigen Beichlufies auf fo. weit abführenden Wegen ein, und ließ 
durch Schwierigkeiten, die einige eigennüßige Gemeinden " die 
Bahn brachten, fo Eleinmüthitg hemmen, daß bis viefen Tag die ehren: 
volle Ausführung unterblieb. Der Mechenfchaftsbericht ver 2 Regies 
rung vom J. 1839 (S. 165) zeigt dem großen Rathe an: „Der Eins 
bürgerung fländen Schwierigleiten entgegen wegen ber Gerechtigfeitee 
Augungen in einigen Bezirken und wegen der nothwenvigen DBerir 
fication des Flächeninhaltes der Waldungen in mehrern Gemeinden. 
Die rüditändigen DBermögens: Tabellen einiger Gemeinden würben 
war allmälig eingereicht ; allein diejenigen des Bezirfes Muri blies 
en, ungeachtet der dringendften Aufforderungen, durchgaͤngig ohne 
Unterfchriften.. Der Heine Rath Tieß fich dadurch nicht irre machen, 
fondern ertheilte der Armen-Eommiffion den Auftrag , diefe Bermögenss 
Zabellen in vorliegender Form zur Bafis der Vertheilung der einzus 
— erſonen anzunehmen. Dieſe Commiſſion fand jedoch bei 
vorläufiger Prüfung der Tabellen aus allen Bezirken fo 
bedeutende Uebelftände und Berfchledenheiten auf, daß der 
Meine Rath mit ihr zur Meberzeugung gelangte, eine gerechte und 
— Vertheilung Ffönne nur dann ftatt finden, wenn nähere 
gefegliche Beftimmungen der BVollziehung helfend an die Hand ges 
geben würden.” | 
II. Als zweite Claſſe von Einwohnern, die Feine vellgültigen 
Staatsbürger find, werben die Lanpfaffen betrachtet; fie haben 
fein Ortsbürgerrecht, folglich auch Feine Stimme, weder in Gemeinde 
noch in Kreisverfammlungen. Die Berner:Regierung hatte fie ſchon 
lange vor der Revolution in eine befondere Corporation vereinigt und 
derfelben den 28. Hornung 1780 und den 1. Mürz 1785 Reglemente 
egeben. Im 3. 1804 willigte die Aargauifche Regierung ein, daß 
ern ihr eine Anzahl feiner armen Landſaſſen zuiheilte. Der große 
Kath verordnete durch das Gefek vom 17. Mai 1804 über das Armen. 
wesen: „Die Landfaflen des ehemaligen Kantons Bern, welche dem hie. 
figen bel der gemachten Bertheilung zufallen, bilden für fid) eine Ge⸗ 
meinde, und find verpflichtet für die Unteritüsung ihrer Gemeinde: 
angehörigen, wie die übrigen Gemeinden, zu forgen. Der Fond der 
Landf af en: &emeinde wird von der Armen⸗-Commiſſion verwaltet. 
In diefe Gemeinde darf Fein neues Mitglied aufgenommen werben; 
vielmehr find die Landfaflen zum Anfaufe von Ortsbürgerrechten an: 
zuweifen und darin zu unteritüßen.“ 


Die Inftruction für die Armen :Commiiflon vom 31. Ang. 1804 
verordnet $. 50: „Sobald die Landfaflen, welche unferm Kanton zu⸗ 
fallen, befannt fein werden, foll die Armen-Sommtfflon eine Renifion 
derfelben vornehmen, ihre Borporationg: Scheine unterfuchen und ers 
neuern, ihre Namen in das Bürgerbudh der Landſaſſen⸗ 
Gemeinde eintragen und über ven Zuſtand verfelben und ihre 
fünftige Cinrichtung Bericht erftatten.” 

Das Reglement für die Landfaffens Gemeinde vom 
41. Juli 1805 fchreibt vor: „Alle dem Kanton Aargau bei der Thel« 
lung zngefallene Lanvfaflen find als KRantonsbürger anerkannt. 
Diefe größtentheils im Zlügelberg, Kirchgemeinde Rynach, angefefles 


Ken Landſaffen machen unter fich eine Burgergemeinde aus unter befons 
derer -odrigkeitlicher Leitimg, welche einen ——— vom kleinen Rathe 
—— Vorgeſetzten hal. Um eine Heirathsbewilligung zu erhal⸗ 

„ muß beweislich dargethau werden, daß der Begehrende im Stande 
ſei, durch fein Bermögen ober feinen Erwerb für den Unterhalt feiner 
Ehefrau und ihrer Kinder ran zu ſorgen.“ Diefe Erſchwerung 
des Heirathens warb in der Folge noch peinlicher gemacht, indem 
man verorbnete, daß fich jeder Landſaſſe vorerfi ein Bürgerrecht kau⸗ 
fen müſſe, ehe er fich werehelichen pürfe. Woher follten fo arme Leute, 
wie die Landfaffen meiftens find, fo viel Geld hernehmen, um einer 
Gemeinde für ihr Bürgerrecht 400 bis 500 Franken zu bezahlen! 
Diefe Berorbnung if eben fo hart als jene, vermöge ver jeder arme 
Junge, der in füngern Jahren eine Unterftügung aus dem Armen: 
fond, & B. zur Erlernung eines Handwerks, erhielt, gerade in dem 
Augenblide, da er durch Verehelichung den inntgften Wunfch feines 
Herzens zu erfüllen vorhat, ohne Schonung angehalten wird, vorerft 
die empfangene — zurückzuzahlen, ehe es ihm ver⸗ 
goͤnnt iſt, fine Geliebte heimzuführen. Das heißt, dem Lechzenven 
an der Lebensqnelle, eben da er trinken will, das Gefäß aus ver 
en fihlagen und ihn plündern, ehe er den Durft löfchen Darf. 

nz gewiß werden in dieſer Bräutigams: Aengftigung dem armen 
Sünglinge die erfparten Pfennige abgedrückt, vie er beſſer zu feiner 
erſten Einrichtung brauchen könnte. Weit humaner würde bie or 
fein, den jungen Cheleuten fo lange wöchentlich einen kleinen Theil 
ihres Erwerbes abzunehmen, bis die Schuld bezahlt wäre. 


- DI Die dritte Claſſe nicht vollgültiger Bürger find die ewigen 
Ginfaffen. Der Urfprung der ewigen Binfaflen im Frickthale wird 
in den VBerhanvlungsblättern des großen Nathes von 1838 (©. 224) 
alfo angegeben : „Das Frickthal war früher ein Beſtandtheil des 
öflerreici chen Kalferitaates; bier Fannte man nur ein allgemeines 
Bürgerrecht. Als aber das Frithal an Aargan überging, geftaltete 
fih die Sache anders. Man iheilte die herrfchaftlichen Landſtrecken 
und Orte in Gemeinden ein, und fehuf fo die Ba Gemeind⸗ 
bürgerrechte. Weil nun aber bei dieſer Errichtung nicht immer alle 
Einwohner zugegen waren, indem fich ver Eine da, der Andere dort 
in der Fremde aufhielt, und dieſe dann ſpäter, etwa nach 20 Jahren, 
wieder zurüdfehrten, fo fanden fie inzwifchen einen Rechtszuſtand ge: 
gründet, welcher bei ihrer frühern Anweſenheit nicht beitanden hatte. 
Solche fpäter angefommene Landesangehörige wollte man am dem Cor⸗ 
porationsgute nicht Antheil nehmen laffen, welches ſich unterbeflen 
gebildet Man gab wohl Heimathſcheine und geſtattete auch 
den Mitgenuß aller politifchen Rechte, nur mit-Ausfchluß des Antheils 
am Gemeindgute.” 


„Unter den ewigen Einfaften befinden fidh mandje, die im Beflge 
eines ſchönen Heimmefens find (S. 204), aber auch viele Dürftige, 
von denen Herr Alt:Gemeinndammann Dietfcht aus Rheinfelden in 
feiner Taunigen Sprache Folgendes erzählt (Großrathoverhandl. 1838, 
©. 226): „In Zeiningen tft ein Mann, von dem man 60 Jahre lang 
feine Kunde mehr gehabt Hatte, und welchen man fo ganz verfchollen 
hielt, Fürziich mit 50 Köpfen zurückgekehrt; den halte nun bie Ger 
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meinde nach Amerika ſchicken wollen und: ihm dazu Selb gegeben; 
da iſt er gegangen mit feinen Leuten bis and Meer unk hat das Geld 
verzehrt, und iſt dann wieder nady Zeiningen a mit jeinen 
Leuten. Das find nun Einſaſſen; und r ift es überall. Diefe Eins 
faflen waren früher in den Gemeinden zu Haufe; als fie aber viele 
Jahre fort gewefen find, und unterdeſſen die Gemeindgüter gegründet 
wurden, fo hat man ihnen bei ihrer Zurüdfunft feinen Antheil daran 
gegeben, und deßwegen find fie auch jetzt much, ausgefchloffen. Da 
wohnen dieſe Leute fo in Fleinen „ Hüttli“, und da gerathen die klei⸗ 
nen Kinder recht „orbeli”; fo if das Frickthal mit ewigen Einſaſſen 
begabt worden. Das foll man nun bedenken, und den Gemeinden. 
welche ſolche Sinfafien haben, nicht and noch Heimathlofe zufchiden, 
Auch das kann nicht gehen, daß man beitimmt, daß die Einfaffen 
etwas bezahlen ſollen; denn fie haben nichts.” . 


Meberfiht der ewigen Einſaſſen, Hetimathlofen 
und Landfaffen. 


(Rechenfchafts- Bericht bes Heinen Rathes an ven großen, 1839. ©. 164.) 
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Landſaſſen. 
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Obwohl auch im I. 1840 für die fehnlich geiwänfchte Geſammt⸗ 
Einbürgerung der Heimathlofen, Landfaffen und ewigen Ginfaffen 
nichts gefchas, jo ließ es doch die Regierung nicht an Hülfe fehlen, 
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um einzelne Berfonen dieſer Elafien bei ihrer Einbürgerung zu unter 

Rüben. &o find fett der Brfcheinung jenes Gefeßes vom 10. Mat 1838 

28 Heimathlofe und 18 Landſaſſen mittel einer Staatöbeifteuer von 

10,000 Fr. eingebürgert (die weiblichen zur Heirat ausgefteuert) wor: 

pen. Der Staat beftritt in der Regel die eine Hälfte ver Einkaufs: 
mme, ver Eingebürgerte die andere mit großer Mühe. (Reden: 
aftebericht v. 3. 1840, S. 179.) 


Aufenthalts: Berilligungen ertheilen die Bezirfsämter. Im J. 
1840 find 1598 A EN vom Fleinen 
Rathe ausgefertigt worden, welche fich auf die Bezirke alfo vertheilen: 


Kata 2» 20000. 292 Lenzburg - x.» . 136 
Ban ..... . 212 110 
Buemgartin -. ... . 69 Rheinfelden . -. ... 110 
Brugg - .. 0... 106 ‚ Sofinden. .. 2... 370 
Kulm. 2.2.2000. 8 ua »» 0.0. 56 
Zaufnbug ..-.- - 54 1598 


Fremde von beiden Gefchlechtern finden nicht felten Arbeit und 
guten Verdienſt im Aargau. Jährlich fommen im geähling zahl: 
reiche Züge Maurer und Zimmerleute aus Tyrol und Vorarlberg und 
fuchen den Sommer über Erwerb in der Graffchaft Baden und in 
den FreiensAemtern. Durch alle Bezirke fireichen die Handwerks⸗ 
burfche aus Deutfchland und verbingen ſich als Gefellen bet anſehn⸗ 
lichen Meiſtern. Bolitifche Irreleitungen diefer jugendlichen Menfchen- 
Aaffe fanden im Aargau bisher nicht flat. Auch feibige Berjonen 
vom andern Gefchlechte, Näherinnen, Wäfcherinnen, Glätterinnen 
wifien in den Stäpten ihr Brod mit Gejchielichkeit zu gewinnen. 


Die Juden im Aargau. 


L Bor der belvetifhen Revolution. 

Man findet die Juden fhon im 13. Jahrhundert zu Bafel, Bern, 
Biel, Bremgarten, Dießenhofen, Damern, —— St. Gal⸗ 
len, Schaffhauſen, Trimbach, Winterthur, Zofingen, Züri, Zurzad. 

Das Jahr 1288 brachte ihnen zu Bern großes Unglück. Man 
hatte dort ein Knäblein, Namens Ruff, unveit der Judenwohnungen 
ermordet gefunden und, nach dem Vorurtheile jener Zeiten, die den 
Juden alles Böfe zutrauten, einigen verfelben. durch die Tortur das 
Bekenntniß abgenöthigt, daß fie die Thäter felen. Diefe wurden auf 
das Rad gebracht und alle übrigen der Stadt verwiefen. König Rus 
dolf nahm fich zwar der Vertriebenen an, forderte Schavenerfag und 
delagerte Bern; aber umfonft. 

Kaiſer Ludwig IV., der Baier, nannte die Juden von Zürich 
nad) dem Beifpiele Friedrichs IT., feine lieben Kammerknechte 
(im 3. 1334). Jeder Jude mußte jährlich am Geburtsfeſte des Hei: 
hr der Föniglihen Kammer einen Gulden als Opferpfennig 

ezahlen. 

Weil die Juden es vermieden, während ver fürchterlichen Pet 
1348 Waſſer zu trinken und von ber Per verfchont wurden, gab man 
thuen die Vergiftung der Quellen und Brunnen ſchuld. Man peinigte 
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deßhalb zu Bern und Soflngen einige Schwache fo lange, bie fie die 
Wergitung geſtanden, die nie gefchehen war. Sofingen verfchidte fogar 

anze Säde voll Gift, weldye die Juden in die Brunnen geworfen 
haben follten (Ulrich's jüd. Gefch. S. 157). Wegen dieſer vermeint: 
ichen Boshelt wurden fie zu Bafel in einem bretternen Haufe auf 
einer Rheininfel,, auch zu St. Gallen und in ſehr vielen Städten am 
Rheine verbramt, fo daB ſich dieſe armen Verzweifelten an mehrern 
hate — und freiwillig einander tödteten. Nur Schaffhauſen 

ste fie. . 

Im Jahre 1483 hatten ſich die Juden durch übertriebenen Wuchet 
und durch die Härte, mit der fie arme Schuldner von Haus und 
Hof vertrieben, im ganzen Lande fo verhaßt gemacht, daß bie 
Gidgenofien auf der Tagſatzung in Baden fie fammtlich Landes zu 
verweifen befchloflen. 


Auf der Jahresrechnung zu Baden 1491, um Pfingften, fuchten 
die Juden an, ihnen das Gelelt noch zmei bis drei Jahre zu verlän- 
ern, weil die Schuldner wegen der theuern Zeiten nicht im Stande 
eien, ihre bebräifchen Gläubiger fogleich zu befrievigen, ohne von 
Hand und Hof zu weichen. Hierauf ward geantwortet: „Die Abge⸗ 
oroneten hätten feine Gewalt das Geleit zu verlängern, wollten aber 
diefes Anfuchen heimbringen ihren Herren und Obern, indeß audy 
die armen Leute dahin bereden, daß fie den Juden Zahlung leiſteten.“ 
So verzog fi die Vollftredung des und die 
Religionsſtreitigkeiten begannen, über die man die Angelegenheit der 
Juden faſt ans den Augen verlor. Die Juden verſchwanden jedoch 
großentheils aus dem Lande und wandten fih nach Defterreich und 
andern Herrfchaften des beutfchen Reiches. Nur wenige blieben 
in der Grafichaft Baden zurück, und fiedelten fih zu Klingnau, zu 
Endingen und Lengnau an. Die Beamten lernten die Juden als 
einträgliches Wollenvieh Tennen, das man nach Gefallen fcheeren 
könnte. Faſt überall belegte man fie mit einer Kopfſteuer. An 
Thoren und Brüden mußten fie befchämenden Leibzoll bezahlen. 


Der Jude Samuel von Buchau am Feder: See hatte ven aa 
mann Ferrand zu Chur um 2000 Gulden ——— da beſchloß die 
Tagſatzung den 12. Juli 1612: Ferrand möge andere Juden, ſo bald 
fie die wel beträten, in Verhaft feßen laſſen und fo lange gefans 
gen behalten, bis er zn feiner Dezahlung komme. Erſt den 3. Febr. 
1615 ward diefer Beſchluß aufgehoben. — Im 3. 1620 wurden die 
Juden Tihay von Klingnau und Mang von Dambach wegen allzu⸗ 
hoher Wucherzinfe zu Recht genommen und die Zinfen auf 5 vom 
100 herabgefeßt, fämmtliche Juden aber wegen ihres Wuchers mit 
ſchwerer Strafen bevroht. Gegen das Jahr 1622 häuften fich die 
Klagen gegen den Wucher diefer gewinnfüchtigen Fremdlinge fo fehr 
an, daß bie Sagfagung im Februar zum zweiten Male deren Ver⸗ 
treibung aus dem Lande beſchloß. Allein vie Beamten hatten bereits 
wahrgenommen, welch ein großer Nutzen aus den Beprängnifien eines 
ſolchen Volkes zu ziehen fei, und benugten die Noth deſſelben zu Er- 
preflungen. Der Laudvogt von Baden mußte fih auf der Jahres⸗ 
rechnung den 11. Aug. 1634 verantworten, warum er wohl 20 Haus⸗ 
Haltungen der Juden In der Graffchaft zu wohnen bewilligt und jeder 
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anftatt 6 Reichſthaler 12 abgenommen Habe. Im I. 1639 warb 
wieder befchlofien, Inden, Heiden und Wiebertäufer aus ven gemeinen 
Serrfchaften zu vertreiben. Im I. 1651 ward den Obrigfeiten ver 
emeinen Herrfchaften anheimgeftellt, vie Juden zu dulden oder nick. 
Im Badenſchen Abfchiene von 1653 wirb verordnet, daß forthin bie 
Suden in feinem Orte, wo fie bisher nicht geduldet waren, aufges 
nommen werden follten. Auch durfte der Landvogt von Baden ihre 
Vermehrung durch andern Zuwachs als ihre Kinder nicht geſtatten. 
Die völlige Ausftoßung aus der Graffchaft Baden warb auf Verwen⸗ 

des Landgrafen von GStühlingen, des Oberamtes Nellenburg, 
und des Landgrafen von Sulz im 3. 1658, bis ein Landvogt aus dem 
Kanton Zürich eintreten würde, verfchoben. 


Die Tagſatzung von 1662 verbannte die Juden aus allen Orten, 
mit Ausnahme der Graffhaft Baden, wo fie noch gebulbet 
werden jollten, fo lange fie fidy gebührlich verhalten. Auch vurften 
fie die Zurzacher Meilen befuchen. Belebung der Zurzacher Meſſen 
Rn N e Kaufleute war eine eigene Betrachtung der damaligen 

olitifer. 


P 

Bei der Jahresredinung 1671 warb verordnet, den Juden ſei 
nicht zuzulaflen, in der Grafichaft Baden liegende Güter und 
Häufer eigenthümlich zu befißen, auch nicht Jinsbriefe auf Lie: 
genden Gütern zu haben. 


Die Juden von Endingen und Lengnau Flagten 1678, daß fie anf 
ihren Reifen von den Einwohnern, befonders zu Klingnau und Döt—⸗ 
tingen, viel Schimpf und Unbill erdulden müßten; man laufe ihnen 
nah, fchreie ihnen Spott: und Schmachreden zu, werfe fie mit Stels 
nen und allerlei Unrath. Den 26. Aug. verbot der Landvogt Gallati 
folchen Unfug bei 100 Gulden Buße. Auch die Einwohner von Leng⸗ 
nau, welche fi miteinander verftanden hatten fie zu vertreiben, hielt 
er an, unter Androhung einer Strafe von 100 Kronen, fie zu dulden 
(25. Suli 1678). 


Im 3.1696 erhielten die Juden wieder auf 16 Jahre ficheres 
Geleit, und man lernte ihnen beträchtliche Recognitionsgelver, 
Rune und Seffelgebühren für die Chrengefandten, ven 

andvogt, den Landfchreiber und die Kanzleiviener abfordern. Beim 
Durchreiſen zu Baden und Mellingen, 1698, forderte man ihnen Ge⸗ 
leitsgelder ab. Sie befhwerten na darüber bei ver Tagſatzung; 
aber man ließ es dabei beiwenden. Gin Abfchied aus Baden vom 
26. Juli 1702 gibt an, daß die Juden aus 35 Haushaltungen 
beſtehen, und beftätigt die Verorbnung, daß Fein Jude ein Hans als 
Eigenthümer befiten (wohl aber als Miethsmann inne haben) dürfe, 
Die Erben des verftorbenen Juden Maram mußten das von ihm er: 
baute Haus verkaufen. 


Befondere merkwürdig ift der Schirmbrief vom 30. Sept. 
1712, weil nach ihm alle folgende Schirmbriefe eingerichtet wurden. 
Es wird den Juden geftattet: „daß fle 16 Jahre lang (von Iohann 
„Baptift 1713 an) in der Graffchaft Baden wohnen und haushäblich 
„Fein, daſelbſt und in gemeinen veutfchen Vogteien handeln, wandeln, 
„Laufen und verkaufen bürfen; jedoch follen fie Feine liegende Güter 
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„Sauferl oder beſthen, kein Geld anders als anf fahrente Habe und 
s ausleihen; wenn aber einem Juden ein baulofes Häuslein 
„heimfatlen würde, ſoll er fi, um es zu repariren, beim Landvogte 
„anmelden, jedoch folches dem erften Zieher oder Käufer wieder ver- 
„taufen. Wenn ein Jude in der Graffhaft Baden Herberg finden 
„mag und biefelbe zu Leinen zugelaffen wird, follen die Gerichtöherren 
„oder vie Gemeinden folches mit ihrem Mehr nicht verhindern mö- 
„gen, ſondern ie laſſen, geftalten die Juden niemanden als der 
hehe Obrigkeit unterworfen find, laut Erkenntniß vom 19. Juli 1657. 
„3eboch foll Fein Chrift mit einem Juden unter einem Dache wohr 
„nen. Auch foll fein Jude für den andern zu zahlen ſchuldig fein, er 
„wäre denn mit dem Schuldner in Gemeinfhat, oder hätte ſich fonft 
„verbinplich gemacht.” 


Den'?. Dec. 1713 wurden Vorſchriften gegeben, welche die Einfuhr 
ungefunden Viehes durch Juden verhüten le. — Während der Fries 

erifchen Unruhen, 1712, verfolgte das Landvolk die Juden zu Lengnau 
Behr 318. plünderte die Wohnungen Jakobs und Stel ug: 

enheim und riß fie niever. Durch gerichtliches Urtheil wurden bie 
x äter verfüllt, dem Jakob 1600, dem Sifeli 300 Gulden Schadens 
eriag zu geben. Die Bauern erhielten Srlaubniß , zur Erleichterung 
ver Zahlung einen Theil des Gemeinvholzes zu fällen. 


Als die Juden im 3. 1728 baten, ihren Echtrmbrief zu erneuern, 
fuchten fie zugleich um vie Bewilligungam, auf liegende Güter Geld anlei- 
en und ſolche Faufen zu bürfen. Die legte Verglinftigung fah man für 
denflih an und gewährte fie nicht. Der Schirmbrief warb aueg ⸗ 
fertigt; die Präſtanda waren: Recognitionsgebühr für den Brief: 
400 Gulden; Seflelgeld für jeden Gejandten, den Landvogt und den 
Landfchreiber, für jeden Seſſel 8 Thaler; für jeden Bedienten Thaler. 
Der Landvogt zu Baden, der wadere Lentulus von Bern, ſchaffte in 
diefem Jahre die betrügerifchen Jubenfchreiber ab und gebot, alle Aus- 
fertigungen und Abrechnungen der Juden vor den Steuermayern oder 
den Gemeindevorftehern vegelmäßig vorzunehmen. Als aber vie Ein: 
wohner von Endingen in ihrem Mißvergnügen über den neu ertheilten 
Schirmbrief die Juden nicht nur in ihren Wohnungen und auf den 
Straßen nedten, fondern auch in ihret Synagoge und in Ihren Reli⸗ 
— — verletzten, beſchimpften, beſchaͤdigten, erließ er in einer 
edruckten Zuſchrift — erweiſe an die Hausväter, und forderte 
e auf, ihre Söhne und Töchter zur Nachtzeit im Haufe zu behalten, 
— Diebe flahlen 1743 der Synagoge zu Lengnau mehrere ihrer Ge: 
räthe und brachten fie zum Verkaufe nach Dießenhofen. Die replichen 
Bürger diefer Stadt nahmen den Schelmen den Raub ab und flellten 
der Synagoge ihr Gigenthum zurüd. 


Der Schirmbrief ward im J. 1744 ımter denfelben Bedingungen 
und in den gleichen Ausdrücken wie 1728 erneuert. Die Zahl der 
jüdiſchen Haushaltungen war aber auf 70 geſtiegen; der Landvogt von 
Baden erhielt alfo Befehl, die Eingedrungenen mit Gewalt über bie 
Gränzen zu fchaffen. 


Im Anfange des 3.1745 erhielten die Juden vom Landvogte Keller 
Grlaubniß, ihre Synagoge, die fie von Jakob Keller zu Ob dingen 
Gem. v. Yargan. 28 
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tn Beſtand t) hatten, auszubeſſ mit dem Bebing, Keller 
fe na 33369 — Ranf- und Baufihillinge — —* ziehen 
e. 


Im J. 1747 beſchloſſen die Juden zu Lengnau, eine neue Syna⸗ 
goge zu bauen, ernannten hiefür einen befondern Ausſchuß und forber- 
en von ihren jungen Haushaltungen 15 Jahre lang beſondere Beiträge. 


Den 8. Dec. 1755 ward vom Synbifat den Juden zu Endingen 
und Lengnau ein jährlicher Beitrag von 80 Gulden zur Unterhaltung 
der Polizeiwache (Hatſchier⸗Pakrouille) auferlegt. 


In eben biefem Jahre, 1755, reichten die ſaͤmmtlichen Unter: 
vögte der Grafichaft Baben eine weitläufige_Klagfchriit gegen bie 
Suden ein und verlangten teren —— Die Hauptgründe waren 
ihr unbarmherziger Wucher, ihre fchnelle Vermehrung (aus 8 oder 10 
Familien waren * 86 geworden), ihr ungeſetzlicher Befitz von Häus 
fen und Gärten, ihr vertheuernder Auffauf von Holz und Lebens⸗ 
mitteln, ihr nachtheiliger Güterfchacher bei Ganten und Berftei: 

erungen, ihr Liftiger Viehhandel zum Verderben des Landmannes. 

egen dieſe Befchuldigungen vertheinigten fi die Juden mit Nach: 
drud, und fanden Theilnehmer und Befchüter unter den Geſandten. 
‚ Den 9. Aug. 1756 warb der Schirmbrief ausgefertigt und im Juli 1757 

von den Ständen beftätigt, fo daß er bis 1760 in Rraft bleiben follte. 
Ohne Schwierigkeit warb er 1760 von Neuem erlafien. Das beglei: 
tende Mandat ließ aber bei Schulvbriefen und Abrechnungen feinen 
Judenſchreiber zu, fondern geist, alle Berfchreibungen und Rechnur: 
gen durch die ordentlichen Beamten beforgen zu laflen. 


Bei der Jahresrechnung 1769 gaben die fämmtlichen Untervögte 
und Steuermayer wieder Vorftellungen gegen die Beibehaltung der 
Juden ein, und verlangten deren Berweifung. Neben allen fchon oben 
angeführten Klagen wurde befonders auch das täufchenne Viehver⸗ 
ftellen gerügt. Unter Viehverftellen wird die Handlung verftanden, 
ta der Bauer ein Stud Vieh dem Juden verfauft und es doch gegen 
einen jährlichen Miethzins im Stalle behält. Im 3. 1770 ward = 
Commiſſion zur Unterfuchung biefer ——— beſtellt; 1772 ſollte 
der Landvogt von Baden Bericht und eg u Berbefferungen 
vorlegen. Der Schirmbrief ward 1776 unter Bedingungen ertheilt: 
. 1) Die Juden dürfen fih nur in Ober:Endingen und Lengnau bauss 
häblich niederlaſſen; 2) nur die angegebenen 108 Haushallungen und 
2 neu aufgenommene genießen des Schuges als Anftebler, die Rabbiner, 
Borfinger, Schulmeiiter als Ambulanten. Mittellofe Ehen und fremde 
Bräute, die nicht wenigſtens 500 Gulden befigen, find nicht geftattet. 
Die gegen dieß Geſetz DBerehelichten werben des Landes verwiefen. 
Die übrigen Punkte find Regulirungen des Kaufes und Verkaufes der 
dien, 1 wie diefe Vorfchriften ſich allmälig gebildet hatten. Beim 
Biehverftellen wird der jährliche Miethzins auf einen Mütt Kern ober 
4 Gulden feftgefept. 

Dem Juden Wolf Dreifuß von Endingen warb 1786 geftattet, 
ein neues Baus zu bauen. — Im I. 1792 ließ die Tagfabung den 
Inden einen neuen Schirmbrief ausfertigen. 
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Die Tagſatzung veroronete 1797, man felle fran ra Juden, 
die fich als —*2*c Staatsbürger auswieſen, feine Wer onalzölle 
mehr abfordern. 


I. Bon der hbelvetifhen Revolution an big jebt. 


Das Gefek vom 1. Juni 1798 hob alle perfönlichen Steuern und 
Abgaben auf, welche auf die Juden befonvers gelegt waren. Den 
48. Aug. 1798 ward das Directorium durch ein Decret eingeladen, 
die Bürgereivesleiftung der Juden zu verfchieben, bis bie politifche 
Eriftenz derfelben in Helvetien näher beftimmt fein würde. Die In: 
terimsregierung des ehemaligen Kantons Baden hatte im September 
1802 einen häßlichen Auftritt zu unterfuchen. In der Nacht vom 20. 

m 21. Herbftmonat Fam ein gewiſſer Sehr und Agent Bucher von 

iederwenigen mit 8 Mann Soldaten der Infurrection nach Lengnau 
in das Haus des Juden Marr Bloch, vorgebend, General Steiner 
fordere, Lengnau folle ven Proceß gegen Niederwenigen, der nun vor 
dem Obergerichtshofe walte, ohne Säumniß aufgeben, fonft würde 
er die Juden mit all feiner Mannfchaft überfallen. Bloch wurde ge: 
nöthigt, eine Schrift auszuftellen, daß jener Proceß aufgehoben fet 
und als Kojtenerfag 26 Louisd'or, nebit 35 Franken für bie anweſende 
Monnfchaft, zu bezahlen. 

Mährend der Nacht wurben reitende Boten in der ganzen Gegend 
— geſchickt, welche die Landleute zum Anfallen auf die Judenſchaft 
aufforderten. Den 21. Sept. liefen 600 bis 700 Beiwaffnete aus dem 
— aus len, en Scyneifingen, Freienwyl, 
Sigliftorf und Niederwenigen zufammen und bedrohten Lengnau; nur 
die Abmahnung der Interimsregierung aus Baden hielt den Anfalf 
ein wenig auf, und ver Haufen theilte fich in zwei Hälften, wovon 
der eine nach Endingen zog, der andere aber in Lengnau Unfug vers 
übte und einige Häufer plünderte. Nur durch Austheilung vielen Gel: 
des, Meines und Brodes ward die Raubgier etwas geftilli; doch über: 
nachteten noch mehr ale 100 Mann und zechten auf Koſten ver Gemeinde. 
Der Schaden ward auf 3795 Fr. 8 BE. 5 Rp. geſchätzt, ohne was in 
Wirthshaͤuſern verzehrt ward. 


Zu Endingen erfchienen — ar 12 Uhr bewaff- 
nete Haufen aus obigen Dörfern und aus Lengnau, Würelingen, Kob: 
lenz, Döttingen, Leuggern, Baldingen, Böbifon, zufammen gegen 
800 Mann; den Zulauf vermehrte ein Kreuzgan nach Zurzach. Die 
Uebel efinnten drangen darauf, die Plünderun ß leich zu — 
die Rechtſchaffenen, Praͤſident Keller und fein Vater, der Müller 
auenftein von Degerfelden und Andere fuchten durch Bitten, Drohen. 
ufprüche. die Horden abzutreiben; man theilte Wein und Brod aus; 
fo ward das Nebel einige Viertelitunven lang verhütet. Allein in bie 
Länge war weder Zufpruch noch —— weder Güte noch das Jam⸗ 
mern der Juden, noch das Nothgeſchrei ihrer fliehenden Weiber und 
Kiuder im Stande, die Plüinderung zu verhindern. Man fiel mit 
Wuth die Häufer an, fchlug Thüren und Fenfter ein, und raubte, 
was Jedem anftand. Märmer, Weiber und Kinder aus obigen Orten 
fehleppten davon, was fie tragen Fonnten, und in weniger als drei 
Stunden fanden faft alle Wohnungen ausgeräumt, ja einige vällig. 
28° 


leer. Der Kommandant Schmid rief aus Stilli und Zurzach re 
Truppen herbei, und gab fi) große Mühe die Orbnum her Al 
As Führer des Raubzuges wußten die Juden namentlich vier Per⸗ 
fonen anzugeben; allein dieſe behaupteten bei ver Unterfuchung, 
fie hätten —* raubluſtigen Soldaten nur vom Plündern abzuhalten 
— aber vergebens. Der Schaden belief ſich nach Angabe der 
fhäbigten auf 28,112 Fr. Well in jenen Tagen der Inſurrec⸗ 

tion die helvetifchen Behörden wenig Anfehen hatten und nicht mit 
ehörigem Nachorude verfahren Eonnten, nahm fi der franzöfliche 
Sefandte, General Ney, der Berfolgten naherüdlih an, und for: 
dere zur Beftrafung der Räuber und zum Erſatze auf. Die Sache 
309 fi) aber in die Länge, und noch den 31. Oct. 1803 bat die Ju⸗ 
venfchaft, daß über die Verbinplichkeit, die von den Infurgenten beim 
Anfalle verurfachten Koften A bezahlen, follte entfchieden werben. Die 
Regierung wies aber dieſe Angelegenheit an die Berichte. Iene Haupt: 
anfhbrer wollten in ihrer Bertheidigungsfchrift beweifen, fie feien auf 
erhaltenen Befehl der Regierung zu Baden mit Mannjchaft nad) Zeng- 
rau geeilt und Hätten dort alle Plümderung verhindert; als fie nady 
Endingen famen, fet (nach ihrem Ausdrucke) fchon Alles drunter und 
brüber gegangen, und es habe fchwer gehalten Ordnung herzuftellen; 
doch fei es gelungen, einen beträchtlichen Theil des geraubten Silber: 
zeugs, Geld und Handfchriften ven Plündernden abzunehmen, in das 
Sau eines Vorgeſetzten in Verwahr zu bringen und gehörig au ver: 
egefn. Ste feien es gewefen, welche eine Menge bewaffnete Bauern 
zur Rückkehr in ihre Heimath beivogen. (Aus Acten der Interims⸗ 
regierung zu Baden im. September 1802.) 


Zwar hob Fein helvetifches Geſetz die Beſchraͤnkung auf, daS bie 
Juden weder liegende Güter, noch auf folche Güter hypothecirte Briefe 
befigen dürften; boch ertheiften die Ministerien des Innern ımd der 
Juſtiz wirflih Weiſungen, welche folche Käufe der Juden billigten. 
Diefe brachten alfo liegende Ghter an fi, und glaubten dem Ge⸗ 
fege genug zu thun, wenn fie die Sandänderungsgebühren bezahlten. 
In einer Borftellung vom 29 Juni 1803 bewarben fich die Juden 
am. Gleichftellung in bürgerlichen und politifchen Rechten mit den Chri⸗ 
fien. In einer zweiten Schrift vom 5. Auguft 1803 begehrten fie gleiche 
Rechte in Betreff ihrer Civileriftenz, des Handels, der Inbuftrie und 
der Staatsauflagen. Die Tagfakung verwies fie am die Fünftige. Der 
Kanton Aaryau erinnerte aber 1804, daß es nur ihm zukommen Fönne, 
über dieſe feine Ginwohner. Verfügungen zu treffen, was die Tag: 
faßung den 15. Juni 1804 anerkannte. : 


Bald nach ihrer Conftituirung befchäftigte fi die Regierung mit 
dem politifchen Zuftande der Juden, und ließ fchon im Juli 1803 
einen Gefegesvorfchlag zur Einfchränfung der Juden bei Schuldver: 
fehreibungen, Käufen und Vertaufchungen liegender Güter bearbeiien. 
Den 22. Nov. 1803 ward eine ftrenge Hauſirverordnung erlaſſen, wo⸗ 
dutch die Juden in manche Verlegenheit geriethen. Der Oberamt: 
mann bes Bezirfes Zurzach berichtete darüber, daß diejenigen Juden, 
welche, ihren Fümmerlichen Unterhalt nur durch den Kleinhanbel vor 
Haus zu Haus fänden, bei gaͤnzlicher Brodloſtgkeit fait in Verzweif⸗ 
fung gerieten, von ben Landleuten fogar auf den Straßen durchfucht 
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und mißhandelt whrben, ja wirklich des obrigkeitlichen Schirmes gegen 
folchen Unfug bebürften, 

Die Herren Regierungsräthe —— Attenhofer und ie 

wurden erfucht, Anträge zu bringen, wie die Juden, ohne fich dur 

- das bisher gewohnte fhädlicke Haufiren zu nähren, zum Feldbau, zu 
Handwerfen und zu allerlei Gewerben angeleltet werden koͤnnten. 

Am Ende des Jahres 1803 liefen Klagen ein, daß, fobald ein 
Landmann Güter verfaufen welle, ein Jude bei der Hand ſei, welcher 
als Bevollmächtigter des Verkäufers den ganzen Bewerb jteigerungss 
weife und in Fleinen Stüden feil biete, mit dem Bedinge, baß der 
Jude eine beftimmte Kaufſumme liefere, der Ueberſchuß des Grlöfes 
aber ihm für feine Mühe bleibe, daß jedoch Die Guter, wenn fie nicht 
mit Vortheil verfauft werden fönnen, dem vorigen Befiger anheim: 
fallen follen. „Solch ein Vertrag, heißt es weiter, wird jo .. von 
einem dafür gewonnenen Dorfobern ausgefertist, man zerftlidelt die 
Güter und verkauft fie an Unvermögliche, mit Zahlungsfriſten von 
6, 8, 12, ja mehrern Jahren. Die Friſtenzahlungen fammt Zinfen 
werben ein paar Jahre lang genan entrichtet, bleiben aber in Fehl: 
jahren zurüd, und bie firengen —** Glaͤubiger nöthigen die Schuld⸗ 
ner, * die erſtandenen Güter wieder zu uͤberlaſſen, da dann bie 
bereits erlegten @elver als reiner Gewinn des Juden anzufehen find. 


Als das Bezirksamt Baden anfragte, ob die Juden befugt felen 
Zinsbriefe zu befißen, welche Biegenfchaften an Unterpfande haben, 
erließ die Regierung den 16. Dec. 1803 die Weifung : vie helvetifche 
Regierung habe, ven Juden nebft der Nieverlaflung zugleich auch vie 
Befugniß ertheilt, Liegenfchaften -anzufaufen; fo Fönnten dieſe auch 
dergleichen Zinsfchriften beſitzen. 

Die breisgauifche Verordnung gegen den Judenwucher vom 10. 
April 1804 warb auch ber Yargautfcen Regierung zur Belehrung 
ihrer Juden mitgetheilt. Kraft verfelben fünnen Leihcontracte nur 
von Beamten mi Doyle des Geldes gefchloffen werben. Kauf: 
briefe, worin Geld, Vieh, Haaren emengt werben, find ungültig. 
Alle Käufe, Tauſche und Berträge And vor den DOrtsobrigfeiten zu 
fehließen. Forderungen auf Abrechnung müſſen vorerft von Beamten 
geprüft und berichtigt werden. 


Im Jahre 1805 legte die Regierung dem großen Rathe einen 
nn über den politifhen und bürgerlichen 
Zuftand der Juden vor, worin denfelben das Kantonsbürgerrecht 
ertheilt wird, fie als eigene Corporation zur Wahl ihrer Beamten 
befugt, dagegen allen Geſetzen und Polizeiverorbnungen gleich andern 
Bürgern unterworfen werden. Der große Rath hielt diefe Vorfchläge 
wegen Mangels gehöriger Befchränfungen für unzulänglich und nad): 
theilig, und verwarf dieſen Gefekesvorfchlag. 
In Frankreich hatte man die Erfahrung gemacht, daß die Juden, 
ungeachtet fle aller Bürgerrechte theilhaftig waren, fich doch mit kei⸗ 
nem andern Berufe abgaben als mit Schachern und Muchern. Keiner 
wiebmete fich dem Landbau, Feiner wollte ein Handwerk treiben, Feiner 
irgend einen mühfamen Beruf — nur handeln und mäckeln 
wollten fie. Ste brachten aber eine große Menge Landlente durch 
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thre Kniffe Ins Elend. Darum dachte man auf Eräffige Abhüikfe. Man 
I wohl, daß man einem fo verfchmigten er ehrliche uner⸗ 
ne Landvolf nicht preisgeben dürfte, umd daß eine Corporation 
übter Wucherer der nöthigen Befchränfungen bedürfe. Nach großen 
Berbereitungen, Prüfungen und Unterfucdhungen, nad Anhörung fehr 
zahlreicher Berfammlungen der angefehenften Juden, nad inbolung 
der Räthe des großen Synedriums derjelben in der Mitte Juli 1806 bes 
Rimmte Napoleon vie Rechte und Pflichten der Judenſchaft durch Bor: 
we: unter denen ſich folgende auszeichnen: Alle Darleihungsacten an 
inderjährige oder Bevogtete find in Rechten ungültig. — Kein Wedh- 
elbrief, fein Schulpfchein zum Beften eines Juden tft gültig, wenn der 
efiger nicht darthun kann, der ganze Betrag fei dem Ausfteller ohne 
Betrug bezahlt worden. — Alle Schuldbriefe, deren Kapital durch Zins 
fen, die höher ale 5 vom 100 fliehen, vermehrt warb, find von den Ge: 
richten zu berichtigen. Steigt der Zins über 10 vom 100, fo find die 
Briefe zu vernichten. — * ger mäßige Schulobriefe können die Ges 
richte billige Zahlungsfriſten bewilligen. — Bom 1. Juli 1808 an darf 
fein Jude Handel over Gewerb treiben, außer nach Zöfung eines Patens 
tes, das nur nach einem günftigen Zeugnifle ver Municipalität feines 
Wohnortes und einem andern Zeugnifie des Synagogen-Eonfiftoriums 
uber die gute Aufführung des Betenten ertheilt werben kann. — Sobald 
die Generalprocuratoren inne werben, ein Jude treibe Wuchergefchäfte, 
folten fie ihm fein Batent — — Kein Jude darf auf Pfaͤnder 
leihen an Dienftboten oder Taglöhner, außer vermittelft einer Notariats- 
arte, welche bezeugt, welche Gelder vor Zeugen wirklich ausbezahlt 
worden feien, bei Strafe unentgeltlicher Zurückgabe der Pfänder. — 
Auf Handwerkszeug oder Kleider der Kohnarbetter darf Fein Jude Geld 
leihen, bei Strafe unentgeltlicher Zurudgabe. (Merlin, Repertoire 
T. VE, p. 667.) % 

Die eidgenöffifche Tagfabung behauptete, fie habe von jeher das 
Necht ausgehbt, Ginfchränfung der Juden und ihres Wuchers anzu⸗ 
ordnen. Aargau behielt ſich das Recht vor, in Indenſachen ınabhängig 
zu verfügen. 

Im September 1808 ward der Jude Wolf Dreifuß zu Endingen 
am gleichen Morgen feines Hinfchelvens begraben. Die Juden bes 

aupteten, fichere Merkmale des eigentlichen Todes zu haben, vaher 
feine Beerbi und eines Scheintodten zu fürchten fei. Allein da ihr 
angeführtes Religionsgefeß nur in einer übelveritandenen Uebung be- 
fteht und nad dem Zeugniſſe des Rabbiners Ausnahmen geftattet, 
fo gebot die Regierung den 4. Nov. 1808, daß ihre Verordnungen über 
die Todtenbefhau und die Zeit der Beerdigung DVerftorbener vom 
31. San. und 22. Febr. 1804, fo wie jene über die Einrichtung ber 
Begräbnißpläge vom 3. Aug. 1808, auch von der Judenſchafi in allen 
Theilen genau befolgt werden follen. 


Den 27. April 1809, nachdem die Mebger der Umgegenb gegen 
ven Sleifchverfauf der Juden Klagen an die Regierung bradye 
‘ten, ward in Betracht, daß die Juden nur die Vordertheile Fam 
ee: (an ver Lunge nicht angewachfener), richtig gefchächteter 

biere genießen dürfen, die Hintertheile aber verkanft werden müſſen, 
verorbnet: die Juben zu Lengnau und Endingen follen eine öffentliche 
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Fleiſchbank errichten, darin fchlachten und Fleifch verkaufen; der Ges 
meinderath beitellt Yleifchbeichauer, die nach ber A en 
vom 3. Aug. 1804 verfahren; das Haufiren mit Fleiſch ift den Juben 
wie allen andern Sinwohnern verboten; die Leute der Umgegend fünnen 
das Berlangte von jener Fleiſchbank ſelbſt over durch ihre Boten abe 
holen, nur müflen fie einen Schein mit Bezeichnung des Ortes, Da⸗ 
tums, Duantums und der Fleifchgattung mitbringen, 


Das Aargauiſche Hauptgefet über die bürgerlichen Ber; 
Hältniffe ver Juden vom 5. Mai 1809 verleiht allen feit 20 Jahren 
zu Endingen und Lengnan angefeflenen Juden Schug und Schirm, 
und unterwirft fie den gleichen leder wie alle andern San: 
tonsbewohner. Sie dürfen Künfte, Wiffenfchaften, Handlung, Fabri⸗ 
kation, Handwerfe und Acerbau treiben, in Endingen und Lengnau 
(aber in feinen andern Orten) neue Käufer bauen, mit Bewilligung 
der Regierung von den Ehriften Wohnhäufer und liegende Güter aus 
Taufen, bei Steigerungen Schulobriefe erftehen, bie Liegenfchaften zu 
Unterpfändern haben, müflen aber dieſe binnen Sahresfrift wieder 
verfaufen. Der Eleine Rath kann wegen der Nieverlaffung ausge: 
zeichnet guter Juden Ausnahmen geftatten. Kein Jude darf fich ohne 
Grlaubnif der Obrigkeit Berebelichen. Alle Geldgefchäfte der Juden 
müflen vor den Friedensrichtern oder vor Notarien, Gerichtsfchreibern 
und engen mit wirklicher Borzählung der Baarfchaft —— wer⸗ 
den. Güterverſteigerungen mit Hülfe von Juden find nur gültig, wenn 
fie vom Bezirkögerichte genehmigt werden. — Wegen der Taren der 
Juden bei gerichtlichen Sertigungen, Kaufhandlungen und Schuld⸗ 
fachen ward den 30. Oct. 1809 eine eigene Verordnung erlaflen. 


Die Dorfgemeinden Endingen und Lengnau baten die Regierung, 
die Indenſchaft zu en Beiträgen an die Polizet- 
auslagen und andere öffentliche Kaften anzuhalten. Dieje Bitte ward 
Bu befunden und daher verorpnet: Das Dorf: oder Einfaflengeld 
beträgt jährlich für die Inden zu Endingen 120, für die von Lengnau 
100 Sfr, Die Borfteher haben dieß Selb nach ber — all⸗ 
jährlih von den Haushaltungen zu erheben, und in zwei Hälften, vie 
eine auf den 1. Januar, vie andere auf den 1. Juli abzuführen. — 
Die Juden haben zum en beizutragen wie andere Ein⸗ 
wohner und Fönnen Erjagmänner ftellen. Weber vie: geftellten Ar- 
beiter der Chriften und Juden foll ver Gemeinderath genaue. Regifter 
führen und nie mehr als 10 Mann Schaarwerfer auf einmal fordern. 


Als fih ein Zöllner Herausnahm, den Juden den Leibzoll nad 
alter Weife abzufordern, wandten fie ſich um Abhülfe an den frans 
zöfifchen Gefandten Talleyrand. Man berichtete ihm aber ven Str: 
tum, und zeigte an, der Leibzoll fei fchon feit dem 3. April 1802 
abgeichafit. N 

Ein waderer Juve, Marum Dretifuß, von Ober: Endingen, 
im Gefühl der Nothwendigkeit eines beffern Unterrichtes ver Jugend 
feiner &laubensgenofien, gab 2000 Gulden ale Stiftungsfond her, 
damit aus den Zinfen ein Oberlehrer befoldet werden möchte, der 6 
fähige Jünglinge in Wiftenfchaften ansbilven follte. Die beiden Ju⸗ 
bengemeinden empfanden die Wichtigkeit dieſer Stiftung, und ermaßen 
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vie Bett dieſes JFJondes, vermehrten ihn alſs durch frei: 
willige Beifteuern den 5. Juni 1805 bis auf 10,790 Gulden, und be⸗ 
fhlofen, der Oberlehrer follte in der Gemeinde wohnen, wo der Rab⸗ 
biner nicht wohnt, um dort feine Stelle zu vertreten. - 


Nach dem Anfangs Iuni 1813 erfolgten Tode des mehr ale 80jäb- 
rigen Rabbiners act Ris zu 2 EN wählten die beiden Juden⸗ 
emeinden zwei neue Rabbiner, Abraham Iſaak Luntenſchütz von 
ee da im Eifaß, felt 20 Jahren Rabbiner zu Wefthofen und 
Biſchheim, gewefenes Mitglied des großen Synedriums zu Barie, zum 
andern Rabbiner Abraham Ris, den Sohn des vorigen Rabbiners. 
Die Wahl ward den 5. April 1815 genehmiget. 


Am Gude bes Jahres 1816 bewarben fich die Juden um die Er⸗ 

laubniß, auch noch mit andern Artikeln, als das ee vom 22. Ro: 

Besen 1803 geftattet, Hauftiren zu dürfen. Sie fanden aber feine 
ng. 


Auf die — des Oberamtes Zofingen, ob den verlangenden 
Kantonsbürgern ein Arreſt auf Eigenthum der Juden bewilligt 
werden dürfe, ward die Weiſung ertheilt, die Juden müßten in dieſer 
Hinſicht wie andere Bürger behandelt werden. 


Im Theurungsjahre 1817 wurden die Juden jur Unterftügung 
wie andere Arme empfohlen, man forderte ihre Gemeinde auf, Spar: 
jabpen einzurichten, und verſprach Beilteuern; allein die Juden rich⸗ 
en feine Sparfuppen ein, und behalfen ſich auf andere Weife. — 
Samuel Öuggenheim von Lengnau rettete aus dem brennenden 
Haufe Rügger? zu Wyl im Kanton Zürich den 25. a 1818 zwei 
fhlafende Kinder. Diefe menfchenfreundliche t wollte vie 
Regierung von Zürich mit 2 Ducaten und einem Belobungsfägreiben 
belohnen. Der wadere Jude nahm aber das Geld nit an. Die Aar⸗ 
auifche Regierung bezeugte ihm Wohlgefallen durch den Vorſteher 
einer Gemeinde. 

Den 25. Jan. 1822 verorbnete die Regierung , daß der vorfiehende 
Rabbiner in den Judengemeinden vom 1. Jan. 1821 an in deut- 
ſcher Sprache alle Geburten, Ehen und Sterbefälle fin diejeni⸗ 
gen Regifter eintragen folle, die ihm von der Commiſſton des Ius 
nern zugeftellt wurden. — Im Jahre 1819 ftarb der Rabbiner Lun⸗ 
tenfchüß, und das Rabbinat warb dem Rabbiner Abr. Ris in beiden 
Drtfchaften übertragen, aber nur auf 3 Jahre. Nach Umfluß der⸗ 
felben entftand — Zwiſt. Die Regierung beendigte denſelben, in⸗ 
dem fie Abr. Ris für Endingen, Löw Dreifuß für Lengnau, jeden 
mit 480 $r. firer Befoldung, zum Rabbiner beitellte. Geder follte 
monatlich eine deutfche Predigt halten. 1822. 

Zengnau hatte zwar 5, Endingen 6 Schullehrer angeſtellt; aber 
faum die Hälfte der Kinder befuchte die Schule. Dean hielt eine alls 
gemeine Verbeſſerung für noͤthig. — Auch für die jüdifchen Sitten: 
gerichte wurden Reglemente aufgeftelli. 1824. 

. Die Juden Elagten 1828, der Gemeinderath habe ihnen vas Fa h⸗ 
ven an Sonntagen und ihren Weibern das MWäfchenufhängen ver: 
boten. Allein man hatte nur das kl bie Wagenrollen während 
des Gottesdienſtes an ber Kirche vorbei abgeellt und bie JIuben: 
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weilber angewiefen; Lappen und Fetzen nicht in allen Gaſſen, ſon⸗ 
dern an etwas — Orten en Muthwillige ide 
follte ver Gemeinderath Billig beftrafen. 

Im Jahre 1830 Tiefen, befonders aus dem Frickthale, viele Kla⸗ 
gen über die Juden ein. Als die Sache mterfucht ward, ergab 
es fih, daß es nicht am Abgange der Geſetze, fondern an ſchlechter 

gung oder Bernachläffigung des Geſetzes vom 5. Mai 1809 liege, 
— braͤnche ſtatt fänden; man ſchaͤrfte alſo dieſes Geſetz von 

euem ein. 


Es blieb eine Seltenheit, daß Judenknaben ſich Handwerken 
widmeten; doch lernten Seligmann Xevi das Buchbinder : Handwerk 
und der heimathlofe Judenknabe Baruch Ruf das SchuftersHanbwerf ; 
die Gemeinden zahlten das Lehrgeld. 

Die hrifltche Gemeinde Ober:Endingen reichte im September 1831 
eine Bittfchrift ein, man möchte pen Juden, wie vor Jahren, den 
Antauf oe Güter unterfagen, weil fonft bie hriftliche 
Bürgerfchaft bald. von allem Grunpdbefige verdrängt fein würde; ohne: 

in Bei ihr Bann fo befchränft, daß I jede der 150 hriftlichen Haus: 

altungen kaum 3 Juchart Ader: und Mattland treffe. Die Bitt: 
eller wurden mit ihrem Gefuche an den großen Rath gewiejen. 


Die FJudengemeinde von Lengnau bat um Beflätigung einer ur 
alten Hebung, daß von den beivfeitigen Ausiteuern ern cher 
Brautleute eine Abgabe von 1 Procent in die Gemeindskaſſe 
entrichtet werde. Die Betätigung ward ertheilt ven 14. Nov. 1831. 

Man ftellte Unterfuchungen über die Nebengefälle ves Rab: 
binats an; der Rabbiner bezog bei Erbfällen, wegen feiner Auf 
bei der Brbtheilung, 8 Irkn. vom 1000, erhielt etwas Gewiſſes 
jede Predigt, und nahm allerlei Feine Bebühren für gottesvienftliche 
Perrichtungen ein. Da mit der neuen Organifation die Bemühung 
des Rabbiners bei Srötheilungen wegfällt, jo hat er Feine Abgabe 
vom 1000 weiter. zu fordern. Berlangen aber die Erben einmüthig 
feine Gegenwart, jo bezieht er ein Taggeld. Damit vie befondern 
Zahlungen für Previgten ıc. aufhören, full die Befoldung jedes 
Rabbiners auf 640 Fr. erhöht werden. Den 5. Dec. 1831. 

Die Borfteher von Endingen wolften zur VBerbefferung ihres 
Schulbaufes 200 Fr. aus dem Schulfond verwenden. Allein 
die Regierung geftattete dieß nicht, weil der Fond zur Befoldung ver 
Lehrer beftimmt if. Den 7. Febr. 1832. 

Durch einen Beſchluß vom 24. Febr. 1832 warb der Kantone: 
Armers&ommiffion auch die Aufficht über das jüdiſche Armenwefen 
übertragen. Den 20. März 1832. 

Der neu beftellte —— Religionslehrer Leopold Wyler mußte 
Anfangs eine häßliche Verfolgung ausſtehen, weil ein Vorſteher 
geoen in erbittert war. Diefer hielt ihn beim öffentlichen Gottes: 

ienfte, da er eben previgen wollte, mit Gewalt von der Beſteigung 
der Kanzel ab, fo daß ihn ben 14. Mai 1832 die hohe Regierung 
ernftlich zurechtweifen mußte. 

Auch in die Beftellung uud Gntrichtung ver Lehrerbefolduns 
gen wurden durch unorbentliche Beamte nacıtbeilige Störungen ge: 
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bracht. ine durchgreifende Verortuung vom 27. Juni 1833 brachte 
wieder Ordnung in das iſraelitiſche Schulwefen. ie b iden Inden⸗ 
— theilten den gemeinſchaftlichen Schulfond nach einem von 
hnen ſelbſt angegebenen Verhaͤltniſſe in zwei Theile, 

Den 24. Juni 1833 ward auf infrage Härt, daß die Juden, 
wenn in ben Gemeinden Endingen und Lengnau dahin gehörtges 
Land verfteigert werde, daſſelbe ohne Hind rniß kaufen a be 
ſitzen könnten. 


Die von der Armen-Commtffion für bie Judengemeinden entworfer 
nen Reglemente über das dortige Armenweſen wurden den 25. April 1833 
gutgeheißen und deren Ginführung angeordnet. i 


Den 17. Sevt. 1833 beflagten fich die Vorfteher von Lengnau, 
daß einige Gemeindsbürger, adgefondert vun dem Gottesdienſie in 
der Synagoge, religiöfe Berfammlungen hielten; fie ftellten 
dor, daß der Armenſeckel dadurch leide, indem die Käufer der Gere: 
montenartifel dadurch vermindert würden. Man verfteigert nämlich 
das Recht, an großen Feften bei dem Tabernafel wo die Gefepes 
rolle aufbewahrt wird, gewifie Gebete zu verrichten, oder die Geſetzes⸗ 
rolle in der Synagoge Perumlragen zu dürfen. Die Regierung wollte 
in dieſe an Kirchengebräuche gefnüpfte Streitigfeit nicht eintreten, 
befonders da die Kamilienväter, in deren Häufern zuweilen Privat: 
gottespienft gehalten wird, weil fie Geſetzesrollen befigen, erklärten, 
daß fie auf diefe Ausübung feinen Werth feben und froh feien, vom 
Zudrange lüftiger Menſchen befreit zu fein. 

Den 15. Jan. 1840 warb dem großen Rathe eine Borftellung 
der Vorſteher beider Judengemeinden gegen das Jüngft erlaffene Haus 
firgefeg vorgelegt und dem kleinen Rathe überwiefen, welcher ven 
Auftrag erhielt, eine Reviſion des Judengefeßes vorzunehmen. (Bers 
bandlungen d. gr. R. 184, ©. 41.) 


MWohnorte im Aargau. 


Der Kanton Aargau zählt 5 reformirte Städte: Aarau, Aarburg, 
Brugg, Lenzburg und Zofingen; 7 Eatholifche Städte: Baden, Brem: 
genen, Katterftußl, Klingnau, Laufenburg, Mellingen, Rheinfelden ; 

Bezirfshauptfleden: Kulm: Muri, Zurzach. Man zählt 50 refor: 
mirte und 70 Fatholifche Pfarreien. 


Bor Zeiten wurden die Häufer, auch in den Städten, ——— 
theils aus Balken erbaut, mit Brettern, Schindeln oder Stroh ge: 
deckt. Selbſt die fteinernen Gebäude waren von fehlechter Bauart; 
man führte die Mauern gar oft nur von großen runden bel 
auf, die mit didem Mörtel verbunten und abgeebnet wurden. Der 
Einfturz eines alten gemauerten Haufes zu Aarau 1835 zeigte augen 
ſcheinlich, aus weldyen fchlechten Baumaterialien die Mauern zuſam⸗ 
men geflebt waren. Kennt man diefe Umitände, fo darf man ſich nicht 
wundern, daß im 16. und 17. Jahrhundert fo verheerende Bräube 
ganze Gaſſen in Zofingen, Aarau und Lenzburg verzehrten. Ä 

Die alten Wohnungen ver Handwerker und anderer gemeiner Bür⸗ 
ger beſtanden größtentheils in Häuschen, bie eiwa 20 Fuß -breit, 40 


43 


bis-50 Buß lang und drei ar waren, ſich enge aneinander 
Iehnten, mit einem Giebel in die Gaſſe fchauten und nur auf ber 
vordern und Hintern Seite Licht empfingen. Trat man durch die Bor: 
derthüre in das Erdgeſchoß, fo begegnete man im unterften Haus: 
gange ver Kellerthür, vie wie eine Kalle an ver Band aufgehängt 
werden fonnte, dann der Stubenthür, weiter hinten der engen Stiege, 
neben der ein noch engeres Gängletn vorbei zu fchlüpfen erlaubte, um 
die Küchenthür zu erreichen. An Ye bin ehbrte der Gang zur Hins 
terthür , und durch fie in einen umjchlofienen, fehr befchränften Hof⸗ 
raum. Die Stube war gerade breit genug, um einem Tijche mit 
Bänfen oder Trogfäften an den Wänden und einigen Stühlen Raum. 
zu geben. Im Hintergrunde fland der Ofen und ein anderer Tiſch. 
Ein Thürchen in der Hinterwand öffnete fich zur Küche. 
Eine Stiege höher, im erſten Stodwerfe, befand ſich über ber 
untern Wohnftube die Befuchftube mit einem Dfen und befierm Haus⸗ 
eräthe; eine Thür geflattete den Eintritt in die Schlafflammer ber 
amilie. — Im zweiten Stockwerke befanv_fih über der Befuchtube 
wieder ein hübſches Gemach mit oder ohne Ofen, je nach dem Bedürf⸗ 
niß der Haushaltung, und Hinten daran eine Gerümpellammer oder 
das Mägpebeit. 

Anffatt der ımtern Wohnftube hat mancher Handwerker da feine 
Werkſtatt, und an der Stelle der Küche findet man ein Schlafgemad 
für Gefellen. Die Mohnftube tft dann im mittlern Stode mit einer 
Hinten daranftoßenden Küche. — Zu oberfi unter dem Dadhe ft die 
Holzlege mit einer Winde zum Bürbenaufziehen. Dieß ift der Typus 
der meiften Eleinen Käufer in den Aargauifchen Stäptchen. 

Wohlhabende Bürger erfaufen gern ein paar folcher Häuschen 
und vereinigen beide in ein Gebäude, meiftens mit einem Kramladen 
im Erdgeſchoſſe. Mannigfaltig ift die Einrichtung folcher ſchönen und 
bequemen Häufer. | 

In Dörfern wird der Bau eines vollfländigen Bauernhauſes nad) 
einem ziemlich allgemeinen Borbilde angeoronet. Unter einem Dache 
von Ziegeln oder von Stroh vereinigen fich folgende Stüde: 1) die 
Wohnung der Familie, 2) die Drefchtenne, 3) der Viehſtall, N bie 
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Futtertenne mit Thoren hinten und vorne, ieh⸗ 
futter. Zuweilen mangelt eine ver Tennen. I weins 
fälle werben auf abgefonderten Stellen erl man 
die Dächer weit herablaufen, damit fle zu ) für 
Adergeräthe, Pflüge, Eggen sc. und ale Ho Das 
durch kommen freilich die Kammern im Ga! ' dem 
Erdgeſchoſſe) fehr ins Dunkel. Aber man ift tung 

ewohnt und glaubt, dieſer Nachtheil wert > ber 


ohnung, durch die trodenen Räume unter vun wermyren and an⸗ 
dere Vortheile weit überwogen. Meiftens läßt man uur die Wände 
‚ des Kellers und des Erdgeſchoſſes aufmauern, und erhöht die Vor⸗ 
Dermauer bis an den Giebel. 

Mer hellere Wohngemächer verlangt, läßt die Wand der Giebel: 
mauer 5 bis 6 Fuß weit rechtwinklicht ins Freie treten und fie 
‚bis ans Ziegeldach erhöhen, damit die rauhen Winde von ber aus 
nung und der Schlagregen vom Brennholze an der Fenſterwand ab- 
gehalten werben. 
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Die Fenſter find überall er mit en Glaeſcheiben. 
Nachts werden fie mit Läden geſchloſſen, die fi orgens zu beiden 
Seiten an die Wände zurüdlegen laflen oder. nad alter Weiſe, ald 
Schieber in Nuthen ſenkrecht an ver obern Fenſterwand emporgehoben 
und befeftigt werben. 

Mer eine ſolche ländliche Wohnung betrachtet, findet im Hofraume 
ein umzaͤuntes Gaͤrtchen mit Blumen und Gemäfepflanzen, einen 
Tegelmäßt aufgefchichteten Dingerhaufen und in fehr vielen Höfen 
einen rauſchenden Röhrbrumnen,, mit einem reinlichen Troge davor, 
wo das Vieh getränft wird. Diefer nicht gem geachtete Bortheil 
it eine außerordentlich ſchaͤtzbare Himmelsgabe vieler Schweizergegen- 
den, wo man nur graben darf, um eine lebendige Duelle zu finden. 
Wo dieſe Bequemlidzkeit mangelt, fällt es meiſtens nicht ſchwer, we⸗ 
nigftens einen Sopbrunnen aus sun und das Waffer durch Pum⸗ 
pen zu heben. Auch rinnen fat berall Bächlein in der Nähe. 


Biele fer umgibt ein Baumgarten, in welchem ein Speicher 
oder Fruchtbehälter, ein Badofenhäuschen und eine artige Wohnung 
mit Lauben für die Großältern in angenehmen Schatten von Obftbäu: 
men angelegt find. 

Neben den Hausthüren find meiftens Bänfe aufgeftellt, wo die 
Hausgenoſſen und Nachbaren Abends vor dem Schlafengehen von ihrer 
Tagesarbeit ausrußen und ſich In traulichen Gefprächen erquiden. 


Bei manchem Landwirihe, der ein Bienenvater ift, ftehen ſchöne 
Geſtelle mit Bienenkörben im fonnigen Garten, und verfprechen durch 
ihr lebhdftes Summen junge Schwärme und eine reiche Honigbente. 


Die Wohnnng der Taglöhner, Taımer, ewigen Einfaflen, Heimath⸗ 
Iofen und Landſaſſen find feine Banernhäufer, fondern ärmlidhe Hütten 
mit engen Wohnnuben und Ealten Kammern. Wer durch die Haus: 
thür eintritt, feßt den Fuß fogleih in die Küche. Meiitens lehnt 
fi ein Geisttall an die Seitenwand und ein elender Schweinftall an 
eine andere Mauer. Auffallend ift es in Suhr und in Küttigen, — 
nungen anzutreffen, deren Schwellen feit langer Zeit als Hadblöde 
zum Holzſpalten gebient haben und nun völlig durchgehackt find; eine 
wunderliche Bequemlichkeit auf Koften der Hauptichwelle! Wer an 
einem ſolchen Haufe vorüber geht, kann ſich nur in Acht nehmen, 
daß ihn Fein Guß Spülwaflers oder andern Unrathes trifft, welchen 
die ungelämmte Hausfrau unbefümmert durch die Thür auf den Weg 
heraus fchüttet. So reinlih es gewöhnlich in orbentlihen Bauern: 
haͤuſern ausfieht, fo unreinlich wirtbichaften meiſtens die armen Wei⸗ 
ber in ihren Hütten und rings um fie her. Gemeiniglich treiben ſich 
gefunde Kinder, in Lumpen gebüllt, um ſolche Wohnungen Iuftig 
durch die Gaſſe. 

Etwas befier beitellt find vie Hänschen der Tauner, die ein foge: 
nanntes Kuhheimathlein befiten, d. b. welche jo viel Futter v 
fümmen J— können, um eine Kuh kümmerlich oder hinlänglich 
zu nähren. Dieſe Wohnungen beſtehen nur aus einem kleinen Ge: 
baude, das Stube, Küche und ein paar Kammern ſammt Kellerchen 
und Baden einfchließt, mit einer daran gelehnten Scheuer, welche unten 
zugleich ven Stall enthält. 
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Total: Beträge fämmtlider Gemeinde: Gatafter 
auf den 1. Jänner 1840. 


Anzahl der Gebäude. 










A. Gebäude mitIB. Gebäude ohn 


Bezirke. Wohnungen. 












Ziegel: 
„[dächern.| vächern. 


Baden — ® ‘ ° 


Lenzburg © ... 


Rheinfelden. . . 
Soflngen - . . » 


Zurzach .... 


Totalſumme auf 
1. Jan. 1840. . 111823 


Auf 1. San. 1806 


53,782,140 


Affecuranz- 


waren nur . . . 1 7404 Capital de 
Staa tsge⸗ 

Vermehrung . . | 4419 nn 
940,300 


Verminderung - - 


Summe der Gebäude mit Wohnungen — 22,050 
” ” " ohne B ” — 8,380 
| 30,430 
Gebäude mit Ziegeldaͤchem — 18,468 
— „ Strohbähen = 11,962 
Alle affecurirten Gebäude den 
1. San. 1840... . ..= 30,430 
Anmerkung 1. Diefe ganz uverläffige Tafel It aus den ge: 
nauen Regiſtern der Brandafiecuration gezogen und gibt Aufichluß 
iiber manche Trage. 
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Haben ſich feit 1840 bis 1. Januar 1806, alfo in 34 Jahren, 
23,178 aflecurirte Gebäude bis auf 30,430 vermehrt, fo war der Zu⸗ 
wachs 7252 aflecurirte Gebäude; in einem Jahre war alfo pie Mittels 
zahl ver Vermehrung 213 aflecurirte Gebäude. Wenn nun vie Per- 
mehrung ‚nach dem a Gefebe fortfchreitet, fo Tann man — 
23,178 aſſecurirte Gebäude vermehren ſich jährlih um 213 ſolcher 
Gebäude, folglich erhalten 1000 Gebäude jährlih einen Zuwachs 
von 9 aflerurirten Gebäuden. - 


Anmerfung 2. Die meiſten mit Stroh gedeckten Wohnhäufer 
befinden fich noch in den Bezirken Kulm, Zofingen, Lenzburg, ımd in 
den Kreifen Entfelven, Sußr., Rohrdorf, Windifch. 


‚  Anmerfung 3. Die meiften Nebengebäude, die feine Wohnun⸗ 
pe find, befigen die Bezirfe Muri und Bremgarten, weil dort wegen 

es beträchtlichen Viehſtandes eine Menge geuf heuerlein auf den 
Bergwieſen ftehen, und eine große Anzahl Ställe zur Ueberwinterung 
der Hausthiere nöthig find. 

Der Bezirk Zurzach aber zählt wegen der Meſſe in Zurzach, wo 
nu Magazine unentbehrlid find, eine auffallende Menge Neben: 
gebäube. | 

Anmerfung 4. 187,504 Menfchen lebten nach ver oben auf: 
eitellten Reihe währenn des Jahres 1839 in 22,050 Wohngebäuven. 
lſo trafen im genanuten Jahre auf 10 Häufer 85 Einmohner. 


Anmerfung 5. In 34 Jahren verminderte fich die Zahl der 
ſtrohgedeckten Wohnhäufer nur um 361; folglich ſchwindet in einem 
Jahre dieſelbe Zahl um 10,6; das heißt: 10,588 ſtrohgedeckte Woh⸗ 
nungen ſchwinden in einem Jahre um 10,6 Gebäude. 


Vermoͤgenszuſtand. 


Man kann die Fragen ſtellen: 


1) Da jeder Ort ein eigenes Gemeindgut beſitzt, mie groß iſt daſ—⸗ 
ſelbe? Wie Hoch fleigt der Betrag ſaͤmmilicher Gemeindgüter 
im ganzen Lande? 
2) Welches iſt das jährliche Cinfommen des Staates? 
3) Wie viele Jucharten Waldung, Aeder, Wiefen beſitzt die Ge: 
fammtheit der Gemeinden im Lande? Wie viele der Staat? 
4) Welch ein Kirchengut hat jede Gemeinde?! Wie Hoch belaufen 
fich alle Kirchengüter im Aargau ? a 
5) Wie 9— muß das Vermögen des Privatmannes ſteigen, um für 
reich gehalten zu werden? 
Die Beantwortung folder Fragen wird nur unter befondern 
Umftänden möglich, und auch dann fcheint vollkommene Befriedigung 
des ftatiftifchen Forfchers kaum erreichbar. 


‚As der große Rath des Kantons Aargau die Einbürgerung der 
Heimathlofen, Landſaſſen und ewigen Cinſaſſen verordnete, urtheilte 
bie Armen: Commiffton,, welcher die Regierung die Vorarbeiten zur 
Bollziehung dieſes preiswürbigen Gejepes auftrug, le bepärfe zur 
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ee Vertheilung biefer meiftens vürfligen Leute einer — 
enntniß des Vermoögenszuſtandes ſaäͤmmtlicher Gemeinden. an 
erließ alſo eine Aufforderung an die Vorſteher, genau beſtimmte Ar⸗ 
tifel auf lithographirten Blättern über die Bevoͤlkerung, den Wald⸗ 
beſitz, das Aderfelv, das Wiefenlann, vie Gemeindgüter in Liegen: 
ſchaften und Eapitalien, Armengüter, Schulgüter, Kirchengüter, Stif⸗ 
tungen, öflentliche Gebäude, richtig zu beantworten. An manchem 
Orte geichah dieß nur uach zögerndem Wiveritreben, an vielen andern 
nur theilweife, an einigen mit offenbar unrichtigen Angaben, an ven 
metften jeboch mit Bereitwilligfeit und Wahrbeitsliebe. Die eingelau- 
fenen Antworten fammelte die Commiſſion in 11 beträchtlich dicken 
Heften, und verfuchte daraus die nöthigen Data zur Löfung ihrer Aufs 
gabe zu gewinnen. Auf Erfuchen wurden jene Hefte dem Verfaſſer 
diefer Schrift auf einige Tage ud der fie zu folgenden Aus- 
zügen und Rechnungen benupgte. Die Angaben tiber die Aderfelder 
und das Wiefenland find fait überall mit ausweichenden oder unfla- 
ren Ausdrücken belegt. Sehr vielen Gemeinpräthen mangelte es offen- 
bar felbft an genauer Kenntniß des wahren Beſtandes ihrer Felder 
und Wiefen, befonders weil afle Jahre viel Aderland in Wiefen und 
umgefehrt verwandelt wird. Die Angaben der Bevölkerung fielen da 
und dort zu gering aus, weil man fürchtete, eine große Volkszahl 
möchte die Zutheilung eines Heimathloſen mehr herbeizieben. Dennoch 
übertrifft die angegebene Summe die arg Pa 1836, weil alle 
abwefenden — und alle fremde Einwohner von beiden 
Geichlechtern mit gezählt wurden. Der PVermögensitand warb von 
einigen Gemeinden, befonders in ven Bezirken Baden, Muri und Zur: 
ja tiber die Maßen verkleinert. Gerade da, wo im Januar 1841 
er Aufitand von unmilligen PBarteihäuptern angefacht ward, erfuhren 
ſchon 1838 die Befehle der Obrigkeit hemmenden Widerſtand; doch 
war die Anzahl- der Ungehorfamen nicht fo groß, daß jenes verläug- 
nete Bermögen ihrer Gemeinden fehr flörenden Einfluß auf das Haupt: 
ran ausüben Eonnte. Die Erklärungen der brigen großen Mehr: 
heit wohlgefinnter Gemeindräthe gewährte alfo immer eine annähernde 
Veberficht des Vermögens fämmtlicher Aargauifchen Gemeinden. Da 
die Aeder und Wiefen in Geld gewerthet wurden, fo mögen die man: 
gie Angaben der Feldmaße dadurch zum Theil erjeßt werben. 

te Breife der Juchart find aber allenthalben fo verfchienen angegeben, 
daß He, von 50 bis 500 Fr. varliren. Dadurch kömmt gar viel 
Schwankendes in die Beſtimmungen. Das fämmtliche Gemeindver⸗ 
mögen macht wenigitens ſechs Mal fo viel aus als die Kicchengüter, 
oder genauer: die Gemeindgüter verhalten fi im Werthe zu ben 
Kirchengütern wie 666 zu 100. 


“ 


Iufammenfieilung der gefundenen Summen vom Ber: 
a mögenszufiande ber Gemeinden. 
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Nach ihrem angegebenen Bermögen gereibt, ſtehen die Aat- 
gauiſchen „in er wie folgt: hi 


Zofingen . . . 1,598,556 Fr. | Rheinfelden . . 246,872 Br. 
Lenzburg - .. 950,061 „ Mellingen . . . 165,334 „ 
Brugg - » - 701,060 „ | Rlingnau . . ‚ 158,521 5 
Bremgarten . 696,671 Aarbu 40,4 

Baven. . . . 692,523 „ Raiterinht. . ' 818 — 
Aarau.... 309,264 „ gaufendburg . . . . 71.328 n 


Die vermöglichiten Flecken und Dörfer find: 


Gränidhen . . . 615,157 $r. | Savenwyl . . . 148,597 Ir. 
Suhr . . . » »401,9855 „ | Hirfchthal - . . 144,773 „ 
ale .....331,755 „ Mörifon . -. . » 140,868 „ 

. 275,625 „ Erliebah . . - 140,831 „ 

—— —— 272,225 — Sulz....138,450, 
Köllifen . . - . 229,583 5 Ammersihl . . 137,970 „ 
Boswyl . . . . 215,370 „ | Seengen . . . . 137,789 „ 


Bus... .. 195,408 „ Sarmenftorf . . 130,833 „ 
Dillmergen . . 193,629 „ auypereni | Es . 133,417 — 
—— . . 193,008 „ Sen ..... 129,875 „ 

Auw . 2.20% 173,403 „ — . 126,898 „ 
Küttigen.. . . . 163,965 „ Neinah . . 125,722 „ 
Dthmarfingen . 155,642 „ Shaffshetm . . „123,036 „ 
Nievdermyl . . . 150,782 „ Schi — . 117,206 „ 


tringen . . . 150,442 „ Zurzach. . 113,040 » 
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Aaufen ober en, kein Geld anders ale auf fahrende Habe und 
ken ee wenn aber einem Juden eingbaulofes Häuslein 
„heimfallen würbe, foll er fih, um es zu repariren beim Landvogte 
„anmelden, jedoch folches dem erſten Zieher oder Käufer wieder ver- 
„Laufen. Wenn ein Jude in der Grafihaft Baden Herberg finden 
„mag und viefelbe zu ep zugelafien wird, follen die Gerichtsherren 
„oder die Gemeinden folches mit ihrem Mehr nicht verhindern mö⸗ 
„gen, fondern gelten Iafien, geflalten die Juden niemanden ale ber 

ben Obrigtelt unterworfen find, laut Erkenntniß vom 19. Juli 1657. 
j foll fein Ehrift mit einem Juden unter einem Dache wohs 
„men. Auch foll fein Jude für den andern zu gie ſchuldig ſein, er 
„wäre denn mit dem Schuldner in Gemeinfihe ‚ oder hätte fich ſonſt 
„verbindlich gemacht.” 


Den 7. Dec. 1713 wurden Borfchriften gegeben, welche die Einfuhr 
ungefimden Viehes durch Juden verhüten a te. — Während der krie⸗ 

ec en Unruhen, 1712, verfolgte das Landvolf die Juden zu Lengnau 
Fehr isig, plünderte die Wohnungen Jakobs und Siteri Gug⸗ 

enheim und riß ſie nieder. Durch gerichtliches Urtheil wurden die 
4 äter verfällt, dem Jakob 1600, dem Siieli 300 Gulden Schaden: 
erfatz zu geben. Die Bauern erhielten Erlaubniß , zur Erleichterung 
der Zahlung einen Theil des Gemeinbholzes zu fällen. 


As die Juden im J. 1728 baten, ihren Schirmbrief zu erneuern, 
fuchten fte zugleich um die Bewilligung an, auf liegende Güter Gelb anlei« 
en und folche kaufen zn dürfen. Die legte antun fah man für 
enflih an und gewährte fie nicht. Der Schirm riet ward ausge: 
fertigt; die Präftanda waren: Recognitionsgebühr für den Brief: 
400 Gulden; Seflelgeld_für jeden Geſandten, den Landvogt und den 
Zandfchreiber, für jeden Seſſel 8 Thaler; für jeden Bedienten Wa Thaler. 
Der Landvogt zu Baden, der warere Lentulns von Bern, ſchaffte in 
Yiefem Jahre die betrügerifchen Judenfchreiber ab und gebot, alle Aus⸗ 
fertigungen und Abrechnungen der Juden vor den Steuermayern over 
den Gemeindevorſtehern regelmäßig vorzunehmen. Als aber die Ein: 
us von Endingen in ihrem Mißvergnügen Über den neu ertheilten 
Schirmbrief die Juden nicht nur in ihren Wohnungen und auf den 
Straßen nedten, fondern auch in ihrer Synagoge ımd in ihren Relis 
gionsgebräuchen verletzten, befchimpften, befchädigten, erließ er in einer 
edruckten Zufchrift firenge Verweiſe an die Hausväter, und forderte 
e auf, ihre Söhne und Töchter zur-Nachtzeit im Haufe zu behalten. 
— Diebe ftahlen 1743 der Synagoge zu Lengnau mehrere ihrer Ge⸗ 
räthe und brachten fie zum Verkaufe nach Die edlen Die redlichen 
Bürger diefer Stadt nahmen ven Schelmen den Raub ab und flellten 
der Synagoge ihr Cigenthum zurüd. 


Der Schirmbrief ward im 3. 1744 unter denfelben Bedingungen 
und in den gleichen Ausdrücken wie 1728 erneuert. Die Zahl ber 
jüdiſchen Haushaltungen war aber auf 70 geftiegen; ber von 
Baden erhielt alfo Befehl, die Cingedrungenen mit Gewalt über bie 
Graͤnzen zu fchaffen. _ | 

In Arnfange des 3.1745 erhielten die Iuden vom Landvogte Keller 
Erlaubniß, ihre Synagoge, bie fie von Jakob Keller zu Ober⸗Endingen 
Gem. v. Aargan. | 28 
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fn Beſtaud t) hatten, auszubeſſern, mit dem Bebing, daß Keller 
e 2 an je Kauf: und Baufchillings wieder 4 Hr ziehen 
önnte. 


Im 3.1747 beſchloſſen die Juden zu Lengnau, eine neue Syna: 
oge zu bauen, ernannten hiefür einen beſondern Ausſchuß und forber: 
ten von ihren jungen Haushaltungen 15 Jahre lang beſondere Beiträge. 


Den 8. Dec. 1755 ward vom Syndikat den Juden zu Endingen 
und Lengnau ein jührlicher Beitrag von 80 Gulden zur Unterhaltung 
der Bolizeimache (Hatſchier⸗Patrouille) auferlegt. 


In eben diefem Jahre, 1755, reichten die fämmtlihen Unter: 
vögte der Graffchait Baden eine weitläufige Klagichrift gegen vie 
Juden ein und verlangten teren Serifhaflung. Die Hauptgründe waren 
ihr unbarmherziger Wucher, ihre fchnelle Vermehrung (aus 8 oder 10 

amilien waren ' on 86 geworden), ihr ungefeglicher Befiß von Häus 
ern und Gärten, ihr verthenernder Auffauf von Holz und Lebens: 
mitteln, ihr ——— Güterſchacher bei Ganten und Berftei: 
erungen, ihr Tiftiger Viehhandel zum Verderben des Landmanues. 

egen diefe Befchuldigungen vertheibigten ſich die Juden mit Nach: 
druck, und fanden Theilnehwmer und Befchüger unter den Gefandten. 
Den 9. Aug. 1756 ward der Schirmbrief ausgefertigt und im Juli 1757 
von den Ständen beftätigt, fo daß er bis 1760 -in Kraft bleiben follte. 
Ohne Schwierigkeit ward er 1760 von Neuem erlafen. Das beglei: 
tende Mandat ließ aber bei Schulbbriefen und Abrechnungen feinen 
Sjudenfchreiber zu, fondern — alle Verſchreibungen und Rechnun⸗ 
gen durch die ordentlichen Beamten beſorgen zu laſſen. 


Bei der li 1769 gaben die fämmtlichen Untervögte 
und Steuermayer wieder PVorftellungen gegen die Beibehaltung de 
Juden ein, und verlangten deren Berweifung. Neben allen fchon oben 
angeführten Klagen wurde befonders auch das täufhende Viehver⸗ 
ftellen gerügt. Unter Viehverftellen wird die Handlung verftanven, 
da der Bauer ein Stück Vieh dem Juden verfauft und es doc gegen 
einen jährlichen Miethzins im Stalle behält. Im 3. 1770 ward eine 
Commiſſion zur Unterfuhung dieſer Ss beftellt; 1772 folfte 
der Landvogt von Baden Bericht und Borfchläge zu Berbeflerungen 
vorlegen. Der Schirmbrief ward 1776 unter Bedingungen ertheilt: 
1) Die Juden dürfen fih nur in Ober-Endingen und Lengnau haus: 
bablich niederlaſſen; 2) nur bie angegebenen 108 Haushaltungen und 
2 neu aufgenommene genießen des Schußes als Anfiedler, die Rabbiner, 
Vorfinger, Schulmeiiter als Ambulanten. Mittellofe Ehen und fremde 
Bräute, die nicht wenigſtens 500 Gulden beſitzen, find nicht geflattet. 
Die gegen dieß Gefep DVerehelichten werden des Landes verwiefen. 
Die übrigen Punkte find Regulicungen des, Kaufes und Berfaufes ver 
Juden, fo wie diefe Borfchriften fi allmälig gebildet hatten. Beim 
Biehverftellen wird der jährliche Miethzins auf einen Mütt Kern oder 
4 Gulden feflgefeßt. 

Dem Juden Wolf Dreifuß von Endingen warb 1786 geftattet, 
ein neues Haus zu bauen. — Im J. 1792 ließ die Tagfakung ven 
Juden einen neuen Schirmbrief ausfertigen. 


\ 


Er) 


Die Tagſatzung verordnete 1797, man folle franzöflfchen: Juden, 
die ſich ale Feanzöfife Staatsbürger auswiefen, feine Berfonulzölle 
mehr abforvern. 

HD. Bon der helvetifhen Revolution an big jest. | 

Das Gefeb vom 1. Juni 1798 hob alle perfönlichen Steuern und 


Abgaben auf, weiche auf die Juden befonders gelegt waren. Den 


18. Aug. 1798 warb das Directorium durch ein Decret eingeladen, 
die Bürgereivesleiftung der Juden zu verfchieben, bis die politifche 
Eriftenz derfelben in Selsetien näher beftimmt fein würde. Die Ins 
terimsregierung des ehemaligen Kantons Baden hatte im September 
1802 einen häßlichen Auftritt zu unterfuchen. In der Nacht vom 20. 

m 21. Herbftmonat fam ein gewiffer Fehr und Agent Bucher vom 


u 
Driederwenigen mit 8 Mann Solvaten der Infurrection nad) Lengnau 


in das Haus des Juden Marı Bloch, vorgebend, General Steiner 
fordere, Lengnau folle den Broceß gegen Niederwenigen, ber nun vor 
dem Obergerichtöhofe walte, ohne Saäͤumniß aufgeben, fonft- würde 


. er die Juden mit all feiner era überfallen. Bloch wurde ges 


nöthigt, eine Schrift auszuftellen, daß jener Proceß aufgehoben fei 
and als Koftenerfag 26 Louisd'or, nebit 35 Franken für die anweſende 
Mannſchaft, zu bezahlen. 

MWührend der Nacht wurden reitende Boten in der ganzen Gegend 
umber gefchickt, welche die Landleute zum Anfallen auf die Judenſchaft 
aufforderten. Den 21. Sept. liefen 600 bis 700 Bewaffnete aus dem 
u aus en, — Schneiſingen, Freienwyl, 
Sigliſtorf und Niederwenigen zuſammen und bedrohten Lengnau; nur 
die Abmahnung der Inter ie aus Baden hielt den Anfall 
ein wenig auf, und ver Hanfen theilte fi in zwei Hälften, wovon 
der eine nady Endingen 307, der andere aber in Lengnau Unfug ver: 
übte und einige Häufer plünderte. Nur durch Austheilung vielen Gel: 
des, Weines und Brodes ward die Raubgier etwas geftillt; doch Über: 
nachteten noch mehr als 100 Mann und zechten auf Koſten der Gemeinde. 
Der Schaden ward auf 3795 Fr. 8 Btz. 5 Rp. geichägt, ohne was in 
Wirthshäufern verzehrt ward. 


Zu Endingen erfchienen abgerevetermgßen — 12 Uhr bewaff⸗ 
nete Haufen aus obigen Dörfern und aus Lengnau, Würelingen, Kob⸗ 
lenz, Döttingen, Leuggern, Baldingen, Böbikon, zufammen gegen 
800 Mann; den Zulauf vermehrte ein Kreuzgan nad; Zurzach. Die 
Vebelgefinnten drangen darauf, die —— h lei zu beginnen; 
die Nechtfchaffenen, Präſident Keller und fein Bater, der Müller 
anenftein von Degerfelden und Andere fuchten durch Bitten, Droben. 
ufprüche die Horden abzutreiben; man theilte Wein und Brod aus; 
fo ward das Uebel einige Viertelftunden lang verhütet. Allein in bie 
Zänge war weder Zuſpruch noch tung, weder Güte noch das Jam: 
mern der Juden, noch das Nothgefchret ihrer fliehenden Weiber und 
Kinder im Stande, die Pllinderung zu verhindern. Man fiel mit 
Wuth die Häufer an, ſchlug Thüren und Fenſter ein, und ranbte, 
was Jedem anftand. Männer, Weiber und Kinder aus obigen Orten 
ſchleppten davon, was fie tragen konnten, und in weniger als brei 
Stunden flanden far alle Wohnungen ausgeräumt, ja einige völlig 
28* 
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19,216,184 | 2,884,883| 


Nach ihrem angegebenen Bermögen gereiht, ſtehen vie Aai⸗ 
gauifchen ai wie folgt: 


Sofingen .. Be 556 Fr. | Rheinfelden . . 246,872 Er. 
Lenzburg . ‚950,061 5 Mellingen . . . 165,334 „ 
Brugg - » -» 701,060 „ Klingnau . . . 158,521 „ 
- Bremgarten . 696,671 „ Aarbu . 140,423 „ 
Baden. . » . 692,53 „ Kat ferfubt. 

Yarau. . » . 309,264 „ gaufenburg. . - 11,38 , 


Die vermöglichiten Flecken und Dörfer find: 


Gränihen - . . 615,157 Tr. | Savenwyl . . . 148,597 Fr. 
Subt . -» . » » 401,965 „ Hirfchthal . . . 144,773 „ 
Brittnan . . - 331,755 „ Mörtkon -. . -. + 140,868 „ 
Meyenb . 275,025 „ Erlisbach . . -. 140,831 , 
Ober. Entfelven . 272.25 , | Sul . . . . . 138,450 „ 
Kölliten - . . . 229,583 „ Ammerswyl . . 137,970 „ 
Boswyl . » » . 215,370 „ Seengen . . . . en = 
Buchs. » . » . 195,408 „ Sarmenftorf . . 130,833 „ 
Villmergen . . 193,629 „ ——— F . 133.417 # 


Mürelingen . . 193,008 „ Sen ..... 129,875 „ 
Au . . . . .173,403 „ —— . 126,898 „ 
Küttigen.. . . + 163,965 „ Reina . . 125,722 „ 
Dthmarfingen . 155,642 „ Säaffielm . — — 
Niederwyl . . . 150,782 „ Schin 100). 117,206 „ 


Dftringen . . . 150,442 „ ua. . 113/040 — 
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Aaufen oder beflgen, fein Geld anders als auf fahrende Habe und 
„Sachen a wenn aber einem Juden baulofes Häuslein 
„heimfallen würde, foll er fih, um es zu repariren, beim Landvogte 
„anmelden, jedoch ſolches dem erften Zieher oder Käufer wieder ver: 
„Laufen. Wenn ein Jude in der Grafſchaft Baden Herberg finden 
„mag und diefelbe zu Leinen zugelafien wird, follen die Gerichtsherren 
„oder die Gemeinden folches mit ihrem Mehr nicht verhindern mös 

en, fondern gelten laſſen, geflalten die Juben niemanden als der 

ben Obrigfeit unterworfen find, laut Erkenntniß vom 19. Juli 1657. 
; dag foll kein Chrift mit einem Juden unter einem Dache woh⸗ 
„nen. Auch foll kein Jude für den andern Be zahlen ſchuldig fein, er 
„wäre denn mit dem Schulpner in Gemeinſchaft, oder haͤtte fich fonft 
„verbindlich gemacht.“ 


Den 7. Dec. 1713 wurden Borfhriften egeben, welche die Einfuhr 

ungefunden Viehes durch Juden verhüten er te. — Während der krie⸗ 
ech en Unruhen, 1712, verfolgte das Landvolf die Juden zu Lengnau 

Kb: isig, plünderte die Wohnungen Jakobs und Stell ®u ⸗ 

. genheim und riß fie nieder. Durch gerichtliches Urtheil wurden bie 
4 äter verfällt, dem Jakob 1600, dem Siſeli 300 Gulden Schadens 
‚ erjaß zu geben. Die Bauern erhielten Erlaubniß , zur Grleichterung 
der Zahlung einen Theil des Gemeindholzes zu füllen. 


Als die Juden im I. 1728 baten, ihren Schirmbrief zu erneuern, 
fuchten fle zugleich um die Bewilligung an, auf liegende Güter Geld anleie 
he und folche Faufen zu dürfen. Die lepte lite ſah man für 

enklich an und gewährte fie nicht. Der Schirm riet ward andges 
fertigt; die Präftanda waren: Recognitionsgebühr für den Brief: 
400 Gulden; Seflelgeld für jeden Gefandten, ven Landvogt und den 
Landſchreiber, für jeden Seflel SThaler; für jeden Bedienten % Thaler. 
Der Landvogt zu Baden, der warere Lentulus von Bern, fchaffte in 
diefem Jahre die betrügerifchen Judenſchreiber ab und gebot, alle Aus: 
fertiguingen und Abrechnungen der Juden vor den Steuermayern ober 
den Gemeindevorftehern regelmäßig vorzunehmen. Als aber die Ein⸗ 
wohner von Endingen in ihrem Mißvergnügen Über den neu ertheilten 
Schirmbrief die Juden nicht nur in ihren Wohnungen umd auf den 
Straßen nedten, fondern auch in ihrer Synagoge ımd in ihren Reli⸗ 
— 7 verletzten, beſchimpften, beſchaͤbigten, erließ er in einer 
edruckten Zufchrift ftrenge Verweiſe an die Hausväter, und forderte 
e auf, ihre Söhne und Töchter zur Nachtzeit im Haufe zu behalten. 
— Diebe ftahlen 1743 der Synagoge zu Lengnau mehrere ihrer Ge⸗ 
räthe und brachten fie zum Verkaufe nach Die Ben Die redlichen 
Bürger diefer Stadt nahmen ven Schelmen ven Raub ab und ftellten 
der Synagoge ihr Eigenthum zurüd. 


Der Schirmbrief warb im J. 1744 unter denfelben Bedingungen 

und in den gleichen Ausprüden wie 1728 erneuert. Die Zahl ber 

jüntfchen Haushaltungen war aber auf 70 geftiegen; der Landvogt von 

Baden erhielt alfo Befehl, die Cingedrungenen mit Gewalt über bie 

Gränzen zu fchaffen. _ | 
Im Anfange des 3.1745 erhielten die Inden vom Landvogte Keller 

Erlaubniß, ihre Synagoge, die fie von Jakob Keller zu Ober⸗Endingen 

Gem. v. Aargan. | 28 
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jin Beſtaud (Pacht) hatten, auszubeſſern, mit dem Bebing, daß Keller 
— "0 Vergütung des Kauf: und Bauſchillings wieder — Ba ziehen 
önnte. 


Im 3. 1747 befchlofen die Juden zu Lengnau, eine neue Syna- 
oge zu bauen, ernannten hiefür einen befondern Ausſchuß und forber- 
* von ihren jungen Haushaltungen 15 Jahre lang beſondere Beiträge. 


Den 8. Dec. 1755 ward vom Syndifat den Juden zu Endingen 
und Lengnau ein jührlicher Beitrag von 80 Gulden zur Unterhaltung 
der Polizeiwache (Hatfchier-Patrouille) auferlegt. 


In eben diefem Jahre, 1755, veichten die faämmtlichen Unter: 
vögte der Grafichaft Baden eine weitläufige Klagfchrift gegen bie 
Juden ein und verlangten teren Serifhaftung. Die Hauptgründe waren 
ihr unbarmherziger Wucher, ihre fchnelle Vermehrung (aus 8 oder 10 
Familien waren jchon 86 geworden), ihr ungefeglicher Befig von Häus 
fern und Gärten, ihr vertheuernder Auffauf von Holz und Lebens: 
mitteln, ihr — Güterſchacher bei Ganten und Verſtei⸗ 

erungen, ihr liſtiger Viehhandel zum Verderben des Landmanues. 

egen dieſe Beſchuldigungen vertheidigten ſich die Juden mit Nach: 
— und fanden Theilnehmer und Beſchützer unter den Geſandten. 
Den 9. Aug. 1756 ward der Schirmbrief ausgefertigt und im Juli 1757 
von den Ständen beftätigt, fo daß er bis 1760 in Kraft bleiben follte. 
Ohne Schwierigkeit warb er 1760 von Neuem erlaffen. Das benlei: 
tende Mandat ließ aber bei Schulbbriefen und Abrechnungen feinen 
Judenfchreiber zu, fondern ae afle Verfchreibungen und Rechnun⸗ 
gen durch die orventlichen Beamten beforgen zu lafien. 


Bei der ——— 1769 gaben die ſaͤmmtlichen Untervögte 
und Steuermayer wieder Vorſtellungen gegen die Beibehaltung * 
Juden ein, und verlangten deren Verweiſung. Neben allen ſchon oben 
angeführten Klagen würde beſonders auch das täuſchende Viehver⸗ 
ftellen gerügt. Unter Viehverſtellen wird die Handlung verſtanden, 
da der Bauer ein Stück Vieh dem Juden verfauft und es doch gegen 
einen jährlichen Miethzins im Stalle behält. Im 3. 1770 ward eine 
Sommiffion zur Unterfuchung diefer a beftellt; 1772 follte 
der er von Baden Bericht und Borfchläge je Berbeflferungen 
vorlegen. Der Schirmbrief ward 1776 unter Bedingungen ertheilt: 
1) Die Juden dürfen filh nur in Ober:Enbingen und Lengnau haus: 
haͤblich niederlaſſen; 2) nur die angegebenen 108 Haushallungen und 
2 neu aufgenommene genießen des Schuges als Anftebler, die Rabbiner, 
Vorfinger, Schulmeiiter als Ambulanten. Mittellofe Ehen und fremde 
Bräute, die nicht wenigfiens 500 Gulben befigen, find nicht geflattet. 
Die gegen dieß Geſetz Derehelichten werben des Landes verwiefen. 
Die übrigen Punkte find Regulirungen des, Kaufes und Verkaufes ver 
Juden, wie dieſe orfesriten fic allmälig gebildet hatten. Beim 
Biehverfteflen wird der jährliche Miethzins auf einen Mütt Kern oder 
4 Gulden feftgefegt. 

Dem Juden Wolf Dreifuß von Endingen warb 1786 geftattet, 
ein neues Baus zu bauen. — Im J. 1792 ließ die Tagfagung den 
Juden einen neuen Schirmbrief ausfertigen. 


\ 
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Die Tagſatzung verordnete 1797, man folle franzöflfchen: Juden, 
die ſich als franzöſiſche Staatsbürger auswiefen, keine Perfonulzölle 
mehr abforbern. 


U. Bon der helvetifchen Revolution an big jept. 


Das Gefeh vom 1. Juni 1798 hob alle verfönlichen Steuern und 
Abgaben auf, weldje auf die Juden befonders gelegt waren. Den 
18. Aug. 1798 ward das Directorium dur ein Deeret eingeladen, 
die Bürgereivesleiftung ver Juden zu verfchieben, bis die politiſche 
Eriftenz derfelben in Helvelien näher beftimmt fein würde. Die Ins 
terimsregierung des ehemaligen Kantons Baven Hatte im September 
1802 einen häßlichen Auftritt zu unterfuchen. In der Nacht vom 20. 

m 21. Herbitmonat kam ein gewiffer Fehr und Agent Bucher von 
tederwenigen mit 8 Mann Soldaten der Infurrection nad) Lengnau 


in das Haus des Juden Marı Bloch, vorgeben, General Steiner 


fordere, Lengnau folle den Proceß gegen Nieverwenigen, der nun vor 
dem Obergerichtöhofe walte, ohne Säumniß aufgeben, fonfl würde 


. er die Juden mit all feiner Mannfchaft überfallen. Bloch wurde ge⸗ 


nöthigt, eine Schrift auszuftellen, daß jener Proceß aufgehoben ſei 
and als Koftenerfag 26 Louisd'or, nebit 35 Franken für die anweſende 
Mannſchaft, zu bezahlen. 

Mührend der Nacht wurden reitende Boten in der ganzen Gegend 
umber gefchickt, welche die Landleute zum Anfallen auf die Judenſchaft 
aufforderten. Den 21. Sept. liefen 600 bis 700 Bewaffnete aus dem 
Siggenthale, aus Wettingen, — Schneiſingen, Freienwyl, 
Sigliſtorf und Niederwenigen zuſammen und bedrohten Lengnau; nur 
die Abmahnung der Interimsregierung aus Baden hielt den Anfall 
ein wenig auf, und der Haufen theilte ſich in zwei Hälften, wovon 
der eine nach Endingen 303, der andere aber: in Lengnau Unfug ver: 
übte und einige Käufer plünderte. Nur durch Austhellung vielen Gel: 
des, Meines und Brodes ward die Raubgier etwas geftilli; doch Uber: 
nachteten noch mehr als 100 Mann und zechten auf Koiten ver Gemeinde. 
Der Schaden warb auf 3795 Fr. 8 Btz. 5 Rp. gefchäpt, ohne was in 
MWirthshäufern verzehrt ward. 


Zu Endingen erfchienen abgerevetermgßen u. 12 Uhr bewaff: 
nete Haufen aus obigen Dörfern und aus Lengnau, Würelingen, Kob⸗ 
lenz, Döttingen, Leuggern, Balvingen, Böbifon, zufammen gegen 
800 Mann; den Zulauf vermehrte ein Kreuzgan nach Zurzach. Die 
aa Ha drangen darauf, die Plünderun nA leich zu beginnen; 
die Nechtfchaffenen, Präfivent Keller und fein Vater, der Müller 
er von Degerfelden und Andere fuchten durch Bitten, Droben. 
ufprüche die Horden abzutreiben; man theilte Wein und Brod aus; 
fo ward das Uebel einige Viertelftunden lang verhütet. Allein In bie 
Länge war weder Zuſpruch noch — weder Güte noch dad Jam⸗ 
mern der Juden, noch das Nothgefchrei ihrer fliehenden Weiber und 
Kinder im Stande, die Plünderung zu verhindern. Man fiel mit 
Muth die Säufer an, fehlug Thüren und Fenſter ein, und raubte, 
was Jedem anftand. Männer, Weiber und Kinder aus obigen Orten 
fchleppten davon, was fe tragen fonnten, und in weniger als brei 
Stunden flanden far alle Wohnungen ausgeräumt, ja einige völlig 
28° 
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feer. Der Kommandant Schmid rief aus Stift und Zurzach t 
Truppen herbei, und gab ſich große Mühe vie Deu herz m. 
Als Führer des Raubzuges wußten die Juden namentlich vier Pers 
fonen anzugeben; allein dieſe behaupteten bei ber Unterfuchung, 
fie hätten ihre raubluſtigen Soldaten mır vom Plündern abzuhalten 
gefucht, aber vergebene. Der Schaven belief ſich nach Angabe ber 
Beichädigten auf 28,112 Br. Weil in jenen Tagen ber Juſurrec⸗ 
tion die helvetifchen Behörben wenig Anfehen hatten und nicht mis 
ehörigem Nachdrucke verfahren Eonnten, nahm ſich der franzöfifche 
Sefanbte, General Ney, der Verfolgten nahprüdlih an, und for: 
derte zur Beitrafung der Räuber und zum Erſatze auf. Die Sadıe 
joe fid aber in die Länge, und noch den 31. Oct. 1803. bat die Ju⸗ 
enfchaft, daß über die Verbindlichkeit, die von den Infurgenten beim 
Anfalle verurfacgten Koften zu bezahlen, follte entfchieden werden. Die 
Regierung wies aber diefe Angelegenheit an die Berichte. Jene Haupt: 
5 wollten in ihrer Vertheidigungsſchrift beweiſen, fie feien auf 
erhaltenen Befehl ver Regierung zu Baden mit Mannfchaft nach Leng« 
nan geeilt und hätten dort alle Plünderung verhindert; als fie nach 
Endingen famen, fet (nach ihrem Ausbrude) fchon Alles drunter und 
rüber gegangen, und es habe ſchwer gehalten Ordnung herzuftellen; 
doch fei es gelungen, einen beträchtlichen Theil des geraubten Silber- 
ugs, Geld und Handſchriften ven Plündernden abzunehmen, in das 
gi eines Borgejegten in Verwahr zu bringen und gehörig zu ver: 
egefn. Sie felen es gewejen, welche eine Menge bewaffnete Bauern 
zur Nüdfehr in ihre Betmat bewogen. (Aus Acten der Interims- 
regierung zu Baden im September 1802.) 


Zwar hob Eein Helvetifches Geſetz die Befchränfung auf, da die 
Juden weder liegende Güter, noch auf folche Güter hypothecirte Briefe 
befigen dürften; doch ertheikten bie Miniſterlen des Innern nnd ber 
Yuftiz wirflih Weifungen, welche fvlche Käufe der Juden billigten. 
Diefe brachten alfo liegende Güter an fi, und glaubten dem Ge⸗ 
fege genug zu thun, wenn fie bie Handänderungs u bezahlten. 
In einer Borftellung vom 29. Juni 1803 bewarben fich die Juden 
um Bleichftellung in bürgerlichen und politifchen Rechten mit ven Chri⸗ 
fien. In einer zweiten Schrift vom 5. Auguft 1803 begehrten fie gleiche 
Rechte in Betreff ihrer Givtleriftenz, des Handels, der Induftrie und 
der Staatsauflagen. Die Tagfapung verwies fie an bie fünftige. Der 
Kanton Aargau erinnerte aber 1804, daß es mur ihm zufommen Eönne, 
über diefe feine Ginwohner Berfügungen zu treffen, was die Tag⸗ 
fagung den 35. Juni 1804 anerkannte. 


Bald nach ihrer Conſtitutrung befchäftigte fich die Regierung mit 
dem politifchen Zuſtande ver Juden, und ließ schon {m Juli 1803 
einen Gefeßesvorfchlag zur Einfchränfung der Juden bei Schuldver: 
fchreibungen, Käufen und Bertaufchungen liegender Güter bearbeiten. 
Den 22. Nov. 1803 ward eine ftrenge — —7— wo⸗ 
durch die Juden in manche Verlegenheit geriethen. “Der Oberamt⸗ 
mann des Bezirfes Zurzach berichtete darüber, daß diejenigen Inden, 
welche ihren kümmerlichen Unterhalt mır durch den Kleinhandel von 
Haus zu Haus fanden, bei gänzlicher — faſt in Verzweif⸗ 
lung gerieihen, von ven Landleuten ſogar auf den Straßen —*— 
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und mißhandelt wirhen, ja wirklich des obrigkeitlichen Schirmes gegen 
folchen * bedürften. 

Die Herren Regierungsräthe Reding, Attenhofer und Weißenba 
wurden erſucht, — iu bringen, wie die Juden, ohne ſich dur 
das bisher gewohnte fchäpliche Haufiren zu nähren, zum Feldbau, zu 
Handwerken und zu allerlei Gewerben angeleitet werben Eönnten. 

Am Ende des Jahres 1803 liefen Klagen ein, daß, ſobald ein 
Landmann Güter verkaufen wolle, ein Jude bei der Hand fei, welcher 
als Bevollmächtinter des Verkäufers den ganzen Gewerb ſteigerungs⸗ 
weiſe und in Fleinen Stüden feil biete, mit dem Bedinge, daß der 
Zude eine beftimmte Kauffumme liefere, der Ueberſchuß des Erlöfes 
aber ihm für feine Mühe bleibe, daß jedoch Die Güter, wenn fie nicht 
mitt Vortheil verkauft werden fönnen, dem vorigen Befiger anheims 
fallen follen. „Solch ein Bertrag, Heißt es weiter, wird fogleich von 
einem dafür gewonnenen Dorfobern qnögefertigt; man zerflüdelt bie 
Güter und verkauft’ fie an Unvermögliche, mit Zahlungsfriften von 
6, 8, 12, ja mehrern Jahren. Die Friſtenzahlungen fammt Zinfen 
werben ein paar Jahre lang genau entrichtet, bleiben aber in Fehl: 
jahren zurüd, und die firengen jüdiſchen Gläubiger nöthigen bie Schuld⸗ 
ner, iÄnen die erftandenen Güter wieder zu hberlaffen, da dann die 
bereits erlegten Gelder als reiner Gewinn des Juden anzufehen find. 


Als das Bezirksamt Baden anfragte, ob die Juden befugt feien 
Zinsbriefe zu beſitzen, welche Liegenfchaften an Unterpfande haben, 
erließ die Regierung ven 16. Dec. 1803 die Welfung: die helvetifche 
Regierung habe ven Juden nebft. der Nieverlaffung zugleich audy die 
Befugniß ertheilt, Liegenfchaften anzufaufen; fo Eönmten dieſe auch 
dergleichen Zinsſchriften befigen. 

Die breisgauifche Verordnung gegen ben Jubenwucher vom 10. 
April 1804 ward auch der Aargauiſchen — zur Belehrung 
ihrer Juden — t. Kraft derſelden können Leihcontracte nur 
von Beamten mi lan des Geldes gefchloffen werden. Kauf: 
briefe, worin Geld, Vieh, Waaren gemengt werben, find ungültig. 

‚Alle Käufe, Taufche und DBerträge find vor den Ortsohrigfeiten zu 
fchließen. Forderungen auf Abrechnung müſſen vorerft von Beamten 
geprüft und berichtigt werden. 


Im Jahre 1805 legte die Regierung dem großen Rathe einen 
RA über den politifhen und bürgerlichen 
Zuftand der Juden vor, worin benfelben das Kantonsbürgerrecht 

ertheilt wird, fie als eigene Gorporation zur Wahl ihrer Beamten 
befugt, dagegen allen Gelesen und Poltzeiverorpnungen, gleich andern 
Bürgern unterworfen werben. Der große Rath hielt dieſe Borfchläge 
wegen Mangels gehöriger Beichränfungen für ungulänglich und nach⸗ 
theilig, und verwarf dieſen Gefekesvorfchlag. J 
In Frankreich hatte man die Erfahrung gemacht, daß die Juden, 
ungeachtet fie aller Bürgerrechte theilhaftig waren, ſich doch mit kei⸗ 
nem andern Berufe abgaben als mit Schachern,und Wuchern. Keiner 
wiedmete fich dem Landbau, keiner wollte.ein Handwerk treiben, Feiner 
irgend einen mühfamen Beruf ergreifen; nur handeln und mädeln 
"wollten fier Ste brachten aber eine große Menge Landlente durch 
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ihre K ins Etend. Darum dachte man anf Fräftige Abhilfe. Max 
um Ni daß man einem fo verfchmißten Malte das ehrliche uner: 
fahrne Landvolk nicht preisgeben dürfte, und daß eine Corporation 
eübter Wucherer ver nöthigen Beichränfungen bedürfe. Nach großen 


orbereitungen, Prüfungen und Unterfuchımgen, nach Anhörung fehr 


zahlreicher Berfammlungen der angejeheniten Juden, nach Einholung 
ver Räthe des großen Synebriums berfelben in der Mitte Juli 1806 be: 
RBimmte Napoleon die Rechte und Pflichten der Judenſchaft durch Bor: 
Elbe unter denen fich folgende auszeichnen: Alle Darleihungsacten an 

inderjährige oder Bevogtete find in Rechten ungültig. — Kein Wech⸗ 
Bee kein Schuldſchein zum Beften eines Juden {ft gültig, wenn ver 

efiger nicht darthun Tann, ver ganze Betrag fei dem Ausiteller ohne 
Betrug bezahlt worden. — Alle Schulobriefe, deren Kapital durch Zin⸗ 
fen, die hoher als 5 vom 100 ftehen, vermehrt ward, find von den Ge: 
richten zu berichtigen. Steigt der Zins über 10 vom 100, fo find bie 
Briefe zu vernichten. — Für gele mäßige Schulobriefe Fönnen die Ge: 
richte billige Zahlungsfriiten bewilligen. — Vom 1. Juli 1808 an darf 
fein Jude Handel oder Gewerb treiben, außer nach Gofung eines Paten: 
tes, das nur nach einem günjtigen Zeugniffe ver Municiyalität feines 
Mohnortes und einem andern Zeugniffe des Synagogen:Confiftoriums 
über vie gute Aufführung des Betenten ertheilt werden Fann. — Sobald 
die Generalprocuratoren inne werben, ein Jude treibe Wuchergefchäfte, 
follen fie ihm fein Patent entziehen. — Kein Jude darf auf Pfänder 


leihen. an Dienfiboten over Taglöhner, außer vermittelf einer Rotariate- 


acte, welche bezeugt, welche Gelder vor Zeugen wirklih ausbezahlt 
worden feien, bei Strafe ımentgeltlicher Zurückgabe der Pfänder. — 
Auf Handwerkszeug oder Kleider der Lohnarbeiter darf fein Zube Gelb 


leihen, bei Strafe unentgeltlicher Zurückgabe. (Merlin, Repertoire‘ 


T. VI, p. 667.) 


Die eidgenöffifche Tagfagung behauptete, fie habe von jeher das 
Recht ausgeubt, Ginfchränfung der Juden und ihres Wuchers anzu: 
ordnen. Aargau behielt ſich das Recht vor, in Judenfachen unabhängig 
ju verfügen. 

Im September 1808 ward der Jude Wolf Dreifuß zu Endingen 
am gleichen Morgen feines Hinfcheivens begraben. Die Juden be: 

aupteten,, fichere Merkmale des eigentlichen Todes zu haben, daher 

ine Beerbi ung eines. Stheintobten zu fürdjten fei. ‚Allein da ihr 
angeführtes Neligionsgefeg nur in einer übelverftandenen Uebung be: 
fteht und nad) dem Zeugniſſe des Rabbiners Ausnahmen geitattet, 
fo gebot die Regierung ben 4. Nov. 1808, daß ihre Berorbnungen über 
die Todtenbefhan und die Zeit der Beerbigung Berftorbener vom 
31. Jan. und 22. Febr. 1804, fo wie jene hber die Simichtung der 
Begräbmißpläge vom 3. Aug. 1808, auch von der Judenſchafi in allen 
Theilen genau befolgt werben follen. 


Den 27. April 1809, nachdem die Mebger der —— gegen 
den Fleiſchverkauf der Juden Klagen an die Regierung brach⸗ 
ten, warb in Betracht, daß die Inden nur die Borvertheile Faus 
— (an der Lunge nicht. angewachſener), richtig gefhächteter 

hiere genießen dürfen, vie-Hintertheile aber verkauft werden müflen, 
verorbnet: bie Juden zu Eengnau und Endingen follen eine dffentliche 
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Fleiſchbank errichten, darin — und Fleiſch verkaufen; der Ger 
meinderath beitellt leifchbeichauer, die nach ber —— 
vom 3. Aug. 1804 verfahren; das Hauſiren mit Fleiſch iſt den Juden 
wie allen andern Cinwohnern verboten; die Leute der Umgegend fünnen 
das Verlangte von jener Fleiſchbank felbft oder durch ihre Boten ab: 
holen, nur müffen fie einen Schein mit Bezeichnung des Ortes, Da: 
tums, Duantums und der Fleifchgattung mitbringen. 


Das Aargautfche Sauptgefe Aber die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniffe ver Juden vom 5. Mai 1809 verleiht allen feit 20 Jahren 
zn Endingen und Lengnau angefeflenen Inden Schutz und tm, 
und unterwirft fie den gleichen Landesgeſetzen wie alle andern Kan⸗ 
tonsbewohner. Sie vürfen Kimfte, Wiffenjchaften, Handlung, Zabri: 
Eatton, Handwerfe und Aderbau treiben, in Endingen und Lengnan 
(aber in feinen andern Orten) neue Häufer bauen, mit Bewilliguug 
der — von den Chriſten Wohnhäufer und Ku Güter ans 
kaufen, bei .Steigerungen Schuldbriefe erftehen, die Xiegenfchaften zu 
an haben, müſſen aber dieſe binnen Jahresfriſt wieder 
verfaufen. Der fleine Rath Tann wegen der Nieverlaflung ausge: 
eichnet guter Juden Ausnahmen geftatten. Kein Jude darf fih ohne 

laubniß der Obrigkeit verehelihen. Alle Geldgefchäfte der Juden 
müflen vor den $riedensrichtern oder vor Notarien, Gerichtsjchreibern 
und Zeugen mit wirklicher Vorzählung der Baarfchaft Be wer⸗ 
den. Güterverfteigerungen mit Hülfe von Juden find nur gültig, wenn 
fie vom Bezirkögerichte genehmigt werden. — Wegen der Taren der 
Juden bet gerichtlichen Fertigungen, Kaufhandlungen und Schuld: 
fahen warb den 30. Det. 1809 eine eigene Verordnung erlaflen. 


Die Dorfgemeinden Endingen und Lengnau baten die EBEN, 
die Judenfchaft zu verhältnißmäßigen Beiträgen an die Polizei: 
anslagen und andere öffentliche —* anzuhalten. Dieſe Bitte ward 
billig befunden und daher verordnet: Das Dorf: oder Cinſaſſengeld 
beträgt jährlich für die Juden zu a 120, für. die von Lengnau 
100 Frkn. Die Vorſteher Haben dieß Geld nach ber — all⸗ 
jährlich von den Haushaltungen zu erheben, und in zwei Hälften, die 
eine auf den 1. Januar, die andere auf den 1. Juli abzuführen. — 
Die Juden haben zum en beizutragen wie andere Ein 
wohner und können Griagmänner ftellen. Ueber die geitellten Ar⸗ 
beiter der Chriften und Juden foll ver Gemeinverath genaue Regifter 
führen und nie mehr als 10 Mann Schaarwerfer auf einmal fordern. 


Als fih ein Zöllner herausnahm, ven Juden den Leibzoll nach 
alter MWeife abzufordern, wandten fie fih um Abhülfe an den frans 
zöfifchen Gefandten Talleyrand. Man berichtete ihm aber ven Irr⸗ 
tum, und zeigte an, ver Leibzoll fei fchon feit dem 3. April 1802 
abgefchafit. | 

Ein waderer Jude, Marum Dreifuß, von Ober: Endingen, 
im Gefühl ver Nothwendigkeit eines befiern Unterrichtes der Jugend 
feiner Glaubensgenoſſen, gab 2000 Gulden als Stiftungsfond her 
damit aus den Zinfen ein Oberlehrer befolbet werben möchte, der 
-fähige Iümglinge in Wiflenfchaften ausbilden follte. Die beiden Ju⸗ 
bengemeinden empfanden bie Wichtigkeit dieſer Stiftung, und ermaßen 
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die ge man diefes Fondes, vermehrten ihn alfo durch frei: 
willige Beitteuern den 5. Juni 1805 bis auf 10,790 Gulden, und 

jo en, ber Oberlehrer follte in ver Gemeinde wohnen, wo der Rabs 
iner nicht wohnt, um dort feine Stelle zu vertreten. 


Nach dem Anfangs Juni 1813 erfolgten Tode des mehr als 8063 
. rigen Rabbiners apharl Ris zu Zen = wählten vie beiden Juden⸗ 
einden zwei neue Rabbiner, Abraham Iſaak Luntenſchütz von 
answyler, im Elſaß, feit 20 Jahren Rabbiner zu Wefthofen und 
Biſchheim, geweſenes Mitglied des großen Synevriums zu Paris, zum 
andern Rabdiner Abraham Ris, den Sohn des vorigen Rabbiners. 
Die Wahl warb den 5. April 1815 genehmiget. 


Yın Ende des Jahres 1816 bewarben fich die Juden um die Er⸗ 
laubniß, auch noch mit andern Artikeln, als das ei vom 22. Ros 
vember 1803 geftattet, Haufiren zu dürfen. Sie fanden aber feine 
Echörung. 

Auf die — des Oberamtes Zofingen, ob den verlangenden 
Kantonsbürgern ein Arreſt auf Eigenthüm der Juden bewilligt 
werden bürfe, warb die Welfung ertheilt, die Juden müßten in biefer 
Hinfiht wie andere Bürger behandelt werden. 


Im Theurungsjahre 1817 wurden die Juden gut Unterftügung 
wie andere Arme empfohlen, man forderte ihre Gemeinde auf, Spar: 
fuppen einzurichten, und verfprach Beifteuern; allein die Juden rich- 
teten feine Sparfuppen ein, und behalfen fih auf. andere Weiſe. — 
Samuel Öuggenheim von Lengnau rettete aus dem brennenden 
Haufe Rüggers zu Wyl im Kanton Zürich den 25. Juli ,1818 zwei 
fhlafende Kinder. Diefe menfchenfreundliche That” wollte bie 
Regierung von Zürich mit 2 Ducaten und einem’ Belobungsfchreiben 
belohnen. Der wadere Jude nahm aber das Geld nicht an. Die Aar⸗ 

auiſche Regierung bezeugte ihm Wohlgefallen durch ven Vorſteher 
Feiner Gemeinde. 

-  Den.25. Jan. 1822 verorbnete die Regierung, daß der vorftehende 
Rabbiner in den Judengemeinden vom 1. Ian. 1821 an in deut⸗ 
fher Sprache alle Geburten, Ehen und Sterbefälle in diejeni- 
gen Regifter eintragen folle, die ihm von der Commiſſton des Ins 
nern zugeftellt wurden. — Im Jahre 1819 ſtarb der Rabbiner Luns 
tenfchüg, und das Rabbinaf warb dem Rabbiner Abr. Ris in beiden 
Ortſchaften übertragen, aber nur auf 3 Jahre. Nach Umfluß der⸗ 
felben entftand großer Swift. Die Regierung beendigte denfelben, ins 
dem fie Abr. Ris für Endingen, Löw Dreifuß für Lengnau, jeden 
mit 480 Sr. firer Befoldung, zum Rabbiner beftellte. "Seder follte 
monatlich eine deutfche Predigt Halten. 1822. 


Lengnau hatte zwar 5, Endingen 6 Schullehrer angeftellt; aber 
faum bie Hälfte der Kinder beiuchte die Schule. Man hielt eine all 


gemeine DVerbefferung für nöthig. — Auch für die jübifchen Sitten _ 
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gerichte wurven Reglemente aufgeftellt. 1824. 

Die Juden Elagten 1828, der Gemeinderath Habe ihnen das Fa h⸗ 
ren an Sonntagen und ihren Weibern das Wäfchenufhängen ver- 
boten. Allein man hatte nur das muthwillige Wagenrollen während 
bes Gottesdienſtes an der Kirche vorbei abgeftellt und die Juden⸗ 
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welber angewieſen, ihre Lappen und Beben nicht in affen Gaſſen, fon; 
dern an etwas abgelegenen Orten aufzuhüngen. Muthwillige Lärmer 
oflte der Gemeinderath billig beftrafen. i 

Im Jahre 1830 liefen, befonders aus dem Frickthale, viele Kla- 
gen über die Juden ein. Als die Sache unterfucht warb, ergab 
es fih, daß es nicht am Abgange der Geſetze, fondern an ſchlechter 
oder Bernachläffigung des Geſetzes vom 5. Mai 1809 liege, 

wenn Briäpränge ftatt fanden, man fehärfte alfo dieſes Geſetz vom 
Neuem ein. 

Gs blieb eine Seltenheit, daß Judenknaben fih Handwerken 
widmeten; doch lernten Seligmann Levi das Buchbinder⸗Handwerk 
und der heimathloſe Judenknabe Baruch Ruf das Schuſter⸗Handwerk; 
die Gemeinden zahlten das Lehrgeld. 

Die riflice Gemeinde Ober-Endingen reichte im September 1831 
eine Bittfchrift ein, man möchte den Juden, wie vor Jahren, den 
Anlauf ana: Güter unterfagen, weil fonft die chriftliche 
Bürgerſchaft bald von allem Grundbefitze Kane len würde; ohne: 

* r Bann ſo beſchraͤnkt, daß er jede der 150 chriftlichen Haus: 

altungen faum 3 Juchart Ader: und Mattland treffe. Die Bitt- 
eller wurden mit ihrem Gefuche an ven großen Rath gewiefen. 


Die Judengemeinde von — bat um Beftätigung einer ur⸗ 
alten uns, daß von den beivfeitigen Ausfteuern iraslitifcer 
Brautleute eine Abgabe von 1 Procent in die Gemeinpsfafle 
‚ entrichtet werde. Die Beftätigung warb ertheilt den 14. Nov. 1831. 


Man ftellte Unterfuchungen über die Nebengefälle des Nab- 
binats an; der Rabbiner bezog bei Erbfällen, wegen feiner Aufficht 
bei der Erbtheilung, 8 Irkn. vom 1000, erhielt etwas Gewiſſes 
iede Predigt, und nahm allerlei Fleine Gebühren für gottesvienftliche 
Berrichtungen ein. Da mit der neuen Organifation die Bemühung 
. des Rabbiners bei Erbtheilungen wegfällt, jo hat er feine Abgabe 
vom 1000 weiter zu fordern. DBerlangen aber vie Erben einmüthig 
feine Gegenwart, fo bezieht er ein Taggeld. Damit die befonvern 
Zahlungen für Predigten ıc. aufhören, foll bie Beſoldung jedes 
Rabbiners auf 640 Fr. erhöht werden. Den 5. Der. 1831. 


Die Borfteher von Endingen wollten Zur Berbefferung ihres 
Schulhauſes 200 Er, aus dem Schülfond verwenden. Allein 
die Regierung geftattete dieß nicht, weil der Bond zur Befolvung ber 
Lehrer beitimmt if. Den 7. Zebr. 1832. 

Durch einen Befchluß vom 24. Febr. 1832 ward der Kantone 
Armen⸗Commiſſion auch die Aufficht über das jüdiſche Armenwefen 
übertragen. Den 20. März 1832. 

Der neu.beftellte jünifche Religionslehrer Leopold Wyler mußte 
Anfangs eine häßliche Verfolgung ausftehen, weil ein Vorſteher 
gegen ihn erbittert war. Diefer hielt ihn beim öffentlichen Gottes: 

tenfte, da er eben prebigen wollte, mit Gewalt von ver Befleigung 
der Kanzel ab, fo daß den 14. Mai 1832: vie hohe Regierung 
ernftlich zurechtweifen mußte. =: 

Auch in die Beftellung und Entrichtung ber Lehrerbefolbun: 
gen:wurben duch unorbentliche Beamte nachiheilige Störungen ge: 
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bracht, Wine vurchgreifende Berorbuung vom 27. Juni 1833 brachte 
5 Ordnung in das iſraelitiſche Schulweſen. Die b iden Juden⸗ 
gemeinden theilten den gemeinſchaftlichen Schulfond nach einem von 
ihnen ſelbſt angegebenen Verhältniſſe in zwei Theile. 


Den 24. Jnni 1833 ward auf Sinfra e klärt, daß die Juden, 
wenn in den Gemeinden Envingen und Lengnau bahin gehörfges 
Land verfieigert werde, daſſelbe ohne Hind rniß Eanfen und 
figen koͤnnten. 


Die von der Armen:Commiffion für die Judengemeinden entworfe: 
nen Reglemente über das dortige Armenwefen wurben ven 25. April 1833 
gutgeheißen und deren Ginführung angeorpnet. 


Den 17. Sept. 1833 a fih die Vorfteher von Lengnan, 
daß einige Gemeindsbürger, abgefondert vun dem Cottespienite in 
der Synagoge, religiöfe Berfammlungen hielten; fie ftellten 
vor, daß der Armenfedel dadurch leive, indem bie Käufer der Gere 
monienartifel dadurch vermindert würden. Man verfteigert nämlid 
das Recht, an großen Zeften bei dem Tabernafel wo die er 
rolle aufbewahrt wird, gewifle Gebete zu verrichten, oder die Gefetzes⸗ 
rolle in der Synagoge herumtragen zu dürfen. Die Regierung wollte 
in diefe an Kirchengebräuche gefnüpfte Streitigkeit nicht eintreten, 
befonders da die Kamilienväter, in deren Häufern zuweilen Privat; 
gottesdienft gehalten wird, weil fie Gefepesrollen befigen, erklärten, 
daß fie anf dieje Ausübung feinen Werth fegen und froh feien, vom 
Zudrange läftiger Menfchen befreit zu fein. i 


Den 15. Ian. 1840 warb dem großen Rathe eine Borftellung 
der Verfteher beider Judengemeinden gegen das jüngft erlaflene Hau: 
firgefeg vorgelegt und dem Fleinen Rathe überwieſen, welcher den 
Auftrag erhielt, eine Reviſion des FSudengefekes vorzunehmen. (Bere 
handlungen d. gr. R. 1840, ©. 41.) 


Mohnorte im Aargau. 


Der Kanton Aargau zählt 5 reformirte Städte: Aarau, Aarburg, 

Brugg, Lenzburg und Zofingen; 7 Eatholifche Städte: Baden, Brem: 
arten, Katlerfiiht, Klingnau, Laufenburg, Mellingen, Rheinfelden ; 

3 Bezirfshanptfleden: Kulm: Muri, Zurzach. Bean zählt 50 refor⸗ 
mirte und 70 Eatholifche Pfarreien. 

Bor Zeiten wurden die Häufer, auch in den Städten, größten: 
theils aus Balken erbaut, mit Brettern, Schindeln oder Stroh ge: 
deckt. Selbft die fteinernen Gebäude waren von fchlechter Bauart; 
man führte die Mauern gar oft nur von großen runden Flußkieſeln 
auf, die mit didem Mörtel verbunten und abgeebnet wurden. Der 
Einfturz eines alten gemauerten Haufes zu Yarau 1835 zeigte au 
fcheinlich, aus welchen fehlechten Baumaterialien die Mauern zuſam⸗ 
men geklebt waren. Kennt man biefe Umftände, fo darf man fich nicht 
wundern, daß im 16. und 17. Jahrhundert fo verheerende Bräube 
ganze Gaflen in Zofingen, Aarau und Lenzburg verzehrten. 

Die alten Wohnungen der Handwerker und anderer gemeiner Bürs 
ger beftanden größtentheils in Häuschen, die etwa 20 Fuß breit, 40 
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bie 50 Buß lang und drei Stockwerke hoch waren, fich enge aneinander 
lehnten, mit einem Giebel in die Gaſſe fehauten und nur auf ber 
vordern umd Hintern Seite Licht empfingen. Trat man durch die Bor: 
derthüre in das Erdgeſchoß, fo begegnete man im unteriten Haus: 
gange ber Kellerihür, die wie eine Falle an der Wand aufgehängt 
werden konnte, dann der Stubenthür, weiter binten der engen Stiege, 
neben der ein noch engeres Günglein vorbei zu fchlüpfen erlaubte, um. 
die Küchenthür zu erreichen. An ihr bin führte der Gang zur Hin 
terthür,, und durch fie in einen umſchloſſenen, fehr befchränften Hof- 
raum. Die Stube war gerade breit genug, um einem Tifche mit 
Bänfen oder Trogfäften an den Wänden und einigen Stühlen Raum 
zu geben. Im Hintergrunde fland der. Ofen. und ein anderer Tiich. 
Ein Thürchen in der Hinterwand öffnete fich zur Küche. ' 

Eine Stiege höher, im erſten Stockwerke, befand fid über ver 
untern Wohnſtube die Beſuchſtube mit einem Ofen und befierm Hauss 
.geräthe; eine Thür geitattete ven Eintritt in die Schlaffammer der 
Familie — Im zweiten Stockwerke befand fich über der Befuchftube 
wieder ein hübfches Gemach mit oder ohne Ofen, je nad) dem Bebürf- 
niß der Haushaltung, und hinten daran eine Gerümpelkammer ober 
das Maͤgdebett. 

Anftatt der untern MWohnftube hat mancher Handwerker da feine 
Merkftatt, und an der Stelle ver Küche findet man ein Schlafgemad) 
für Gefellen. Die Mohnftnbe iſt dann im mittlern Stode mit einer 
Hinten daranftoßenvden Küche. — Zu oberft unter dem Dache iſt die 
Holzlege mit einer Winde zum Bürdenaufztehen. Dieb iſt der Typus 
der meiſten Eleinen Häufer in den Aargauiſchen Städtchen. 

Wohlhabende Bürger erfaufen gern ein paar folder Häuschen 
und vereinigen beide in ein Gebäude, meiftens mit einem Kramladen 
im Erdgefchoffe. Mannigfaltig ift die Einrichtung ſolcher ſchönen und 
bequemen Häufer. | 

In Dörfern wird der Bau eines vollfländigen Bauernhauſes nach 
einem ziemlich allgemeinen Vorbilde angeorbnet. Unter einem Dache 
von Ziegen oder von Stroh vereinigen fih folgende Stüde: 1) bie 
Mohnung der Bamilte, 2) die Drefchtenne, 3) der Viehftall, 4) die, 
Zuttertenne mit Thoren hinten umd vorne, 5) die Scheune mit Vieh⸗ 
futter. Zuwellen mangelt eine ver Tennen. Wagenfchöpfe und Schweins 
ftälle werden auf abgefonderten Stellen erbaut. Meiftens läßt man 
die Dächer weit berablaufen, damit fie zugleich als Bedeckung für 
Adergerüthe, Bflüge, Eggen sc. und als Holzlege dienen mögen. Das 
durch kommen freilich Die Kammern im Gaden (Aufenthalt iiber dem 
Erdgefchofie) fehr ins Dunkel. Aber man ift der fchwachen Beleuchtung 
gewohnt und glaubt, viefer Nachtheil werde burd; die Waͤrme ber 
Wohnung, durch die trodenen Räume unter den Bordächern und ans 
dere Bortheile weit überwogen. Meiftens läßt man uur die Wände 
des Kellers und des Erdgeſchoſſes aufmauern, und erhöht die Vor: 
dermauer bis an den Giebel, , 

Wer Hellere Wohngemächer verlangt, Iäßt die Wand der Giebel: 
mauer 5 bis 6 Fuß weit rechtwinklicht ind Freie treten und fie 
bis and Ziegeldach erhöhen, damit die rauhen Winde von der au 
nnng und der Schlagregen vom Brennholze an der Beniterwand ab: 
gehalten werben. 
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Die Fenſter find überall wiebrig, mit 6-8 zöBligen Glasſchelben. 
Racıts werden fle mit Laͤden gefchlofien, vie Fi Morgens zu beiven 
Geiten an die Wände zurüdlegen oder, nad alter Weife, als 
Schieber in Nuthen ſenkrecht an der obern Fenfterwand emporgehoben 
und befeftigt werben. 

Wer eine foldye Ländliche Wohnung betrachtet, findet im Hofraume 
ein umzäuntes Bärtchen mit Blumen und Geimüfepflanzen, einen 
vegelmäßig aufgeſchichkkten Düngerhaufen und in fehr vielen Höfen 
einen raufchenden Röhrbrunnen,, mit einem reinlidhen Troge davor, 
wo das Vieh getränft wird. Diefer nicht genug geachtete Vortheil 
if eine außerordentlich ſchaͤtzbare Himmelsgabe vieler Schweizergegen- 
den, wo man nur graben darf, um eine-lebendige Duelle zu finden. 
Wo diefe Bequemlichkeit mangelt, fällt es meiftene nicht ſchwer, we: 
nigftens einen Sopbrunnen auszugraben und das Wafler durch Pum⸗ 
pen zu heben. Auch rinnen faſt überall Bächlein in der Nähe. 

Biele Häufer umgibt ein Baumgarten, in welchem ein Speicher 
oder Fruchtbehälter, ein Badofenhäuschen und eine artige Wohnung 
mit Lauben für die Grofältern in angenehmen Schatten von Obftbän- 
men angelegt find. 

Neben den Hausthliren find melftens Bänke aufgeftellt, wo die 
gauegensfien und Nachbaren Abends vor vem Schlafengehen von ihrer 

gesarbeit ausruhen und fi in traulichen Gefprächen erquiden. . 


Bei manchem Landiwirthe, der ein Bienenvater ift, ſtehen ſchoͤne 
Geftelle mit Bienenkörben tm fonnigen Garten, und verfprechen durch 
{hr lebhaftes Summen junge Schwärme und eine reiche Honigbeute. 

Die Wohnung der Taglöhner, Tauner, ewigen Ginfaflen, Heimath- 
Iofen und Landfaflen find feine Banernhäufer, fondern Armliche Hütten 
mit engen Wohnuben und falten Kammern. Wer durch die Haus: 
thuͤr eintritt, feßt den Fuß fogleih in die Küche. Meiftens lehnt 
fih ein Geisftall an die Seitenwand und ein elender Schweinftall an 
eine andere Mauer. Auffallend ift es in Suhr und in Küttigen, Woh⸗ 
nungen anzutreffen,: deren Schwellen fett Tanger Zeit ale Hackblöcke 
zum Holzſpalten gebieni haben und nun wöllig durchgehadt find; eine 
wunderliche Bequemlichkeit. auf Koften der Hauptichwelle! Wer au 
einem folchen Haufe vorüber geht, kann fi nur in Acht nehmen, 
daß ihn Fein Guß Spülwaflers oder andern Unrathes trifft, welchen 
die ungefämmte Hausfrau unbefümmert durch die Thür auf den Weg 

eraus ſchüttet. So reinlih es gewöhnlich in ordentlichen Bauern: 
&ufern ausfieht, fo unretnlich wirthfchaften metflens die armen Wei⸗ 
er in ihren Hütten und rings um fie her. Gemeiniglich treiben ſich 
gefunde Kinder, in Lumpen gehüllt, um ſolche Wohnungen luſtig 
durch die Gaſſe. 

‚Etwas befier beitellt ſind die Häuschen der Tauner, die ein foges 
nanntes Kuhheimathlein befiten, d. h, welche fo viel Rutter zu⸗ 
fammen bringen fönnen, um eine Kuh kümmerlich over hinlänglich 
gu nähren. Diefe Wohnungen beftehen nur aus einem Eleinen Ges 

äude, das Stube, Küche und ein paar Kammern fammt Kellerchen 
und Gaden efnfchließt, mit einer daran gelehnten Scheuer, weiche unten 
zugleich den Stall enthält, 
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Total- Beträge fammtlicher Gemeinde⸗Cataſter 


A. Gebäude mit|B. Gebäude ohne 
Wohnungen. | Wohnungen. 


Bremgarten 2 


} 


Laufenburg . . - 
Lenzburg - ... 
Muri 
Rheinfelden. . 
Zofingen . » 
Zurzach 


= 


vnwwnmwm 


Totalfumme auf 
1. San. 1840. . 


Auf 1. Ian. 1806 
waren nur. .; 


Derminderung . -- 





Summe ber Gebäude mit Wohnungen — 22,050 
u " " a hne nn. — 8,380 
30,430 
Gebäude mit Ziegelvähhern — 18,468 
nn Stroßbächern = 11,982 
Alle affecurirten Gebäude den 
1. Jan. 1840... .. .= 30430 
Anmerkung 1. Diefe ganz zuverläffige Tafel ift ans den De 
u 


nauen Regiftern der Brandaflecuration gezogen und gibt Auffchlu 
hher manche Frage. | i 


r 
f 
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Haben ſich ſeit 1840 bis 1. Jannar 1806, alſo in 34 Jahren, 
23,178 aſſecurirte Gebaͤude bis auf 30,430 vermehrt, fo war der Zu: 
wacho 7252 affemrirte Gebaͤunde; in einem Jahre war alfo die Mittel: 
zahl der Vermehrung 213 aflecurirte Gebäude. Wenn nun die Ver: 
mehrung nach dem gleichen Geſetze fortfchreitet, fo Tann man feßen: 
23,178 aflecurirte Gebäude vermehren fich jährlih um 213 f 
Gebäude, folglich erhalten 1000 Gebäude jährlid einen Zuwachs 
von 9 aflernrirten Gebäuden. 


Anmerfung 2. Die meiften mit Stroh gebeten Wohnhäufer 
befinden fich noch in den Bezirken Kulm, Zofingen, Lenzburg, und in 
den Kreiſen Entfelvden, Suhr, Rohrdorf, Windifch. 


Anmerfung 3. Die meiiten Nebengebäube, vie Feine Wohnun⸗ 
gen find, befiben die Bezirfe Muri und Bremgarten, weil dort wegen 
des beträchtlichen Biehitandes eine Menge Heufcheuerlein auf den 
Bergwieſen ftehen, und eine große Anzahl Ställe zur Ueberwinterung 
der Hausthiere nöthig find. . 

Der Bezirk Zurzach aber zahlt wegen der Meſſe in Zurzach, wo 
Dane Magazine unentbehrlich find, eine auffallende Menge Neben: 
gebäude. 

Anmerfung 4. 187,504 Menfchen lebten nach ver oben auf: 
ae Reihe währenn des Jahres 1839 in 22,050 Wohngebäuden. 

Ho trafen im genannten Jahre anf 10 Häufer 85 Einwohner. 

Anmerkung 5. In 34 Jahren verminderte fich die Zahl der 
ſtrohgedeckten Wohnhäufer nur um 361; folglich ſchwindet in einem 
Sahre diefelbe Zahl um 10,6; das heißt: 10,588 ſtrohgedeckte Woh—⸗ 
nungen fchtwinden in einem Jahre um 10,6 Gebäude. 


Vermoͤgenszuſtand 


Man kann die Fragen ſtellen: 
1) Da jeder Ort ein eigenes Gemeindgut beſitzt, wie groß iſt daf- 
felbe? Wie Hoch fteigt der Betrag fämmtlicher Gemeindgüter 
im ganzen Lande? | 
2) Welches ift das jährliche Cinkommen des Staates? 
3) Wie viele Jucharten Waldung, Aeder, Wieſen befigt die Ge⸗ 
fammtheit ver Gemeinden im Lande? Wie viele der Staat? 
4) Welch ein Kirchengut hat jede Gemeinde? Wie Hoch belaufen 
ch alle Kirchengüter im Aargau? 
5) Wie je muß das Dermögen des Privatmannes fleigen, um für 
reich gehalten zu werben? 
Die Beantwortung folder Fragen wird nur unter befonbern 
Umftänden möglich, und auch dann fheint vollfommene Befriedigung 
des ftatiftifchen Forfchers kaum erreichbar. 


Als der große Rath des Kantons Nargau die Einbürgerung der 
Heimathlofen, Landſaſſen und ewigen Einfaflen verorbnete, urtheilte 
die Armen⸗-Commiſſion, welcher die Regierung bie Vorarbeiten zur 
Bollziehung tiefes preiswürbigen Gefebes auftrug,. fie bedarfe zur 
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gerechten Derthetlung diefer meiſtens bürftigen Leute einer richtigen 
Kenntniß des Bermögendzuftandes fämmtlicher Gemeinden. an 
erließ alfo eine Au an die Borfieher, genme beſtimmte Ar: 
tifel auf lithographirten Blättern über die Bevolferung, den Walt: 

fit, das Aderfeld, das Wiefenland, die Gemeindgüter in — 
ſchaften und Capitalien, Armengüter, Schulgüter, Kirchengüter, Stif⸗ 
tungen, öſſentliche Gebäude, richtig zu beantworten. An manchen 
Orte geſchah dieß nur nach zögerndem Wivderitreben, an vielen andem 
nur theilweife, an einigen mit offenbar unrichtigeu Angaben, an ven 
meiften jedoch mit Bereitwilligkeit und Wahrheitsliebe. Die eingelau: 
fenen Antworten fammelte die Commiſſion in 11 beträchtlich dicken 
Heften, und verfuchte daraus die nöthigen Data zur Löfung ihrer Auf- 
gabe zu gewinnen. Auf Erfichen wurden jene Hefte dem Verfaſſer 
diefer Schrift auf einige Tage mitgetheilt, der fie zu folgenden Au&- 
zügen und Rechnungen benugte. Die Angaben Über bie Aderfelder 
und das MWiefenland find fat überall mit ausweichenden oder unfla- 
ren Ausbrücen belegt. Sehr vielen Gemeindräthen mangelte es offen- 
bar felbft an genauer Kenntniß des wahren Beſtandes ihrer Felder 
und Wiefen, befonders weil alle Jahre viel Aderland in Wieſen und 
umgefehrt verwandelt wird. Die Angaben der Bevölferung fielen im 
und dort zu gering aus, weil man fürdhtete, eine große Volkszahl 
möchte die Zutheilung eines Heimathlofen mehr herbeizieben. Dennoch 
übertrifft die angegebene Summe bie ——— von 1836, weil alle 
abweſenden Gemeindbürger und alle fremde Einwohner von beiden 
Geſchlechtern mit gezählt wurden. Der Vermögensſtand warb von 
einigen Gemeinden, befonders in’ den Bezirken Baden, Muri und Zur: 
zach tiber die Maßen verkleinert. Gerade da, wo im Januar 1841 
der Aufftand von unwilligen Barteihäuptern angefacht warb, erfuhren 
ſchon 1838 die Befehle der Obrigkeit hemmenden Widerſtand; doch 
war die Anzahl der Ungehorfamen nicht fo groß, daß jenes verläug- 
nete Vermögen ihrer Gemeinden fehr flörenden Einfluß auf das Haupt⸗ 
ergebniß aͤusüben Eonnte. Die Erklärungen der übrigen großen Mehrs 
heit wohlgefinnter Gemeinvräthe gewährte alfo immer eine annühernde 
Meberfiht des Vermögens fämmtlicher Aargauifchen Gemeinden. Da 
die Aecker und Wieſen in Geld gewerthet wurden, fo mögen die man: 
gelnten Angaben ver Feldmaße dadurch zum Theil erſetzt werben. 

ie Breife der Juchart find aber allenthalben fo verfchtenen angegeben, 
daß fe von 50 bis 500 Fr. variiren. Dadurch Fommt gar viel 
Schwankendes in die Beftimmungen. Das fämmtlidhe Gemeindver⸗ 
mögen macht wenigftens ſechs Mal fo viel ans als die Kirchengüter, 
oder genauer: die Gemeindgüter verhalten fih im Werthe zu ven 
Kirchenglitern wie 666 zu 100. 
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Iufammenftellung der gefundenen Summen vom Ders 
mögenszufande ber Gemeinden. 







ET 

9 

2 

54 
— 71 87,489 
tung. 1) 375,911 
Lenzburg . 51 178,424 
Muri ..... 71 271,513 
Rheinfelden . 97 239,159 
Sonden rg B| 83,348 
Zurzach ... 4278,304 





200,155 | 84,380 |19,216,184 | 2,884,883 


ihrem angegebenen Bermögen gereiht, fiehen die ar: 


Nach 
gauiſchen Stadtgemeinden, wie folgt: 








Zofingen . . . 1,598,556 Fr. | Rheinfelnen . 246,872 Fr. 
Lenzburg - - - 950,061 „ Mellingen . - . 165, 334 „ 
Brugg - « » -701,060 „ | Klingnau .158,521 „ 
Bremgarten . 696,671 „ Aarbu . .140.423 „ 
Baden. 692,523 „ Raiferfußt — — 99, 618 „ 
Yaran . 309,264 „ Laufenburg. . . 71 ‚328 — 
Die vermöglichſten Flecken und. Dörfer find: 

Gränichen -:. » 615,157 $r. | Savenwyl . . . 148,597 Fr. 
Sur. .... 1,945 „ Hirfchthal . . . 144,773 „ 
Brittnau . . . 331,755 „ Möriton - . . » 140,868 „ 
Meyenberg . . - 275.625 „ | Erlisbah . . . 140,831 „ 
Ober : Entfelven . 272, ‚225 — Sul . . 138,450 „” 
Köllifen . . . » 229, 583 „ Ammersionl . . 137,970 „ 
Boswyl!. . . . 215,370 — Geengen . . . . 137. 789 „ 
Bus... . .19,408 „ Sarmenftorf ; 136,833 2, 
Billmergen . 193,629 „ —— . . 133,417 „ 
MWürelingen . . 193,008 „ Seo . . 129,875 „ 
YAuım . 2... 173,403 „ Sontenfehion] . . 126,898 „ 
Rüttigen 163,965 „ Reinah . 125,722 
Dtmarfingen, 155,642 „| Shaffahet . .123,036 „ 
Nievderwyl . . . 150, ‚782 ® any: ‚117,206 „ 
Ofttingen . Jura . . 113,040 „ 


i . 150,442 — 
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Ueberſicht des Weinertrages im Kanton Aargau zur Herbfzeit in den Jahren 1835 - 1840 


Bezirke. 


Aarau..... 
Baden. ... 
Bremgarten . - 


Brugg: . . » 


Kılm ..... 
Laufenburg . - -» 
Lenzburg...» » 
Mut ..... 
Rheinfelden . 
Zurzach .... 


1835. | -ı836. . 


1839, 





Saum.| Ma$.| Saum 


10442] 48%, 
20887| 04 
7295| 77 
27308] 50 
703| 40 
20007| 31 

6801| 65% 
230) 03 
8759| — 

12179| 87% 


4436 
11863 
4367 
14691 
412 
12801 


3442 


123 
6621 
4926 


Maß. 
35% 
63 
76 


1837. 1838, 
Saum.| Maß, Saum. Mas. 
1528| 82 1917, 68% 
1444| 35 | 555596 
2315| 97 2555 | 55 
8871 | 74 | 10883 | 14 
3539| 2 | zolzı 
8760| 34 | 4489| 35 
2033| 99 | 1989 | 14% 
52| 89 88| 5 
53961 — 21816 — 
2608| 98 | 1742| 9 


Saum. 
3502 


13310 | 


3177 
18588 
433 
14207 
2230 


123 


5998 


8290 | 


Maß. 
71 


30% 
43% 
27 _ 


5% 


115203] 07 163686 | 34 ao |8 [310] - on [004 | ones |» 


1840, 
Saum.| Maß. 
5530| 31 
12409 | 4 
3962 | 83 
20095 | 73 
199) 99 
17762 | 11 
2743| 57 
286 | 02 
7199 63 
10094 | 36 


— — — — — — 


Waldbau. 


m die Revolution und ihre Berheerungen litten die Aargaui⸗ 
fhen Wälder, befonders im Frickthale und in der Grafſchaft Baden, 
außerordentlichen Schaden. Die Regierung wandte ihre Sorgfalt ſchon 
frühe auf diefen Zweig der Staatsverwaltung, und vertraute die Pflege 
defielben wohlunterrichteten Forſtmännern, die ihre volle Thätigkeit 
diefem Berufe winmeten. In den Jahren 1806 und 1807 regelte die 
Landesforſtordnung bie — und Benutzung der Wäl: 
der. Diele Gemeinden bewarben ſich eifrig um Beſtätigung ihrer 
wohlerwogenen und geprüften Walpreglemente. Die heilfame 
allgemeine Aufhebung des Weidganges in den Gehölzen machte eine 
befere Forſtcultur möglih. Durch aufgeftellte Forſtinſpectoren wirkte 


der Staat nicht nur auf zweckmaäßige Pflege feiner eigenen Wälder, 


fondern bewog auch die Ortsvoriteher, ihre Waldungen in beſſern 
Stand zu ſetzen. 


: Ohne Bewilligung der Bealerung, Die Niemand mehr nady 
Willkuͤr den Waldboden in Feld oder Wiefengrund umwandeln. Der 
Landesforftordnung zufolge mußte fett dem Jahre 1806 jeder Braͤu⸗ 
tigam, wenn er zur Che fchritt, im Gemeindbanne feines Wohnortes 
ſechs, und jeder Vater, dem ein Kind geboren ward, zwei junge Bäume 

en. Solche Pflanzungen gaben oft Anlaß zu Häuslichen Feſten. 

ehrere ——— beſetzten auf ſolche Weile ihre Straßenfäume 
allmälig mit hübſchen Obitbäumen. Leider hat fich mit den Jahren 
an manchem Orte einige Nacyläffigkeit in Befolgung der obrigkeit⸗ 
lichen Borfchriften eingefchlichen. Niemand pflegt, begießt, — die 
jungen Gewaͤchſe. Man hofft, bie neue, im Jahre 1842 eingefegte Forft- 
Commiffion werde neues Leben in diefen DVerwaltungszweig bringen. 


Nach der Meinung des Forftrathes Im Jahre 1816 (fiehe Helv. 
Almanach für diefes Jahr vom Aargau.S. 62—66), betragen — 
liche Forſte des Kantons Aargau ungefähr 88,000 Jucharten, jede zu 
45,000 Berner:Duadraifuß, deren jeder (0,977526)? = 0,955557 neuen 
Schweizer:-Ouabratfchuhen gleich kömmt. Will man willen, wie viel 
neue ——— arten von 40,000 Odrt.⸗F. dieſe 88,000 Berner⸗ 
Sucharten beitragen, fo feße man folgenden Kettenfab an: 

x Jucharten neuen Schw. Mafies machen 88,000 Berner⸗Juch. 

1 Berner: Ju. 45,000 Berner: Ddrt. Fuß. 
1 Berner⸗Odrt. Fuß 0,955557 neue Sch.⸗Odt. F. 
40,000 neue Schw.⸗Qort. Fuß 1 neue Juchart. 


- 45,000 z 
Daher x = 88,000 . 75,000 ° 0,955557 


= 88,000 . —-. 0,955557 
Da bei jeder ähnlichen Reduction’ die Oroße 0,955557 wieder 


kommt, fo bilde man daraus einen conflanten Logarithmus. 
30° 


L 
t 
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Haben ſich ſeit 1840 bis 1. Jannar 1806, alſo in 34 Jahren, 
23,178 aſſecurirte Gebaͤude bis auf 30,430 vermehrt, fo war der Zu: 
was 7252 affernrirte Gebäude; in einem Jahre war alfo die Mittel: 
zahl ver Vermehrung 213 aflecurirte Gebäude. Wenn mın die Ber: 
mehrung nad) dem gleichen Geſetze fortfchreitet, fo Tann man fegen: 
23,178 affecurirte Gebäude vermehren fich jährlih um 213 fi 
Gebäude, folglich erhalten 1000 Gebäude jährlih einen Zuwachs 
von 9 aſſecuritten Gebäuden. 


Anmerfung 2. Die meiften mit Stroh gebeten Wohnhäufer 
befinden fich noch in den Bezirken Kulm, Zofingen, Lenzburg, und fin 
den Kretfen Entfelvden, Suhr, Rohrdorf, Windifch. 


Anmerfung 3. Die metiten Nebengebäude, die feine Wohnun- 

gen find, befiten die Bezirfe Muri und Bremgarten, weil dort wegen 

es beträchtlichen Viehſtandes eine Menge za cheuerlein auf den 

Bergwieſen ftehen, und eine große Anzahl Ställe zur Ueberwinterung 
der Hausthiere nöthig find. . 

Der Bezirk Zurzach aber zählt wegen der Mefle in Zurzach, wo 
a Magazine unentbehrlid, find, eine auffallende Menge Neben: 
gebäude. 

Anmerfung 4. 187,504 Menfchen lebten nach ver oben auf: 
geitellten Reihe während des Jahres 1839 in 22,050 Wohngebäuden. 
Alſo trafen im genannten Jahre auf 10 Häufer 85 Einwohner. 


Anmerkung 5. In 34 Jahren verminderte fich die Zahl der 
ftrohgededten Wohnhäufer nur um 361; folglich ſchwindet in einem 
Jahre diefelbe Zahl um 10,6; das heißt: 10,588 ſtrohgedeckte Mob: 
nungen fchiwinden in einem Jahre um 10,6 Gebäude. 


Vermögenszuftand: 


Man kann die Fragen ftellen: 


1) Da jeder Ort ein eigenes Gemeindgut befikt, wie groß ift daf- 
felbe? Wie hoch fleigt der Betrag fämmtlicher Gemeindgüter 

im ganzen Lande? 

2) Welches ift das jührliche Einkommen des Staates? s 
3) Wie viele Jucharten Watdung, Aecker, Wiefen befigt die Ge- 
fammtheit der Gemeinden im Lande? Wie viele der Staat? 

4) Welch ein Kirchengut Hat jede Gemeinde? Wie Hoch belaufen 

fi) alle Kirchengüter im Aargau? 

5) Wie n muß das Dermögen bes Privatmannes fleigen, um für 
reich gehalten zu werben? 

Die Beantwortung folder Fragen wird nur unter befondern 
Umftänden möglih, und auch dann f@eint volllommene Befriedigung 
des ftatiftifchen Forſchers kaum erreichbar. 

Als der große Rath des Kantons Aargau die Einbürgerung der 
Heimathlofen, Landſaſſen und ewigen Einfaffen verorbnete, urteilte 
die Armenz&ommifflon, welcher die Regierung die Vorarbeiten zur 
Bollziehung tiefes preiswürbigen Geſetzes auftrug,. fie bevrfe zur 


x 


4? 


gerechten Dertheilung diefer meiſtens dürftigen Leute einer richtigen 
Kenntniß des Bermögenszuftandes fämmtlicher Gemeinden. an 
erließ alfo eine Aufforderung an die Borfteher, genme beſtimmte Ar⸗ 
tifel auf lithographirten Blättern über die Bevölkerung, den Walt: 
‚ das Aderfeld, das Wiefenland, die Gemeinpgüter in Liegen- 
fehaften und Gapitalien, —— Schulgüter, — tif: 
tungen, öffentliche Gebäude, richtig zu beantworten. An manchem 
Orte geſchah dieß nur nach zögerndem Widerſtreben, an vielen andern 
nur theilweife, an einigen mit offenbar unrichtigen Augaben, an ven 
meiften jeboch mit — und Wahrheitsliebe. Die eingelau⸗ 
fenen Antworten fammelte die Commiſſion in 11 beträchtlich dicken 
Heften, und verfuchte Daraus die nöthigen Data zur Löfung ihrer Auf- 
gabe zu gewinnen. Auf Erfuchen wurden jene Hefte dem Verfaſſer 
diefer Schrift auf einige Tage mitgetheilt, der fie zu folgenden Au& 
zügen und Rechnungen benugfe. Die Angaben über die Ackerfelder 
und das Miefenland find faft überall mit ausweichenden over unkla⸗ 
ren Ausprüden belegt. Sehr vielen Gemeindräthen mangelte es offen- 
bar felbft an genauer Kenntniß des wahren Beitandes ihrer Felver 
und Wiefen, befonvers weil alle Jahre viel Ackerland in Wiefen und 
umgefehrt verwandelt wird. Die Angaben der Bevölferung fielen da 
und dort zu gering aus, weil man fürdtete, eine große Volkszahl 
möchte die Zuthellung eines Heimathlofen mehr herbeizieben. Dennoch 
übertrifft die angegebene Summe die Zählung von 1836, weil alle 
abwefenden Gemeinvbürger und alle fremde Einwohner von beiden 
Geichlechtern mit gezählt wurden. Der Vermögensftand warb von 
einigen Gemeinden, befonders in’ ven Bezirken Baden, Muri und Zur: 
zach über die Maßen verkleinert. Gerade da, wo Im Januar 1841 
der Aufſtand von unwilligen Barteihäuptern angefacht ward, erfuhren 
fhon 1838 die Befehle der Obrigkeit hemmenden Widerſtand; doch 
war die Anzahl der Ungehorfamen nicht fo groß, daß jenes verläug- 
nete Vermögen ihrer Gemeinden fehr flörenven Einfluß auf das Haupt: 
— aͤusüben konnte. Die Erklärungen der übrigen großen Mehrs 
beit wohlgefinnter Gemeinpräthe gewährte alfo immer eine annähernde 
Veberfiht des Vermögens fänmtlicher Aarganifchen Gemeinden. Da 
die Aeder und Miefen in Geld gewerthet wurden, fo mögen die man: 
geben Angaben der Feldmaße dadurch zum Theil erfeht werben. 
ie Breife der Juchart find aber allenthalben fo verfchtenen angegeben, 
daß fie von 50 bis 500 Fr. varliren. Dadurch kömmt gar viel 
Schwankendes in. die Beflimmungen. Das fänmmtliche Gemeindver⸗ 
mögen macht wenigftens ſechs Mal fo viel ans als die Kirchengüter, 
ober genauer: die Gemeindgüter verhalten fih im Werthe zu ven 
Kirchengütern wie 666 zu 100. | 
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Iufammenftellung ber gefundenen Summen vom Ders 
mögenözufande ber Gemeinden. 






Franken. 


Aargau 80,713 
Baden..... 1 9 645,885 

Bremgarten . 1 2| 499,264 
Brugg»... 1 0] 144, 873 
Kulm .....» 1 71 8 ‚489 
Sana. 1 1 375, 911 
sen Putg 2 5| 178,424 
Muri ....-. 1 7 271,513 
Röchnfeiben. 9 239,159 
Zofingen » » » -» 3 B| 83,348 
Zurzach 4| 278,304 


200,155 | 84,380 |19,216,184 | 2,884,883 


Nach‘ ihrem angegebenen Bermögen gereiht, fiehen die Aar⸗ 
gauifchen Stadtgemeinden, wie folgt: 


Zofingen . . . 1,598,556 ®r. | Rheinfelden . . 246,872 Br. 
Zenzburg - . - 950,061 „ Mellingen . . .165, 334 „ 
Brugg - » - -701,060 „ | Rlingnau . . . 158,521 „ 
Bremgarten . 696,671 „ Aarburg . . . . 140, ‚423 a 
Banden. » . » 692,523 „ Raiferftuhl . vr 99. 618 „ 
Yarau. . » » 309,264 „ Laufenburg. . . 71 ‚328 ir 
Die vermöglichften Flecken und. Dörfer find: 

Gränihen -:. . 615,157 $r. | Savenwyl . . . 148,597 Fr. 
Suhr..... 401,945 „ Hirfchthal . . . 144,773 „ 


Brittnaun . . . 331,755 „ Möriton . . . . 140,868 
Meyenderg . . . 275,625 „ | Erlisbah . . . 140,831 
Ober-Entfelden . 272.225 „ | Sul . 
Kölliten . . . - 229,583 „ Ammerswyl . » 137,970 
Boswyll. . . . 215,370 » | Seengen . . . . 137,789 
Bud.» . . +» 195,408 „ Sarmenftorf . + 136,833 „ 


% 

* 

* 

& 

= 
su 2 32x 


Billmergen . . 193,629 „” een] . . 133,417 „ 
Würelinen . - 193,008 Re Se . 129,875 „ 
Auw - 2 20. 173,403 x —— . 126,898, 
Küttigen. . . . 163,965 „ Reinach . . . . 125,722 „ 
Ofämarfingen . 155,642 „ | Scaffisheim . . 123,036 „ 
Nieverwyl . . . 150,782 „ untl. . .117 ‚206 * 
Oftringen ... 150,442, 3urzach. . 113, v0 „ 
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Iufammenftellung ber gefundenen Summen vom Ders 
mögenszuflande der Gemeinden. 






Aargau 2 2 
Baden...» 1, 9 — 
Bremgarten 1, 2| 499,264 
Brugg»... - 1, 0|' 144,873 
Kulm ..... 1, 7\ 87,489 
—— 1, 11 375,911 
Lenzburg 2, 5] 178,424 
Mut 22... 1, 7| 271,513 
Rheinfelden . 91 239,159 
Zofingen - . . -» > FORDERN 8 83,348 
Zurzad) 894,744] 278,304 


200,155 | 84,380 |19,216,184 | 2,884,883 


Nach ihrem angegebenen —— gereiht, ſtehen die Aar⸗ 
gauiſchen Stabtgemeinden, wie folgt: 


Zofingen . . . 1,598,556 Ir. | Rheinfelden . . 246,872 Fr. 
Lenzburg... 950,061 „ Mellingen . . . 165,334 „ 
Brugg - » » -701,060 „ | Klingnau . . .158,521 „ 


Bremgarten . 696,671 „ Aarbu . . 140,423 „ 
Baden. -» » » 692,523 „ Raiferfußl. ; 
Aarau. » » » 309,264 „ Laufenburg. . . 71,328 „ 


Die vermöglichiten Flecken und. Dörfer find: 


Gränihen - . . 615,157 Sr. | Savenwyl . . . 148,597 Fr. 
Suhr..... 401,945 — Hirſchthal...144,773, 
Brittnau . . - 331,755 „ Mörikon - . » . 140,868 „ 
Meyenberg - . » 275,625 „ | Erlisbah . . . 140,831 „ 
Dber: Entfelven . 272, ‚225 Re Sulz . . . . „138,450 „ 
Köllifen . . - . 229,583 — Ammersiopl . . 137,970 „ 
Boswyll. . . . 215,370 „ Seengen . . . . 137,789 „ 
Buchs. . . 195,408 „ Sarmenftorf . . 136,833 „ 
Billmergen . .193,629 „ Nupperswyl . . 133,417 „ 
Würelingen . . 193,008 „ Sen . . . . .129,875 „ 
Au . . . 0. .173,403 „ Gontenfchtoyl . . 126,898 „ 
Küttigen. . . . 163,965 „ Reinach . . . . 125,722 „ 
Othmarfingen . 155,642 „ Schaffisheim . . 123,036 „ 
Niederwyl . . . 150,782 „ —— . . 117,206 „ 
Oftringen . . . 150,442 „ Zurzach . . . . 113,040 „ 
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Veberficht ves Weinertrages im Kanton Aargau zur Herbfizeit in den Jahren 1835-1840. 


Bezirke. 1835. | ısse..| 1837, | ss | 189. | 1840. 


I Saum.| Ma$.| Saum.) Ma$.| Saum.| Maß, Saum.) Map.I Saum. Map. Sam. Mas. 
Kara» 2 2 2 2 0 0°} 10442] 48%, | 4436 | 351% | 1528| 82 1917 , 68% 3502 | 71 5530| 3 
Baden. “2. 02 0 «| 20887] 04 | 11863 | 63 7444| 35 | 5555!96 113310 |79 |12409 | 41 
Bremgarten +. - | 7795177 | 4367 |76 | 2315| 87 | 2555155 | 3177135 | 3962| 83 


Brugg = 00 »[ 27308150 1sesıl— | 8871| 74 Juosssjıa Jıssesles Fzooss| 73 
Kulm oo... sh 20alao | 412 881 3591 2 | zoleı | 4183| 6 | 1499| 09 
Laufenburg - - » - » - | 20007|31 |12801| 10% | 8760| 34 | 4489 |35 | 14207 | 30% | 17782 | 11 
Lenzburg 2 2 2 0 «| 6801[65% | 3442 | 98% | 2033 | 99 | 1989 |14%s| 2230 |43%| 2743| 57 
Mil 2202.00. 280008 | 123122 || 5 | 1 .| 286) 
Rheinfelden . ... | 8250| — | e2ıl— | 5396| — | 116] — | 59981— | 7199| 63 


Zurzach 2.2.0... Tazizalarıa | 4926 143%, | 2608| 96 | 172 |9ı | 8290| 52110094 | 36 





115203107 | 63686 | 34 zer | 210 | - 69561 BAcSE 
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der Staat nicht nur auf zweckmaͤß 


Waldbau. 


Durch die Revolution und ihre Verheerungen litten die Aargaui⸗ 
fhen Wälder, befonders im Fridthale und in der Graffchaft Bapen, 
außerorventlicyen Schaden. Die Regierung wandte ihre Sorgfalt fchon 
frühe auf a Zweig der Staatsverwaltung, und vertraute die Pflege 
defielben wo funterrichteten Sorftminnern, die ihre volle Thätigkeit 
diefem Berufe winmeten. In den Jahren 1806 und 1807 regelte die 
Landesforftorpnung bie Bewirtbfchaftung und Benutzung ver Wäl: 
der. Diele Gemeinden bewarben ſich eifrig um Beftätigung ihrer 
wohlerwogenen und geprüften Walpreglemente. Die heilfame 
allgemeine Aufhebung des Weidganges in den Gehölzen machte eine 
befere Forftenltur möglih. Durch aufgeftellte Forſtinſpectoren wirkte 
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ſondern bewog auch die Ortsvorſteher, ihre Waldungen in beſſern 
Stand zu ſetzen. 


Ohne Bewilligung der am heile Niemand mehr nad 
Wilke den Waldboden in Feld over Wiefengrund ummandeln. Der 
Landesforftorbnung zufolge mußte feit vem Jahre 1806 jeder Brän: 
tigam, wenn er zur Ehe fchritt, im Gemeindbanne feines Wohnortes 
fechs, und jeder Vater, dem ein Kind geboren ward, zwei junge Bäume 
feßen. Solche Pflanzungen gaben oft Anlaß zu biusigen Zeften. 

ehrere oe befegten auf folche Reife ihre Straßenfäume 
allmälig mit hübfchen Obitbäunen. Leider Hat fi mit den Jahren 
an manchem Orte einige Nachläffigkeit in Befolgung der obrigfeit- 
lichen Borfchriften eingefchlichen. Niemand pflegt, begießt, ſchützt bie 
jungen Gewaͤchſe. Man hofft, die neue, im Jahre 1842 eingefegte Forf- 
Commiffion werde neues Leben in dleſen Verwaltungszweig bringen. 


Nach der Meinung des Forftrathes im Jahre 1816 (fiehe Helv. 
Almanady für diefes Jahr vom Aargau.S. 62—66), betragen ſaͤmmt⸗ 
liche Forfte des Kantons Aargau ungefähr 88,000 Jucharten, jene zu 
45,000 Berner:Duadraifuß, deren jeder (0,977526)? = 0,955557 neuen 
Schweizer-Quadratfchuhen gleich Fommt. Will man willen, wie viel 
neue — —— von 40,000 Odbrt.⸗F. dieſe 88,000 Berner⸗ 
Jucharten betragen, ſo ſetze man folgenden Kettenſatz an: 


x Jucharten neuen Schw. Maßes machen 88,000 Berner⸗Juch. 

1 Berner: Judh. 45,000 Berner: Ort. Fuß. 
41 Berner⸗Odrt. Fuß 0,955557 neue Sch.⸗Odt. 3. 
40,000 neue Schw.⸗Odrt. Fuß 1 neue Juchart. 


: 45,000 £ 
Daher x = 88,000 . 70,000" 0,955557 


— 88,000 . >: 0,955557 


Da Bei jever Ahnlichen Reduction bie Größe-5-. 0,965557 wieder 
kommt, fo bilde man daraus einen cenflanten Logarithmus. 
30° 
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log. 9 — 0,9542425 
log. 0,955557 — 0,9802566—1 

0,9344991 

— log. 8 — 0,9030900 


log. constans — 0,0314091 — log. der Zahl 1,0750016 
oder 1,075 beinahe. 
log. 88000 — 4,9444827 


4,9758918 == log. 94,600 neue Jucharten. 


Anmerkung. Bei den angeftellten Unterfuchungen Eonnte mar 
deutlich wahrnehmen, daß bie wenigften Gemeinden ihre wohlgemefe 
fenen Berner:Fucharten auf neue Jucharten zu bringen wußten. Site 
dürfen ihre Berners Iucharten nur mit der Zahl 1,075 multipfictren, 
fo erhalten fie die gehörige Zahl neuer Jucharten. 

Jener Almanach fährt fort: „Don. diefem Waldboden befigt 
der Staat 16,420 BernersJudh. (17,651 neue Juch.) 
vie Geſammtheit der Privatwaldeigenthümer 

12,919 Berner: Jucharten (13,888 neue Juch.); 
die Gefammtheit der Kirchen und Gemeinden 
62,661 Berner: Jucharten (67,361 neue Juch.) ; 
die Navelholzwaldungen mögen betragen 
21,000 Berner⸗Jucharten (22,575 neue Judh.); 
die Laubholzwaldungen betragen 
61,000 Berner⸗Jucharten (65,575 neue Juch.); 
davon Liegen auf oder an den Bergen ungefähr 
0m Berner⸗Jucharten (63,425 neue Such.) ; 
en etwa 
23,000 Berner-Jucharten (24,725 neue Juch.). 
Die Finanz⸗Commiſſion hat vie Staatswaldungen im 3. 1835, 
erade vor Einführung der neuen Maße, durch erfahrne Geometer 
vermefjen und durch eine eigene Commiſſion fchäßen 
laſſen. 

Der Verfaſſer dieſer Blaͤtter hat er die Mühe nicht gefchent, 
jedes —— Waldſtück mit kurzer Angabe feiner Größe und Be- 
haffenheit in einem fehr gedrängten Auszuge aufzuführen; allein man 
fand diefen nur wenige gedruckte Blätter beiragenden Tert zu weit: 
—— Hiemit wird als Hauptergebniß jener Auszüge nur Folgendes 
angeführt: 


Summen der Flächeninhalte und Schätzungswerth aller 
Staafswaldungen. 


Such. Odrt. Ruth. Schäbungin Fr. 
In der Korftinfpection Aarau je 78 ’ ; de 


in der Ebene aber Tieg 


— — Baden 1334 9 424,600 
vn — Laufenburg 1719 271 339,100 
DR — Rheinfelden 1754 399 414,870 
u »... Zofingen 1204 441 733,500 


er 2 2011,380 
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Der Inhalt ver —— im Aargau ſteigt hiemit auf 
6502,5 Berner⸗Jucharten (oder 6990,2 neue Schweizer ud.) deren 
Werth von Experten auf 2,011,320 Fr. gefhägt ward, Man ficht, 
daß die obige Rechnung von 1816 mit ven Mefjungen von 1835 nicht 
ganz übereinflimmt. 

Die KloftersInventarien boten dem Berfaffer ein willfommenes 

Mittel dar, die Flächenräume der Klofterwaldungen anzugeben. In 
einem fehr comprefien — zählte er die Namen jedes Waldes, 
deren Befchaffenheit, Inhalt und Werth Fürzlich auf; das Ganze be: 
trug nicht 8 gefchriebene Octavſeiten. Auch viefe Angaben fchienen 
zu weitläufig und mußten auf Folgendes Bejchränft werben. 
Das Kloſter Muri ließ feine Wälber ſchon in den Jahren 1779 
bis 1782 durch Joſeph Nieveröft im Bernermaße, die Juchart zu 
45,000 Berner⸗Odri. F., vermeſſen. In den Kantonen Luzern und 
Zürich beſaß es 94 Juch. 12,81 Odrt. F. Waldboden, der zu 8425 
Franken gefchäßt wurde. 


Zufammenftellung aller Aargauiſchen Kloflerwalbungen.- 
Juch. Obrt.F. Shägung in Fr. 
4358 79,011 


Muri befoß im Aargau . 636 
Mettingen — 868 2950 146,472 
ermetihwse > 2 497 10,000 40.485 
nabenthal Bo m 62 19,710 13,980 
R — 14,062 37 


a r ” [2 
Mariä Krönung u: u — 
Sämmtliche Kloſterwaͤlder im Aargau 2064 6080 279,985 

2064,1 Berner: Jucharten machen 2218,9 neue Schweizer:Fuch. 
Man kanu nun verfuchen, eine annähesnde Summe aller Aar⸗ 
gauifchen Wälder aufzufinden. 

neue Jucharten. 
6990,2 


3 Staatswaldungen. - - » 2.2.0. B 
2) Klofterwaldungen . - - 2200. . 2218,9 
3) Gemeindewaldungen. . . » » ie ae 84,380 
4) Privatwaldungen nach Veberfchlägen . - 14,063,3 
" 107,652,4 


Diefe betragen 16,817 fehweizerifhe Quadrat: Stunden, deren 
jede 6400 Jucharten hält. 


Der Bezirf Rheinfelden warb ſchon in den Jahren 1771 bis 
1778 von den Geometern Garnier und Leimgruber auf Anordnung ber 
vorberöfterreichtfchen Regierung im Wienermaße gemeſſen. 
Die Gemeinden befigen 11,209 Wiener » Jucharten oder 11,200,6 
neue Schweizer⸗Jucharten Waldungen, der Staat 1217,2 Wiener⸗Juch. 
oder 1216 neue Schw.⸗Juch. | | 

Um Wiener:Sucharten von 38,000 Wiener⸗Odrt. Fuß anf neue 
Schw.» Iucharten von 40,000 neuen Schw.⸗Odrt. Fuß zu bringen, 
dient der Kettenſatz: 
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x neue etzer⸗Jucharten machen N Wiener-Iucharten - 

1 Wiener⸗Juchart mat. . . - . 36,000 Wiener⸗Quadr. F. i 
4 Wiener⸗Quadr. F. mat . . - (1,0536979)? nene Schw.⸗Odt. F. 
40,000 neue Schw.⸗Odrt. F. . - 1 neue SchweizersIuchert. 


— 36,000 > — 
Daher N. Tgg (1,0536979)? = | 


—=1,0536978) 2 —N.0,9. 1,110279 





=N . 0,9992511. 


Man darf alfo die gegebene Zahl Wiener⸗Jucharten N nur mit 
0,9992511 multiplieiren 1 um das Nequivalent In neuen Schweizers 
Jucharten zu finden. 


(log. 0,9992511 = 0,9996747 — 1) 


Schon im Jahre 1807 nach Errichtung der Forſtdirection wurden 
die Gemeinden des Bezirkes Laufenburg aufgefordert, genaue ln 
über ihre Wälder einzufenden. Aus ven Tabellen der Ortsvorſteher 
er; fi die Summe von 990 Wiener -Jucharten oder 9931 neuen 
Schweizer⸗Jucharten. Der Kürze wegen bleiben bier die Angaben bez 
Wälder jeder einzelien Gemeinve weg. 


Viehzucht. 

Sicher iſt Armuth die laͤſtige Seele des geringen Hand« 
werfers oder ‚des Taglöhners, der nicht einmal eine Ziege zu ernähren 
vermag. Doch Ieben auch folche Arbeiter in aͤrmlichen Huͤttchen 
legener Dörfer. — dreimal Wurzelkaffee mit erkaufter Milch 
und geſottene Erdaͤpfel dazu find die Nahrung ſolcher Dürftigen, denen 
es Fhwer wird, das Geld für Mil und Kartoffeln aufzutreiden. 
Darum neigen fich dergleichen Leute gern zum Branntwein, der ihnen 
die Erdaͤpfel verbauen helfen foll, fie glauben Etwas zu erfparen, 
wenn fie eine geringere Milchrechnung des Sennen zu bezahlen haben. 
Selbft Hühner zu halten verfagt ihnen die Nachbarfchaft, wenn fie 
nicht in einen gefperrten Hofraum eingefchlofien werden. Wird ihnen 
etwas Pflanzland zu Theil, fo wienmen fle es dem Kartoffelbau. 
Micht ganz fe armlich ift der Zuſtand der Hüttenbewohner, welche 
die Gunft des Glückes genießen, eine Geis füttern und überwintern 
zu fonnen. Die Ausgabe für Meilch fällt Hinweg. Die Familie ers 
quickt fich durch die fette Ziegenmilch, und der eriworbene Taglohn 
reicht eher bin, andere Bevürfniffe für Kleider u. dgl. zu beftreiten. 
Ein ſolcher Eigenthümer muß fehon einiges Mattland befigen, und if 
meiftens im Stande au ein Schweinen und Hühner zu halten. 
Die Eier gewähren ver fparfamen Hausfrau ein Heines Einkommen, 
um geringe Ausgaben für Salatöl und Gffig, für Nabel und Faden ıc. 
in machen. Treulich forgen folche Leute für die Erquickung ihres Haus⸗ 
— man ſieht fie an Hecken und Waldſaumen demſelben junge 

eifer und frifche Schofle nieverbiegen, um der Nafchhaftigkeit Ihrer 
Nährerin zu dienen, obſchon dadurch die Zäune übel- zu et wer; 
den und manche junge Tanne Schaden leidet. ; 


—— en an 
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Die naͤchſte Claſſe der Hausväter beiteht aus ben arbeitfanen 
Leuten, welche ein fogenanntes Kuhhe imathlein vermögen. Sie 
befigen fchon eine ‚hinreichende Strede Mattland und benugen mit 
Sorgfalt Milch und Butter ihres werthen Hausthleres. Weit leichter 
Be fich die Kamille in ihrer Gefchäftigfeit; fie nährt nicht nur 
ein Schwein und Hühner, fondern denft auch an DBimenftöde und 
(wenn es ein nahes Wafler zuläßt) auch an Enten und Gänfe. Die 
Hausfrau darf fchon Hoffen, ein Fleckchen Land zum Flache: oder Hanfs 
bau vom firengen Hauswirthe zu erbitten. Der erzeugte Dünger 
mäftet das Felb und die Wiefe, meiftens auch ein Bärtchen beim 
Haufe. Schon wird der Vortheil fühlbar, jährlich ein Kälbchen nd 
junge Hühner verlaufen zu können. Irgend eine Fabrikarbeit Hilft 
den Iufrievenen weiter empor. | 

Gin Salbbauer, der zwei Kühe im Stalle bat, muß noth⸗ 
wendig fchon ergiebiges Wiefenland und einiges Ackerfeld befigen, das 
mit er die Scheune mit Futter, Garden und Streue füllen kann. 
Seine Grundſtücke empfinden auch kenntlich die Wirkung des ausge⸗ 
breiteten Düngere. Gr verſucht, das fhönere ber gefallenen K& 

u erziehen, entweder zur Nachzucht oder zum Berfaufe um höhern 

reis als den eines jungen Rilchkalbes. verfteht fich von ſelbſt, 
daß der Hausvater ein paar Schweinchen mäfte, Hühner und anderes 
Federvieh groß ziehe und wo möglich einige Bienenftöde pflege. Gar - 
oft fördert Fabrifarbeit in müßigen Stunden das Ginfommen ver 
ämfigen Hanshaltung. i | 

Der verftändige- Bauer, weldyer einen ganzen Hof und einen 
Stall voll wohlgenäßrten Viehes befitt, kann in feiner Art ein freier 
ra A Mann fein, wenn ihn eine ererbte Schulvenlaft nicht zu 
ehr drüdt. 


Bei ihm muß man das fchöne Vieh ſuchen, welches die Fremden 
mit Weohlgefallen, ja mit Bewunderung ‚betrachten; Er iſt ver Erzieher 
des trefflihen Nachwuchfes großer Alpenfühe und ber Fräftigen Stiere, 
fat fo groß wie Elephanten. Bei folchen Landleuten findet man beis 
nahe in jedem Stalle im hinterſten Winfel auch eine Ziege, die gern 
die Zuttertheile verzehrt, welche von den Rindern aus dem Baren 
geworfen werben; fie erquickt mit ihrer fetten Milch Kinder und Krante. 

enige Sennen fliehen noch im Wahne, böfe Leute (Hexen) würven 
fich lieber an vie Ziege ald an die Kühe wagen. Gin thätiger Bauer 
verfäumt nicht, fo viele Hausthiere (Xebwaare), als er zu erhalten 
vermag, wohl zu nähren.. &ben dieſe Lebwaare foll ihm beim Ber: 
Ffaufe großen Gewinn bringen. 


Ausländer können fich kaum vorftellen, mit weldyer Sorgfalt ein 
folder Landmann fein Vieh pflegt. Da wird alle Vorficht gebraucht, 
um das Kutter rein von Hühnerfevern und andern unreinen aussen 
zu bewahren. Wenn im Winter Häderling dem übrigen Futter bei- 
gemengt werden muß, fireut man Salz darauf, damit es genießbarer 
werde; ja ins Heu wird ſchon beim Auffchichten in den Scheunen 
auf jebe Lage etwas Salz geivrengt. Je erfahrner ver u if, 
deſto reinlicher und wärmer find feine Ställe. Der Standort jedes 
Rindes wird fleißig gefäubert und der Unrath ſchleunig weggefchafft. 
Zum Abzuge des Urins find hinter dem Viehſtande tiefe rn chen 
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ingefdhnitten, w fi in Die Jauchebehälter er — Das 
— wird in Trögen aͤußerſt rein em unr verſchmaͤhen 
die Kühe. — Um das Fell der Thiere zu fäubern, braucht man faſt 
überall alte Karven, feltener ven Striegel; nad dem Karbätfchen 
wird die Haut mit flanellenen Lumpen glatt geftrichen, bis fie glänzt. 
Das Vieh Eennt feinen Nährvater und muht ihm freudig entgegen; er 
cht mit ihm, als Eönnte es feine Worte verftehen; es m — 
fo viel, daß es thut, was er will. — Bei leichten Krankheitsan fuͤl⸗ 
Ien weiß er feinen Thieren mit allerlei Hausmitteln Hülfe zu leiften. 
Scheint das Uebel bedenklicher, fo ſaumt er nicht lange ven Vieh—⸗ 
arzt zu holen. Man fagt, er zeige bei diefem Anlafle mehr Eile, als 
wenn feine Frau des Doctors bedarf. 

Manche Sennen fliehen im Wahne, wenn Weibsperfonen die e 
melten, fiehe die Milch ab. Andere glauben, weibliche Finger Figeln 
die Kühe; darum würden fie unruhig, wärfen die Melfgelte um und 
verfchütteten die Milch; auch vernachläffigten die Mägde gern bie 
Buter völlig zu leeren, darum müßte vie Milch in vie Gefäße zurüds 
treten, und die Kühe gäben immer weniger Milch. 


Wenn eine Kuh tückiſch ift und mit dem Horne auf den Melker 
urüdfchlägt, bindet er ihr den Kopf höher hinauf an die Krippe; 
—* fie mit dem Hinterfuße, fo bindet er ihr beide Hinterfüße 
während des Melkens zufammen; hant fie mit dem Schwanze um fich, 
fo bindet er ihn an ein Hinterbein. Damit die Kühe, wenn fie auf 
eine Matte gelafien werben, nicht zu toll umberfpringen, fpannt er 
ihnen den Kopf nahe an einen Vorderfuß Hinab. 

Nur — Sennereien befinden fich im Kanton Aar⸗ 
gau. Bei der Orisbeſchreibung wird von denſelben Nachricht gegeben. 

Sehr heilſam und mohlthätig wirkte das Geſetz vom 7. Mai 1805, 
welches den gemeinfamen Weidgang auf Allmenden, Stoppelfelnern 
und in Wäldern aufhob oder doch fehr erfääwerte. Seitdem warb 
die Stallfütterung fait allgemein eingeführt. 

Den beften Auffchluß über die Vlehzucht im Aargau hätten vie 
—— Tabellen gegeben, welche aber beim Drucken wegblieben. 

ur eine wird mitgethellt. Bei dem Artikel Viehhandel finden ſich 
noch einige Angaben auch Über Viehzucht. - Ä 
_ Die landwirthfchaftliche Gefellfehaft des Kantons Aargau hat zur 
Berbefierung der Viehzucht ven Gebrauch des kurzen Futters und bie 
in neuerer Zeit empfohlene Guftration der Kühe in Berathung ge: 
zogen. Ginige zu Aarau vorgenommene Operationen gelangen, an: 
dere mißlangen. 

Der Zweig der Gefellihaft für vaterländifche Eultur im Bezirke 
Bremgarten beichäftigt fih auch mit Verbeſſerung der Viehzucht; 
Eh bie Rulturgefellfchaften von Lenzburg, von Rheinfelden und 

ofingen. 











Baden ... : 140413018] 35 | 858| 2970 | 2278 | 409} 918] 2347 
Bremgarten. | 328129 | 2]28| 700] 2416 | 1406 | 436| 753] 2233 
Brugg - » - |391 20 2] 34 | 896] 2412 | 1444 | 52811128] 3617 
Kulm . . . 131915 27 | 6171 3044 
Zaufenburg . 1232| 7! 1] 32 j1111| 2255 
Lenzburg . - |499|20| 1/24 | 515| 2587 
Muri . . . 1397| 78 |—| 35 | 892] 2783 
Rheinfelden . | 525 ] 23 |—| 25 |1002] 1943 
Zofingen . . 1619 |44 | 1|25| 595| 3761 
Zurzah . . 1251|31| 6123| 762| 2324 


1416| 511) 576] 2841 
1910 |1254| 601] 3027 
1200 | 976| 434] 2047 
1657 |1669|1221| 3622 


| Aarau . . .Jaial 7! al23 | 402 i 944| 547| 81| 2451 
: 328| 919| 2358 





14399304 
1838 waren . 14453|283 


31118350 
2938085 


18232/8208 


1780916895 
— .) 205 ln i 1198 
| 628 7 
Bergwerke. 


Wie die Jura⸗Formation ſehr viele Kalkſteinbrüche und an man⸗ 
chen Orten auch Gypsgruben enthält, fo findet man in der Sandſtein⸗ 
Sormation, welche fih in der großen Mulde zwifchen den Alpen und 
dem Jura verbreitet, eine Menge Sanpiteinbrüche und Sanpmergel- 
gruben. Der Kalt zeigt ſich deßwegen im fühlichen Theile des Kan⸗ 
tons Yargan nur felten als Lager, wohl aber öfters in Neftern, Knauern 
und Geröllen der Nagelfluh. 

Eigentlicde Bergwerke hat der Kanton nicht mehr. Bor Jahren 
wurde aus dem GErlach⸗Stollen ob vem Rombach bei Aarau eine Menge 
Eifenbohnerz (jährlich etiwa 40,000 Kübel) zu Tage geförbert, und 
im Jahre 1807 war man genöthigt, wegen Erſchöpfung des alten 
ein neues Bergwerk, den Meyer:Stollen im Hungerberge zu eröffnen. 
Das Erz ging um mäßige Preife in Schmelzhütten des Schwarzwals 
des. Seitdem dort ein fehr gutes Ciſenerz entdeckt ward, fand das 
Yaraners Bergwerk feine Abnehmer mehr, und der Grubenbau gerieth 
Ins Stoden. 

Der Alabafterbruch auf der Höhe ver Staffelegg Tieferte zwar in 
den Jahren von 1806 bis 1810 fehr fchönen rofenrothen, fleifchrothen 
und ſchneeweißen Alabafter in Blöcden für Bildhauer: allein man 
fand fe doch für Kunftwerfe zu weich, zu falgartig und brüchig. Es 
war beinahe unmöglich, ſchoͤne hohle Vaſen für fanfte Nachtbeleuch⸗ 
tungen daraus zu formen, und den Statuen, Reliefs und Bagreliefs, 
welche daraus gebildet wurben, fehlte es an Haltbarkeit. 


8946 
8974 


29930 
28737 


28637 
29265 


3) 
25 
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Vermehrung | | 21 
Berminderung| 54 
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Das Salzwert, welches zu Büt im Sulzthale errichtet werben 
fotte, kam nie ij Stande, weil bei genauerer Unterfucumg bie Soole 
allzu geringhaltig befunden wurde. 

Ob die Anlegung einer Saline zu den Regalien gehöre ‚ warb 
im Aarganifchen großen Rathe erſt nod den 19, Mai 1842 in Frage 
geftellt. Nach bisher —— Grundſaͤtzen behandelte man jeboch 
eine Betition der Herren Urban Kym von ro und J. Schreibers 
von Rheinfelden, die Bohrverfuche auf Salz in jener Gegend anzus 
ftellen gevenfen; man betrachtete bie tag eines Salzlagers 
unter der Erpfläche ale ein ausfchließliches Recht des Staates, und 
wies jene Petition an die Regierung, damit fie Dorfchläge bringe, 
unter welchen Beringungen der Staat einem Privatmanne geftatten 
koͤme, ein Salzlager 5 und zu benutzen. 

In den letzten Jahren verſuchten fleißige Arbeiter ein ſchwaches 
Braunkohlenlager auf dem berühmten Hügel Malengrüum und ein an⸗ 
deres bei Gontenfchwyl auszubeuten. Aber bald fehlte es der Schicht 
fo fehr an einiger Mächtigfeit, daß die Unternehmer ihre Arbeit eins 
ftellen mußten. 

Die Torfgräbereien zu Bünzen und Boswyl, zu Fifchbach und 
Nieder-Rohrdorf beftehen on und ve in die umliegenden 
Gemeinden mit dem nöthigen Brennmaterial, Neu if die Torfftecherei 
zu Finſterthülen In Gang gekommen. 


Jagd. 


Das Jagdgeſetz erlitt im Aargau ar Male große Veraͤnde⸗ 
rungen. Am zuträglichften fand man gleich Anfangs das Pachtſyſtem 
ober die Einthellung jedes Bezirkes in eine Anzahl Reviere, die an 
Liebhaber verpachtet werden Dan firitt Iange auch noch im J. 1838 
darlıber, ob die Jagd als ein Regal betrachtet werben fünne. Der 
gefunde Sinn des Volkes und feiner Stellvertreter im großen Rathe 
erfannte aber wohl, daß bie Jagd und. das müßige Herumftreifen in 
Wildnifſſen und Wäldern gar leicht zur: Zeivenfchaft werde, und daß 
alsdann der wahre Beruf des bürgerlichen Jagdliebhabers argen Scha> 
ven leide, daß. hiemit der Staat, um fowohl Mißbräuche als gänze 
liche Ansrottung des Wildes zu verhüten, die Verwaltung ber Jagb⸗ 
rechte übernehmen müffe. 

Zweifelhaft fchien es, ob das Pachtſyſtem over das Patentſyſtem 
den Borrang verdiene. Schon vor 1810 gefiel es einft der Mehrheit 
bes großen Nathes, an die Stelle des Pachtſyſtemes zur Probe einmal 
das PBatentfuftem treten zu laſſen. Welche widerliche Folgen hatte 
Biefer Beihlnß! Jeder Jagbliebhaber, alt- oder jung, wagte ein paar 
Reuthaler daran, um ein Jagdpatent zu löſen, und lief mit ver Klinte 
ins Freie, um zu ſchießen was Ihm zu Gefichte Fam. Hafen und Füchſe 
waren nach kurzer Zeit nirgends zu erblicken. Da durfte im Walde 
fein Häher fchreien, fein Specht an Baumrinden boden, Fein Kukuk 
rufen, fein Eichhörnchen von Baum zu Baum Häpfen, alle wurden 
weggefchofien. Dede, ftill und traurig ſchwiegen die Gehölze; ſelbſt 
die Droffeln und die Singvögelchen im Vorholze ımd die Lieben Lers 
hen auf dem Felde mußten ben hitzigen Jägern zum Siele dienen. 


a Ba BACH, e Beh, 
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Bald war kein —— Siel mehr zu ſehen. Die hefteten 
dann Papiere an die Bäume and Dofen darauf in die Wette. Spas 
fergänger am Walde hatten ihr Slüd zu preifen, wem fie ni 
eofen wurden. Der dieß fchreibt, fah den Unfug mit eigenen Augen. 
Sie wetteten, wer auf einen Bogen mehr Schrote zuſammenbringen 
fönne. In Kurzem zerftörte die Jagdmanie fich felbft nad) dem allges 
meinen Wunſche. Wie zur Zeit, da die Franzoſen im Lande hausten 
und verheerende Jagden anftellten, fehlte es in den Gehölzen an Reben, 
fen, Füchſen, Dacıfen, fogar an Bögeln, Igeln und Eichhörndyen. 
an gab das verberbliche Patentſyſtem auf, und Tehrte zum Revier 
oder Hacıtfpreme zurück. 

Bis ins Jahr 1835 galt mm die Eintheilung in Reviere, deren 


Ertrag wegen Berfchiebenheit des Umfangs und ver — jagdbarer 


Thiere darin ſehr ungleich ausfallen mußte. Die in der Nähe bes 
Rheines Hält man für die beften, weil öfters Thiere aus dem Schwarze 
walde herüberwechfeln. Die Berträge wurden auf 6 Jahre gefchlofien. 


Bezirke, Reviere. Ertrag. 
araaaann ee a 7 451 
' Baden 0.0.02 0,0. 0 08 0 3:0 —6 6 690 
Dremgaten » “22000. 7 574 
ug»... .. . 6 318 
Kulm = 2 nr 6 362 
gaufenburg -. » oo. 00». 6 591 
enzburg - 2200000. 6 471 
ri . 0 2 08 0 0 00. « 6 362 
Rheinfelden -. » 2... 8 530 
Zofingen . - >» 2.00% 7 263 
Zurzach [ u Baer vr Br 60 ‘ 7 724 
. 72 5336 


Gegen das Jahr 1833 gab es jenoch culanten, welche durch 
Wiedereinführung des Patentiuftemes unter Elagern Beringungen eine 
weit größere Summe zu gewinnen hofften. Beränderlich iſt der Pröbler 
Sinn. Den 3. Sept. 1835 ward im großen Rathe befchlofien: „Die 
Jagd, als Staatsregal, fei alfe zu verwalten, daß das Jagen auf 
weidmännifche Art nur Denjenigen  geftattet werbe, welche von ber 
betreffenden Staatsbehörve hiezu ein eigenes Patent erhalten haben.” 
Die Jagd iſt gefchlofien vom 15. Ian. an bis zum 1. Oct.; doch iſt 
es erlanbt, — zu ſchießen vom Anfange Maͤrzens bis 
Mitte Aprils und vom 15. Aug. an. Auf reißende Thiere kann jeder 
Bezirksamtmann Iagd zu machen erlauben. Die Patente werden von 
ber Sinanzs Gommiffion auf drei Jahre ausgeftellt. Kür ein Batent 

hlt man jährlidy an die Bezirfsverwaltung zum Voraus 16 Fr., 
a drei Jahren zufammen 48 Fr. Die Bannwarte wurden zu Jagd⸗ 
auffehern beftellt. | 

Den 13. Sept. 1838 fand bie Reglerung für.gut, das Patents 
gem wieder aufzugeben, und ber große Rath verorpnete: „Bei der 

erwaltung bes Jagdregales ſoll das Staatsgebiet in eine angemeflene 
Zahl von Jagdrevieren eingetheilt und dieſe fo vortheilhaft als mögs 
lich auf öffentlicher Steigerung verpachtei werben.. Das Jagdjahr bes 
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ainnt mit dem 16. Ian. und endigt mit dem 15. Jan.; nur das erfte 

chtjahr fängt mit dem 1. Det. 1838 au und fchließt fich mit dem 
5. Jan. 1839. Zur Pachtung eines Jagdrevieres dürfen höchftene 
6 Befteher fich vereinigen. Der Pachtzins muß jährlich mit Beginn 
des Bachtiahres zum Voraus bezahlt werben; früher darf der Pächter 
fein Jagdrecht nicht ausüben. Jedem Grundeigenthümer iſt es geitat- 
tet, im Umfange feines Gutes, in welchem fein Wohnhaus ſich befin- 
det, Raubthiere, ſchädliche Bögel und anderes einpringendes Gewild 
zu erlegen. Diefes Recht des Grundeigenthlimers kann fi) jeboch 
niemals auf Waldung ausvehnen. Hallen: over Mafchenlegen iſt ver: 
boten. Dom 15. Jan. an bis zum 15. Sept. ift alles Jagen abge- 
ftellt (gefchloffene Jagd). Erlegung von Naubthieren tft jedoch jeber- 
= und das Schießen des Streichgeflügel® vom 1. März bis Mitte 
prils geftattet. Die Bannwarte werden als Jagdaufſeher beeidigt.“ 





Handlung und Fabrifen im Aargau. 


Anfänge einiger Gewerbfamfeit. 


So lange das Reislaufen, das heißt der fremde Kriegadienft unter 
den Fähnlein einheimifcher Führer, das rüftige Volk, welches bie 
Schweizerthäler überfüllte, im Auslande nährte und befchäftigte, 
dachten nur wenige Bewohner des Aargaus daran, fi) mit der Handel: 
fchaft zu befafien, befonders ba Diele Bewerb iu den Jeiten des 
Fauſtrechtes unzähligen Gefahren ausgefegt war. 

Züri, Luzern, Solothurn, Bafel hatten fi nach dem Bor: 
bilde italienifher Städte ſchickliche inrichtungen gegeben. Der 

erfauf der Lebensmittel ward geregelt. Nach Mailands Beifpiel 
führten fie die Bolizeianflalten ver Fleiſchgeſchau und des Brod⸗ 
wägene ein. Bewaffnete Bürger, in Kriegspieniten geübt, flan- 
den in amfehnlichen Städten immer bereit, fih um ein beſtimmtes 
Schirmgeld fowohl reifenden Gefchäftsmännern als Kaufleuten fiches 
res Geleit gegen Anfälle raubluftiger Wegelagerer. zu gewähren. 
Deßwegen betrachtete ver Raubadel die Städter als ihre Feinde, und. 
Kane nicht ihnen fo viel Uebel als im ihrer Macht ſtand zugufügen. 

ie befiern Fürſten verloren den edlern Sinn für Recht ımd Billig- 
feit niemals in dem Grade, daß fie öffentliche Räuberei begünftigten. 
Als die Grafen von Habsburg: Laufenburg ſich mit niedriger Plün⸗ 
derung von Kaufmannsgütern abgaben, verloren fie die Achtung des 
oben Adels, und als der Graf von Falkenftein in der Clus den Bas: 
ern eine reiche Lieferung Safran wegnahm, firafte ihn und feine 
Helfer der mächtigere Graf von Nidau. 


Den Innern Kleinhandel beforgten im 15. und 16. Jahrhundert 
——— fremde Gawertſchi, die Anfangs aus Itallen kamen, 
d aber auch in der Schweiz ihre Nachahmer fanden. Sie hielten 
ſich gern in der Nähe angeſehener Herren, z. B. in Reinach, ober 
In Heinen Städten auf, wie zu Aaran, ımb gaben ſich mit Umwech⸗ 
ſeln Eleiner Münzen, mit dem Verkaufe von Gewürzen, mit dem Ber: 
teödeln täglich nöthiger Waaren, wohl auch mit Ausleihen geringer 
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Geldſummen auf Bfänder ab; daher das Volk von ihrem Treiben 
eine verächtliche Meinung hegte und Schen vor ihren betrüglichen 
Kunftgriffen trug. Doch gelangten mehrere zu einigem Wohlftande, 
und Ihre Nachkommen erwarben fi} Häufer und liegende Güter. 


Eine Heilfam nachwirkende Anregung zur Gewerbsthätigfeit ev 
hielten die Bürger der Heinen Städte im alten Aargau zur Zeit der 
Religionsverfolgungen, da im 3. 1557 unter der fanatifchen Königin 
Maria viele flüchtige Engländer nach Aaran und in andere Stäbte 
der Schweiz kamen und den Einwohnern die Handgriffe ihres Wollen« 

efpinnftes und Gewebes wiefen; etwas fpäter, nach Aufhebung bes 
ictes von Nantes, den 12. Oct. 1685, lehrten die — 
en aufmerffame Bürger die Behandlung der Seine und das 
Weben vderfelben. Um das 3. 1693 Ließen gewerbfame Leute zu Aarau 
einige Hundert weiße Maulbeerbaume aus dem Waadtlande Tommen, 
jedes Stämmen um 10 Kreuzer, und pflanzten fie im Schadyen und 
an fonnigen Stellen des untern Selgivs, wo die Bäume der umlies 
genden Obfigärten fie einigermaßen vor rauhen Winden fchügten. 


Andere fleißige Bürger, welche wahrnahmen, wie viel man in ver 

rat und um Bafel ber durch den Tabafbau gewann, pflanzten an 

andigen Stellen des Aarufers Tabaf mit gutem Erfolge. Aber Bern 
verhinderte, nach den Begriffen der damaligen Seit, den Fortga 
diefer Pflanzungen. Alle Prediger donnerten gegen den Gebrau 
diefes (wie fle fagten) hölliſchen Giftkrautes. 


Einem gefchiäten Bürger von Aarau, Hans Heinrich Hunziler, 
war e8 gelungen, eine fehr nügliche Winterftrümpfe - Fabrik in Gang 
zu bringen. Da fiel e8 der Gommercien- Kammer von Bern ein zu 

ebieten, der Fabrikant follte alle feine Waaren vor dem Verkaufe in 
Bern flempeln laſſen. Hunziker machte dagegen Vorftellungen, der 
Stabtrath unterftüßte ihn, und fo bewirkte er, daß die Stempelun 
in Aarau vorgenommen werben durfte. Eben diefer Kommercienrat 


. Meß dem Tuchhaͤndler Seiler den Befehl zugehen, er follte fich ver 


fremden Tücher müßigen. Geiler fiellte vor, „es fei ihm unmöglich, 
nur Bernertücher zu haben, er Fönne dabei nicht beftehen.” Der 
Stadtrath wies ihn an, dem Präfiventen der Commiſſion zu fehreiben: 
er wolle fich gern in ben obrigfeitlichen Befehl ergeben, „wenn man 
ihm die Waare in Güte und Preis gebe, wie er fie von andern Orten 
haben könne.“ Damals ftrebte man in Bern Alles für Bern zu 
monopolifiren. Sogar alles Eifen im Lande follte einem Berner abs 

efauft werben; allein alle Schmiede im Lande erhoben ihre rauhe 

timme und fohrien, fie könnten folches Eifen nicht brauchen. Wo 
die Obrigfeiten in Handelsfachen zu — eingreifen wollten, konn⸗ 
ten fie nur flörend wirken und Unheil anrichten. 


Im alten Aargau war durch Beifpiel und Anleitung der Geift 
der Gewerbfamfeit erwacht. Fruchtbar pflanzte er fich fort und Ri 
fein reiches Füllhorn über das —— Land. Das folgende Ders 
eichniß der — Fabriken im Aargau mag darthun, auf welchen 

oden die gefpendeten Güter größtentheile elen. Sicher wird es 
FJedem auffallen, daß bie Gewerbethätigfeit fi nur im Berneriſchen 
alten Aargau fo fehön entwidelte, in den angrängenden Provinzen bes 
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uenen Aargaus aber keine Funken edler Nacheiferung weckie. Es 
wäre zu weitlaͤufig und zu abſchweifend hier die Urſachen dieſes Phäno⸗ 
mens aufzuzählen, doch müflen wir erinnern, daß fich derjenige fehr 
täufchen würde, welcher den Mangel der Spinnmühlen an ver Neuß 
der Indolenz des Volkes zufchreiben wollte. Die Wiverlegung ſtellt 
fih uns im ——— vor Augen. Seit um Wohlen, Villmergen 
und Sarmenſtorf dieſer Induſtriezweig blüht, ſieht man das ganze 
Völklein in voller Thätigfeit. 


Sabrikation und Aderbau Erzeuger des Wohlftanbes. 


.. ‚Hier kann der Ort nicht fein die wichtige Frage zu erörtern, ob 
ein Volk durch Induftrie oder durch Landbau 2.219 werde? Der 
Entfcheid möchte wohl lauten: Weder das Eine noch das An- 
dere dürfe fehlen, beide follten in rehtem Maße gepflegt 
werden, und das rehte Maß finde fih für vie Induftrie, 
wenn fie fo viel probucire, als ihre Kaufleute mit Bor: 
theil abzufeken vermögen; für die Agricultur. aber, 
wenn Fein Fleckchen Land mehr übrig iſt, das beffer be: 
baut werden Fünnte. 


Schwerlich fann der Staatsöfonom einen richtigern Maßſtab an- 
legen, um zu entfcheiven, in welchem Grabe er die eine oder andere 
be ung folle. Gegenden, wo die Bäche mangeln, find ſchon an 
fh n Manufacturen weniger geeignet als Thäler, in denen ſolche 
trefflihe Motoren einher firömen ; man müßte fie durch MWinpmühlen 
u in fuchen, die viel Eoftbarer wären als Waſſermühlen. Ans 
Fr andſtrecken, wo zwifchen walbigen Bergen fonnige Thäler mit 
gelindem Klima verſteckt find, eignen fich vortrefflich zur Obftculter 
und Bienenpflege. Grasreiche Auen laden den Landmann zur gläd: 
lichen Viehzucht ein. Auf fleinigen Triften der Höhen fuchen vie 

afe gern ihr kurzes Futter. Jede Landfchaft geflattet eine anbere 
vortheilhafte Benubung. 

Die Lebensweife unfers Volkes erheifcht auch überall theils eine 
landwirthſchaftliche, theils eine fabricirende Gefchäftigfeit der Land: 
leute. Jede Jahreszeit forvert ihre Feldarbeit. Nach vollendeten 
Aderbaugefchäften bleiben noch viele Tage und Stunden übrig, welche 
im Müfftggange dahin ſchwinden würden, wenn der fleißige Haug: 
vater feine Hausgenofien nicht zu Jänplichen Hausgefchäften oder zu 
| A berbeirufen würde. Aemſige Familien willen Zelt und 

tbeiten fo einzutheilen, daß ſowohl ihr Gütergewerb als ihre Fabri⸗ 
Fatton Gewinn in die Sparcafle bringt. Diefe doppelte Gewerbſamkeit 
macht es möglih, daß Heine Adergüter Hinreichen, zahlreiche Haus: 
Haltungen zu nähren und, ungeachtet eines fehr mäßigen Landertrages, 
dennoch zahlreiche Ausgaben zu beſtreiten. Es kann die Frage nicht 
fein, ob der Landmann nicht beffer thäte, feiner Fabrikation zu ent: 
jagen und allen Fleiß auf die Landesenltur zu verwenden. Das Jahr 

ngt der allzunaffen, der ftürmifchen und der zu falten Tage fo viele, 
daß fie der arbeitfame Hausvater durchaus nicht umgenußt veritreichen 
ie Darf — rn) Bent oo. ae A ” En Banden 
nothwendig in die Ge e des Ackerbaues, der Haus n 
ber Fabrikation ein. F — 
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Das Bedürfniß der Landwirthe, die Erzeugniſſe ihrer Felder 
ſchleunig umzuſetzen und den Ueberfluß des Getreides in Gegenden 
zu führen, wo der Mangel daran viele Abnehmer herbeilockt, erzeugte 
die Kornmaͤrkte, die Kornhäuſer und Schrannen, in denen die Obrig⸗ 
feit durch beftellte Auffeher für fichere Bewahrung, für Gefäße un 
aͤchtes Gemäß forgt. Um den Umſatz zu fichern und zu befchleunigen, 
verband man gern die Kornmärfte mit den Wochenmärften. 


Auch die Producte der Induſtrie erheifchten ein Zufammenftrömen 
der Käufer und Verkäufer auf Sahrmärften, fichere Kaufhäufer, Suften, 
Lagerhäufer, Tuchlauben, Buden, bei denen die Magiftrate durch ihre 
Angeftellten für Ordnung und Sicherheit, für rechtliches Maß und 
Gewicht en forgten. Bald lernten die Gemeinden die mannig- 
fachen Bortheile folcher Märkte und deren Nutzen auch für ihre Bür- 
per, dte nicht zum Handelsftande gehörten, näher. kennen, und manche 

ewarben fich um die feltene Gunit eines Marftrechtes. 


Große Märkte, die meiftens an die Feier hoher Fefte, welche 
mehrere Tage währte, gefettet waren, hießen Meffen, weil fie nach 
dem Snde des Huchamtes ober der feftlichen Meſſe eröffnet wurden. 
Auch fie dauerten, wie das Feſt, miehrere Tage lang. Solche waren 
feit alten Zeiten die Zurzacher:Meflen, vie am Bengfimontage und 
am DBerena- Tage begannen. An diefen Tagen hielt der Landvogt 
von Baden mit feinem Geleite von Unterbeamten und Waffenknechten 
einen feierlichen Einzug in Zurzach, und verweilte da bis zu Ende 
des Marktes, um den Frieden zu erhalten und fchleuniges Recht zu 
ſprechen. So prompte a die dem Ehrenmanne nichts in den Weg 
legte, aber ihn gegen Unbill und Schaden in Schuß nahm, gefiel ven 
Kaufleuten. Die Zurzacher⸗Meſſe ward berühmt und zug eine Men 
derfelben herbei. Zurzach fehlen in Helvetien der bequemfte Pla ei 
fein, wo fie ihre Waaren gegen Schweizer: PBrobucte,, rohe Häute, 
Gemsfelle, Leder, Kirfchenwafler, Leinwand, Cryſtalle, Apotheker⸗ 
Kräuter, die nur im Gebirge wachſen, Käfe, Serpentingefäße, Ala⸗ 
bafter- Arbeiten, Halbevelfteine, Belemniten oder Donnerfleine, Den: 
vriten und allerlei Verfteinerungen ꝛc. austaufchen Fonnten. 


Einft fiel es den acht alten Orten, als Oberherren der Graffchaft 
Baden, ein, den Derena: Markt auf den 12. September zu verfegen. 
Da jedoch zu diefer Zeit die Franffurter- und andere Meffen ein: 
trafen, begehrten die Kaufleute einen bequemern Tag, damit der 
Zurzacher⸗Meſſe Fein Abbruch gefhähe. Der Landvogt hielt Rüds 
frage mit den Kaufleuten, und fie waren es zufrieven, daß ber 
Verena: Markt auf den 2. September verlegt werde. (Abſchied vom 
2. Jult 1702 $. 47, und 20. Mai 1703 $. 42.) 


Auch Aarau wußte recht gut, daß es bei her Auswahl ver Markt: 
tage nicht wenig auf günflige over unglinftige Zeiten ankomme. Bern 
N nach Annahme des neuen Gregorianüchen Kalenders: in feinem 

ebiete den 4. October 1701 eine allgemeine Beftimmung der Sabre: 
märfte ausgefchrieben und die Ortsvorſteher ermahnt, falls fie An⸗ 
fände fänden, ihre Erinnerungen dagegen vorzubringen. Die Aarauer 
hatten ihre Märktebeftimmung fo eingerichtet, daß. Feiner in-eine uns 
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ns (geſchaftvolle) Zeit, Henet, Ernte ! Herbſt (Weinleſe) oder 

in Aboßeit Fabio er da ihre Tatholifchen Nachbaren fie nicht be: 
en ne und baten, bie — möchte dieſelben unverrückt 
alſo laſſen. (Aarauer Actenbuch C . ©. 617.) 


Jahrmärkte im Aargan. 
In ven hier genannten Städten und Gemeinden werben an ben 
hien beſtimmten Tagen Maͤrkte abgehalten: 
Bezirk Aarau. 
In der Stadt Aarau find Jahr- und Viehmärkte: 
Den lebten Mittwoch im SGerung, 


" [4 nm „H a [4 


„ een m Heumonat, 

" n ” n Au uſt, 

„ dritten „ - Welnnionat 

„ zweiten „ „ Wintermonat, 
„breiten „ „ Ghrifimonat. 


Bezirk Baden. 
In der Stadt Baden werden Jahr⸗ und —— ei 


‚auf St. Georgen: Tag (den 23. April), oder, wenn verfelbe auf 
A — oder Samſtag faͤllt, auf den nächft darauf‘ folgen 


en Mont 
auf &. mr (den 46. Wintermonat), jedoch mit gleichem Bor 
behalt wie oben, und 
auf den legten Dienftag im Jänner. 


Mellingen. au Beichluß vom 30. Sept. 1816 vier Jahr⸗ 
und Viehmaͤrkte, nämlich: 
auf den erften. Montag nad) St. Antons Tag, 
anf den Pfingſtdienſtag, 
auf den erſten Montag vor St. — nzen⸗Tag, 
auf den erſten Montag nach St. Contads⸗ -Zag, oder, wenn St. 
Antons-⸗, Lorenzen ober Gonrabs: ⸗Tag auf einen Dioniag fals 
len, auf diefen Tag ſelbſt. | 
Bezirk Bremgarten. 
Stadt Bremgartenz ſechs Jahr: und —— naͤmlich: 
auf Montag vor een Faſtnachts⸗ Donnerſtag, 
auf ner nah O 
anf Mittwoch vor en en 
auf Montag vor Barthelomäus, oder, wenn ber Pet 
auf einen Montag fällt, an Bertholoukut felbft , 
am Montag ua A echeilig en= Felt 
. am Montag in der Woche Ha Weihnachten. 
Billmergen; drei Jahrs und Viehmaͤrkte, nämlich: 
auf den 22. Mir, 22. Juni, 2. December. 


Sarmenftorf, den 25. Mat 1831 concedirt: 


% 


auf den Testen Dienflag im Februar, zweiten Dienftag im Ostober, 


r 


Beichluß vom 1. 
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Bezirk Brugg. = 
Stadt Bru 39; 6 Sabre und Viehmärkte, die legten beiden Tant 
pril 1801: 
am zweiten Dienitag im Februar, 
am zweiten Dienitag im Mat, 
am, Lens vor Simon und Judk, 
am Dienflag nad Nifolal, 
am dritten Dienftag im Juni, 
am zweiten Dienftag im Auguſt. 
. Bögen; bewilligt den 25. Mai 1831: 
am lebten Montag im April, | 
am dritten Montag im November. 
Durch Befchluß des kleinen Rathes den 31. Dit. 1831 abgeändert 
auf den dritten Montag im November. ' 
Noch einmal abgeändert den 7. März 1836 | 
auf den legten Mittwoch im April, . 
auf den vierten Mittwoch. im November. 
Schinznach; bewilligt den 29. Aug. 1831 und den 23. Gebr. 1832: 
auf den zweiten Donnerftag im März. 
= Bezirk Kulm. 
Markifleden Kulm; 4 Jahr: und Biehmärkte, die lebten beiden 


bewilligt den 15. April 1836: | 


auf den zweiten Freitag im März, 

auf den leßten Freitag im October, 

auf den dritten Kreitag im Jänner, 

auf den zweiten Sreitag im Juli. 
Schöftland; 2 Jahr- und Viehmaͤrkte: #5 

Srühlingsmarkt auf den 1. Mai, und wenn biefer auf einen Sonn: 
tag fällt, am Tage vorher. | 


Gerbſtmarkt den dritten Mittwoch im Herbfimonat. 


Reinach; 3 Jahr: und Viehmärkfte, nämlich: 
den erften Donnerftag im April, ö 
den zweiten Donnerftag im November; 
neu bewilligt den 7. Juni 1836, 
auf den erſten Domnerftag im Juli. 
Bezist Laufenburg. a 
Stadt Laufenburg; 4 Jahr- und Viehmärkte, nämlid: 
am Oſterdienſtag, - 
am Pfingftvienftag, | 
anf Montag nach Bartholomät, 
am zweiten Donnerftag im Hornung. Eu 
Fällt St. Michaels: Tag oder Simon und Judä auf einen Frei: 


tag ober — auf einen Feiertag, fo wird der Markt am 
darauf folgenden 


ontag gehalten. - 
Frick; 4 Jahres und Viehmärkte, nämlich: 
auf ven Faſtnachtsmontag, 
auf den erften Montag im. Mai, 
Gem.v. Yargan. 31 
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auf St. Lorenzen⸗ ⸗Tag, wenn dieſer auf einen Montag fällt, ſonſt 
den Montag nachher — 
auf den zweiten Montag nach Allerheiligen. 
Bezirk Lenzburg. 
Stadt Lenzburg; ade Jahrmaͤrkte, nämlich: 
am erſten french Ba Sormung, 
am erfien Mittwoch im Mai, 
am legten Donnerftag im Herbftmonat, 
am Donnerftag nad Nicolai im December. 
Seengen; vier Jahr- und Viehmärkte, nämlich: 
auf den letzten Dienflag im März, 
auf den dritien aha im — 
neu bewilligt den 4. Aug. 1836, 
auf den zweiten Dienftag im Jaͤnner, 
auf den dritten Dienſtag im Auguf. 
Seon; bewilligt ven 12. —— R 1832 wi 28. Gebr. 1838: | 
er den vierten Donnerftag im April, 
auf ven dritten Donnerftag im November. 
Bezirk Muri. 
Dorf Muri; vier Jahr: und Viehmaͤrkte, namlich: 
auf St. Martins: Tag, 
am 3. Mat, 
am 3. Fuli oder wenn dieſe Tage auf einen Sonntag falten, auf 
den Montag nachher, 
amsFaftnacht: Montag. 
Meyenberg; drei Jahr: und —— naͤmlich: 
den 25. Jaͤnner, 29. Sept., 16. Nov 
Sins; drei Jahr: und Biehmärkte, naͤmlich: 
auf den ſchmutzi en Donnerſtag, 1. Mai und eriten Montag nad 
dem Kirchmeihfen fe. 
Bezirk Rheinfelden. 
Stadt Rheinfelden; vier Jahr: und Viehmärkte, nämlich: 
am Mittwoch vor —2— | 
den erften Mittwoch im ai, | 
Mittwoch nad St. Bartholomäl-Tag, 
Mittwoch vor St. Martins-Tag. 
—Wegenſtetten; — und Viehmaͤrkte, naͤmlich: 
am dritten Dienſiag 
am dritten Dienftag = September. 
Stein; drei Jahr: und Viehmaͤrkte, namlich: 
am zweiten Montag vor der Herren Faftnacht, 
am zweiten Montag nach Oſtern 
am dritten Montag nach dem Anchweihfeſte. 


Bezirk Zofingen. 


Stadt Zofingen; ſteben Jahr- und Viehmärkte, nämlich: 
anf Heiligreifönigss Tag, den 6. Jaͤnner, 


am Dienfipg nach der Herren » Faflnadht, 

J 
am agen ngſten, 
am ——— — den 24. Arg, 
ben erſten Mittwoch im Weinmonat, 
den 16. November. 


Aarburg; fechs Jahr: und Viehmaͤrkte, nämlid: 
am — Bir 19. März, am Pfingiimontag, 24. Juni, 30. Sept., 
. Dee. M 
Kölliken; drei Jahr: und Viehmärfte, nämlich: 
“den dritten ittmoh im März, legten Mittwoch im Juni und den 
dritten Freitag im September. | 
Bezirk Zurzach. 
Zurzach; zwei Jahrmeſſen und A Viehmärkte, nämlich: 
erfte Jahrmefle auf en im Mat, 
zweite Jahrmefle auf St. Verena-Tag im September, 
erfter Jahrmarkt am 1. Montag im Wintermonat, 
zweiter Jahrmarkt am 2. Montag im Chrijtmonat. 
Klingnau; vier Jahrs und Biehmärkte, nämlich: 
auf. den 6. März oder St. Frivolin, - 
auf Marti le den 2. Juli, 
auf Gonradus den 26. Nov., 
auf UnfchulpigfindleinsTag den 28. Der. 
Kaiſerſtuhl; vier Jahr: und Viehmärkte, nämlich: 
Montags nach der u im Mat, 
auf Martins:Tag im Wintermonat, | 
auf Nicolai⸗Tag, und 
auf St. Thomas⸗Tag im December. 


Franzoͤſiſcher Zoll auf Schweizerfuhrifate unter Napoleon. 


Auszüge aus dem Protocolle des Heinen Mathes des Kantons 
Aargau vom 16. Nov., 9. 10.. 12. 27. Dec. 1803, und 13. Jan., 
17. Febr. und 8. März 1804. 


Das von Hrn. Bräfiventen Dolder und Hrn. Regierungsrath Hü- 
nerwabel projectirte Schreiben an Hrn. Landammann der Schweiz 
und Circularfchreiben an die Amtleute der Bezirke wegen bes von ver 
franzöfifchen Regierung gefaßten Befchluffes über ven, auf die Muf: 
felinen und andere Tuchwaaren gelegten und die Schweizer Fabrifan- 
ten drückenden Gingangszoll, wird genehmigt und die wohl ausgeführte 
Redaction verdankt. 


Herr Landammann der Schweiz machte dur ein @ircnlar be: 
kannt, daß von ihm wegen dem Befchluffe der franzöflfchen Regierung 
uber Erhöhung des Zolles auf Schweizer Tücher eine allgemeine Ber: 
fanmlung der fämmtlihen Kaufleute nach Aarau auf den 16. Dec. 
ausgefchrieben worden fei, um über bie Mittel zu — welche 
nothwendig fein werben, die franzöflfche Regierung zur Annullirung 
des Befchlufjes zu bewegen. Der Empfang und die Verwendung wer⸗ 
‚ben rüdantwortlich verdankt, und von dieſem Circular wird dem Hin. 


31” 
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Regierungsrath Hlnerwabel eine Abſchrift mit ver — uge⸗ 
ſtellt, das Nothige über Einberufung der Aargauiſchen Kanfleute zu 
veranſtalten. — De Borftellung der Aargauifchen Kaufleute cireulirt.— 
Hr. Regierunger. Hlinerwadel referirt über die nöthigen Berfügungen 
für den abzubaltenden Handelscongreß am 16. December. Folgendes 
wird verordnet. Hr. Herzog von Effingen, Mitglied des on Ra: 
the, vder (wenn er nad Bern verreifen follte) Hr. Oberft Imhof 
von Zofingen, Hr. Laue (von Wildegg), Hr. Rothpletz von Aarau, 
Hr. Hünerwadel, Gemeindammann von Lenzburg, follen als Handels⸗ 
leute des Kantons Aargan dem abzuhaltenden Hanvelscongreß beis 
wohnen; benfelben wird alfo die nöthige Einladung zugefertigt. 2) Hr. 
Amtmann Saxer wird beauftragt, diefe Handelsleute nach ihrer An⸗ 
Funft im Namen der Regierung zu bewilllommen. 3) Der Gemeind> 
rath wird daflır forgen, daß die Säfte gut beherbergt werden. 4) Die 
Stunde der Zuſammenkunft ift auf 10 Uhr bes Morgens feflgefekt. 
5) Hr. Staatsferretär forgt für den nöthigen und bequemen Ver⸗ 
fammlungeort. 

Das von der Kaufmannſchaft hiefigen Kantons wegen ven De- 
eret vom 6. Brumaire an die Regierung gerichtete Schreiben und 
Memorial wirb nad) geenbigter Eirculation dem Hrn. Regierungsr. 
—— übergeben, um darüber feine Borfchläge —— 

as Schreiben der Ausgefchoffenen hieſtgen Kantons bei dem ſchwei⸗ 
el Handelscongrefie, fammt Memortal, wird auch dem Hrn. 

egierungsr. Hünerwadel zugeftellt, um darüber zu referiren. — Das 
Memoire der Handeläleute in Betreff des franzöfifchen Zoll: Jmpots 
und dem darüber erftatteten Gutachten des Hrn. Regierungsr. Hüner: 
wadel wird in Girculation geſetzt. — Die Regierung beichloß dann, 
den Erfolg der Beſchlüſſe und gemachten Scritte des Congreſſes 
abzuwarten. 

Bei dieſem Anlafle wird ferner erkannt, dem hiefigen Ehren: 
gefandten als Inftructionsartifel aufgugeben, auf einen Handelstractat 
mit Spanien anzutragen und, im Kalle folches von gefammter Eib: 
genoflenfchaft nicht beliebt würde, die Vollmacht zu Bean vom Ran: 
ton Aargau aus einen befondern Handelstractat fchließen zu können. — 
Diefer Befchluß wird dem Landammann der Schweiz zu Handen der 
übrigen Kantone und zu Handen des ſpaniſchen Geſandten mitgetheilt. 

In Betreff der von der Hanbelfchaft des Kantons anbegehrten 
Berminderung der Bofttaren ift erfannt, in dieſen Gegenſtand dermal 
nicht einzutreten. — Was endlich die Einrichtung eines Commerciens 
rathes anbetrifft, fo werben die HH. Reg. R. Dolder und Häner: 
wadel erſncht, dieſen Gegenfland näher zu entwideln und ein Orga; 
nifattonsderret nebit Injtruction vorzulegen. 


Nachrichten vom fernern Erfolge des Handelscongreffes. 


Bine Deputation von mehrern Gliedern überbradhte das abge⸗ 
faßte Memortal Sr. Exc. dem Landammann, ber daflelbe an die fräns 
kiſche Regierung beförderte. Die Schickfale diefer Vorfteflung erzählt 
der Landammann felbft in einer Iufchrift an vie Regierung von St. 
©allen. Die damals erwartete günftige en erfolgte jedoch 
nicht. Bei der Tagfagung im Juni 1804 Tam die Sache wieber zur 
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Sprache, und hatte ven Befchluß zur Zolge, daß die zur Beglück⸗ 
wünfhung des Kaiſers Napoleon nach Paris abgeordnete toßboftchn t 
den fchwierigen use übernehmen follte. Treulich 'ernenerte fie 
bei der franzoöfifchen Regierung die Sollicitationen erwünfchter Handels» 
vortheile, und bemühte fih auf die angelegenfte Weije, ihren Vor⸗ 
Rellingen Singang zu verſchaffen; felbit bei den flatt gefundenen Aus 
dienzen trug fie dem Kaiſer die Wünſche der —— vor. 
Sie wurden mit glatten Worten erwiedert. Als gültiger Gegengrund 
ward die Beſorgniß vorgeſchützt, die Schweiz habe keine Gränzmau⸗ 
ihen, könue alle 208 Eindringen englifcher Fabrikate nicht: abhalten. 


Merkwürdig fcheint das Verzeichniß der Aarganiſchen Kaufleute, 
welche fich den 21. Nov. 1803 unter dem Vorſitze des Hrn. Regierungsr. 
Hünerwadel in Aarau verjammelten: 

Hr. Holliger von Boniſchwyl, Hr. Heine. Meyer von Brugg, 
eye Wildegg, J1 ⸗Stöckli, Vorwerk u. Comp. 


Herzog von Effingen, von Brugg, 

Heinr. Rothpleßz von Aarau, HH. Gebrüder Hünerwadel, von 
berſt Im Hoff von Zofingen, | Lenzburg, 
bouſſier von Aarau, Hr. Graͤnicher von Zofingen, . 


Rohr von Lenzburg, 
Fels von Niederlenz, 
Schar 


Carl Scheuermann, 
ob. Zakob Suter, 
8 Fiſcher von Rynach, Vater, 
Abrah. Meyer von Lenzburg, Heroſee von Aarau, 
Bächli, Sohn, von Brugg, Sarer von Aarau, 
Hünerwadel von Lenzburg, ge: | HH. Gebrüder Frey von Aarau, 
wefener Statthalter, Hr. Sloor von Leutwyl. 
Fiſcher von Rynach, 


—öR 
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Tuchmeffer. 


- : Den 12. Mat 1806 erließ die hohe Regierung des Aargaus fol: 
endes Geſetz: „In Betracht, daß fich bei der Manufacturer baumwol⸗ 
ener Tücher Mißbräuche — und daß es Pflicht iſt den⸗ 
elben zu ſteuern, wozu bie Bezeichnung der im Aargau fabricirten 
ücher gar wohl dienen Tann, wird verorbnet, daß durch beftellte 
Tuchmeſſer eine Polizeiaufficht kber dieſen Manufacturzweig ausgeübt 
und jedes Tuch nad, gehöriger Meſſung an beiden Enden bezeichnet 
werde." Inländifche, richtig gefundene Gewebe wurden mit dem Worte 
„Aargau“, aus andern Kantonen fommende mit den Worte „Fremd“ 
bezeichnet. Die Tuchmefler erhielten eine eigene Imftruction. Diefe 
Ginrichtung fiel aber den Fabrikanten [äftig; fie verfertigten eine ges 
raume Zeit lang Feine weißen Tücher Miehe Die —— 1812 
bis 1815 fielen ein, Fabrikation und Handel ſtockten; die Handels⸗ 
kammer berichtete den 20. April 1814 an den kleinen Rath: „Alle 
Induſtrie unfers Daterlandes tft aelähmt. Die Verrichtungen der 
aufgeftellten Tuchmeſſer haben ſich auffallend vermindert, und an einigen 
Drien verlohnte es ſich kaum der Mühe, daß fie aufgeftellt waren. 
Das Oberamt von — merkt auch an, die Kaufleute hätten um 
diefe Seit Tieber gefürbtes Baumwollengarn zu Cottonſtücken, als un: 
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gefärbtes zu weißen Tüchern verarbeiten laſſen. Gefärbte Tuͤcher wur 
den aber. nicht geftempelt. So nahm die Bezeichnung nad) — 
Jahren ab, und unterblieb eudlich ganz, bis die Verordnung ſelbſt 
im December 1827 aufgehoben ward. 


Noch find einige Berichte der Tuchmefler übrig, aus denen nicht 
unintereffante Bemerkungen abgeleitet werben fönnen. Dan erkennt 
daraus die thätigften Fabrikbezirke und in diefen die betriebfamften 
— der Weber; auch läßt fih abnehmen, welche Menge von 

üchern in jeder Gegend verarbeitet wurben. 

Die Bezeichnung gab bie Länge des Stüdes und die Zahl ber 
Tragen des Gewerbes an, deren jede 40 Fäden enthielt. Sie ges 
ſchah mit haltbarer fchwarzer Delfarbe. Der Fabrikant zahlte von 
jedem Stüde 2 Rappen Meflerlohn. Die Länge des Stüdes hielt 

ewöhnlih 16 Parifer: Stäbe, vurfte aber auch mehr oder weniger 
Balten. je nach dem Wunfche des Fabrifanten, nur mußte die Maß 
aufgerudt werben. Wer unbezeidnete Stucke verhandelte, follte von 
jevem einen Franken Buße bezahlen. 


Retorfionsweien. 


Die ſchweren Singangszölle, womit Yranfreich die Fabrikate der 
Schweiz fortwährenn belegte, riefen endlich ımter den metiten Eld⸗ 
genoffen eine Entrüſtung hervor, welche den 27. und 28. Aug. 1822 
vierzehn Stände beivog, gegen fo viele Unbilven endlich Erwiederungs⸗ 
maßregeln zu — u dieſen Staͤnden gehörte auch — 
deſſen Regierung den 22. Nov. die Vollziehung des Retorſtons-Man⸗ 
dates anordnete. Darin hieß es: „Mit Bedauern mußten wir wahr: 
nehmen, daß ungeachtet der vollen Handelsfreiheit, welche die ſchwei⸗ 
zerifche Gingenofjenfchaft bisher andern Nationen geftattete, dennoch 
unfere Natur: und Gewerbserzeugniffe in einigen derfelben, und be: 
fonders in Frankreich, entweder gänzlich verboten ober mit immer 
fleigenden Ginfuhrgebühren belegt und Ginfchränfungen unterworfen 
wurden, die einem Verbote glei kommen; da haben wir ums von 
der dringenden Nothwendigkeit überzeugt, rückſichtlich unferer Handels⸗ 
verhältniffe mit andern Staaten ſchützende Mafregeln zu ergreifen 
und zu dem Ende unter ums folgende, für afle beitreteuden 
verbindliche Uebereinkunft abgetchlofien: 1) Die Schweiz huldigt wie 
bis anhin dem Grundſatze des freien Verkehres Sger alle Staaten, 
die ihr denſelben geftatten. Gegen diejenigen Staaten‘, welche bie 
KOCHER Den Natur- und Kunfterzeugnifie mit hohen Einfihrzöllen 

elaiten oder ganz verbieten, behält fie fich die Anwendung ſchuͤtzen⸗ 
der Maßregeln und einer gerechten Reciprocität nach Ihrer befondern 
Lage und ihrem eigenen Bedürfniſſe vor. 2) In Folge defien werden 
(fo lange das franzöfifche — in bebrüdender Ausdehnung 
und Strenge a die Schweiz in Anwendung bleibt) nachgenannte, 
un Brunei ommenbe Gegenftände mit folgenden Cinfuhrzöllen 
elegt” ac. 


Nun folgten fehr hohe, Frankreichs übertriebenen Tarif parodi⸗ 
rende Soflanfäpe, 3.2. für jeven Gentner Luruswein In Flaſchen, 
bie in Körben oder Kiften verpadt find, 20 Fr.; für alfo verpackte 
Liqueurs der Eir. Bruto 30 $r.; für verarbeitetes Leber, ver Bents 





: Angelegenheiten, gefal 
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net 40 Fr.; für Baumwollenfabrifate der Ctr. Bruto 40 Fr.; für 
Seivenfabrifate der Etr. Bruto 120 Fr. u. ſ. w. Man fieht, es 
warb den Schweizern nicht fehwer, die Donanenweisheit fo hoher Fors 
derungen nachzuahmen. Das Unternehmen machte Auflehen. Cine 
Menge fliegender Blätter. befämpften und vertheidigten dieſe Diaßregel 


von allen Seiten. Noch bewahrt die Helvetia (im 1. Bde. S. 65t u. f.) 


unter dem Titel: Schweizerifche und franzöfiihe Anfichten über den 
Handelsverkehr zwifchen Frankreich und der Schweiz, die Auffäte 
eines Zürcher Staatsöfonomen, des Hrn: 2. Simond, des Verfaſſers 
einer Reifebefchreibung tn die Schweiz, und des Grafen Chaptal de 
Pindustrie francaise, Aber die Zolllinie ver Schweizerftände hatte 
Lücken; es war leicht, fie Durch geſchickte Lieferungen zu durchbrechen 
oder zu umgehen; der vorgefegte Zwed wurde nur in geringem Maße 


-erreicht, nach kurzer Zelt gar nicht mehr. So hoben fi die unzu⸗ 


länglichen Berfügungen gleidgam felbft auf. Schon im Sommer 1823 
Ionen fih einige Stände von dem angenommenen Retorſtonsſyſtem 
wieder los (Helvetia J. S. 675). Aargau hob es fürmlich auf ven 
13. Sept. 1824. 


Ruhmvolle Erleichterungen. 

Es währte lange, ehe es einem franzöfifchen Miniſter feinftel, 
man Fönnte die Handelsgeſchäfte ver Schweiz erleichtern, ohne ein 
großes Opfer zu bringen. | | : 

Den 19. Febr. 1834 kündigte Hr. von Rumigny, der franzöftfche 
Gefandte in der Schweiz, em Bororte Zürich die frohe Botfchaft 


an, es habe dem Serzoge von on Minifter der auswärtigen 


en, eine Erleichterung des Tranfitis 
fchweizerifcher Waaren durch Frankreich und eine Milderung ver 
&infuhrzöfle auf fehweizerifche aene zu erwirfen. „Die etwas 
hoch — Begünſtigung des Tranfits beſteht darin, ſo berichtet 
die Aargauiſche Handelskammer an ihre Regierung, daß in Zukunft 
bei einer ganzen Ladung von Waaren nur einzelne Collis unterfucht, 
verifleirt und im Balle Nichtigbefindens die übrigen En Durchwüh⸗ 
— zum Tranſit zugelaſſen werden ſollen. Dieſe Erleichterung, die 
zugleich eine Erſparniß von vieler Zeit und Mühewalt gewährt, hat 
zwar in ben letzten Zeiten fchon de facto, aus Bequemlichkeit der 
Zollbeamten ftatt gefunden; dennoch verdient es dankbare Anerkennung, 
daß hiezu nun die förmliche Cinwilligung des Mintiteriums erfolgt, 


fon wegen ver daraus ha ht der fran⸗ 
zöftfchen Regierung, der € t zu freund 
nachbarlichem Wo Imolfen n, dann der 
darin liegenden Hoffnung 1, befonderg 
wenn die Erfahrung ſolche unſchaͤdlich 
darthun wird, immer eine Auch einer 
Milderung des Einfuhrta oducte, na⸗ 
mentlich auf das Vieh, wi: der unſichern 


Geftalt eines Gefepesentwurise, ve ou un wre m Auflöfenden 
Kammern als unerledigt für. einmal bei Seite gelegt wird. Allein 
immerhin verbient felbft diefer bloße Entwurf gerechte Anerkennung 
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der wohlwellenden Geſtunungen ber Eöntglichen Regierung für die eib⸗ 
geafien Kantone. u hier wollen wir Ar even noch fo Eleinen 
chritt zur Srleichterung gegenfeitigen Verkehres als ein erfreuliches 
Zeichen der Zeit erblidien, vie früher oder fpäter zur Erkenntniß ver 
Wahrheit führen muß, daß nur in gänzliger Handelsfreiheit 
die Wohlfahrt aller Bölfer gegründet werden Fönne.“ 
Durch eine Zufchrift vom 7. Aug. 1834 machte der Gefandte, 
Hr. Graf von Rumigny, dem Bororte die Anzeige, daß der größere 
Theil der früher zugeficherten Erleichterungen ſeitdem wirflich einges 
führt worden ſei. Der Vorort ſprach in feiner Jufchrift an den Bot: 
ſchafter vie Erwartung aus, „es werde dieſer erfte Schritt, die Han⸗ 
velsverhältniffe zwifchen Frankreich und ver Schweiz auf eine ven 
gegenfeitigen Jutereſſen zufagendere Weiſe als bis ander: zu geftalten, 
recht bald für die Freiheit des Verkehres noch erfprießlichere Schritte 
von Seite feiner Committenten zur Felge haben.“ 


Der dveutfche Zollverein. . — 


Der bairiſch-⸗würtembergiſche Zollverein Hatte ſich im Jahre 183 
über ein gemeinfchaftliches Soltfoflem verftanden, und die Führer ver 
Eidgenofien fingen an, von dem Beitritte dieſer Staaten zum preußifch- 
ae chen Sollvereine für den Abfag ge Sabrifate a 
achtheile zu befürchten. Wirklich Fünpigtd der würtembergifche Mi⸗ 
nifter des Aeußern, Graf von Beroldingen, den 27. Nov. 1833 dem 
Präfidenten des Vorortes an, Würtemberg fei zwar der beutfchen 
Union beigetreten, habe aber feines Hanvelsvertrages miit der Schweiz 
vom 80. Sept. 1825 nicht —— müßte dieſer Tractat auch einige 
Modificationen erleiden, fo würden ber Schweiz doch die alten Ber: 
günftigungen zu Theil werben. | 
Die Aargauiſche Handelsfammer fand zwar, „daß die vom Zoll 
„verein aufgeftellten Grundſätze allerdings dazu geeignet wären, Handel 
„und Verkehr mit Deutfchland und dem brittifchen Reiche wefentlich 
„pi erleichtern und zu beförbern;. allein — daß die Schweiz fich nicht 
„in der Lage befinde, hiebei thätig mitwirken zu fönnen, umd daß es 
„überhaupt für fie, ven Eleinen Freiſtaat, unrathfam und gewagt fein 
„möchte, an folchen Unterhandlungen mit größern Staaten Theil zu 
„nehmen.“ Der Vorort glaubte die Stände zur Wachfamfeit und zu 
ten Borfchlägen auffordern zu müflen. Die Yarganifche Regierung 
ieß durch das Departement des Innern den 20. Dec. 1833 nicht nur 
feine Handelsfammer, fondern auch angefehene Fabrikanten zu einer 
Berathung über diefen Gegenfland einladen. Wirklich erfchienen auch 
die Herren Fabrikanten Hans Adam Senn, Inhaber einer Seiven: 
manufactur in Zofingen, Goll und Schauenberg, Bundfabrifanten 
ebendafelbft,. Abraham Meyer, Kappenfabrifant von Oftringen, Ru: 
dolf Huͤſi, Cottonfabrifant von Savenwyl, die Gebrüder Walti, Band: 
fabrifanten von Schöftland, Friedrich Feer, Seivenfabrifant von Aarau, 
Frei⸗Hotz, Bandfabrikant ebendaſelbſt, Burkhart im Haufe Herofee 
zu Aarau; Hr. Schmutziger, Bandfabrikant in eben dieſer Stadt, ſandte 
eine wohl abgefaßte Schrift ein. Einſtimmig ward erkannt, der er⸗ 
wähnte Zoll⸗und Handelsvertrag ſei fo viel als aufgehoben zu be⸗ 
trachten und die erlangten Begünftigungen als unfräftia anzufeben. 
Bigentlich follte man daranf befiehen, daß ber vertragsmähige Zuſtand 
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ver Zoff: und Handelswerhäftutfie zwifchen Würteımberg and der Schwei 
nur in Folge neuer Unterhandlungen abgeändert werben dürfe. : 

-Diefen Gedanken faßte dann der Vorort auf, und ſuchte ihn gel- 
tend zu machen. Aber der Riefe ftand in voller Kraft vor dem Site 
des greifen Helden, deſſen Schwert an feiner Seite ruhte. „Was 
nun zufolge des neuen Sollfnftemes das Schidfal der Einfuhr ſchwei⸗ 
zerifcher Waaren in Würtemberg fein würde, meinten fie, laſſe der 
hehe Zoll von 30 fl., ja bis 96 fl. vom Gentner bereits abfehen; offens 

ar ſei verfelbe äußerſt hoch und drückend und noch um fo fühlbarer, 
als das prenfifche Gewicht, das nun bei dem gemeinfamen Zolltarif 
elten werbe, geringer fei als das mwürtembergifche. Auch fei mit 
Srund zu forgen, daß für die inzwifchen nach Würtemberg verfandten 
Seidenwaaren noch ein Nachzoll —— werden möchte, zu deſſen 
Verhütung man ſich doch nachdrücklich verwenden ſollte. — Endlich ſei 
das Quantum der in einem der letzten drei Jahre nach Würtemberg 
verſandten ſchweizeriſchen Seidenwaaren, welches auf 743 Centner 
angegeben werde, auffallend gering, uud man glaube erwarten zu 
dürfen, daß aus den von allen fchweizerifchen Babrifanten einzugeben» 
den PVerzeichniffen über ihre nah Würtemberg verfandten Seiden- 
fabrifate fidd cin bedeutend größeres Quantum ergeben werde. Uebri⸗ 
gens feien fie bereit, die daherigen Berzeichnifie getreulich einzugeben, 
damit die erforberlichen Licenzfcheine ausgewirkt und verhältnigmäßig 
vertheilt werden fönnen.” 

„Endlich wurde noch Yielfeitig gewünfcht, daß man fortwährend 
und nachdruckſamſt ſich dafür verwenden möchte, audy den ſchweize⸗ 
rifhen Wollen: und Baumwollenfabrifaten gleiche Zollbegünftigungen 
u verfchaffen.” Diefem Berichte über die VBerfammlung Aargauifcher 
Fabrifanten und Handelsleute war ein fummarifchesBerzeihniß 
der von einigen vorerwähnten Herren Fabrifanten gemachten Waaren- 
verfendungen nach Würtemberg und Baiern beigelegt, wie folgt: 
„Herr Hans Adam Senn, von Zofingen, in ven Jah—⸗ 

ren 1829, 1830, 1831 und 1832 fandte Pfunde 60,276, 
„ Beer u. Comp., zu Aarau, in den Jahren 1829, 
1830, 1831, 1832 und 1833 . . . 2.2.2 .%. 47,386 
„ ©. Hotze, in Aarau, im Jahre 1833. Zurzach 185 
„ Gebrüder Walti, in Schöftland, in den Jahren 
1832 110:1833 2.5.0 28 8a 28.2 2% 742 3/5 
108,5897/3 

Der Stand Aargau unterließ nicht, das Zweckdienliche von den 
Grelärungen und Wünfchen feiner Kaufleute dem Vororte Zürich mit: 
———— welcher bei den königlichen Minffterien das Erwünſchte zu 

ewirfen nicht verfänmte. 

Das Unangenehme der beengenden Einrichtungen non Deutfchland 
her vermehrte ſich fehr, als plößlich den 21. Juni 1834 die Nachricht 
eintraf: ben Hs Me Solfämtern am Rheine fei der 
firenge Befehl zugefommen, „bie Einfuhr aller aus der Schweiz kom⸗ 
„menden Producte und Waaren in das Sroßhergogthum, fie mögen 
„sur Confumtion oder zur Durchfuhr beftinnmt fein, wird unterfagt. 
„Ausgenommen von diefem Verbote bleibt ber — Gränzs 
„verkehr, auch die Einfuhr foldyer Producte und Waaren, welche nady 
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folgende Ermäßigung ver Gingangszölle fir Schweizer ein: „S 
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zerifcher Sefvenwaaren zu erivirfen. Der Vorort erhielt für ein Quan⸗ 
tum derfelben die Zulafiung in die würtembergifchen und baterifchen 
Staaten um einen. ermäßigten Zoll bis Ende Septembers 1835. Je⸗ 
der Rantonsregierung ward iberlafien, das jedem Kanton zugemefs 
ene Quantum unter die Antheil nehmenden Fabrikanten zu vertheilen. 
ei der hiefür getroffenen Zuſammenkunft ward den Fabrifanten vor⸗ 
geſchlagen, fich felbft unter einander zu verftändigen. Dieb geſchah 
auf die freunvfchaftlichfte Weife, wonach von dem anfehnlichen, dem 
—— Aargau zugefallenen Quantum, 21,124 Pfund betragend, 
erhielten a 
Herr Hans Adam Senn, von Zoflngen . . . en Pfunde. 


„Friedr. Beer u. Comp. in YHarau . . . 6, > 
Herren Gebrüder Walti in Schöftland - - - 424 5 
= 21,1241% 


Der großher: — Zolltarif ward den 19. Mai 1838 
wie mit einem 6 eingeführt. Noch Abends mußte eine Maß 
Kirfchenwafler, 5 Bagen werth, 3 fl., und ein Feiner Kaͤſe, der vors 
ber nur 16 fr. Eingangsgebühr zahlte, 1 fl. 30 fr. Zoll entrichten. 
(So berichtete ein S oreber zu Rheinfelden.) SJahlreiche Gardiſten 
waren feit einigen Tagen eingetroffen, zu Laufenburg begannen fie 
Abends um Halb acht Uhr ihren unfreundlichen Dienft. Ein witziger 
Deamter an ver Rheingränze urtheilte, das Steinhölzli (bei Bern) 
fei Bathe diefer peinlichen Geburt gewefen. Zurzach gegenüber brachte 
ein Courier den 19. Mat Abends um 4 Mhr die —28 von der 
Einführung des neuen Zolles; verſtaͤrkte Gensdarmerie und Militär: 
poften befesten das rechte Rheinufer. Die rauhe Weife ver Einfüh⸗ 
rung bes beutfchen Solltarifs, obgleich man fie ſchon lange erwartet 
— e, fand doch auf eine ſo abſchreckende Weiſe ſtatt, daß Niemand 

utes davon erwartete. Neue Hemmungen des Verkehres traten ein; 
Gewaltthaten erſchreckten alle Fuhrleute. Vergebens widerſetzten ſich 
Reiſende widerlichen Begegnungen. Von ſo feindſeligem Treiben am 
Rheinſtrome gab die Aargaͤuiſche Regierung dem Vororte (jetzt Bern) 


ausführlichen Bericht, „unmaßgeblich die Frage vorlegend, ob es, da 


„diefer Tarif nur proviforifch eingeführt und in ven babenfchen Kam⸗ 
„mern noch nicht angerrommen warb, nicht rathfam fein dürfte, dieſe 
„Erſcheinung als eine eidgenoͤſſiſche elegenheit zu betrachten und 
„dieſelbe, im Hinblik auf allfällige Retorfionsmaßregeln, bei ven 
„Schweizer: Kantonen zur Sprache zu bringen.“ Der Borort erwies 
derte: „Nie habe er unterlafien, den Hanvelsverhältnifien der Schweiz 
„mit Deutfchland, fewaß dem Willen der ——A wie derſelbe 
„am 18. Aug. 1834 ausgeſprochen ward, nach Maßgabe bisher be⸗ 
„tolgter Grundfäbe über: möglichft freien Handel und Verkehr feine 
„ungetheilte Aufmerkſamkeit zu fchenfen; er habe auch, durch die Bor: 
„gange der neueften Zeit veranlaßt, die eingenöfliiche Erperten⸗Com⸗ 
„milften in Handelsfachen auf den 8. Fünftigen Monats einberufen, 
— Tagſatzung die den Umſtaͤnden ——— Antraͤge zu 

„machen.“ 
Schon den 24. Mai 1835 traf an der Aargauiſchen ea 
mmis 


Vichen Obereinnehmern an hweizergränge wird eröffnet: 1) Schweis 


alen Seugniffen nicht⸗ſchweizeriſcher Behörden aus andern Ländern 
—— riffeilie der — daher als bloßes Tranſitgut zu 
„betrachten find. Dieſes Verbot mit feinen Ausnahmen tritt erſt von 
„den Augenblide an in Kraft, welchen Herr von Duſch (der große 
„berzoglihe Miniſter in der Cidgenoſſenſchaft) bezeichnen wird; es 
dauert nur, bis er es zurädnimmt, (Den 14. Juni 1834.)" Diefer 
Befehl hing mit bem polnifchen Revolutionsunternehmen gegen die 
rheinischen Staaten und gegen Savoyen zufammen. Er machte unver- 
muibet großes Auffehen. Der Borort wandte fih an die großhe 
liche Geſandtſchaft, und Herr von Duſch nahm den Befehl zurüd. 


Schon ven 28. Ian. 1834 hatte der Minifter des Auswärtigen, 
Freiherr von Türkheim, dem PVororte einen fogenamnten Modus vr 
vendi vorgefchlagen, dem zufolge 1) Kaffee, Iuder, Gewürze (bier- 
ländtfche ausgenommen), fodann Fabrifate von Leder, Seide, Wolle, 
Baumwolle und Leinen, fo wie neue Aleivungsftüde Fünftig ge en⸗ 
I in feiner Quantität mehr zollfrei eingeführt werden d * 
2) Der Cingangszoll von Fabrikaten aus Seide, Floretſeide, Baum⸗ 
wolle, Wolle, Leinen, unvermengt oder aus mehrern viefer Stoffe 
beftehend, jo wie von Leverfabrifaten, auch bei der Binfuhr aus der 
an Urn, auf 10. pr. Centner, von unverarbeitetem Leder, Kors 
duan, Saffian, folle verfelbe aber auf 5fl. pr. Sentner erhöht wer- 
den. 3) Die Schweizerweine werben nach dem erften Ablaß vorerft 
nur in den Hauptzollfiationen Waldshut, Sehne am Randen und 
Konftanz um den vertragsmäßigen Bingangszoll zugelaflen. 

Den 7. März 1834 Fimdigte der bavenfche Zöllner ji Klein-Lans 
fenburg den Aargauifchen Beamten an, er Fönne keine alten Schweis 

erweine mehr als gegen einen Einfuhrzoll von 9 fl. pr. Saum ins 

adenfche eintreten laſſen. Diefe Ankundigung erregte bei dem Volke 
diefes frickthaliſchen Amtsbezirkes fo großes Mißvergnügen, daß viele 
in ihrem empörten Sinne Repreflalien zu brauchen ungeftüm verlangs 
ten. Als der Vorort ſich hierüber bei dem badenſchen Miniſterium 
befchwerte, antwortete daſſelbe den 7. April 1834: die Umftände haben 
fett dem Schlufle jenes Zolltractates vielfache Modificationen nöthig 
emacht; der bedeutende Ausfall, der für die Zollcafje dadurch euts 

eht, daß auf einer großen Strede der Landesgränze Waaren ganz 
zoflfrei oder gegen beträchtlich mindere Zölle eingebracht werden Fönnen, 
muß zum Bortheile des Landes auf andere Weile erfegt werben. Yür 
die Grängnachbaren liegt fehon ein Erſatz in diefen Einrichtungen... . 
„Die font en Beftimmungen der Webereinkunft vom 3. 1826, welche 
„durch die in Gemäßheit unferer age Grflärungen ergehenden 
„Berorpnung feine Aenderung erleiden, betrachten wir fo lange als 
„fortbeftebend, als wir nicht durch etwaige vortfeitige Verfügungen 
„genöthigt werden, hievon zu unferm großen Bedauern gleichfalls 
„abzugeben.“ (1!) Nach folder Höhnung hielt der Vorort feine Mühe 
- für verloren; das Fauftrecht ift vergangen, eine plündernde Bolitif 
trat höflich an feine Stelle. 

Die — Handelskammer rieth, für jetzt ſich aller Unterhand⸗ 
lungen mit Würtemberg, Baiern und Baden zu enthalten, weil nun wohl 
feine andern Erfolge als neue Kränkungen zu erwartentwären. Man 
beſchraͤnkte fi) darauf, Die verheißenen Licenzicheine für Einfuhr ſchwei⸗ 
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zerifcher Seldenwaaren zu erwirken. Der Vorort erhielt für ein Quan⸗ 
tum bderfelben die Zulafiung in die würtembergifchen und baterifchen 
Staaten um einen. ermäßigten Zoll bis Ende Septembers 1835. Je⸗ 
der Rantonsregierung ward überlafien, das jedem Kanton zuyemefs 
Ion? Quantum unter die Antheil nehmenden Fabrifanten zu vertheilen. 
et der hiefür getroffenen Zufammenkunft warb ven Fabrifanten vors 
geichlagen, fich felbft unter einander zu verſtaͤndigen. Dieß gefchah 
auf die freundfchaftlichfte Weife, wonach von dem anfehnlichen, dem 
— Aargan zugefallenen Quantum, 21,124/2 Pfund betragend, 
erhtelten 
Herr Hans Adam Senn, von Zofingen . . . 13,800 Pfunde. 
= iedr. Beer u. Comp. in Yarau - . . 6,900 — 
Herren Gebrüder Walti in Schöftland... 4242 

| 21,124 1% 

Der großiberzoglich: habenfepe Zolltarif ward den 19. Mai 1835 
wie mit einem Schlage eingeführt. Noch Abends mußte eine Maß 
Kirfchenwafler, 5 Batzen werth, 3 fl., und ein Feiner Käfe, der vor⸗ 
her nur 16 fr. Eingangsgebühr zahlte, 1 fl. 30 fr. Zoll entrichten. 
(So berichtete ein ® 5 zu Rheinfelden.) Zahlreiche Garbiften 
waren feit einigen Tagen eingetroffen, zu Laufenburg begannen fie 
Abends um halb acht Uhr ihren unfreundlicgen Dienfl. Ein mißiger 
Beamter an ver Rheingränzge urtheilte, das Steinhölzli (bei Bern) 
fei Bathe viefer Au Geburt gewefen. Zurzach gegenüber brachte 
ein Courier den 19. Mai Abends um 4 Uhr die —328 von der 
Ginführung des neuen Zolles; verftärkte Gensdarmerie und Militär- 
poften befeßten das rechte Rheinufer. Die rauhe Weiſe ver Einfüh: 
zung des veutfchen Zolltarifs, obgleich man fie fchon lange erwartet 
u e, fand doch auf eine fo abſchreckende Weife flatt, daB Niemand 

utes davon erwartete. Neue Hemmungen des Verkehres traten ein; 
Gewaltthaten erſchreckten alle Fuhrleute. Vergebens widerſetzten fidh 
Reiſende widerlichen Begegnungen. Von ſo feindſeligem Treiben am 
Rheinſtrome gab die Aargauifche Regierung dem Vororte (jetzt Bern) 
ausführlichen Bericht, „unmaßgeblich die Srage vorlegend, ob es, da 
„diefer Tarif nur proviſoriſch eingeführt und in ven bavenfchen Kam⸗ 
„mern noch nicht angerrommen warb, nicht rathfam fein vürfte, dieſe 
„Srfcheinung als eine eidgenöſſiſche — zu betrachten und 
„dieſelbe, im Hinblick auf allfällige Retorfionsmaßregeln, bei ven 
„Schweizer: Kantonen zur Sprache zu bringen.“ Der Borort erwies 
derte: „Nie babe er unterlafien, den Hanvelsverhältnifien ver Schweiz 
„mit Deutfchland, gemis dem Willen der Tagfahung, wie berfelbe 
„am 18. Nug. 1834 anusgefprochen ward, nach Maßgabe bisher bes 
„folgter Grundſaͤtze über möglichft freien Handel und Verkehr feine 
„ungetheilte Aufmerkſamkeit zu — er habe auch, durch die Vor⸗ 
„gänge der neueſten Zeit veranlaßt, die eidgenöſſiſche Erperten⸗Com⸗ 
„miſſion in Handelsſachen auf den 8. Fünftigen Monats einberufen, 
der Tagfakung die den limftänden entiprechenden Anträge zu 
„machen.“ 
Schon den 24. Mai 1835 traf an der Aargauifchen ea 
folgende Ermäßigung der Gingangszölle für Schweizer ein: „Saͤmmt⸗ 
lichen Obereinnehmern an verSchweizergränge wird eröffnet: 1) Schweis 
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eine aus den Kantonen Aargau, Zürich, Schaffhauſen, Thurgau 
und St. Gallen unterliegen beim Cingange an den Jollämtern zu 
Waldshut, Stühlingen und Konſtanz nur einem Gingangszolle von 
50 fr pr. Gentner. 2) Schweizerküfe, Kirfchenwafler, Wermuthgeift 
und Uhrenbeſtandtheile unterliegen bei ver Ginfuhr aus der Schweiz 
nur der Hälfte des durch das Geſetz vom 16. dich beitimmten Ein: 
— 3) Wegen erg der Schweizer: Seidenfubrikate zu 
ermäßigtem Zolle bleibt weitere Verfügung vorbehalten. 4) Bei deu 
Gegenſtaͤnden außer dem Handel bleibt es im Verkehr mit der Schweiz, 
fo wie überhaupt, bei den Beftimmungen der großherzoglichen Zoll 
ordnung.” 

Den 33. Juni 1835 zeigte der Vorort den Ständen an, „daß 
„bereits die gehörigen Giyleitungen zur Anbahnung von Unterhand: 
„lungen mit den drei ſüddeutſchen Nachbarflaaten, fo weit es von ihm 
„abbange, getroffen ſeien.“ 

Den 7. Juli 1835 traf die Nachricht ein, das Großherzogthum 
Baden fei ven 3. Juli dem deutſchen Zollvereine definitiv beigetreten. 
Die zweite Kammer fprach ſich für ven Beitritt aus. 


Dur eine —— Zuſchrift des Vorortes Bern an den 
großherzuglichen Miniſter, Freiherrn von Türkheim, vom 23. Juni, 
ward eine Unterhandlung begonnen, welche der Schweiz erwünfchte 
a zuwenden follte. Der badenſche Geſandte zu Bern, 

err von Dufch, erklärte den 11. Juli, die großherzogliche Regie: 
rung würbe nur im Ginverfländniß mit den Königreichen Baiern und 
MWürtemberg über ſolche Handelsvergünſtigungen die erforberlichen 
Sclüfle zu faflen vermögen. 

Durch eine Verfügung des großherzoglichen Finanz: Miniftertume 
vom 31. Juli ward angeordnet, „daß die bei der Einfuhr an ver 
Schweizergraͤnze für Schwetzerfäfe’ bewilligte Zollbegünſtigung auch 
dann Anwendung finde, wenn die Käfe von der Schweiz aus auf dem 
Rheine verfendet und an einer der großherzoglichen Auslaveftätten 
Breiſach, Kehl, Yreiftadt, Beopolbähaten oder Mannheim eingeführt 
werben, vorausgefeßt, daß die Bigenfchaft ver Waare als Erzeugniß 
aus der Schweiz durch einen Urſprungſchein nach anliegenver Form 
nachgeiwiefen werbe.“ | 


Laut einer Note des badenſchen Refiventen durften vom 26. Oct. 
bs 31. Dec. 1835 in dad Großherzogthum Baden um den halben 
Bereinszoll 66 Etr. Schweizer-Seivdenfabrifate eingeführt werben. 


Grit den 22. December 1835 fandte das Hauptzollamt Waldshut 
einige Gremplare der genrudten Belehrungen zur Aufftellung 
von Declarationen bei VBerzollungen zum @ingange ins 
deutfche Zollvereinsgebiet, 


Eine neue großherzogliche VBerorbmung vom 10. Dec. 1835 räumte 
der Schweiz in ihrem Verkehre mit den DVereinftaaten, vom 1. Ja: 
nuar 1836 an, folgende Zollbegimftigungen ein: 1) die zollfrefe Ginfuhr 
und Ausfuhr nachftehender roher Erzeugnifle: Getreide, Holz, rohe Farbe; 
kraͤuter, Honig, Wurzeln, gebörrtes Obſt und ungebleichtes Wache. 
2) Die Einfuhr des fehmweizerifchen weißen Bodenſee-Weines (worums 
ter die meiften Weine der Gränzkantene Aargau, Züri, Schaff⸗ 
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haufen, St. Ballen und Thurgau verftanden werben) in Fäffern, gegen 
einen Eingangszoll von 50 Ft. vom Gentner. 3) Die Einfuhr von 
Schweizerfäfen gegen die Hälfte des allgemeinen tarifmäßigen Zolles; 
4) die Einfuhr von Uhrenbeftandtheilen (Uhrenfevern, Uhrräbern ꝛe.) 
ebenfalls gegen tie Hälfte der tarifmäßigen Säge; 5) die zöllfreie 
Einfuhr von gemeinen Töpferwaaren; 6) die zolffreie Einfuhr von 
ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffen ımd andern Gegenfläns 
den, welche zur Verarbeitung oder zur Veredlung mit der Beilimmung 
eingeführt werden, fie im verebelten Zuftanne wieder auszuführen; 
ber Leinwand, welche auf ſchweizeriſche Bleichen gebracht und gebleicht 
urückgeführt wird; des Viehes, welches auf inländische Weiden ges 
bracht wird und nach der Weidezeit zurückgeht, jedoch unter den ges 
jeglichen Zolleontrolen; ferner die im Tarit bereits zugeſtandene Zolls 
ermä igung für das in einzelnen Stücken auf Bebarfzeugniffe einge: 
hende Schwetzervieh. und für fehweizerifche ungefalzgene Butter. — Alle 
frühere Berorbnungen über Ein» und Ausgangszölle wurden aufgehoben. 


Der König von Würtemberg ernannte im Namen des Könige 
von Baiern und des Großherzogs von Baden die Herren geheimen 
Legationsrath von-Bilfinger und den Föntglichen Finanzrath Hauber 
zu Commiſſarien, um mit den eldgenöfftfchen Bev le, Herrn 
St - Bürgermeifler Conrad von Muralt aus Zürich , Oberft Herzog 
von Effingen aus Aarau, Präfivent von Gonzenbach aus St. Gallen 
und dem eidgenöflifchen Staatsichreiber von Gonzenbach am 11. Ja⸗ 
nuar 1836 in Stuttgart zufammen zu treten und die nöthigen Einlet- 
tungen zu einem abzufchließenden Hanbelsvertrage zu treffen. Erft den 
26. San, begannen die Konferenzen. Man zog zuerft pie vamalige Geftals 
tung der gegenfeitigen Handels- und Verkehrsverhält— 
niffe in Betrachtung. Hierauf folgten Anträge zu weitern Zoll« 
begünftigungen für die Schweiz, erftend landwirthſchaftliche 
Gegenftände, zweitens Fabrikate betreffend. Bet den Seivenwaaren 
wurden befonders die mancherlei Arten von Halstüchern und die vielen 
Bänderforten hervorgehoben, weil die letzlern auch in Deutfchland 
fabricirt werben. hat den Baummollenwaaren fchienen gemeine, 

ebleichte und ungebleichte Indienne, geftreifte Zeuge für Betten oder 

leider (Cotton), Tafchentücher und Kopflücher, Barchet, Rübeli, 
—— und gefärbte Tücher, Callicots, ja und geftidte Muffe: 
ine wegen ber verfchledenen Zollanfäge wohl zu unterfcheiven. 


‘Die würtembergifchen Commiſſarien zeigten fich fehr willfährfg 
und geneigt, den Winfchen der fehweizerifchen Bevollmächtigten ent: 
gegen zu kommen, und wünfchten nur, das die übrigen Vereinsftaaten 
gleiche Gefinnungen mit ihnen Beer möchten. Man ging auseinander, 
ohne zu einem formlichen Tractate gefommen zu fein. 


Wegen des Tranflts der Waaren von Eglisan über Lotſtetten 
und Seftetten nach Schaffhaufen, von Rüdlingen und Buchberg leben 
dahin, von Rotftetten umd Altenburg nach Rheinau, von Rheinau über 
Altenburg nah Scaffhaufen, traf das großherzogliche Finanz Mint: 
fterium bejondere Einrichtungen, die aber den Aargauifchen Angehös> 
rigen die gewünfchten Vortheile nicht gewährten. Den widerlichiten 
Anftand verurfachte die Anordnung, daß bei den Nebenzollimtern nicht 
mehr als 1465 Maß auf einmal eingeführt werben durften. Etwas. 


4a 


päter (im April) erhöhte man dieſes auf 186 Maß. Erſt 
= 24. Mai der großh. Finanzminifier allen Nebenzolläns 
tern erfter Elaffe: Sedingen, KleinsLaufenburg, Kadelburg, Ries 
dern, Grzingen, Neuhaus, bringen und Weberlingen, fo wie auch 
ausnahmsweife Radolfzell die beitimmte Weifung, „die begünftigten 
„Schweizerweine fo wie die Hauptzollämter ohne Beſchraͤnkung auf 
„eine gewiffe Duantität zu verzollen und abzufertigen.“ 


Die drei Vereinsſtaaten forverten von der une) daß vom 
1. San. 1837 an die Urfprungsfcheine für Getränfe und Käfe von der 
Obrigkeit des Ortes der Berjendung vifirt und geftempelt würden. 


In diefem Zuſtande fchleppten fich die Handelsgeſchaͤfte bis auf 

diefen Tag fort. Im I. 1839 warb bei der Tagfapung die Grnen; 

nung einer Grperten:Commiffion beliebt, um ein Schutz zollſyſtem 

zu bearbeiten. Allein im 3. 1840 war noch wenig zu Stande gekom⸗ 

men. Es möchte auch fchwer fein, Hierin etwas Genügendes zu lei⸗ 

en — die Intereſſen der Stände ſtreben nicht vereint nach einem 
unkte hin. 


Der Viehhandel im ſüdlichen Theile des Kantons Aargau, 
in den Bezirken Muri und Bremgarten, iſt nicht unbeträchtlih. @r 
at fchon in den a 1821 bis 1824 die Vorſteher des Kantons 
yz in Sorge geſetzt; fie fürchteten, allmälig könnte ihrem Volke 
der einträgliche Viehhandel nad; Italien durch die Entlibucher, Berner: 
Oberlaͤnder und die Ginwohner ber ee entzögen werden, 
und fandten deßwegen mit einer Zufchrift vom 15. Mat 1824 zwei 
ihrer angefehenften Beamten, Herrn Ritter Aufvermauer, Amtsftatt: 
Halter, und Herrn von Eaftell, Kantons: Sädelmeitter, in dieſe Kan- 
tone, um ein Concordat abzufchließen, Fraft vefien ver Berfauf des 
Viehes nach Stalien nur vom Ende des Herbfimonats 
bis Weihnachten geftattet, die Ausfuhr tragender Rinder aber 
völlig verboten fein follte. Die Konferenzen mit den theilnehmenven 
Ständen Zürich, Bern, Luzern, Uri, Unterwalden, Aargau, Glarus 
und Appenzell gerieihen aber bald Ins Stotfen... Die chwyzer be⸗ 
haupteten zwar, durch den freien Betrieb des Viehhandels würden 
die Preiſe auf einen unerhört tiefen Grad herabgedrückt, ihr Landvolk 
könne dabei nicht mehr beſtehen und die Bun: müßten in Ber: 
luſt fallen ; die Haupturſache des Uebels fel unftreitig der Umſtand 
Daß die Ausfuhr des Viches nach Italten nicht mehr wie früher au 
den Spätfommer und den Herbit befchränkt, fondern das ganze Jahr 
hindurch ohne die mindefte Ginfchränfung zugegeben würde. Die Theil: 
nehmer an den Eonferenzen fahen wohl ein, daß der freie Viehtrieb 
nach Stalien der el der Hirtenfantone größere Vortheile ge: 
währe als ver gehemmte Verkehr, und es fchien, nur den Anwohnern 
der Gotthard Straße könne es glüden, fo fpät im Jahre den rech⸗ 
ten Moment zu treffen, um mit Stcherheit Heerden über pas Ge⸗ 
birge zu treiben und ſich dadurch eine Art Monopol fchlauer Weife 
zuzuwenden. 
Die Biehhändler lieben vor andern ſchöne große Kühe von brau⸗ 
ner Farbe mit langen, hübſch gefchwungenen Hörnern und mit weißem 
Sterne auf der Stim. Solch eine Kuh gibt bei grünem Futter täg- 
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Tich acht bis neun Map Milch, manchmal bis zwoͤlf Maß, und kam 
in Stalien 200 bis 260 und mehr Franken Eoften. Bei dürrem Fut⸗ 
ter gibt fie freilich beventen® weniger Milch: — Beträchtlicher iſt der 
Handel mit . im Innern des Kantons Aargau, befonders auf 
den Märkten. an muß erfiaunen, wenn man fieht, welche Menge 
Rinder auf die Viehmaͤrkte etrieben und von den Landienten ver: 
banvelt wird. Im Aargau find die Rinder etwas mehr als mittel: 
mäßig groß, milchreich und ſtark. Die Stiere geben gute Zugochſen 
ab. In den — Freien-Aemtern iſt das meiſtens weiß 
mit großen rothen Flecken und mit großen Hoörnern, fchöne Thiere. 


Die Juden haben eine geringere Gattung Kühlen eingeführt, 
welche ver ärmere Bauer wegen der Wohlfeilheit und der Mil für 
feine Kinder nicht ungern anfauft. Es ift jedoch Gefahr dabei, daß 
die treffliche Race ver Alpenfühe durch Baſtardzeugungen verborben 
werde. Die Rinder des Hochlandes ftehen neben einem ſolchen Sumpf: 
Kühlen aus den Nieverungen an der Donau wie ein Elephant neben 
einem Kalbe bes ae Der Schaden wäre überaus groß, ja 
unerfeglich und die Ausartung höchſt bebauerlich, wenn das prächtige 
Geſchlecht der Alpenrinder zudem fchwahen Vieh ver Donau= 
Schwayen herabfänte. Denkende Dekonomen der Schweiz haben darüber 
zu wachen, daß die Ginfuhr der kleinen Kühe ins Innere der Kantone 
der fichern Fortpflanzung des unvergleichlichen Alpenviches Feinen Nach: 
theil bringe. Die Ausartung dürfte in den Landestheilen, wo feine 
Alpenweiven find, leichtern Gingang finden als im Gadgebir e, wo 
die fchwachen Kühlein bei den flarfen Alpenrindern jelber — 
einige Duldung faͤnden. 


Der Pferdehandel zeigte im Aargau niemals einiges Leben 
als in den Kriegszeiten der franzöftfchen Revolution und während des 
Miniſteriums Thiers 1839, da einzelne Speculanten mit zufammen- 
gefauften Pferden nach Franfreich fuhren. Die Pferdezucht fteht über: 
all in der Willkür Landwirihes, der meiftens nur für den Be: 
darf feines Gewerbes junge Füllen heranzieht. Die meiften Acker⸗ 
leute wiflen ihre Fuhrwerk durch Stiere (Dchfen), die Armern durch 
ihre Kühe zu beforgen. Nur Wirthe, Müller, Yuhrleute, Spitäler 
und andere Stiftungen halten einen Zug Pferde. Die Gefellfchaft für 
vaterländifche Cultur im Bezirke Bremgarten bat den Gedauken aus- 
gefprochen, daß von Seite ver Regierung durch Einrichtung eines der 
Klofterhöfe zu einer Pferdezucht⸗Anſtalt Namhaftes gefchehen 
möchte. 


Auch der Schafhandel iſt im Aargan nicht berächtlih. Man 
findet in den fehr ſtark bewölferten Gegenpen des Aargaus bei weitem 
nicht fo viele Triften wie in den Hochgebirgen. Der Bezirk Rhein: 
felden zählte auf den Bergen um Magden, Wegenfletten und Schupfart 
im 3.1839 etwa 991 S He Laufenburg auf feinen Höhen bis nach 
Zayen und an die Waflerfluh hinauf nur 555 Schafe, Zurzach auf 
den Hügeln zwifchen Achenberg und Schneifingen gegen 779 Schafe. 
Wenige berfelben weiden auf dem Heltersberge und auf dem Bergs 
uge an der SZürchergränze hinauf bis Arni. ra Weideplaͤtze 

ieten der Lindenberg und die Hügel des Kulmer-Bezirkes dar; auf 
ven Höhen um Bottemoyl, Brittnau und im Bocwalde gehen wieber 
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mehrere (1669) fo friedliche There zur MWelbe, Wine Anzahl von 
8208 Schafen während des Sahres 1839 tm ganzen Kanton ift eine 
fehr mäßige Anzahl. Dennoch Hat ſich ihre Zahl fehr vermehrt; denn 
im 5. 1830 betrug fie nur 4872. Ä 


Strohgefledht. in vorzüglicher Zweig inländifcher Induſtrie 
iſt das —2— Dieſe Kabrifation. die in ren Anfingen fo gering 
war, hat fich nach wenig Jahren zu einer fehr vortheilhaften Erwerbs: 
art ausgebildet, die ihre Verfendungen bis in ferne Länder macht. Den 
23. April 1807 erließ die Aargauifche Regierung, auf Antrieb der 
Kaufleute, die Verordnung, daß jedes Stück — 24 Ellen 
oder 42 Pariſer⸗-Stäbe Halten ſollte. Dadurch ward das Zutrauen 
ber Käufer gewonnen und das Gedeihen diefes NRahrımgszweiges fer 
befördert. Allein im Laufe der Zeit feßte man dieſe nühliche Ver: 
fehrift mehr und mehr bei Seite, fo daß den 13. Sept. 1824 die 
Kaufleute von Wohlen, Hr. Jakob Isler, Beter Isler, Wohler 
u. Comp., Andreas Isler und Andere, bei der Regterung Klage führ-: 
ten, die ergangene Verordnung über das rechte Mai des Stroh 
un fei allmälig in Vergeſſenheit gerathen, das trügliche Ber: 
zen ber Geflechte zerftöre das Zutrauen der Käufer zu den Aar- 
auifchen Lieferungen und Idebe dieſem nützlichen Erwerbe. Auch zeige 
ch ein neues Uebel, das übermäßige Stredden der Geflechte, wodurch 
nothivendig aud) großes Mißtrauen der Kaufleute entitehe. Willig ent- 
ſprach die Regierung den billigen Wünfchen der Fabrifanten und Hans 
delsleute, umd erließ an alle DOberamtmänner ein Kreisichreiben vom 
23. April 1825, worin fie das rechte Maß der Geflechte vorfchrieb 
und das trügliche Streden berfelben verbot. Wegen Ungehorſame 
wurden beträchtliche Geldſtrafen verhängt. 


Aber es zeigte bald ein anderes, viel fchlimmeres Uebel. Der 
Feind wollte das Huhn, welches goldene Gier legte, fich felbft zu- 
wenden, und gab fich alle Mühe, erfahrene Arbeiter im Strohflechien 
nach Frankreich zu locken. Die vortheilhafteften Bedingungen wurden 
ihnen angeboten. Einige Stroharbeiter waren ſchwach gem, and: 
zuvandern. Das Geburtslännchen dieſer Kunft ſah fih In Gefahr. 
feines Grwerbes beraubt zu werben. Gin Schrei um Hülfe gelangte 
an die Obrigkeit. Vorerſt verfchrieb man eine Menge zubereitetes 
Geflechtſtroh nach Sranfreih. Die Fabrifanten ahnten fein gutes 
Ende diefer fremden Induſtrie. Ste baten, die — ſollte allen 
Stroharbeitern das Auswandern Krug verbieten und die Ausfuhr 
des unverarbetteten Flechtenftrohes völlig abftellen. Allein die Aus⸗ 
wanderung eines willigen VBerräthers möchte fchwer zu verhüten fein; 
unter allerlei Borwand kann er Erlaubniß zum Austritte in frembe 
Dienfte erwirfen. Das Verbot ver Ausfuhr zubereiteter Halmen möchte 
auch wenig wirken, weil man biefelben überall zubereiten kann, ſobald 
Anleitung dazu gegeben wird. Zudem befchränft das Verbot des Aus⸗ 
wanderns die bürgerliche Freiheit gar zu auffallend, und ein fürm- 
liches Ausfuhr: Verbot des ungeflochtenen Strohes Fönnte die Lieferans 
ten nur zwecklos ihres Gewinnes berauben, ohne die Producirung 
feanzöftfchen Flechtſtrohes hindern zu Fönnen. Die Negierung erklärte 
unverholen: „Die Beforgnifle eines en Einfluffes der vom 
Muslande gewählten Maßregeln auf einen fehr intereflanten Theil der 
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Induſtrie in hiefigem Kanton find nur zu gegrimbet, und es u be: 
dauern, baß ns feine Mittel zu Gebote ſtehen, viefen en lichen 
Cinwirkungen entgegen zu arbeiten. Wir haben in die von den Handels⸗ 
haͤuſern vorgefchlagenen Maßregeln nicht eintreten kͤnnen. Sie wär: 
den die bürgerliche Freiheit verlegen, ohne die gewünfchten Zwecke zu 
erreichen. Wir hoffen jedoch, daß die Fabrifanten in den Aargauifchen 
Berirken durch ihren Fleiß, ihre Ausdauer und Sparfamkeit eine 
Heberlegenheit- über das Ausland behaupten, welche fie nicht nur vor 
Ruin bewahren, fondern ihnen einen fortvauernden Wohlftand fihern 
werden.“ 


Wirklich ift es bisher den Fabrikanten des Inlandes gelungen, 
den Rivalen des Auslandes durch Schönheit, Wohlfeilheit und richtige 
Made der Flechten ven Rang abzulaufen. 


Notizen 


über die Baumwollen : Spinnereiund Weberei 
im Aargau. 


(Bon Hrn. Gottlieb Herzog von Effingen, Fabrikherrn in Xaran.) 


Die erften mechanifhen Baummollen = Spinnereien wurden im 
Aargau um das Jahr 1810 gegründet und die Mafchinerien dazu theils 
von dem Mechaniker Albert in Paris, vorzüglich aber von dem rühm⸗ 
lich befannten Kaufe Eier, Wyß u. Comp. in Zürich bezogen. 
Die in fener Zeit durch Napoleon über den ganzen Gontinent ver 
hängte Sperre gegen England und die dadurch jehr gefteigerten Garn⸗ 
breite mußten den — — in dieſem wichtigen Fache der 
Induſtrie ungemein anſpornen. Dennoch waren die erſten Verſuche 
nur in beſcheidenem ßſtabe ausgeführt, was theils den: großen 
Schwierigkeiten, womit die Herbeifhaffung der Mafchinen verbunden 
war, theils der Furcht vor den fchlimmen Folgen einer Aufhebung 
des Continentalfyftemes zugefchrieben werden muß. Solche Beforgs 
niffe waren aber ungegründet, indem die polttifchen. Stürme von 1814 
und 1815, weit ent die beginnende Induftrie zu erbrüden, der⸗ 
felben vielmehr einen neuen Aufſchwung gaben. Der wieder aufblühende 
Handel mit England Hatte zwar ein bedeutendes Sinken ver Garn: 
Bee ger Folge; aber es — zu gleicher Zeit in der Schweiz gegen 
das Mutterland der Induſtrie ein Kampf, der heute noch foridanert 
und der wefentlich dazu beigetragen hat, unferer Nation den ehren: 
vollen Rang zu erwerben, den fe unter den gewerbtreibenvden Völkern 
“ @uropas einnimmt. 


Smge Schweizer, welche in England felbft eine genauere Kennt: 
niß der Spinnerei fi geholt hatten, gründeten an verfchiedenen Or⸗ 

ten des Heimathlandes inechanifche Werfftätten und lieferten Mafchinen 

u billigern Preiſen als früher. So entflanden im Zeitraume von 10 

Sahren eine Menge neuer Gtabliffemente, welche der Landesinduſtrie, 

— an nicht den englifchen gleiche, doch eben fo wohlfeile Garne 

darboten. 

Auch unſer Aargau blieb nicht zurück. Die beſcheidenen Befälle 
ver Bäche des Landes mit Triebfräften von 10 bis 20 Pferden genüg- 
ten nicht mehr, und es erhoben ſich in Burger Seit an den Ufern der . 

Gem. v. Aargau, 32 
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Aar, Reuß und Limmath gytzetee Fabriken, deren Spindekzahl einen 
Kraftaufwand von 30 bis 60 Pferden in Anſpruch nahmen und worun⸗ 
ter hauptfächlich diejenigen von Kunz in Windiſch, Bebid im Thurgt, 
Solivo u. Wild in Baden als die bedeutendern zu erwähnen find. Im 
Ganzen beftehen im Nargau 20 größere und Eleinere Spinnereien mit 

an 160,000 Spindeln. Und es darf angenommen werben, daß 
in denfelben über 2000 Menfchen beiverlei Sefchlechtes mit einem 
wöchentlichen Arbeitslchne von ungefähr 6000 Schweizerfranfen ihren 
Unterhalt finden. 

Weitans die Mehrzahl ver darin arbeitenden Mafchinen befteht 
in fogenannten Mule-Jennies, auf welchen das Mülegarn gefponnen 
wird; mur wenige Fabriken, wie Kunz, Herzog und Großmann, bes 
fipen Troffel= oder Waflergarnftühle. Auch mit den in neuerer Zett 
in England fehr aufgefommenen Self-acting-Mules oder Selbft: 
einwindftühlen find einzelne Verfuche gemacht worden. Sie haben ſich 
jedoch bis jeßt wegen der Wohlfeilheit unferer Arbeitsföhne und ihrem 
fehr zufammengefeßten Mechanismus für die Same) nicht als zweck⸗ 
mäßig erwiefen, waͤhrenddem biefe höchft finnreiche Erfindung in Eng⸗ 
land, wo der Anfauf ver Mafchinen nur die Hälfte, die Handarbeit 
dagegen oft doppelt fo viel Foftet als bei uns, einen günftigen Einfluß 
auf die Baumwollenmanufactur ausgeübt hat. 


Die in unfern Aargauiſchen Spinnereien arbeitennen Dlafchinen 
wurden theils von den Herren Efcher, Wyß u. Comp. in Zürich, theilg 
aus dem nahe gelegenen Glfaß, und einige aus den im Kanton felbit 
gelegenen Werkflätten des Hrn. Eberhardt bezogen. Ueberdieß ſtehen 
mit den meiſten unferer Fabriken Fleine Ateliers in Berbindung, welche 
deren Unabhängigkeit von Außerer Hülfe im Nothfalle ſichern und 
Manchem einen fchönen Broderwerb verfchaffen. 


Der Grad der Feinheit der Garne richtet fi) hauptfächlich na 

dem Landesconfum, für die beveutende Handweberei gefärbter und 
roher Baumtollentücher, für welche meifltens Nrn. 10 und 15 ver: 
wendet werben. Die groben Nummern werben entweder aus Surates 
Baumwolle over aus gung, geringer Georgie und von da aufwärts ang 
Eouifiane, Teneflee und Georgie gefponnen. Feinere Nummern, und 
war bis Nr. 100, werden nur in geringer Quantität probucirt. Ueber 
fe Quantität des jährlich durch fammtliche Aargauiſche Spinnereien 
gelieferten Garnes läßt fid) wegen der und fehr unregel: 
me wechſelnden Feinheit derfelben nur fchwer eine fichere Angabe 
aufftellen. Es darf jedoch mit ziemlicher Gewißheit ein Totalverbrauch 
von roher Baumwolle von circa 25,000 Etr. angenommen werben. 


Ein Theil des Productes dieſer Spinnereien wird für mechanifche 
Gewerbe confumtrt, womit bei uns vor ungefähr 10 Jahren der An- 
fang gemacht wurde. Es beftehen jedoch bis jetzt im Aargau nicht 
mehr als 6 mechanifche Webereien, die mit ihren 450 Stühlen großen 


theils Drucktücher, und zwar wöchentlich etwa 1200 Stüd von 30 Stab, 


produziren. 

Die alle Neuerungen, fo wurde auch die Einführung ver mecha⸗ 
nifchen Spinneret anfänglich von den lUnverfländigen ——— = 
behauptet, man habe dadurch einer Maſſe von Menfchen, die ſich von 





489 


der Handſpinnerei ten, das Brod entzogen. Allerdings hat bie 
mechanifche Spinnerei die Handſpinnerei verdrängt; es war dieß aber 
eine nothwendige und unabwendbare Folge der ungeheuern Bortheile, 
welche die neue Erfindung mit ſich brachte und vermöge deren fie 
allmälig über das ganze indufirielle Europa fich verbreiten mußte. 
Ueherdieß bot die Umgeftaltung ale wichtigen Induſtriezweiges in 
mannigfacher Beziehung der Handarbeit für den entwendeten Erwerb 
reichlihen Erſatz. Mancher, der bis jetzt mit Handfpinnerei befchäfs 
tigt, in feuchten, vumpfigen Stuben feine Gefundheit aufgeopfert hatte, 
fand in den —— heitern Sälen ber ee a neue 
und leichtere Arbeit; ältere Perſonen vertaufchten das Spinnrad mit 
dem Spuhlrad; viele Hunderte juchten und fanden fchönen Verbienft 
bei der Handweberei, die, ſeitdem Garne leichter und um geringern 
Preis gekauft werben Tonnten, fehr an Ausvehnung und Mannigfals 
tigfelt gewann. Noch andere ergriffen verfchiedene mit dem neuen 
Babrifationszweige verbundene Gewerbe; fie wurden Färber, Gifens 
oder Holzarbeiter, Seller, Gießer ꝛc. Viele wienmeten fich mit neuer 
Luft der Landarbett. 


Ueberhaupt trägt der Umitand, daß in unferm Stanton Fabri⸗ 
Tation und Landwirthſchaft Hand in Hand gehen, und fomit dem Ars 
beiter und feiner Familie doppelten Broverwerb geftatien, Bi 

m age verbreiteten Wohlftand der inbufiriellen Bevölkerung 

i it den — wechſeln des Webers Beſchaͤftigungen; 
oder waͤhrenddem der Vater mit einigen Kindern Tag für Tag in 
einer Spinnerei feinen Lohn verbient, beforgt indeſſen die Mutter mit 
den zu Haufe Gebliebenen Haus und Land. Behlt der eine Erwerb, 
fo hilft der andere aus; — weßhalb in unferm Vaterlande alffälli 
eintretende inpuftrielle Stockungen nie den verberblichen Einfuk 
haben fönnen,, wie fo häufig in England gefchieht, wo oft Taufende 
verdienſt⸗ und brodlos auf die Straße geworfen werden. Bon Bor:- 
fparen kann nämlich bei diefen Leuten deßwegen feine Rebe fein, 
da fie ihren Verdienſt für den fehr theuern Lebensunterhalt ausgeben 
müflen; wenn fchon ein erwachfener Mann in folchen Fabriken wö⸗ 
dhentlih etwa 16 Schw. Fr., ein erwachſenes Mädchen 7—10 Fr., 
ein Kind von 12 —16 Jahren feine 5—7 Fr. verbient; währenpbem 
bei ung entfprechenbe Keiftungen mit nicht mehr ale 7, 4 und 21% Tr. 
bezahlt werden. Trog dieſes Unterſchiedes ftehen ſich unfere Arbeiter, 
welche ihre nöthigften Lebensmittel nicht nur um die Hülfte wohl: 
Dt fondern großentheils felber pflanzen, viel befier als bie 
englifchen. 


Auszug aus dem eigenhändigen Berichte des Hrn. I. Friedrich Laue, 
a rrn an der Mündung des Aabaches bei Wildegg, an den 
Verfaſſer. 
(Wildegg, den 28. Juni 1842.) 


„Dieſe Fabrik ward im Jahre 1782 durch den Hrn. Vater des 


| a erbaut, und zwar ohne vorläufigen weitausfehenden Plan. 


erhältniffe wie die Gefchäfte zunahmen, wurden neue Gebäude 

aufgeführt; doch Fonnten niemals mehr als 120 Drucktiſche aufge: 

ftellt werben. Erſt im J. 1826, nachdem ein großer Theil ver Fabrik 
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abgebrachen und nach einem allgemeinen Blane wicher war, 
wurde der Walzendruck — Dabei fand keine Vermehrung, 
R dern eine Verminderung der Dradtifche Kati. Endlich erfolgde kim 
. 1842 wurd Einführung der Holzprudmafchinen eine neue Reduc⸗ 
tien bis auf eine geringe Zahl.“ 
Dr. Kurrer, in feiner Gefchichte der Zeugdruckerei, berichtet von 
diefer Fabrik, wie folgt: Die Cottonfabrit ven Lane u. Comp. zu 
Wildegg if in Beziehung auf Einrichtung ale eine der eleganteften 
and ausgezeichnetften der ganzen Schweiz zu betrachten. Sie fteht in 
diefer Hinficht Feiner des Continentes nad. Alle Räume verfelben, 
vom Fürbe- und Bleichhaufe bis zu den Trodenfammern, find mit 
Bentilatoren in Verbindung, wodurch die Temperatur und der Lufts 
wechfel überall regulirt werden kann. 


Die Fabrik, welche jegt Hr. Oberſt Georg Hunziker in Aarau 
befitzt, ward waͤhrend der Achtzigerjahre von deſſen ee 3. Jak. 
Hunzifer, in Gang gebracht, und verarbeitete größtentheils Strichels 
igus zu Fürtüchern, Schnupftüchern, Kleidungsſtücken der Frauen ıc. 

{8 zum Jahre 1842 lenkte derſelbe alle Geſchäfte allein. Zu Biefer 
Zeit nahm er feinen Neffen, Georg Hunziker, zum Gehülfen auf, und 
erweiterte das ganze Gewerbe. Nach dem Hinfchelde des Gründers 
übernahm Hr. Oberſt Hunzifer die Leitung, traf mancherlei neue Ein⸗ 
Eon. legte mehrere neue Gebäude an, bazte am Stadtbache 
eine Faͤrberei und ein Mafchinenhaus zu Vorarbeiten, und beſchaͤf⸗ 
tigte zur günftigen Zeit der Fabrifationen 2000 bis 2400 Arbeiter. 

eit einigen Jahren ließ er fetnen Tochtermann Reinhard Oehler, un» 
etwas fpäter feinen Sohn. Hermann als Theilnehmer am Haupiges 
ſchaͤfte eintreten. 

Aus einem Briefe des Hrn. Arnold Hünerwabel von Lenzburg, 
Sohn des Fabrifherrn, eidgenöfl. Oberfien, Hm. Friedrich Hüner- 
wabel, ergibt fi Folgendes: 

Herr Martin Hünerwadel aus diefem Gefchlechte, _bas 1601 von 
Schaffbaufen nach Lenzburg kam, errichtete in der letztern Stadt im 
Jahre 1688 die noch — Bleiche, welche immer in gerader 
Linie vom Vater au Sohn vererbt ward und nun Cigenthum 
des Hrn. Oberſt Fr. Hünerwadel iſt, mit unveränderter Firma „Söhne 
von Gottlieb Hünerwadel.“ In diefer Anftalt werben baumwollene 
und leinene Tücher, duch jährlich 3000 bis 3200 Etr. Garn gebleidht. 
Der größte Theil ver Tücher erhält hier auch die nöthige Apprekur. 


Die Indiennefabrif, eine der älteften der Schweiz, ward im 
3. 1732 dur) Marcus Hünerwadel gegründet; fie befchäftigte Anfangs 
nicht mehr als 20 Tifche. . nde des 18. Jahrhunderts Fieferte 
fie bereits 20,000 bis 25,000 Stüde, welche fpäter bis auf 45,000 St. 
ftiegen; bei der Aufnahme anderer Artikel, welche mehr Arbeit er- 
heiichten, variirte die Zahl. Wie alle Imdiennefabrifen empfand 
auch fie die große Concurrenz englifcher Waaren und die Prohibition. 
Die Einrichtung der Gebäude erlaubt, im Falle des Benürfnifles, 
120 Tiſche aufzuftellen. Auch dieſe Anftalt vererbte fih vom Bater 
auf den Sohn und befieht gegenwärtig unter der Firma „Gebrüber 
Hünerwabel” im Befige Hm. Alexander Hünerwadel's. — Aus obigen 
beiden Gtabliffements ging im J. 1820 ein drittes hervor, welches 
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ımier ber Irma „Sänerwabel u. Comp.” eine beveutende Spinne 
zei und Weberei in Niederlenz betreibt. 


Die Gebrüder Herofee in Aarau waren die erften, die ven Wal⸗ 
zendrud in ber Schweiz einführten und. zu ihrer Zeit mit Walzen; 
drudartifeln zum Theil’ auch Deutfchland verfahen, bis die Augsburs 
ger anfingen füch dieſen Druck ebenfalls eigen zu machen. 


In der großen Türkifchroths Färberei zu Utznach im Kanton 
St. Gallen wurden jährlidy 50,000 Stüde türfifchrothbe Waaren ge: 
färbt, welche zum Theil in Aarau tn illuminirter Ausarbeitung be; 


druckt wurden und zum Theil nach Amerika, zum Theil in die Le: 
vante gingen. (Kurrer ©. 43.) 


Aus eigenhändigen Nachrichten der Herren Befiter der Wollfabrik 
' in Beinwyl am Hallmyler:See, der Herren Rudolf und Gott: 
ieb Hintermann, vom 6. Juni 1842. 

„Am linken Ufer des Hallmyler:Sees, wo es fich über den Wafler: 
bien fanft erhebt, Liegt Beinwyl, in Obftbäumen verftedt und von 
ichtbaren, wohlgepflegten Grundſtücken umgeben. Hier rief der thä⸗ 
tige Gemeindammann und Kantonsrath Hintermann (der den 18. No⸗ 
vember 1841 allgemein bedauert ins beffere Leben le ging) eine 
gem neue Anftalt ins Leben, vie einzige Wollenfabrit im Kanton 
Aargau. Mitten im Dorfe erhebt fich dieſes Gewerbhaus, wo viele 
arme Einwohner Brod finden. Die Arbeiten erftreden ſich vom Rei⸗ 


nigen und Kämmen der ro) eiten des Tuches. 
Der Huge Gründer des ı . 5. 1830 in den 
Kanton Glarus, Befuchte t ‘ Gebrüder defti, 
und brachte eine Menge n Heimath, zurüd. 
Im 3. 1833 hatte man fd en, und big I 
lauft das Werk alle Tag Binter wird ſehr 
viel Stridgarn gefponnen s#-Garn. Viele 
Mühe und Anftrengung ke ein zum Fabrik⸗ 


gene gelegt werben konnte, venn ver Boden war im Anfange des 
ommers noch mit Sefträuchen bewachfen, und im Anfange des Herbs 
fles ſpann man da fchon eine Menge Molle. Seitdem ging das Ge: 
werbe immer gut von flatten. Mit ver Spinnerei ward eine Walke, 
Rahm und Preſſe verbunden, fo daß jet die rohen Stoffe bis zum 
guten Tuche in zwei Gebäuden verarbeitet werben können. Merkwür⸗ 
dig ift dabei, daß Hier das beivegende Wafler zweimal benutzt wird, 
indem es vom erften Rade nach einem Falle von 30 Fuß und einem 
Laufe von 300 Fuß auf ein gleich Hohes Rad fällt, defien Kraft ſich 
mit der Kraft des erften in einem Punkte vereinigt. 


Derzeichniß der jegigen Fabriken im Kanton Aargau. 


Bezirk Aarau. np., große Baumwollenfabrik 
am Stadtbache, mit ei beit zu Suhr. — Georg Hun⸗ 
ziker, Sirichelzeugfab am Bache Gießen ie Aarau. 
— ee, Indienne| ret am untern Stadibache. — 
Friedrich Feer, Seiden 8 Mayer’fchen Gute zu Aaran. 
— Friedrich Frei⸗Her e auf der Telli an der Aar. — 
ben deſſelben Bitriol Telli. — Mühlbergs Indienne⸗ 


fabrik auf der Telli. fabrik im Weiher bei Aaran. 
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— — Rudolf Hieronymus, Seidenbandfabrik in Aarau. 
— Gebrüder — andfabrik auf dem Raine. — Hotz und 
Frei, Seidenbandfabrik in den neuen Häuſern. — Schmidter, Ber⸗ 
er und Siebenmann's Cotton⸗ und — — Stephant’s 
Kabaffabrif, Mechanik in der mittlern Mühle zu Aarau. — Schmids 
Iin’s Soheffig abrit zu Aarau. — Landolt und Bürki, Nudelfabrik 
am Ziegelrain. — Rudolf Meyer's Seivenfabrif, abgegangen. — 
Rothplet, Indiennefabrik, abgegangen. 
Sruerläner's Paplerfabrif In Ruttigen. — Herzogs Webmaſchts 
uerländer’s Pap rik in en. — Herzog's Webma 
tn Suhr. — Zubler und Rohr, Bapierfabrit in Subr (abgebrannt). 
— Hünerwabel u. Comp. Ylachsfpinnerei zu Buche. ; 

Bezirk Baden. Solivo und Bild, aus Wald im Kanton Id 
rich, Baummollenfabrit an ver Limmath bei Baden. — Gebrüder 
en er Ober-Engftringen, Baummollenfabrit im Thurgi, unweit 

ebenftorf. 

et Bremgarten. Jakob und Zaver Weiſſenbach, Baums 
wollenfabrif in — 1837. — Gebrüder Weber, Papierfabrik 
in Bremgartn. — Gafp. Guggenbühl, ab der Stigelen, Gemeinde 
Zuffilon, Baumwollenfabrif In Bremgarten; Strohgeflechtfabrik in 
Billmergen. — Isler u. Eomp., Strohgeflechtfabrik in Wohlen. — 
Gebrüder Wohler, Strohgeflechtfabrit in Wohlen. — Duhler und 
Comp., Strobgeflehtfabrif in Wohlen, Strohgeflechifabrif in Vill⸗ 
mergen. 

Bezirt Brugg. Kunz, große Baummollenfabrif bei Windiſch. 
— Samuel Höcler’d Gottonhabrit in der Bachthalen bei Brugg? — 
Bürlt’s Kappenfabrif ift eingegangen. . 


Bezirk Kulm. Gebrüder Fifcher zn Reinach, Baumwollen⸗ 
fabrif. — Merz, Baumwollenfpinnerei zu Menzikon, abgebraunt. — 
Rudolf Maurer’s Indiennefabrif im Rueberthale, abgebrannt. — Hins 
termann’s MWollenfabrif zu Beinwyl am Hallwyler:See. — Hummel’s 
Baumwollenfabrif zu Birrwyl. — Walt, — Seidenbandfabrik zu 
Schöftland. Zu Gontenſchwyl? 


Bezirk Lenzburg. Hünerwadel's Indiennefabrik und Bleiche 
Lenzburg. — Hünerwadel, Baumwollenfabrik zu Niederlenz. — 
Bouranin u. Comp., Indiennefabrif zu Niederlenz. — S. Baumanı, 
eine Baumwollenfpinnerei zu Niederlenz. — Schlofjer, Rohr u. Comp., 
Baumwollenfpinneret f Niederlenz (ehemals Anglifer). — J. R. Eber⸗ 
hardt's mechaniſche Werkftätte In Eiſen und Meffing, Mafchinen für 
Fabriken, große Schrauben, Walzen u. dgl. bearbeitend, zu Nieder⸗ 
lenz. — Abraham Bertſchinger's Tabaffabrif in Lenzburg. — Gebrü⸗ 
der Häuchler, Färberei und Appreturanftalt in Lenzburg. — Furter 
und Brunner, mechaniſche Baummollzwirnerei in Lenzburg. — Bei⸗ 
ner’s u. Comp. -Indiennevruderei zu Mörikon. — Laue’s große Baums 
wollenfabrit in der Hellmühle unter abee — $%. Widmer: Walll, 
Bapterfabrif in der Sigesmühle. — Jakob Meyers Baummwollens 
Bu zu Holberbanf an der Aar, feit 1835. — Rychner's u. Comp. 
aumtwollenfabrif zu Rupperswyl. — Karl Meyer’s fel. Wittwe Baum⸗ 
a Fr Othmarfingen. — Pfifter und Corrodi, Baum⸗ 
wollenfabrif zu Nieder⸗Hallwyl. — Urech und Wildt, Baumisollens 
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fpinnerei. zu Seon; fe brannte im September 1841 ab, wird aber 
von rel: t. — Kinder Widmer, Baumiwollenfpinnerei zu Seon. 
— Bittwe Walti, Papierfabrik zu Seon. — Brütel, Gebrüder, Baum: . 
wollenfabrif in Schaffisheim. — Schlegel’s, Mechanicus, Baumwollens 
fpinneret in der Heuelmühle, abgebrannt. — Berner und Gloor, 
mechanifche Werkitätte zu Rupperswyl. “ 

Bezirk Muri. Muri, Dorf, Strohgeflechtfabrif? 
Bezirk Rheinfelden. Pidel’s Papierfabrik in der Wanzenau. 
Bezirk Zofingen. Hans Adam Senn's Seidenfabrik in 3os 
gen. — S. Ringier's Baummellenfabrif bei Sofingen. — Hüſi's 
aumwollenfabrif zu Savenwyl. — Großmann’s große Baumwollens 
fabrif zu Aarburg. — Kunz und Braun, Rapierfabrik in Oftringen. 
— Ludwig Heroſee's Banmwollenfabrik bei Aarburg. Rübelizeugfabrif 
zu Britinan? Baumwollenzeugfabrif zu Niederwyl? 
Bezirk Zurzad. Seideufabrik zu Ston,. bei Klingnau, aus 
felbfterzogener Seide. | 


Andere Induſtriezweige. 


Die Glocken⸗ und Kanomengießerei des Hrn. 3. 3. Rüetſchi auf 
den Rain zu Aarau ift immer mit Eunftvoller Erfüllung zahlreicher 
Aufträge beichäftigt. | 

Die Lithograpken Belliger, Keller, Siebenmann, finden ſtets 
genug Arbeit. 

Die Br el: ‘des Hrn. Heinrich Remigius Sauerländer 
in der neuen Vorſtadt und deſſen Sortimentshandlung daſelbſt find 
ohne Unterlaß in Iebhafter Thätigleit. — Auch der Buchhandlung 
des Hm. 3. 3. Chriſten fehlt es nicht an Abſatz. 


Die Buchdrudereien: 1) des Hrn. H. R. Sauerländer, 2) des 
Hrn. I. I. Ehriften, Derlegers der Helvetia, der —— und 
anderer Werke, 3) des Hrn Beck, obrigkeitlichen Buchdruckers, 
4) des Hrn. Sam. Landolt, des Herausgebers des Alpenhorns und 
des Poſthörnchens, alle bier in Aarau, feiern nie, ſondern ſenden 
fortwährend ihre Producte ins Bubltfum. — Auch in Baden ift eine 
alte Druderei des Hm. Jakob Diebold, die jährlich Kalender und - 
@elegenheitsfchriften herausgibt. Vor Kurzem entfland dort eine neue 
Buchdruder:Officin des Hrn. Zehender von Birmenftorf, welche Zeits 
fehriften Liefert. — Erſt feit 1841 machte fih auch zu Bremgarten 
eine Buchdruderei befannt, die eine Acht Tatholifche Zettfchrift zu Tage 
drdert. — Das Klofter Muri befaß eine eigene Buchbruderei, aus 
er zum Theil rühmlich befannte hiſtoriſche Werke, meiftens aber 
theologifche, afcetifche und andere monaſtiſche Schriften hervorgingen. 
— Im verwichenen Jahre iſt auch zu Laufenburg eine Druderprefie 
für Zeitfchriften eingerichtet worden; Ihre Probucte erregten aber im 
gegenüber liegenden Großherzogthum Baden großes Mißvergnügen, 
und zogen felbit der Aargauifchen 5. Regierung eine unangenehme Cors 
—— Mu Auch in Zurzach foll vor einiger Zeit un ge 
trieben worden feins doch verflummte dieſe Draderei feitvem vollig. 
— In der Stadt Zofingen befteht fchon feit vielen Jahren eine Bu 


drauderei, Be füge Schriften von Werth uud. mehrere ſtatiſtiſche 
Aufſaͤtze ans Licht befünderte. - Ä 
Auch an Bapiermühlen leidet das Aargan keinen Mangel. cr 
Heine. Remig. Sauerländer hat zu Küttigen, am Bingange des Eng⸗ 
pafles über ven Benkenberg, am Yuße der alten Burgruine Küngftein, 
eine ganz neue weit fidhtbare gebaut. — Eine andere befigen bie Br 
ber Weber zu Bremgarten. — In Suhr haben Hr. Zubler u. Comp. 
eine neue Papiermühle eingerichtet. — In der Wanzenau bei Rhein- 
a befteht vie Papiermähle Hrn. Pickel's, J Oftringen bei Aar⸗ 
rg bie ver HH. Kunz und Braun, zu Seon bie der W Balti. 
Mathematifche Inftrumente, Zeichnungswerfzeuge, geometriſche 
Seſtecke (Etuis) von vorzüglicher Güte liefern die Herren Hommel, 
Sochtermann und — Hm. Eſſer's, Friedrich Gyſi, der auch 
optiſche und andere phyſtkaliſche Werkzeuge bereit hält, und vorzüglich 
. 3. Kern, der einen trefflichen Theilfreis zu Stande gebracht hat, 
und Meßinftrumente, Sertanten, NRepetitionskreife und andere von 
befonders genauer Theilung verfertigt. — 
Die geſchickten Landkarten⸗ und Kupferſtecher Scheuermann in 
der neuen Vorſtadt dürfen hier nicht übergangen werben. 


Herrn W. ©. Gottſchallk's Werkftätte zur Berfertigung you Zinn: 
Äguren zu Spielyeugen | Kr Kinder. ml ! s 


Waarenartifel ver Einfuhr. 


Borläufige Bemerkung. Da feine Mittel vorbauben find, 
bie Menge jeder Waare, die ins Land gebracht oder ausgeführt wird, 
richtig aufzuzaͤhlen, ſo müflen wir uns daranf beſchränken, die Artikel 
der Einfuhr und der Ausfuhr anzugeben. 

L Aus dem Thierreide. 
Rinvoich, großes, aus den Heinen Kantonen, aus dem Entlibud, 
aus dem Smmenthale, aus dem Berner:Öberlande; | 

——— aus den ſchwaͤbiſchen Donaugegenden, eingeführt Durch 

uden. 
Mil er jeagnulfe: 
utter (Anfen), Stodanten, Kübelanken, aus den kleinen Kans 
tonen, aus dem Berner:Gebiete. 

Käfe, fette und magere, aus dem Emmenthale, von Greierz, 

aus den Heinen Kantonen, aus dem Berner-Öbderlande. 

Schabztieger, aus dem Slarnerlande. 

Leder, englifches dehnbares zu Stiefelrohren, ruffifches Juchtenleder, 
—— gefinmeibignn, Saffian, Corduan, Handſchuh⸗Leder ıc. 
; aus Frankreich. | 
zen für Kammmader, aus dem Würtembergifchen. 
erzen, aus Bafel oder Züri. 
Seife, aus Zürich oder Bafel. 
hafe, meiſtens aus Schwaben und aus den Fleinen Kantonen. 
Molle, aus Würtemberg, Böhmen, Neapel, Venedig. 
Wollentüder, von der feinften bis zur gröbften e, and 
ee gland, Savoyen, Holland, Sachſen, Oeſter⸗ 
reich ıc. 


+ 





Schweine, aus Baiern, ‚ ven Meinen Kantonen. 
Bürftenbinderwaaren, aus dem Schwarzwalbe. 
A ; aus den benachbarten deutſchen Ländern. 
ewild, wenige Wilnfchweine, Hirfche, Rebe, aus dem Schwarz- 
E walde, in die Bäder und Wirthehäufer. Ä ae 
Seide, ans Italien, nämlich aus. dem Kanton Teffin, ans der Lom⸗ 
F ardei, aus Piemont sc. | | 
Seidenwaaren, Bänder aus Bafel und aus dem Elſaß, ſei⸗ 
dene Gewebe, Zeuge, von Lyon, Parts ıc., auch aus Zürich ıc. 


mas ven Lyon Se 
— Handfchube Müpen, aus Frankreich, Mailand ıc. 
Meerfifche, Häringe, Stodfifche ıc., ans Holland und Franfreid. 


IL Aus dem Pflanzenreice. 
A. Trockene Waaren. 

Feldfrüchte (Cexealien). 
Getreide aller Arten, aus Schwaben, eigentlich aus dem Koͤnig⸗ 
reiche Würtemberg, über Rheinheim und —— aus dem Breis⸗ 
gau über Rheinfelden. 

Südfrüchte, Citronen, Pomeranzen, Feigen, getrocknete Weinbee⸗ 
ren, Rofinchen ꝛc. Mandeln, aus Stallen. ; Er 
Reis, aus Italien und Griechenland. 

Hol zes n. 

aubol;, Stämme und Bretter aus den Kantonen Bern, Neuen: 
burg, Waadt, auf der Aar. 
Brennholz, etwas aus dem Kanton Luzern auf der Meuß, einiges 
aus dem Kanton Solothurn auf der ar. 
Refonanzbretthen für Geigenmacher, aus Uri und Unter: 
walden auf der. Reuß. 
Schindeln, aus ven Heinen Kantonen auf der Reuß, aus dem 
Berner-Oberlande auf der Aar. z 
Sotseehlen Fuderweiſe aus dem Schwarzwalde. 
eſen, ganze Fuder aus dem Schwarzwalde. 
Korkrinden aus ien. 
Tabakblätter, aus ver Pfalz, auch aus Hanau. 
Cigarren, aus Marfelfle, Spanien u. f. w. 

Leinwand, von Langenthal und von St. Gallen. 

Eolontialwaaren: 

Zuder, aus Franfreih, Holland ıc. 

Kaffee, Tevantifcher, aus Havanna, aus Weſtindien, Süd⸗ 
amerika ıc. 

GBacaosBohnen, zur Chofolade, 

Baummolle, aus Aegypten und der Levante, aus den weils 
indifchen Infeln, aus Südamerika, über Marfellle, Havre 
de Grace, Holland ıc. 


B. Slüffige Waaren. 


Dele, aus Italien, Aa 

Weine, aus ver Waadt, La Cote- und Ruffivein, aus dem Kanton 
Neuenburg, aus dem Elſaß, Burgund ıc., aus dem Breisgau 
(Marfgräfler). ee 


Branntweine. Lurusgetränfe, Berfio, Mandelwaſſer, Roſſolis a”, 
aus Frankreich, eher — Waadt ıc. * 


IN. Aus dem Rineralreiche. 


Gifen, rohes, in unge —— und urn in Oefen, 
Blatten, Gefäßen ern ıc. aus dem Schiwarzwalbe. 

a en, — aus öſterreichiſchen mus andern deutfchen Ländern. 

we ꝛc. auß —— 
— er ꝛc. aus den d fchen Staaten 

en Dad chiefer, aus dem Berner:Gebiete auf der Nar. Glar⸗ 
— Sebin Griffel. 

Salz, aus MWürtember id etwas aus ce und von Salins in Frank 
rei, etwas aus Bafel-Lanvfchaft. 


IV. Kunſtproducte. 


Modewaaren aus Frankreich. 
Papiere aus Baſel, aus Holland, England, Frankreich; 

gefärbte aus Stutigart, Nürnberg, Augsburg 
Gladwaaren, aus dem Schwwar znalbe, von Eidg Im 8. Zürich; 

feinere und Föftlichere aus öhmen. 
Spiegel von Nürnberg, Zürth :c. 
erue Schla agubcen, Gene dem Schwarzwalbe. 
re aller Arten, von LKocle, De ande, Genf ıe. 

—A ebendaher. 


V. Materialiſten⸗Waaren. 


Faͤrbeſtoffe, Arzneimittel, Rauchwaaren, sſtocke, 
Dacjsferzen, Elfenbein für Kammmacher, fer und 
Meſſerſchmiede. 


Waarenartikel der Ausfuhr. 


Maſtochſen, nad der Waadt und nach Genf. 

Kühe und Ochfen, nach Stalien 

Rohe Viebhäute, nach Frankreich und in die Niederlande. 

Leder, auf den Zur tjacher-efien häufig, in viele Kantone der Schweiz, 
befonders Sohlleder 

Cylinder zum Muſſelinedruck. 

u — a von beträchtlicher Größe, für Muſſelinedruck und 

pinnereien. 

Gedoͤrrtes Obſt, dürre Bienen, li Zwetſchgen, Kirfchen. 

Schweizer:Thee 

Rarfenurela Surrogah. 

Baumwollenes Garn, geht nach andern gewerbtreibenden Kanto⸗ 
nen der Schweiz, nach Italien und Deufſchland. 

Baummollene Gewebe werden von Baſel aus an deutſche Häus 
fer verfendet, und gehen nach dem Norden von Guropa ober nad 
Amerika, auch ne Smyrna. 

Strohge —* beſonders die gemeinen Sorten von Hüten, weiß 
an A hwarz, für Landleute beider Geſchlechter, gehen nach allen 


Beine einige in den Schwarzwalb. 
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Ktrfhenwaffer, geht in viele Länder. 
Seidenbänder. 

Ginige Seidenwaaren, Gewebe, wenige Stridarbeiten. 


Münzen. 


So lange das untere Aargau, vie Graffchaft Baden und bie 
SreiensAemter unter den Grafen von Lenzburg und dann unter Oeſter⸗ 
reich flanden, hatte im jekigen Kanton Niemand das Recht Münzen 

w prägen, als die Stadt Zofingen und der Graf von Habsburg⸗ 
Eaufen ung, Kaifer Leopold IV. verlieh dem Grafen Rudolf von 
au 


— a onntage na Ar . [23. Oct 3 
. neal. 
3 ) tet zu | aufenburg „Dünzen zu fd} agen (Herrgott Ge | 
aiſer, 
ch der 
c lagen. 
t ein⸗ 
t dem 
Waͤh⸗ 
,mit 
viele 
Ein⸗ 
g ans 
die 
te die 
Id an⸗ 
Die alte Münzflabt, um das Andenken an {hr altes Vorrecht ju 
erneuern, ließ in den Jahren 17°" 2 ° 77709 Geldſorten in 
Gr er Zahl prägen, naͤmlich 7 it dem Zofinger⸗ 
tabfwappen unter dem Berner: Halbbagen, alle 
nad dem Berner: Münzfuße. T roßes Aufiehen. 
Man rügte diefen Münzfchlag a ı die landesherr⸗ 
lichen Rechte. Es entfland darc : NRechtöftreit in 
Drudichriften. Zofingen mußte rch eine Raths⸗ 
deputation in Bern entſchuldigen. 
Die Regierung des neuen Kantons Aargau hatte beſchloſſen, ein 
— enes Haus am Schlößchen, 
anzu ren und dort eine ı Hr. David 
Städeli aus Schwyz warb rog, Golds 
arbeiter von Aarau, zum wden Golbs 
münzen, Serfrantentgale ben, Halb: 
baten, Zweiräppler, Rapp und filberne 
DVervienft : Medaillen geprä ftalt zu koſt⸗ 
| —1* ſchien und jr elter nnte, ward 
eim I. 1825 wieder au ft und das 
— verkauft. Von nu argau ſeine 
| oncordatsmunzen in Bern pragen.. 


Die Münzen, welche unter dem Volke des Kantons Aargau in 
Umlauf kamen, wurden mehr als einmal anders gewerthet. Die vor⸗ 





Beflimmungen rühren aus ben Jahren 1826, 1832 und 


LE. Münzmandat vom 9. October 1828. 


Golvene Münzen. Frkn. Rpu. 
Sämeie: Lonisd'or U 2 000er. 16 — 
izer⸗ ‚Lonieb'or N 32 — 
Brenn 2 I Ag Bon b’or ..00.0 0 0.8 08 8 8 8 4 0 2 u — 
ae e fran 6 ee — 
Gin franzoſiſ⸗ —*2* Zwan zigfrancsſtück.. 13 50 
Cin — 53* — — ancesſtück..... 27 — 
En Duclie u... 23 0 We en ı 1785 
Silberne Münzen 
Bir . .:. oe 0 0 eo vo 4 — 
albe Aue: —A DI a a er un 2 — 
tanzöfifche eis ne Dr 3 9 
anzoͤſiſche Fünffr — a er eh ara ar ee ee 3 371 
adenfche, Baierifche, Würtembergifche Krunenihaler 3 92 
Brabanterihaler © = = = 000 00a 3 9 
albe Brabanterthaler . - - 2 0 0 eo... Se 95 
—* — ranken (Zehnbätzner).. — 
Funfbahzenſtucke der Stände Bern, Freiburg, Solo: 
thurn, Bafel, Aargau, Waadt... 2... 20. — 5 
Scheidemünzen. 
Schweizer⸗Batzen obiger (concordirender) Staͤnde — 10 
Halbe Schweizer⸗-Bahen ebenderſelben. — 5 
Berner Rruer 2000er een en ne — 2% 
Aargauer: Zweiräppler - - © : 2020er. — 2 
Aargauer⸗Rappen....8 —W 1 
Eingebildete Münzen. 
Ein guter oder ſchwerer Gulden...... 1 60 
Ein leichter Gulden. 1 50 
Ein —— halber Sulben EEE TEE - 75 
Eine Krone -» 2 000. 2 50 
H. Münzmandat vom 3. März 1832. 
Goldene Münzen. Sch. Rpn. 
Der franzöfifche einfache Loutsv’or. -. -.....:.:.:.16 — 
Der doppelte — Louisd'or.... 32 — 
Das franzöflfche — fransfid . .- er: 14 — 
Das fransöftfche Dierz —38 — de 28 — 
—— ng. —— —— nimmt man 
gern fü . oo — 0 eo d 0 0 4 — 


Silberne Manzen. 

Der Brabanter⸗ oder der — Baieriſche, Bir 
tembergifche Kronenthaler . » 2000 0.» 
Der halbe Brabanterr - - x 2 2 2 22 .. — 
Das franzöfifche Fänffrancsfiüd — — 
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Il 
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Druchſtucke des —— Tunffrancsſtuͤckes nämlich: en Rpn. 


Zweifrancs ER — 40 

Bin Franc. 2.0.0.4 ware ie — 70 

Cin wa 2 ee ee 33 
Diefem Mandate wurden folgende Erklärungen beigegeben: 


1. Zahlungen, für welche durch Verträge andere Würdi fefts 
geſetzt orten. Bleiben für die Berpflichteten fortwährend — 

2. Bei Kapitalzahlungen, für welche die A feine Würs 
digung der Geldſorten beftimmen, bleibt vie bisherige Würbigung un⸗ 
verändert, nämlich: 


der Brabanterthaler zu - » o .. 0... 3 Fr. 9 Btz. 2 Rpn, 
der halbe Brabanter zu - - o. 0...» id . 8, 
das franzöfifche Fünffranceflüd . . . . - 3 „An —u 


das franzöfiihe Imanzigfrancsflüd . . . 13 „ „— , 
„Wenn indeſſen der Schuldner bei a ar eines Gapitales zn 
„beweifen vermag, daß ſolches ihm in Geldſorten nach einer höhern 
„Würdigung dargelehnt worden, fo iſt er berechtigt, das Capital in 
„gleihen Sorten und nach gleiher Würdigung zurüdzuzahlen, wie er 
„vaflelbe empfangen hat.“ ' 

3. „Da der fogenannte franzöftfhe Neuthaler in Frankreich 
felbft herabgerufen worden und in diefem Staate vom Jahre 1834 ar 
außer Curs gefegt werben wird, fo bleibt auch für den gewöhnlichen 
Verkehr ver Framgöftfche Neuthaler von wenigftends 542 Gran an Ge 
wicht auf 39 Batzen gewürdigt, und wird diefe Geldforte vom 1. Ian. 
1833 hinweg in hiefigem Kanton gänzlich außer Curs geſetzt.“ 

4. „Die nach dem anerkannten fchweizert ® en Münzfuße von. 
den Kantonen der Eipgenofjenfchaft ausgeprägten Gold⸗ und groben 
Silberforten vom Schweizer⸗Franken aufwärts, mit Inbegriff der 
Zehnbagenftüde, bleiben fowohl für Gapitalzahlungen als für den 
gewöhnlichen Verkehr nach ihrem Nennwerthe gewürdigt.” 


5. „Alle Scheidemünzen fowohl. des Auslandes als der nicht 
im Concordat begriffenen Kantone bleiben fortwährend außer Curs 
gefest und verboten. Insbeſondere werben alle Verwalter von öffente 
ihen und der Aufficht des Staates untergeorbneten Gaflen bei ihrer 
Pflicht aufgefordert, Feine andere als concortatmäßige Scheldemünze 
aan und auszugeben. Unter Scheidemüngen werben alle 
Münzforten vom Franken abwärts (inbegriffen die deutſchen Biertelss 
Brabanterthaler) verftanden. Hingegen werben die franzöflfchen 
einfachen, doppelten und halben Francs als curfirende Bruchftüde des 
Funffrancsftüdes anerkannt.” 

6. „Niemand ift gehalten, auf einer Zahlung von 200 Franken 
und darunter mehr als zwanzig vom Hundert und auf einer höhern 
Summe mehr als zehn vom Biber an Scheidemünze, anzunehmen, 
wenn nicht a Perträge etwas anderes beftimmt iſt.“ 

Diefes Gefeb trat den 15. März 1832 in Wirffamtelt. 


IM. Münzmandat vom 3. Mat 1837. 


„Durch die neuen, von mehrern beutfchen Nachbarflaaten und von 
einigen Standesregierungen, theils in niebriger Tarifirung, theils in’ 
gänzlicher Verrufung der Bruchtkeile nes Brabanterthalere 
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beſtehenden Berfügungen veranlaßt, erließ die Aargauiſche Regierumg 


die Derorbnung: 

1. Die halben Brabanterthaler find außer Curs gefebt, in 
dem Sinne, daß bon nun an Niemand gehalten iſt, eine ng in 
diefer Geldſorte anzunehmen. 


2. Bet viefem Anlaffe wird die in dem Münzgeſetze vom 3. März 
1832 unter Artikel 5 ausgefprochene Berrufung des Viertels— 
Brabanterthalers mit ver Warnung neuerlich in Grinnerung ges 
bracht, daß fi Jedermann des Ginnehmens umd Ausgebens Dieler 
Scheidemünze enthalte.“ 


Maße und Gewichte. 


Im Aargau herrfchte feit alten Zeiten von Stäbtchen zu Stäpts 
chen eine große Berfchlevenheit von Maßen und Gewichten, fo vaß 
unzählige Irrungen und Bevortheilungen, hiemit aud ungählige 
Streitigkeiten entflanden. Schon den 31. Det. 1809 ließ vie 5. Regies 
rung durch den damaligen Brofefior ver Mathematit an der Kantons: 
fchnle (der dieß fehreibt) auf öffentlihem Markte am Stadtbache, in 
Gegenwart einiger Finanzbeamten, das Urmaß des lautern Viertel: 
faumes von Aarau mit Beihhlfe des Aräometers unterfuchen. Die 
lautere Maß ward — 72,822 Bar. Rubifzolle gefunden. 


Im Mai 1823 erhielt verfelbe den Auftrag, in allen Bezirken des 
Kantons Aargau die ſaͤmmtlichen Maße und Gewichte der Städte 
und Markifleden genau zu unterfuchen und ihren wahren Gehalt aus 
fündig zu machen. Gr benubte die Maßfläbe und Muftergemwichte, 
welche man denen durch Hrn. Tralles von — mitgebrachten unter 
Sn a Aufficht forgfältig nachgebilvet Hatte, Tieß die nöthigen 

agen, eat Gewichte, vom größten bis zum len, verjüngte 
Mapfläbe, Stangenzirkel, Spannzirkel mit Nonien, Talibrirte Röhren 
und größere Flafchen, Aräometer u. dgl. von Hrn. Mechanicus Eſſer in 
Nichtigkeit bringen, und reiste, mit obrigkeitlichen Bollmachten, Aufs 
trägen und Weiſungen au die Beamten und Borfteher wohl verfehen, 
von Station zu Station. In Rheinfelden begann das mühfame Ges 
ſchaͤft. Dan brachte ihm hier fehr wohlbeftellte fegelfürmige Urmaße 
für Slüffigkeiten, Einſatzgewichte mit der Auffchrift: Justirtes Röt- 
teler- Gewieht und einen wohlgemadhten Wien. Fuß. Die fehr 
Elle mußte er an der Rathhausthür abmeflen. Für Wein hatte man 
nicht nur ein Ba fondern auch ein Panama. Die trodene 
— warb nach Vienzel (Vierenzel) und Säden gemeſſen. Die 

ehalte der Hohlmaße beſtimmte ber Abgeordnete meiflens durch 
Meſſen ſowohl als durch Füllen mit Wafler und Abwägen. Es wäre 
zu We TANFG, die Methoden zn befchreiben, welche dabei angewandt 
wurden. 


Zu Laufenburg und an den meiften andern Orten brachte man 
meiftens einen Haufen große und Fleine Pfannen herbei, welche die 
Muttermaße vorftellten. Legte man dieſe unförmlichen Gefäße mit 
der Mündung verkehrt auf einen ebenen Tifch, fo fland der Rand da 
und dort fo weit vom Tifche ab, daß man faft mit dem Fleinen Fin: 
ger darunter fahren konnte, indeß andere Nandtheile die Flache bes 
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rührten. Diele waren ſehr —— bauchig, ſo daß an kein 
Meſſen zu denken war; nur das Wägen ſetzt der leeren, dam auch 
des mit Wafler gehen Gefaͤßes verſprach annähernde Ergebniſſe. 
Meiſtens waren die Refultate der großen und kleinen Gefäße bedeu⸗ 
tend verfchieden; man mußte die der größern und beſſer gearbeiteten 
vorziehen. 

An einigen Orten wollten die Fleinftädtifchen Ortsvorfteher die 
wahren Urmaße erft nicht vorzeigen; es brauchte viel Geredes, ehe 
fe um Borfcheine kamen. An mehrern Orten war. es nicht leicht 

alfen zu finden, an denen der ftarfe Hafen eingefchraubt werben 
fonnte, welcher die große Wage mit Gewichten und ®egengewichten 
(einige Gentner) zu tragen vermochte; zuweilen ward nur auf Soͤl⸗ 
lern, in leeren Ställen oder Scheunen eine —— Stelle gefunden. 
Es fehlte nicht an Schwierigkeiten aller Art, die man der Unter⸗ 
ſuchung entgegen legte. Je dunkler es in einem Staͤdtchen ausſah, 
deſto größer war die Mühe die ächten Muttermaße ans Licht zu 
Bringen. Die Operation felbft ward oft- durch die Menge unberufener 
Gaffer erfchwert; auch hochweiſe Doctoren, die feinen Begriff von 
der practtichen Meßkunſt hatten, ließen fich abfprechend verlauten: ven 
Inhalt ſolcher Gefäße in Fubifchen Maßen zu-geben, fei hier zu Lande 
faft unmöglih. Als fie aber fahen, wie man ein größeres Mutter: 
maß erft aus genau calibrirten Slafchen, dann ven letzten Reſt mit 
dergleichen Röhren, welche Hahnen Hatten, genau ausüllte, begriffen 
fie dach, daß man den Inhalt in- Bar. Kubikzollen wenigitens fehr 
annähernd finden Fönne. u 


Die Ergebniffe jener Meflungen find folgenpe: 
I. Längenmaße. 


A. Sußmaße. 

Bar. Linien. Meter. 
Aarau —— ... 130, 29326 
Baden (Zürcher-Fuß) -. - . 133, 0,3000253 

Mellingen, wie Baden. 
Bremgarten . - . 0... .  133,13552 0,3003310 

DM 2 era 30, 0,29326 
Kulm, wie Pe 3 
Laufenburg (Wiener: Buß). 140,13 0,31610937 
enburg » » 22.2. 130, 

J 13313552 0,3003310 
Rheinfelden ——4413 

gel. «oc... 132,408 0,29869 
Zurzach, wie Zürich 133, 0,3000253 
Klingnau . ».. . . . 1335816 0,301447 
Kaiferftufl. - . » . »  133,1568 0,300379 
B. Ellen, 

Fl ren ; 3,261 0,59387 
der Halbe Bar. Stab . 263,41666 0,594223 
DM ern 6,549 0,60129 
Mellingen. » . . . . 266, 0,60103 
Bremgarten - - ... 266,271 0,60066 


f 


Bag - :- .... 267,532 0,60355 
Kulm, wie Lenzburg. | 
Laufenburg - ».-. 0... . 264,888 0,59754 
but = 2 2000000 238,032 0,60463 
Mut... 20000. — 266,271 0,60066 
Rheinfelden . ©...» 0. 242,942 0,54804 
Ben a een 264,816 0,59738 
rzach .o . ..e. L) 287,163 0,80267 
Klingnau . .... 267,163 0,60267 
Ratferhußl EN 266,314 0,60076 


HD. Getreide: Biertel. 


Par. Cubikzoll. Liter. 

Harn ern en . 1135,215 22,51856 
Baden, Kernviertel . ; 1158, 126 22,93336 
"Saberiertel . . . . 1310,446 25,99451 
Bremgarten, Kernvieriel . . 1129,368  22,40258 
Haberviertel . . 1188,742 23,55034 


Du - 0... . .. 1115155 22,12064 
Kulm, wie Lenzburg. . 
Laufenburg =». 0. . 1113,0919 22,07972 
Benzburg, Kernviertel . .  1142,088 22,65488 
Haberviertel . on. .  1229,492 24,38867 
Muri, Kernvieriel - . - » . 1136,128 22,53667 
— RE: 1207,136 23,94521 
uger: Gemäß . 1136,511 _22,54427 
Rheinfelden - - - 0 0 0 0. 1241,781 24 
Jefugen ———— 1312 26,02533 


urze in 1122,695 22,27021 
Kaiferfu ngnan } Kernlerkel‘, 1130,31 22,42126 
Haberviertel 1290, 25,58893 

IE. Maßgefäße für Flüſſigkeiten. 


Bar. Cubikzoll. Liter. 
Aarau, Lautermaß... . 72,622 1,44056 


Baden, Stadtmaß . .. 81,6595 1,61983 
Landmaß....... 90,0927 1,78714 
Bremgarten, Lautermaß . . . 81,26 1,61190 
Triubmaß .... 886,09 1,78711 
Brugg, Lautermaß - . . . » 77,768 1,54265 
Truübmaß . . . - » 82,1572_  1,62961 
Kulm, wie Graffchaft Sengburg ; 
Laufenburg, RER i : 67,281 1,33461 
alte Landmaf . - 86,658 1,71899 
Lenzburg, —ã .. 791174 1,56940 
Grafſchaftsma 
Sat * — . 803 1,50346 
Muri, Lantermaß . ... 81,26 1,61180 
chbmaf . ..... 86, ; 
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— P 
einfelden, Stadtma.... 61,684 
BAT Schenkmaß Ps ara 
ngen, Stadu⸗ oder entma *⸗ 
— P W .. 77,674 1, 
Zurzach u, Klingnan, Lautermaß 77,241  1,53218 
. Katferfiuhl,. Zautermaß.. .. 65,3748 1,29680 
00 IV: Gewichte. on 
Pfund von ge m Srane. Grammen. 


Hardt - 22000. — 8972,704 476,5863 
Baden.... ee a een 0950,667 528,5275 
Melinden » 2: 000... 36  ° 9960,803 529,066 
Bremgarten - oe... 36 9956,703 528,848 


Brugg» oe en en nee 36 9965,083 528,762 
Kulm wie Lenzburg. | = 


Laufenburg - « » 2 on 000.0. 932 8904867 472,980 
Lenzburg .oe . . 00 0 0 08 8 0 0 4 96» 9946 164 328,288 
E |, 2): Be 6868 9954,26 528,718 
Rheinfelden  . 0. 0 00 00.0 0 32 9499,44 Sr 504,561 


ua 2200. —— 36 9949375 528,459 
Klingnau een. 36 9896,502 525,650 
Rai erſtuhl Fe —— 40 10805,033 573,907 


Neuefte Periode der Maß- und Gewichts-Beflimmungen. 


Als die eidgenöffiiche Tagfagung In den Jahren 1834 und 1835 
die Grundlagen jur @inführung einer gemeinfamen fehwelzerifchen - 
Maß: und Gewichtsordnung feſtgeſtellt Batie, fänmte der Kanton 
Aargau nicht, diefe Grundſaͤtze in feinem Gebiete geltend zu machen. 
Eine eigene Commiffion bearbeitete in ven Jahren 1836 und 1837 
die Entwürfe der nöthigen engen, Hr. Friedrich Strauß, 
damals Staatsfihreiber, Ist Beyefsum mann von Lenzburg und Mit: 

lied des großen Rathes, berechnete die Rebuctionstabellen. Die vie: 
en erforderlichen Langenmaße und vie Hohlmaße ſowohl für Getreide 
als für Getränle wurden unter ed Aufficht durch geübte Künſt⸗ 
ler verfertigt ; man ließ die nötigen infäge ver Gewichte aus Gußs 
eifen, die feinern aber aus Meffing bereiten und durch Mechaniker 
berichtigen. Die nöthigen Anwetfungen und Reglemente für Bid: 
meifter wurben ebgefat und erlaflen, die unentbehrliägen Inftrumente 
um Gebrauche verfelben in allen Bezirken zurecht gemacht und an 
ichern Orten —— Für jeden Bezirk beſtellte der kleine Rath 
einen tauglichen Künſtler zum geſchwornen Eichmeiſter und beſtimmte 
den 1. Ian. 1838 zum Termine, da dieß neue Maß: und Gewichtes 
foftem In Wirkfamfeit treten follte. 

Seitvem gelten auch Im Aargau, wie in den Übrigen concorbi- 
senden Kantonen, die neuen Maße und. Gewichte. 

Gin neuer Fuß halt 0,3 Meter oder 3 Decimeter, das if 
132,9887808 Par. Linien, oder 0,9235332 Par. Fuß, over 1,022991 
alte Berner⸗Fuß, oder 0,999916 ehemalige Sürcher- Fuß, oder 0,9490386 
Miener: Fuß. 

Sem. v. Aargau. 33 


314 


Dagegen hielt, Nene Fnf. 
ein alter Fuß. zu Aarau, Brugg, Lenzburg und Kulm 0,97753 
zu Bremgarten und Muri . ..... 1,001103 


zu Baden und Mellingen, auch in Zu 1,000084 
zu Laufenburg und heinfelven ... 0. 1,0536979 
zu Sofingen und Harburg . . . . . . 099563 


zu Alingnau 0000000. . .  4,0044577 
zu Ratferfiuhl - oo 2 0.000002. 1,0012634 
Gin Stab Hilt .... . 4 neue Fuß, 
Gin re WERE 6„ 


Gine geometrifhe Rute 10 „ m 
Eine Wegftunde. - . - 10000 „ „ 
Flächenmaße. | 

Ein neuer Duabratfuß, der 100 — iſt gleich 
0,09 Quadratmeter oder 0,8529135715 Par. Quadra 

Eine neue Duadratruthe Hat 100 Quadratfuß als Feldmaß. 

Eine Juchart Halt 40,000 neue Duabratfuß ober 36 Quadrat 
meter (Ares). at 

Gine Quadrat: Wegflunde iſt gleich 6400 Juchart. 

Kubifche Maße. | 

Ein neuer Cubikfuß Hat 1000 Cubikzolle und hält 0,027 Eubif: 
meter (Steres) ober 0,787694 Bar. Eubikfuß. ‚ 

Gin neues Holzklafter, 6 neue Fuß lang, 6 hoch mit 31 
Zuß langen Säeltern, balt 126 neue Cubikfuß. a i 

Ein neues Getreide-Viertel befteht aus 15 Eubff- Derimetern 
(Litres), die genau 30 Pfund veftillirtes Waſſer im Zuſtande feiner 
größten DL enthalten oder 5/ eines Cubiffußes gleich Fommen. 
ss hält 756,18625 Par. Ha e. Das — des Viertels 
heißt Malter, der zehnte Theil des Viertels Immi. 

Eine neue Maß hält anderthalb Cubil⸗Decimeter (Litres), bie 
genau 3 Bfunde reines Waſſer im Zuftande feiner größten Dichtigkeit 
enthalten, ober da des neuen Cubikfußes gleichlommen. Sie hält 

75,61825 Bar. Gubifzole. | 

Ein Saum Wein faßt 100 nene Maße. 

Ein neues Bfund, die Hälfte eines Kilogrammes, wird in 32 
Lothe getheilt, wiegt eben fo viel als der Säfte Theil eines Cubikfußes 
reines Wafler und haft 500 .Grammen ober 9413,575 Par. Grane. 
Das Volk fühlte felbft die mannigfaltigen Rachtheile, welche 
ans allzugroßer Berfchievenheit ver Maße und Gewichte hervorgingen, 
und na die an Naomi Meſſerei als Wohlthat an. 
Nirgends fand Widerfeplichkeit ſtatt. Nur ein paar Verwalter, ihrer 
Alltagsgefchäfte zu fehr gewohnt, konnten ne die neue Verfahrungs- 
art bei Mefiungen nicht finden, wollten Mißverhältnifie finden und 
die alten Maße zurüdtufen. ES | 


— ⏑ —— 
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Abtwyl 235 
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Advokatenſchrift 136 
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37 
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3% 
42 


Anneliven des Aargaus 
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Appellationsgerichts- ne, 
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— Dorf 231 
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Alper-Streichen, 3 Berge 184 
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Augſt 196 
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Baͤbikon Dörfchen 201 

Bäche aus dem Juraffus 184 


— auf v. rechten Aarfeite 272— 274 
Baben als Kanton hat 5 Diftriete 11 
— vereiniget mit, Aargau 12 
_ un wieder ein Kanton zu 


13 
— — vereint mit Aargau 13 
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Balzenwyl 260, 262 
Bampf, Landgut 251 
Barmel, Schäferel 182 
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berei 499 
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— Pfarrd 


Beinwyl a See 250 
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— alte Burg R 55 
Benkenberg 183 
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Berge, höchſte, im Aargau 182 
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Berner — Bund 114 
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— Partei im Rathe 132 
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' 
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Berölferung 398 
Berirfsärzte 136 
Bezirksanıtmänner Be 
amade 132 

Spuren ver Römer 36 


— Burg 44 
— ehemals ein Staͤdtchen 69 
— Johanniter⸗Commende 71 
Birmenſtorf, Alterthämer 30 

Dorf 218 


241 
— 239 
Birrwyl, Dorf 250 
—— — Anfänge 174 
Bockenkrieg 137 
Botzberg 186, 187 
Bötzen, bweinbau 187 
Bötzſtein, Burg 51, 188 
Bonaparte, ber neue Kaiſer 139 
Boniswyl 249 
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— Kreis und Dorf 228 


Bottenflein, alte Burg, ihre 


Beſitze ger ⸗ 
Botteuwyl 257 
Brände zu Aſp, Großdoͤttingen, 


— Br Böpftein 134 
Bremgarten, Kreis u. Stat 224 
Bre aber, Schloͤßlein 64 
andgut 249 
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258, 259 


— Kreis, Dorf 25 
Brugg, Kreis und Stadt 237 
Brunneg 7 Alterthämer 28 
— alte 61 
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